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4* Seit dem Die Befchichte noch lebender 
Di Gelehrten unter dem Titel: Das 
Neue Gelehrte Europa; das 
Licht gefehen haben, bin ich ein beftän: 
diger Mitarbeiter des feligen Herrn Reetors 
Strodtmann an dieſem Werke geweſen. 
Ih gerieth dazu, da ich zuvor wohl an nichts 

weniger gedacht hatte, durch eine befondere 
Fuͤgung, welche ich meinen Lefern nicht: ver» 
hehlen wollte,” wenn ich denfen Eönnte , daß 
fie neugieris wären, folche zu wiſſen. Doch 
Se: gegen: 


— 


ae vorrede. u 
gegentrtig habe ich nur bieß einzige in 2 
| hung det vorhergehenden acht: Theile. 31 
melden „ daB ich nämlich meine geehrten Ee 

u fer erfuche, nicht alle Geſchichte auslaͤndiſche 


Gelehrten, noch alles, was von ihnen unt 


ihren Schriften angemerfet ftehet, auf mein 
Rechnung su ſetzen. Ich hatte meinerg, feli 
gen Freunde Die Frepheit ertheilet, — ac h el 
nem Gutbefinden aus meinen Aufſtzen aus 
zulaſſen, oder: dabey zu fügen, ode, ‚endlich 
mit Be su-begleiten, was eb; woll⸗ 
Daher iſt hin und- wieder etwas wider 
meinen Sinn und Abſicht hinein gebonimen. 
Die Goͤnner und Freunde dieſes Wer- 
tes, und ind befondere die Herren Correſpon⸗ 
denten des ſel. Herrn Strodtmann wer⸗ 





den mir eine Gefältigkeit | erzeigen; welche ich 


bereit bin, nicht nur mit Dankbarkeit zu er⸗ 
kennen ſondern auch mit — Gegen⸗ 


— 


KR. | för 


Vorrede. | 
gefaͤlligkeiten zu erwiedern, wenn ſie die Guͤte 
haben wollen, an den Herrn Verleger, oder 
an mich ſelbſt, es ſey ganze Geſchichte, oder 
Zufäge zu den vorhergehenden, poſtfrey ger 
‚langen zu Tafjen, und mir dadurch). Die Fort- 
feung zu erleichtern, Ich werde nichts ein: 
rücken, welches ich nisht aus ganz zuverlaͤſſi⸗ 
gen Rachrichten fhöpfen koͤnne, und erfuche 
deswegen fo wohl die Gelehrten ſelbſt, als | 
auch deren Werehrer und Freunde ‚um ihre 
gutigen Beytraͤge. Ich werde aber auch 
nichts verachten, fondern von demjenigen, ſo 
mir iemand zufenden will, einen Gebrauch - 
machen, welcher weder ihm, noch der Aufnah⸗ 
me meiner Arbeit, nachteilig ſeyn kann. Es 
waͤre mir weit Fieber gewefen, wenn in der - 
dem achten Theile vorgefeßten Nachricht, kei⸗ 
ne Erwaͤhnung meines Namens geſchehen 
waͤre. Da es indeſſen dem Herrn Verleger 

= *3 gefae 
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Voarrede. 
gefallen hat; dieſelbe zu thun, fü Befenne i 
mich fuͤr den Herausgeber dieſes neuen Theil: 
“nicht aber für den Verfaſſer deſſelben. Di 
meiſte iſt aus Nachrichten-genommen, fo m 
‚don Freunden und Verehrern dererjenige 
Gelehrten, welcher Gefchichte darinn zu leſe 
find, .mitgetheilet worden, und ein Theil au 
| dem, von dem feligen Herrn Strodtmant 
“ und mir, gemeinſchaftlich geſammleten Vor 
rathe. Ob und wie lange ich dieſes Wer 
fortſetzen moͤchte „haͤnget von der guͤtiget 
Vorſehung Gottes uͤber mich ab. 





Ber. 
REEL 
Verzeichniß 


der in dieſem neunten Theile 


des Neuen Gelehrten ubrt 
enthaltenen | | 


Gefchichte der Gelehrten. 
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Geſchichte 
BR, Ze 17 | 
Hrn. Andreas Peter Leguoie 
von Premontval, 
chedem Profeſſors der Mathematif und der 
fhönen Biffenfchaften zu Paris; anigo der Eöniglichen 


preußiichen Akademie der Wiffenfchaften ordent⸗ 
lichen Mitgliedes zu Berlin, 


9 wohl die gar befonderen, und merkwuͤr⸗ 
digen febens- Vorfälle diefes Gelehrten, 
als auch die verfchiedenen Schriften, wo⸗ 
durch er ſich ins befondere eine Zeit her 
auch in Deurfchland mic Ruhme befanne 
gemacht hat, ſcheinen von uns zu fordern, daß wir 
es nicht langer -ausftellen, unfern $efern feine Ge— 
fhichte vorzulegen. Er bat felber in dreyen 1749 
ju Haag herausgegebenen: Memoires, fo 366 Seiten 
in großem Dctav befchlagen, einen großen Theil dere 
felben ziemlich ausführlich, befchrieben. Und dieſem 

Werke werden wir auch bis dahin folgen, das übrie 
ge.aber, fo ſich ſeit der Zeit mit ihm zugetragen, 
aus andern beglaubten Wathrichten hinzufügen. Die 

Neu Bel. Europ. erfte Fortſ. A vielen 





1 


wenn. Seſchichte 


vielen und wortreichen Aueſchweifungen und Anm⸗ 


kungen, ſo Herr Premontval mit eingeruͤcket, we 

den in unſerem Aufſatze von ſelbſt wegfallen, da 

unſeren Abſichten nicht gemaͤß ſind, und wir uns i 

eine gewifte Maaße einfließen muͤſſen. 
Den Anfang feines irdiſchen Lebens nahm er 3 

- Paris den fechszehenten Februar 1716. Seine Ae 

tern befaßen ein miittelmäßiges Vermögen, und wen 


deten ihr mögliches zu feiner Erziehung an. Di 


Abficht feines Vaters gieng dahin, daß er dereinf 


- ln Advocat werben ſollte. Es wurde ihm dahe 


von Jugend auf fo viel ſchoͤnes und. herrliches ‘ont 
diefem Stande vorgefaät, daß er eine große Luſt da 


zu befam. Da- fein Bater ein eifriger anfenif 


woar, fo gab er ihn, da er ohngefehr vierzehn Jahr: 


ale war, in das Collegium: der heiligen ‘Barbara 
welches damals eine rechte Pflanzfchule der Queſnel 
liiten war, aber faum nad) dreyen Tagen, fo er dar: 
inn zugebräche hatte, auf koͤniglichen Befehl mir 
ſolchen Lehrern, welche eifrige Eonftitutioniften wa: 


ren, befeget wurde; ohne daß es fein Vater, wagen 
durfte, ihn wieder heraus zu nehmen. Hier nahm 


er ſo wohl Bu, daß er. in einem Alter von funfzehn 


‚ bis fechszehn Jahren, verfchiedene, öffentliche franzö« 
ſiſche Reden, ohne Beyhuͤlfe feiner $ehrer,.mit be 


ſonderem Lobe halten konnte. Unter anderen feierte 
er das Andenfen der heiligen Barbara in. einer Re« 
de, welche fo mohl aufgenommen wurde, 7 dag der 
Herr Doctör Gaillande, Principal des duͤ Pieffi- 


ſchen Eollegit, und Oberinfpector des Hauſes der 


heiligen Barbara, ihn um eine Abſchrift derſelben 


Lade u um Teiche alle Jahre dem Selle — 


— u 


— 


des Hrn. A.P. Leguoie v. Premontval. — 
zu leſen, nebſt Erwähnung bes Verfaſſers; welches 


dieſer gleichwohl verbat; da ihm das Lob der Heili- 


sen der roͤmiſchen Kirche. ſchon Damals wenig mehr 
u Herzen gieng. Sein Vater, ‚welcher ſich die 
reudigfte Hoffnung machete, dereinft einen der gröfs 
eiten Advocaten an ihm zu.fehen, fand indeflen die« 
elbe gar bald vereitelt. Nachdem der junge Dres 
montval die rhetorifchen Borlefüngen zweymal ges 
voret hatte, ließ man ihn zugleich zur Philofophie 
und zu den Rechten übergehen, weil man fid) von 
einem Fleiße verfichert hielte, daß er beiden zugleich 
mit gutem Fortgange obliegen würde. Allein, nun 
eng er an, den unendlicyen Lnterjcheid zwifchen den. - 
munderfichen Gefäßen , welche der menſchliche Wille 
füht eingeführee, und zwiſchen den unveränderlis 
den Gefägen der Matur einzufehen, Die Rechts« 
zelehrtheit ward ihm je länger je efelhafter, und er 
onnte fich nicht entfchließen, einige Zeit und Mühe - 
atauf zu wenden, fondern legte ſich gänzlich auf die 
Nathematik und Weltweisheit, Sd geſchwinde 
Schritte als er hierinn that, ſo fehr verdroß es fei« 
in Vater, ais er in feinem fiebenzehenten. Jahre 
dieſem anlag, von dem Vornehmen, einen Advoca« 
ten aus ihm zu machen, gänzlich abzuftehen. Er 
onnte weiter nichts erhalten, als, daß er die Wahl 
den follte, entweder’ jenes oder ein Geiftlicher zu 
verden ; Und, da er ſich zu einem von beiden ent= 
hliegen wollte; fo gerieth derfelbe in einen großen 
Inpillen wider ihn, und er, fo mohl als die Mutter, 
veldhe ihm ohnehin ſchon in feiner Kindheit hart ge⸗ 
allen war, gebraucheten viele Härte gegen ihn. Er 
aſſchloß ſich, ein >; zu werden, und erhielt 
2 au 


. Fun 


* — 
un - 
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Ne efchichte 
ı 5 ' 


auch endlich) die Einwilligung und die nöthigen Half 
mittel dazu von denenfelben 5 Doch mit der harte 
Bedingung, daß er, wenn er nicht innerhalb ’ein: 
Jahres eine Bedienung erhielte, das väterfid 
Haus verlaſſen und felbft fein Gluͤck fuchen follte (* 


Woaͤhrend daß er fich auf dem gemeldeten SS 
mnaſio mit Eifer auf die philofophifhen Wiffer 
ſchaften legte, giengen ihm etwan in feinem achtze 
+ benten Jahre die Augen, in Anfehung der Religion 
auf. Er mar bisher nicht nur ein aufrichtigen 
fondern auch ein eifriger Catholike geweſen. Er eı 

zählet hiebey folgenden befondern Vorfall. Ich eı 

- Innere mich, fehreibet er, daß ich fo voll Ölaubens 
eifers war, daß, da uns eines Tages "einer unfere 

- $ehrer von Keligionsveränderungen unterhielt, bei 
Gelegenheit der Abfchwörung, fo eben ein junge 
Edelmann in der Capelle gethan hatte, ich feine Re 

de mit Lebhaftigkeit unterbrach, um ihn zu fragen 
Ob es denn je möglich wäre, die gute Reli 

gion zu verlaffen ? O befondere Begebenheit 

Der Mann ſahe mich einen Augenblick ſtarr an, ehı 

1 er mir antwortete, und darauf fagte er, als wenn eı 
| einen göttlichen Ausſpruch thaͤte: Ihr, der ihı 
mit mir redet, wiſſet, daß ihr einmal ein Bey⸗ 
ſpiel deſſen ſeyn werdet, fo ihr anitzo nich! 
glauben koͤnnet. Wie fo? War er denn ein 
Dropher ? War er ein Heiliger ? Harte er ein gött 

— | Zur  licheil 
(*) © fricht Herr Premontval: Geine eigene Erzaͤh 
fung kann einen indeffen leicht auf die Gedanken brin 

gen, daß fein Water ein Mann von guter Einficht, eı' 

. aber ein eigenweifes Büblein gewefen ey. Den Cha: 
rakter sined Eigenmweifen behauptet er noch mit Eifer. 


des Hrn. AP. Leguoie v. Premontval. 5 





gerathen koͤnnen? Was iſt das für ein Geheimniß? 
Ich bin nachher mit dieſem Lehrer umgegangen. Er 
war ein ſehr ehrlicher; er war ein fehr- belebter 
Mann, ein Mann von vielem Berftande, den ich 
von ganzem Herzen liebe und hochſchaͤtze. Er hat 


fih mir nicht darüber entdeckt: ich habe mich ihm 


nicht entdeckt. Aber, weit entferne, daß ich mich 
überreden follte : er fen ein Heiliger oder ein Pro« 
phete, muthmaaße ich, daß er rechtfchaffen lachen 
werde, wenn er jemals die Antwort einer vorneh⸗ 
men Derfon leſen follt®, mit welcher ich von dieſer 
Deyebenheie fprah : Sprechen Sie mir nicht 
viel von diefem Lehrer, fagte diefe allegeit wigige 
und allezeit gnädige Perfon zu mir, ich babe die 
Ehre Sie zu Eennen ; das ift genug. Er 
kannte Sie ohne Zweifel auch, und; da er. von 
Ihnen nach) fich felbft-urtbeilete, fo "bildete er 
ſich leichte ein, daß alle die Thorbeiten Sie 
nicht lange. blenden wuͤrden. 

Er hatte fi von Jugend auf zum Nachdenken 

öhnet, und diefes. ſchlug guugfam in eine Tiefs 
— als er in die Philoſophie hinein kam. 
on det Bernunftlehre machete er eben nicht vieles 
Def. Die Metaphyſik nahm ihn ein, und er fu- 
chete folhe aus ihren erſten Quellen; zu fihöpfen. 
Des Eartes, Malebranche, Nicole, waren feine 
erften Führer. Locken und Leibnitzen, duͤnket 
‚ihn, habe er erſt fpät keinen gelernet, um. das Ver⸗ 
gnügen zu empfinden, in ſehr wichtigen Stücken gleis 
he Gedanken mit ihnen zu hegen, Denn. ob er 
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Ad⸗, ein uͤbernatuͤrliches ticht? Sollte dadurch 
nicht ein etwas banges Gewiſſen leicht in Schrecken 
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gleidy die anbern mit ‘allem möglichen Fleiße fa 
blieb er doch, wie Horatius, nullius addidus jura 


in verba, magiftri, Sein $ehrer benennete ihn ‘au 


bey nahe nicht anders, als mit diefem Verſe. Kei 
Wunder, daß er bey einer ſolchen Gemuͤthsbeſcha 
fenheit auch auf. die Unterfuchung der Religion gı 


rieth. Einſt in’ einer fchönen hellen Macht geriet 


er im eine: ausnehmende Unruhe darüber, und "au 
die Gedanken, es koͤnne gar wohl feyn, daß viele 
von.dem,’fo er bisher geglaubet, in der That. nicht 


als Irrthuͤmer, Ungereimtheiten, $äfterungen un 


Adgötterey fen. Seine Zweifel nahmen dergeftal 
überhand, daß er gar nichts mehr glaubete, und ür 
‚einen völligen Pyrrhonifmus verfiel, Doc), er bliel 
nur gar kurze Zeit in diefem Zuftande. Es ſchiet 
ihm bald wieder billig, alles, was derjenigen Reli 
gion, worinn er geboren war, vorteilhaft "feyr 


koͤnnte, zu betrachten, und er wünfchete felbft, daf 


fie die währe feyn miöchte. Er las deswegen bie 


beſten Schriften fleißig,- und vertrauete fich verfchie 
‚denen Gottesgelehrten. - Der erfte war fein Beicht 
vater, ‘ein Doctor von der Sorbonne, mit Mamer 


le Seitzneur/, welcher ihn aber bald an: den berühm: 
sen Pater: Tournemine verwieß. Diefer hatte bie: 
ber dem jungen Premontval- viele Siebe bewicfen, 
und ihm unter andern den Gebrauch Dreyer Biblio- 
ehefen.zugeftanden , feiner eigenen, der Jeſuiten in 
den Collegio des Heiligen $udemigs,-und des be. 
ruͤhmten Biſchofs Huͤet. Mit dieſem Hielt er denn 
einige Monathe lang verſchiedene Unterredungen 
uͤber wichtige Lehrſtuͤcke, und ſchrieb auch 1733. einige 
Vriefe ber das heilige Abendmahl an ihn. Allein, 
vr. en * da 
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da ber große Mann ſahe, daß er weder feinen Zwei ⸗ 
ſan eine Genuͤge thun, noch auch ihn uͤberreden konn- 


te, in den Orden der Jeſuiten zu treten, veraͤnderte 
ji hernach feine Freundſchaft in eine Verbitterung 
wider ihn. Der Herr de Pompignan, nachheris 
ger Bilhof von Puy, welchem ihn ver Pater Tours 
nemine übergab, gewann ihn auch nichtz und der 
Pater Canspeville richtete mit feinen beftändigen 
Ermahnungen, die heilige Maria um Erleuchtung zu 
bitten, noch weniger aus. - a 

Ds er neunzehn Jahre alt war, verließ er das 


Öpmnafium ; und wir haben ihn oben in feineg Va⸗ 


ters Haufe gelaffen, mit dem Vornehmen, ein Inge⸗ 
neur zu werden, Die mit der Erlaubniß Dazu 
berfmipfte Bedingung ihatte er erfuͤllet, und ſich 
durch ſeinen ausnehmenden Fleiß in den Stand ges 


— 


J 


feget, um in Dienſte zu treten. Allein, da bereits - 


ein Urberfluß von Ingenieurs vorhanden war, ſo 


konnte er feine Mittet finden, um dazu zu gelangen. 


Die unfreundlichen Begegnungen feiner Aeltern bee 


Bogen ihm indeſſen, ſich, da er noch nicht ein und 
wanzig Jahr alt war, aus ihrem Haufe zu begeben, 
und u einem Geijtlichen, ‚welcher fein Freund war, 
fine Zuflucht zu nehmen. Anfänglich) tieß ihm fein 


Vater wöchentlich eine Fleine Summe Geldes zu⸗ 


füehen. Er lebete damit .in guter Zufriedenheit. 


Um aber feine Zeit auch: zum Nutzen anderer anzus 


wenden, nahm. er verfchiebene junge Leute zu fich, 


welche er in der Rechenfunft, Algebra und Geome -⸗ 
tie imſonſt unterwieß. Endlich nachdem er ſeine 


Kräfte auf dieſe Weiſe zur Genüge gepruͤfet zu has 


! 


ben meynete, und Ahmet Geld zufammen gefpw 
gen, 4... ret 
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ret hatte, miethete er einen Saal, und ließ durc 
Zettel in der Stadt befanne machen, daß er. wi 
chentlich dreymal des Nachmittags, von drey bis fün 
Uhr, öffentliche Borlefungen über: die-Marhemati 
umſonſt haften wollte; wozu er.fo wohl die Jugend 
als auch jedermann, weß Standes er: fen, einlud 


Gleich im erften Fahre gelung es ihm nach; Wunfd 


umd er hatte.bei achzig bis hundert Zuhörer... Hie 
durch ‚und durch den weitern gluͤcklichen Erfolg fei 
ner Borlefungen, hat ficd) Herr Premontval genug 
fam berechtigt zu, feyn gehalten, eigenmächtig. de 
Charakter eines Profeffors anzunehmen ;: welcheri-e 
ſich audy noch gerne beylegen laͤſſetz wiewohl der, ei 
nes Academiciens anigo den Borzug hats: 

Diefe. Unternehmungen war fein Vater bedach 


zu ſtoͤren. Der Ruhm, den / er ſich durch feine 


Vortrag erwarb, bewog jenen, daß er aufs neue fu 
chete ihn zu nöthigen, entweder die Kanzel, oder da 
Gerichte zu erwaͤhlen. Da er-ihn aber durchaus 3 
keinem von beiden bewegen konnte, entſtand ein 
‚folhe Berbitterung zwifchen ihnen; daß er.fich vo 
aller Beyhuͤlfe eneblößer fahe, aller Umgang mit de 
Seinen gebrochen wurde, ‚und er bey nahe zwee 
Jahre fo wenig von, ihnen börete, als wenn er a 
das außerfte der Erden wäre verbarint geweſen. E 
hatte alfo nichts, wozu er feine. Zuflucht nehme 
Fonnte, als nur feine ungemein.große Sparfamtei 
Einige Zeit hernach befand er fich in der äußerfte 
Noth. Mehr als einmal iſt es ihm wieberfahrer 
baß er über zo Stunden lang vor einer zahlreiche 
Verſammlung gerebet, ohne etwas, oder menigften 
ur ein wenig Brodt und Milch genoffen zu babe 
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Eſche ſich daher, wider fein fonftiges Vornehmen, 
gmöthiget, etwas. mit Privatſtunden zu: verdienen. 
Hedurch gerierh er wieder in ganz gute Umftände, 
Mein mit feinen: Einkünften. nahmen auch feine 
Ausgaben zu, Da der Ort,‘ wo er feine öffentliche 
Dorlefungen hielt, für die große Menge, welche 
dehin Fam, zu Elein war, fahe.er fich genöthiget, vers 
ſdiedene male feine Wohnung zu verändern, . und 
endlich einen großen ſchönen Saal für acht hundert 
dores zu miethen; allwo er in ben zween letzten 
Ihten über wier hundert Perfonen gezählet. hat, 
Vornehmlich fanden feine Vorleſungen über die 
Netulehre vielen Beyfall. Anfänglich las er drey 
ml in der Woche an Werktagen. Hernach aber 
wihmete er den Sonntag und die Feftage dazu, 
an welchen er des Morgens von neun bis eilf, und: 
vs Nachmittags von drey bis fünf Uhr las. ‚Dig 
Geiſtlchen murreten zwar dawider, und feine Feinde 
nahmen daher Anlaß, allerley Neben wider ihn aus. 
zuſteuen. Sie fonnten es gleichwohl nicht dahin 
bringen, daß ihm diefe Berfammlungen unterfage 
Rurden, - Die Policeyobrigkeic fehügete ihn, und die 
Yet, ſo er unter-das Publicum austheilen ließ, war 
it mit dem Siegel derſelben befeſtiget. DBerfchies 
dene Journaliſten trugen auch fein Bedenken, diefe 
Anzeigen in ihren Monaths.» und Wohen-Schriften 
“amt zumachen, und feine Unternehmungen anzus 
um, Man findet ing befondere im Februar 1740 
des ſoutnal de Verdun das £ob, ſo ihm der beruͤhm⸗ 
Ser d Eyly beyleget. Was: hat man nicht 
don einem Mitbuͤrger zu erwarten, ſchreibet er 
unter, andern, welcher no durch feinen Wir 
| Ä 5 | ur 
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für ſein Vateriand ſo felhe hervor thut und 
ihm unentgeltlich ſeine Gaben weiſet. An ei⸗ 
ner großen Anzahl Gedichte, ſo ihm zu Ehren ver⸗ 
fertiget wurden, fehlete es auch nicht. Dasjehige, 
fo Here Bacular d' Arnaud unter‘ dem Titel 
Amour de'la ——— drucken laſſen, zeichnet ſich 
darunter aus. 

Unter den Zuhdrern iner Vorleſungen fand 
ſich auch verſchiedenes Frauenzimmer ein; wie er 
denn auch einſt feine Mutter nebſt feinem: Vater dar⸗ 
unter gehabt, ohne gleichwohl einige Frucht ihrer 
Geneigtheit davon zu tragen. Vornehmlich aber 
wohriete die Jungfer Maria Anna Victoria Pis 


geon dOſangis, feine igige Eheliebfte, denenfel- 


ben unausgefegt bey. : Sie mar eine Tochter des 
durch die Verfertigung einer ſich fetbft bewegenden 


Sphäre nad) dem Copernicanifchen Syſteme da= 
mahls berühmten Pigeon, Mit diefem Manne 


war er;'dä er ihn um: feine Sphäre zu beſichtigen be» 
ſuchet hatte, in deſſen hohem Alter in Bekanntſchaft 
gekommen. Die Hochachtung, fo er fuͤr ihn ge— 
wann, war ungemein. Die Tochter, welche etwan 


ſechs zehn bis ſiebenzehn Jahre alt war, reizete ihn 


Damals-gar-nicht, fondern bloß der angenehme-und 


lehrreiche Umgang des Greifes' nahm ihn dergeftalt 


ein, daß er fic) fleißig in-deffen Haufe einfand. Cs 
waren! der Rinder viele, fo erft in einer in feinem ho⸗ 
ben Alter volljogenen Ehe erzielet waren. Dieß be- 


kuͤmmerte den noch dazu feines Gefichtes beraubeten 


Alten; welcher fein Ende mit ſtarken Schritten her⸗ 
an nahen ſahe, nicht · wenig. - Er erflärere:fich zu⸗ 
weilen daruͤber gegen ben — von: Premont⸗ 

*2n val. 
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val. Eines Tages that er es mit fo vieler Zaͤrtlich⸗ 
feit, daß diefer dadurch bewogen wurde, ihm zu ver⸗ 
ſprechen, daß er eine beſondere Sorge fuͤr ſeine Nach⸗ 
zulaſſenden tragen, und ſich ins beſondere die weitere 
Unterweiſung ſeiner aͤlteſten Tochter in den mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften, worinn der Vater fie his⸗ 
ber unterrichtet hatte, angelegen feyn laſſen wolle; 
Der alte Pigeon ftarb, und bald wäre ihm feine 
Tochter, da Herr Premontvsl faum einen Anfang 
feines ihr zu gebenden Unterrichtes gemacht hatte, in 
die Emigfeit gefolget, - Sie fam zwar ‘von. ber 
Krankheit auf, blieb aber länger als ein Jahr in eis 
ner ehr großen Schwachheit. Hieruͤber geriethen | 
die ſchoͤnen Berfprechungen bey nahe gänzlich in Ver⸗ 
geflenheit, und es verftrichen wohl funfjehn bis acht. 
zehn Monathe, ehe Herr Premontval anfieng dies 
ſelben ernftlic zu erfüllen. Seit dem das Gluͤck 
ihm gemogener geworden war, hatte er auch feine Le⸗ 
bensart erftaunlicy verändert, Er Fannte die Welt 

noch nicht, und glaubete ihren Umgang lernen zu 
muͤſſen. In dem Haufe des erften Präfidenten des 
- Parlements gerieth er in eine Sefellfehaft jungen 
Srauenzimmers, mit welchem er ſich in Borftellung 
verfchiedener $uft: und Trauer-Spieleübere. Seine 
Borlefungen giengen zwar ohngehindert fort; übris . 
gens aber gieng bey nahe alle feine Beſchaͤfftigung 
auf die Schaufpiele; und jein Beſuch des Pigeon⸗ 
fchen Haufes fieng an gar felten zu werden. Eines 


Tages gieng er dahin, und fand foldyes in traurigen _ 


und nothbürftigen Umftänden. Sein Mitleiden 
ward rege, und er fegte ſogleich einige Stunden täg« 
üch zum — der Jungfer Pigeon feſte; 

nahm 


nahm .biefelben genau in Acht; fchrieb ihr einen Plan 
ihrer Stubien vor, und leitete fie in allen ihren Bes 
ſchaͤfftigungen. Dieſe hinwiederum fparete weder 
Fleiß noch Muͤhe, und chat alles, was ihr aufgegeben 
„ward, auf das. genauefte,. Mach einiger Zeit mußte ı 
fie ſich auch gefallen laſſen, ſich nicht allein bey, ſei— 
nen öffentlichen Vorleſungen einzufinden, ſondern 
auch darinn zu antworten. Ja, wenn es nicht durch 
einige Umſtaͤnde wäre verhindert worden, harte ſie 
auch öffentlich unter ihm. difputiren follen (*)e: : 


Dieſe naͤhere Unterweifung daurete etwan zween 
Jahre, und bis dahin hatte der Herr von Pre— 
montval ſeine Schuͤlerinn als feine Tochter angeſe⸗ 
ben, aud) ferbft ſich einer gewiſſen Strenge gegen 
dieſelbe bedienet. Allein, was gefchahe ? die. Liebe 
bemeiſterte fi nad) und nach feines Herzens; er 
wagte es ihr Erklärungen derfelben zu thun, und. 
fand ſich fo gluͤcklich zu verfpüren, daß er ihr auch 
nicht gleichgültig wäre, Unterdeſſen trug es ſich 
\  shnerwartet zu,daß er dem Fürften von der Moldau, 
Fonftantin Scarlati, zum Hofmeifter feines Prin« 
zen vorgefthlagen wurde. Er ward demfelben Durch 
den Abt Fournier empfohlen ; er ſchrieb auch felbft 
an ihn, und der erfte Leibarzt diefes Kürften, Here 
ertin, wär fein Freund, mit welchem er die ana« 
tomifchen Borlefüngen des berühmten Huͤnauld bes 
ſuchet hatte. Dieß gab ihm Gelegenheit fich gegen 
an | feine 
£*) Die. Rede, fo fie bey diefer Gelegenheit haͤtte halten 
- follen, iff-bier fo wohl, als auch in dem unter anzu⸗ 
zeigenden Leben ihres Vaters, mit abgedruckt, und det 
eſer wohl erririnert, wie er ſich die nie exiſtirte Red⸗ 
nierinn vorſtellen muͤſſe. O quantum eſt in xebus inane 
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. feine Siebfte völlig zu erklären, und er erhielt von ige 
Die Zuftimmung, daß fie mit ihm ziehen wollte, 
Doch, die ganze Sache wurde durch die Nachricht 
der ſchleunigen Abfegung des Fürften gänzlich verei« 
tele. Im Anfange des “Jahres 1744 ſahe er fich ge= 
nöthiget, feine Borlefungen fchleunig abzubrechen. 
Um denen falfchen Gerüchten, welche dieferhalben 
ausgeftreuet wurden, zu begegnen, ließ er im Februa⸗ 
rius mit Erlaubniß der-Policeyobrigkeit eine Nach» 
richt von der wahren Urfache, fo ihn dazu bewogen, 
austheilen, daß nämlic) der Einfturz eines Gewoͤl⸗ 
bes feines Saals,.uud die Furcht vor noch größerem 
Ungluͤck ihn dazu genöfhiget habe. Kr fabe ſich 
zwar hierauf nach einem andern Saale um. Allein 
Die Mierhe für diejenigen, fo ihm anftändig waren, 
belief fih allzu hoch. Kine Bittſchrift, foler dem 
Herrn Orry, Generalcontrofleur der Finanzen, und 
Oberdirector der Föniglidyen Gebäude, übergab, daß 
ihm auf dem alten Louvre ein Saal, dergleichen auch 
wohl Künftlern und Handiverfern eingeraͤumet wer⸗ 
den, überlaffen werden möchte, blieb gänzlic) unbe— 
antwortet, Hieruͤber verftrich einige Zeit, ohne daß 
er wieder an feine gemöhnlichen und. bey nahe acht 
Fahre fortgefegten Arbeiten Fommen fonnte. Gr 
harte fich indeffen durch diefelben, unter den Pros 
feſſoren und $ehrern der Mathematik verfchiedene 
Feinde zugezogen. Die Jeſuiten und andere Geift- 
lihen waren gleichfalls fehr böfe auf ihn... Hiezu 
fam der Haß-dererjenigen, welche dem berühmten 
Rollin und dem Abt des Fontaines anhiengen; 
‚welchen er fich durch eine Schrift zum Lobe des 
Herrn von Sontenelle zugezogen hatte. Alle * | 
| eine 


feine Widerſacher fprengeten allerley nachtheilige 
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Geruͤchte wider ihn aus, und verurſachten ihm ſo 


viel Verdruß, daß er den Entſchluß faſſete, fein Va— 
terland, wenigſtens auf-eine Zeit lang, zu verlaſſen. 
Seine Geliebte fand ſich willig mit ihm zu gehen; 


zumal da man ernſtlich darauf bedacht war, fie. bei⸗ 


‚de von einander zu trennen. Nachdem. er alſo in 
‚der Eil aus dem Verkauf feiner Mobilien etwas 


Geld zufammen gebracht, und einen Paß auf ta» 
lien erhalten, hatte, begaben ſie fich auf bie, Reife. - 


Sie thaten folhe zu Fuße, und feine tiebfte gieng 


verkleidet unter dem Namen feines Bedienten: - Auf 
dieſe Weife durchftrichen fie einen Theil von Frank- 
‚reich und der Schweiz, und langeten endlich nad 
‚vielen überftandenen Befchwerlichkeiten zu Genf an. 
‚Hier meynete der Herr von Premontval ‚einige 
‚Schriften drucken zu laffen, und auf eine anfländige_ 
Weiſe fortzufommen. Allein, da es ihm nicht nach 


Wunſche gelung, verließ-er diefen Ort im December 
‚des Jahres 1744, um nad) Baſel zu geben, Er 
"nahm feinen Weg über. Lauſanne, Freyburg, Bern 


und Solothurn. . Ein Fieber nöthigte ihn, wider feis 
ne Abfihe, zu Freyburg zu verweilen. Die Obrig— 


keit daſelbſt nahm ihn gar gnädig auf, und ertheilete 


ihm die Erlaubniß, Unterricht in der Mathematik zu 


geben; wodurch er, innerhalb vier Monathen, fo 


— viiel verbiente, daß er feine Reife gemächlich fortſe⸗ 
gen fonnte, Er verließ biefen Ort, bloß weil er we⸗ 


nig oder-Feine Gelehrten dafelbft antraf. So bald 
‚er zu Baſel angelanget war, wendete er fih im May 


5 2745 an den berühmten Bernoulli, welcher, damals 
Mector der Univerſitaͤt war, um durch ihn die, Era 


laub⸗ 


— 
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laubniß, Vorleſungen zu halten, zu bekommen. Er 
fand an ihm einen großen Goͤnner, wie denn auch 
verſchiedene andere Perſonen ſich ſeiner wohlthaͤtig 
annahmen. Unter dieſen war ins beſondere der Herr 
Prediger, Auguſt Johann Buxtorf, welcher ihm. 
dazu behuͤlflich war, Daß er den dreyßigſten Junius 
1746 zu $oerad) im Baden - Durlachifchen von dem 
Herrn Dechanten, Johann Chriftoph Wenken⸗ 
bach, mit feiner siebiten in den Eheftand eingeſeg⸗ 
net wurde, In den Händen des Herrn Buxtorf 
ſchwor er auch die römifch-catholifche Religion ab, 
Er geſtehet felbft, daß er gar nicht aus einem Glau⸗ 
benseifer aus feinem Vaterlande geflüchtee fen, fon 
dern daß er vielmehr gefonnen geweſen, in völliger 
Religionsfrenheit unter den Proteftanten zu leben, 
ohne fich zu einer Parrey zu bekennen. Doc), da 
fein Glaube mit dem. der reformirten Kirche fo fehr 
übereinftimmig war, fo war ihm nichts leichter, als 
in die Gemeinfchaft Diefer Kirche zu treten, 

Bon Baſel begab ſich unfer gelehrtes Ehepaar, 
nad) einiger Zeit, nad) Morges. Hieſelbſt fand es 
an dem Herrn Capitain du Bard, Erbherrn. auf 
Eſchichens, einen ausnehmenden Gönner, welcher 
ihm aud) verfchiedene andere Wohlthäter zumege ' 
brachte ; und auf deffen Sandgute Eſchichens fie 
einige Zeit mit vielem Bergnügen zugebracht haben, 

So weit gehen die Memoires. 


Im Jahre 1749 verließen fie die Schweiz, be⸗ 
gaben ſich nah Holland, und fegten fid) zu Haag 
nieder, allmo fie verfchiedene Schriften an das Licht 


ſtelleten. Doc auch. dar — ſie keine bleibende 
Staͤtte, 


— 
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Statte, ſondern zogen 1752 nach Berlin. Hiefelbf 
wurden fie ungemein wohl aufgenommen, und leben 
‚noch, einen Proceß, fo fie 1755 gehabt, bey Seite ge: 
ſetzt, in Vergnügen und in derjenigen Achtung ,’ fe 
fie fordern fönnen, Here Premontval ward im 
Junius zum ordentlichen Mitgliede ver Akademie 
der Wiflenfchaften erwaͤhlet, und feine‘ Eheliebfte 
von der Frau Marfgräfinn Henrich öniglichen ne 
’ ‚beit zu dero Borlefetinn angenommen. — 


Nun wollen wir die herausgegebenen Schriften 
des Heren von Premontval anzeigen. Sie fi ind 
- ‚folgende : | 
1) Difcours für l’utilit@ des mathematiques. 

Paris 1742. 

2) Difcours fur la nature des quantices, que 
les mathematiques ontpour objet. Paris 1742. 

» 3). Difcours fur diverfes notions pr£liminaires 
‚a l’erude des mathematiques. Paris 1743. 

4) Difcours fur la nature du nombre. Paris 
17433. | 
| Diefe vier Xbhandlungen find unter dem allge. 
meinen Titel Difcours fur les mathematiques zus; 
ſammen getragen worden ; und, wenn der Here |! 
Verfaſſer nicht durch feine Seibesfhmwachheit wäre. ' 
verhindert worden, follte fid) die Anzahl berjelben | 

bis auf dreyßig belaufen haben. N 
5) L’efprit de Fontenelle. Paris 1743. Diefe | 
Schrift nennet er felbft‘in den Memoires p: 201 ein | 
vortreffliches uch ; meldet aber anbey, daß ihm 1 
nichts weiter davon zufomme, als die Sammlung ' | 
der Gedanken , und die vorangefegte | 
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des beruͤhmten Sontenelfe. Rollin und des Sons 
taines fanden fi) dadurch beleidiget, und dieſer 
ſuchte ſich damit zu raͤchen, daß er in ſeinem Wo⸗ 
chenblatte im: Anfange des Jahres 1744 feine Leſer zu 
uͤberreden fuchere, es fen nichts anders als eine Gas 
tyre, aus welcher die Untreue aller Orten hervor 


6) Memoıires &e. Haag 1749. Diefe Schrift 


* aus dreyen Briefen an die Herren Ber⸗ 
noului, 


fi, duͤ Gard und Buxtorf. Wir haben fie 
überäus kurz zuſammen gezogen. Denn es kommen 
viel Ju viele theils undeutliche, theils unerhebliche 
Dinge, unndthige Wiederholungen und ekelhafte 
Ausſchweifungen darinn vor; ja, fie kann von einer 
gewiſſen Charlatanerie nicht frey geſprochen wer⸗ 
den, welche ſich bloß durch die Umſtaͤnde, worinn 
ſich der Verfaſſer befunden, einiger maaßen entſchul⸗ 
digen laͤſſet. Die wahre Urſache ſeiner Entweichung 
aus Parts wird ſehr verſteckt, und manche Umſtaͤnde 
duͤrften ihm bey Nachdenkenden wenig Ehre brin⸗ 


gen, Die Briefe von der Transſubſtantiation 5.236 


bis 307 enthalten, außer einigen in Religionsſachen 
ollzu freyen und felbft unanftändigen Spöttereyen, 


nichts befonderes; und mas überhaupt hier, und dar 


aus ber Philofophie beygebracht wird, wohin auch 
z.E. die Möglichkeit der Gegenwart eines Körpers 


\ 


an verfchtedenen Orten zugleich gehöret, iſt von gar 


feiner Erheblichkeit, | 
7) Panagiana Panurgica: ou le faux Evange- 


liſte. Ex fructu nofeitur arbor. Haag 1750, Octarv. 


10 Bogen, Es ift eine niche übel gerathene Kritik 
derjenigen Schrift, welche unter dem Titel des Moeurs 
Nenu Gel. Europ. erſte Fortſ. B bee 


.- 
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bekaunt BR wiewoht Herr —— Pre 
Anfehung des Verfoſſers derſeiben ſehr geirret hats 
Die Händel, ſo er mit dem Touſſaint gehabt, zus 
wiſſen, daran iſt der "Welt wohl;wenig. gelegen. Mars 
konn davon die Der RE — 
4B. 3t. US. vs ie 
9) La Monogamie, ou 1’ unit dans u» manage, 
. Ouvräge, dans lequel- on entroprend dꝰ grablir, 
- eontre :le-pr£juge communz: Kexadte, & pesfaise 
eanformit& des trois,loixy.de:la nazune „de Mayfe, 
&. de Jesus; CHRIsT, ‚fur. ce.fujet;, Pas; Mr, n#,Pre> 
MonTVAR.; Dedie a Dames par Au epoufe, 
Haag. 17564 Ih: 332.8, ohne. die Vorrede non 
56 5,:2 Th. 402 ©: 3 Th: 1752: 418 ©. Seas. am 
dieſem lodensmwürdigen Buche, haben fo viele, ‚Zeituns 
ger und Monathſchriften ausführliche, Nachricht ges 
geben⸗daß wir es nicht nochig arachten, ſolche hier zu 
wiederholen. Man ſehe unter andern die Brbrieshes 
que raifonnee; Tom. XLIEHN: — und die Nouv⸗ 
ze. Germ. Tom:X ISA. 2.) if 
9 Le mecanifte philofophes. Memoire Tontez 
— plurieurs partieularitẽs de la ‚Vie: & des ouvra⸗ 
du: Six JEAN ProkoM ‚&c.' Haag 1759, 260,5, 
Daten Dieß Werk/ traͤgt zwar den. Namen ſeiner 
—e8 welche auch fuͤr die wahre Verfaſſerinn 
deſſelben gehalten wird. Da indeſſen Herr Pre⸗ 
montval ſelbſt in den Memoires bin und wieder 
bezeuget, daß er ihr in Ausarbeitung und Ausbeſſe⸗ e⸗ 
rung deſſelben behuͤlflich geweſen, ſo haben wir ſol⸗ 
ches: zugleich: hier, wit. anzeigen wollen. M. ſ. die, 
Doms: Bibliotb. Germ. Tom. XIV. P. I. 9.24, 


El Le 
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10): Le Diogene de d’ Alembert, ou Diogene 
decent, Penſées libres für 1’ homme & fur les prin- 
cipaux, objets des connoisfances de 1’ homme, iſt 
1754 zu Berlin auf Subfeription gedruckt worden, 
und fo ſtark abgegangen, daß ſchon im Anfang des 
Jahres 1755 eine neue Ausgabe erfchtenen, auf derem 
Titel ſtehet: Nouvelle edition revüe & augmentée 
de pres d’un tiers. S. Bötting. Anzeigen 1754 
5.103. Wenn Her Premontval wuͤnſchet, daß 
dasjenige, fo man im zweyten Briefe Johannes Ders 
7 bis 11 liefet, weder vom Apoftel noch von. fonft 
jemanden möchte fenn gefchrieben worden ſo wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß er fich diefes zu. ſchreiben nicht haͤtte in 
den Sinn kommen laſſen, fondern einen guten Ayse 
Jeger darüber zu Rathe gezogen hätte. Von der 
zwoten Ausgabe findet ſich in der Gazette de Berlin 
No. XXXIV. eine ‚ziemlich ſatyriſche Recenſi ion; 
worinnen aud) dem Her, von Premontval bie 
hohe Meynung, ſo er uͤberall von ſich ſelbſt aͤußert, 
verwieſen wird; und No. XXXV. findet ſich noch 
ein kleiner fatprifcher Anhang dazu, In der Bi- 
bliotheque impartiale Tom. XI. liefet man auch eia 
ne Critif darüber, welcher noch No. LV. der Gazerte 
de Berlin etwas Salz nacgeftreuer wird. Zugleich 
ift der Defchwerde des: Herrn von Premontval 
über den Verfaſſer gemeldeter Gritif Platz gegeben; 
worüber in der folgenden No. LVI. noch eine, Erklä« 
rung deffelben zu leſen iſt. Ein geſchickter Jude zu 
Berlin, welcher: daſelbſt 1755 philoſophiſche De 
ſproaͤche an das Sicht geftellet Hat, fo ganz leſenswuͤr⸗ 
big find, unterſuchet auch darinn einige Saͤtze unfers 
Philofophen fehr gründlich, ©. Nouv.Biblioch. Germ, 

B 2 Tom. 
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Tom. XVII. P. iI. p. 428. Da übrigens ber Herr 
von Premontval bereits in ſeinem zwey und drei⸗ 
higſten Jahre einen Mangel am Geſichte verfpürer; 
und die Schwachheiten des Alters gar frühzeitig zu 
erfahren angefangen hat, ſo iſt es gewiß, bey ſeiner 
Luſt zum Studiren und Buͤcherſchreiben, ein großes 
Gluͤck für ihn, eine fo liebenswuͤrdige Ehegartinn zu 

- Haben, welche die. Stelle des gefchickteften und ange⸗ 
nehmſten Secretarii, und noch weit mehr, bey ihm 
vertreten Fann. Wir Fünnen nicht fagen, ob und 

ln wie weit diefelbe an den felgenden neueften Wei: 
fe Ancheil Habe, F J 
21) Cauſe bizarre; ou pieces d’un procès ec⸗ 
cleſiaſtico⸗ civil intent& contre un Academicien, & 
fon -epoufe, pour un möt, qu'on fupöfe-ätre echa 
pe a cette Dame dans 1’ interieur de fon cabinet. 
Berlin, 12 B. Ictav. 1755. Es betrifft einen Pros 
ceß, welchen ver Berfaffer mis ven Vorſtehern des 
‚frangöfifchen Waiſenhauſes zu Berlin gehabt bat, 
Die Sache ift diefe : Herr Preinontval hatte ei. 
nen Knaben aus gemelderem Walfenhaufe zu’ fich 
genommen, mit dem DBerfprechen, ihn zu unterrich- 
ten, und, da er ohne Kinder ift, an Baters Statt zu 
— Die Vorſteher glauben, daß er dieſem 
Verſprechen nicht nachkomme, ſondern vielmehr dem 
Runaben einige atheiſtiſche Lehrſaͤtze beybringe; in⸗ 
- dem er denſelben nicht fleißig zu den Catechiſatio⸗ 
. men anhiele. Sie laffen den Knaben rufen, und frd« 
gen ihn aus; da diefer denn in feiner Einfalt alles 
ausſaget, was er weis, und unter andern bezeugef, 
‘die Kran Premontval babe veraͤchtlich und felbft 
laͤſterlich von Chriſto gefprochen. Er wird darauf 
| | — — im 
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im Walſenhauſe behalten, entwiſchet aber und laͤuft 
zu feinem Herrn. Die WBaifen- Borfteher fuchen 
ihn daſelbſt, und fordern ihn wieder; Allein verge: 
bens. Sie erheben alfo bey dem Eonfiftorio einen 
Proceß wegen der Öortesläfterung; weicher aber als 
eine caufa mereciuilis an das Gericht verwiefen, und 
vor demfelben, ohne DBerurtheilung des einen ober 
des andern Theiles, geführet worden. Und biefen 
bisherigen Proceß, von welchem er appelliret, hat 
Herr Premontval rathſam gefunden, mit einer fa 
torifchen Feder zu beſchreiben, und, feiner Gewohn⸗ 
beit nach, der Welt zienilicd) ausſuͤhrlich vor Augen 
ju legen. Wird in der Gazette de Berlin No.CXXIV, 
und den deutſchen Berlinifchen Zeitungen des Octo⸗ 
bers recenfirt. Die Religion des Herrn Verfaſ⸗ 
fers fehe aus, wie fie wolle: fo viel ift gewiß, daß 
er, in Anfehung feiner felbft, den Harpokrates und 
die Angerona nicht verehre. | 

Noch Hat der Herr von Premontval heraus» 
gegeben: | . 
12) Du hazard, fous l’empire delaprovidence,; 
pour fervir de prefervatif contre le fataliſme mo- 
derne. Berlin. 1755. Octav. 

Zum Beſchluß zeigen wir diejenige Schrift an, 
melde 1755 das Licht gefehen hat, unter dem Titel : 
Briefwechſel über wichtige Sachen der ‚heutigen Ges 
lehrfamfeit, in welchen einige !ehren der Herren, 
Schubert, Michaelis, de Premontvel, und ei» 
ne8 Ungenannten zu $eipzig unterfucht werden. Frf. 
und Lipz. Oct 000 | 2 

Noch find in den erften Monathen des Jah⸗ 
tes 1756, zween ſeht er. fatyrifche Briefe wider 

s a 3 den 
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den Diog&ne decent und die Caufe bizarre zu Ber⸗ 
lin berausgefommen. Es wird dem Herrn von 
Premonval die Wahrheit darinn geprediget, und 
fie haben in diefer Hauptſtadt einen allgemeinen Bey⸗ 
> fall gefunden. Man hält den Hochberühmten Herrn 
Prof. 3** für den Verfaſſe. °% " 
u ' Gefchloffen den 28 März 1756. . 


SRERKRIeR IE Er X 


Seihihte 
des 1:27 
Johann Ludewig Frey, 
Der Gottesgelehrtheit Doctors und erſten 
i ordentlichen Profeffors (*) zu Bafel. * 


7 ie Stadt Baſel, deren große Zierde dieſer Ges 
3 lehrte von feiner Jugend an, bis in fein igi- 
ges hohes Alter gewefen, ift auch feine. Ge— 
burts- Stadt, und ift er dafelbft den ſechszehenten 
November 1682 auf diefe Welt getreten. An eben 
diefem Orte hat er auf der Schule und Akademie den 
Wiſſenſchaften obgelegen, Und das zwar “mit 
7. Jo glüdlihem Erfolge, daß er ſchon im Jahre 1699 
ſich öffenelich durch eine philoſophiſche Difputation 
.de 


(*) Aujourd’hui premier Profeffeur en Theologie, un des 
plus excellens hommes que la ville de Bäle, fi fertile 
en hommes favans, ait jamais produit. Nouv. Biblioth. 
German, Tom. IIl. P.i. p.4. I 


Des Herrn Joh Ludw. Frey. 23 _ 
de-natar& 'medtis humanae 'hervorthat, :' Er blieh 
gleichwohl nody bis 1703 zu Haufe;,'vercheidigte den, 
fünf und zwanzigften May diejeg Jahres eine dif. - 
philol. theol. in qua Mohammedis fententia de Ie- 
fü .Chrifto expenditur, ‚und ließ fi), nachdem er 
volle vier Jahre den theologiſchen Vorleſungen 
beygewohnet hatte, den ſechs und zwanzigften Ju— 
nius pro minifterio eraminiren, und erhielt Darüber 
ein fehr Löbliches Zeugniß von denen Dabey verſamm⸗ 
leten Scholarchen, Profeiforen und Predigern. 

.. Hierauf unternahm er eine Reiſe in ausmärtige 
Sänder, auf welcher er fich ins befondere die beften Bi« 
bliotheken zu Muge zu machen fuchte, auch davon 
ber gelehrten Welt eine ſchoͤne Probe mittheilete, ine 
dem er aus dem in der Bibliothek der patrum ora- 
torii zu Paris vorgefundenen Commentario R. Aa 
ronis Ben Iofeph Carastae in pentateuchum verſchie⸗ 
bene Yuszüge machete, und ſolche mit ſeiner Leber 
ſetzung und Anmerkungen 1705 zu Amſierdam her⸗ 
aus gab. Als er darauf wiederum in feine Water 
ſtadt zurück gekehret war, erbot er fich, in der cate⸗ 
chetiſchen Theologie unentgeldlichen Unterricht zu ges 
ben, und bat fich dabey die Würde eines Profefloris 
extraordinarii aus, Diefes Begehren. wurde ihm 
zwar, weil einige Herren vom Rathe Schwierigkei⸗ 
ten Darüber macheten, höflich abgefchlagen’; wie ges 
neigt auch die Herren Scholarchen und Profefforen 
fi fanden, darein zu willigen. ' Dahingegen aber 
fand ihm fren, als Magifter über die motgenlaͤndi⸗ 
fhen Sprachen Vörlefungen zu halten, welches er 
aud) that, und im Rabbinſſchen, Aratilhen, Saas 
xkanifchen, quch nanderen yertwandten Sprachen, 

| -D4 u atelgchl fleißi 


Ä Kr Begriff der ganzen Kirchengefchichte darſtell e 
Wahrheit liebenden, mäßigen und fanftmürhigen 
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fleißigen Unterricht ertheilete, auch hiernebſt zuwe 
len Diſputir⸗ Uebungen anftellete (*). DRS 

Im Fahre rzır ward ihm die ordentliche Wiro 
fellion der Geſchichte, und die außerordentliche in Bei 
Öottesgelehreheit, melde er einige Zeit — 





der ordentlichen verwechſelt hat, aufgetragen, 


trat dieſes Amt mit einer Rede an, welche einen Fiir 


‘ 
2 * 






tt demſelben hat er ſich jederzeit als einen 


Gortesgelehrten bewiefen ; ob er gleich dadurch die 


'- Benennung eines Theologi latitudinarii ( fo. do 


— 


wohl nicht viel Gutes und boͤbliches bedeuten foll) 


welche ihm von dem verftorbenen Herrn Wetſte 
in ben Prolegomenis ad N.T. p. 217. beygelegt wird, 


nicht verdienet zu haben fiheinet. Zwo ausnehmen 


de Proben feiner theologifchen Gefinnungen mü 


wir nicht ohne Meldung vorbengehen. Er ift unter 


denen gemwefen, welche fich um bie Abſchaffung der 
von feinem Großvater aufgefegten Formula confen- 
füs zu Bafel, vornehmlich im Jahre 1722 die meifte 
Mühe gegeben haben (**). Nicht weniger bat er 
einige Zeit hernach alle Gewaltfamfeit und Verfol 
gung wider die verbächtigen Pieriften zu Bafel, ſtatk 
wieberräthen, und fi) denen zugefüger, welche den 
a Mag 
(9) 3u Bafel werden in den gewöhnlichen Rectiong - Anz 


eigen, alle. Herren Prediger feierlich eingeladen, um 
en Studirenden Borlefungen zu halten. FJ 


¶) Man kann hievon nachſehen Mercure hift. & polit, 


1722 p, 414, 353, Hiftorifcher Mercurius, Zuͤrch 1722, 
©. 276. 369, 440, jean Zeitungs ‚Ext, ©. 51, 
249, 145, 161,197. . . „A 


des Herrn Joh Ludw. Sry. 25 
Pnsiftrar in einer Schrife um die Vertragung ders 
kiben erſuchetien. * 

Wir entbrechen uns billig, das Urtheil zu fällen, 
ob Herr Frey in der beruͤchtigten Wetſteiniſchen 
Streitſache, von feinen vorigen Grundregeln in An- 
hung der £heologifhen Verträglichkeit abgewichen 
fen oder nicht. Herr Bathlef hat in der Geſchich⸗ 
te des Herausgebers des neuen Teſtamentes von Dies 
m Streite gehandelt (*); Dieſer hat die Sache 
in feinen: Prolegomenis in N. T. &, ı86 bis 218. 
ſehr nachtheilig für den Herrn Frey vorgeftellet, und 
Herr Krighout in feiner auf ihn gehaltenen Leichen ⸗ 
vede, erzaͤhlet fie gleichfalls. zum Vortheile feines 
Amtsgenofien. Unſer Gelehrte aber giebt ihr in feis 
nen 1755 berausgefommenen Striduris in orationem 


Krighoutianam ine: ganz: andere Beftalt. _ Unpars 
tepifche , denen Daran gelegen ift, müflen biefe 


Schriften felbft leſen. Uns wuͤrde es zu weitläuftig 
fallen, umftändliche-Ansjüge daraus zu verfertigen, 


Als int Jahre 1740 die Profeffion des neuen 
Teftaments durch den Tod des berühmten Sam. 
Werenfels offen gefallen war, ward ſolche unferem 
Gelehrten angeboten (**). Well er aber, nad) dem 
Borbilde einiger feiner Torgänger, die des alten Te⸗ 
flamentes Lieber benbehalten wollten, überließ er fol- 
che feinen werthen Schüler-und Amtsgenofien, wel⸗ 


dem er auch den dreißigften Jenner 1738 die höchite 
Würde in der Gottesgelehrtheit ercheilet hatte, dem 
= 35 


‚ flis 


*) Geſchichte itztlebender @elebrten, ster Tb... 
(**) Nouv. Biblioth. Germ. l. e. p- 52. ‚ur 


— 
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ſeligen Johann Grynaͤus — ua dae 
Canonicat zu St. Peters erhielt (*). 5. 


Die herausgegebenen Schriſten urſere⸗ ren 
Doctors find folgende: . 

1) Diſſert. de natura mentis humanae; Bat u 
1699. 
RE Diff philol. theol. de Mohaminedis — 
tia de Ieſu Chrifto, ibid. 1703. Dieß fehr betraͤcht⸗ 

liche Werkchen hat vielen die ſonſt von der Tuͤrken 
Glauben von Chriſto gehabten Meynungen benom⸗ 
men; wie denn auch die Vorrede von den Ueberſe— 
tzungen des Coran gat leſenswuͤrdig ift-- Vergl. I0. 
BvxTrorriı de Aleorani editipne Arabica variis- 
que 'eiusd. verfionibus il: in bibl. Brenn. ‚dal: dee 
f: » P- 275. 278: 37 
3) Excerpta Blebiaica ex comment. R. Arie 

 nıs Ben Iofepb, Caraitae, cum: verfione et notis; 
Amftelod. 1705. Quart. Here Wetſtein thut die⸗ 
ſes Buches S. 187 mit folgenden Worten Meldung: 
Horum excerptorum mentionem non feciffem, nifı 
auctor Anglus de fundamentis et ratiönıbus roligio- 


nis Chriſtianae, in, illis aliquod praeſidium malae 
cauſae 


Dieſer gruͤndlich gelehrte Mann war zu Leuffelfin⸗ 
ge iin Baſelſchen den achten Junius 1705. geboren, 

legete ſich erſt auf die Rechten, und ward 1724 Dos 

"tfor'derfelden. Da er aber fich eine Zeitlang im den 
morgenlandifchen Sprachen umgefehen haste, gieng er 
zu ur Hottesgelehrtheit über, ‚ward erſt Profeſſor ‚dei 
‚bebraiichen Sprache, und nachher der Theologie, und 
ſtarb den uten April 1744. Herr Frey hat fein Leben 
—ã beſchrieben, und ſeine Schriften zuſammen 
herausgegeben. S. Nouv. — German. T. IL 
P. II. P.44. = ge.’ ce bsnt 09 
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eaufze fe inuenire posfe exiftimafler ; quem epi= 
ſcopus Couentrienſis productis ex WoLrıo inte- 
gris Aaronis teſtimomis, quae in excerptis mutila 
exhibita erant, refutanit, Vindic. p. 4. 

4) Diff: philol. de coniungendo ſtudio lingus- 
rum orientis cum ftudio Graeco, 17056 J 

5) Diff, hiſt. de Gyro, 1706, 

6) 7)8)9) Di. IV. de oflicio do&oris Chri« _ 
fiani, 1711 erfegg. Herr Werftein bar.c. für 
gut gefunden, etwas weniges Daraus beyiubringen. ; 

. 10), Thefes theol. de perlectione er insegritate 
feripturae facrae, 1713, 

11) Vitra Toannıs Garnarı, S. cheol; 
Dod. et Prof. in illuftr. Bafıl. Acad. Sie ftehet, 
nebft einem‘ Seichengedichte in dem Mufeo Heluet, 
partic. I. pP. 80-103, Ei 

ı2) Epiftola fan&torum patrum spoftolicornriy 
Clementis, Ignatii et Polycarpi Graece-et Latine, 
cum notis. Baſel 1742. Octav. Die Werf finden 
wir angeführet von dem Herrn Eonfiftorial: Rath 
von Hoven, in feinem Hiſt. eccl, N. T. pragmaticae 
ſecim. p- 69. und von dem Herrn Doctor Gerdes 
in deſſen Mſp. exeg III. ad ı Cor. XV. pP. 2ı, 

13) Io. GRyNAEI Assdave, five opuſcula 
nonnulla theologico - mifcellanea, Pragfigirur aus 
ctoris biographia. Bafel 1746, 208.8. Hievon ift 
Herr Frey ver Herausgeber. Es verlohnet ſich aben 
der Mühe, daß wir die darinn enthaltenen Schrif- 
ten anzeigen. ie find : 1) Thefes iuridicae mi- 
fcellaneae, 2) Theſ. mifc. ex iure naturae et phi- 
lofophia marali. ’ 3) Thhefes wifcellae Logico phi- 


lofophicae. . % up? man; fue conledtanea 
|  pallo- 
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philologica ad oes non nulla fcriptura ſacrae 
5) Praelect.theol.de propheta a Mofe promiſſo Deut. 

XVII, 15... 6) An aduentus Meflise ob peccara 
Iudaeorum fuerit dilatus? 7). Vindiciae miraculi 


I. C. in daemomiacis Gadarenis editi, contra ca 


lumnias WooLsrtonı. 8) Thefium theol. mi- 
ſcell. rumultuariarum congeries. 9) Faſciculus 
theſium theologicarum. 10) Ledio inaug. de 
ratione difceptandarum quaeftionum in theologia 
controuerſarum. 11) Ledio inaug. de praefidüs, 
quihus inſtructum efle oportet N. T. interpretem. 
12) Oratio apologetica pro ‚bonis literis, contra 
Auſomiſos. 13) Adus follemnis defcriptio,quum 
V. c. I. B, Burcardum, S. theol. Dodtorem renuntia- 
zer. Diefen allen hat. Here Frey den adum inau- 
guralem 'vorangefeget, da er felbft dem fel. Gry⸗ 
naͤus Die Doctor- Würbe ertheilet, und die damals 
angefangene tebensbefchreibung deffelben bis auf fein 
Ende fortgefeget (*). | 

14) Stricturae in orationem Krighoutianam, 
1755. Wir wollen das Urtheil eines großen Got · 
tesgelehrten herſetzen. Prodierunt, ſchreibet er, nu⸗ 
per apud Baſileenſes, viri ſummi, I. LVD. Fre u 
ftridurae in orationem Krighoutianam, in quibus re- 


\ monſtrantium doctoris kisunoyr temeritas, 


info- 


N: Außer diefen gefammleten Schriften des feel. Gry⸗ 
näus, findet man noch von ihm in des Mufaei Helue- 
rici partic. I. animaduerfiones non mullae ad REIM- 
MANNVM de atheifmo Mehammedanorum, und 
diſqu. epiſt. an Mahomed impoſtor fuerit, an fanaticus? 
| P- 103-132. Man bedauret fehr, Daß man feine ausge 
rheitete Borlefungen über. den erſten Brief an den Fir 
maotheus m. vorgefunden hat. 


* 
J 
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inſolentia* et calumniaridi libido totripitur, arque 
cum primis genuina WETSTE NIl, 73 dsiva, vi- 
te et morum facies nobis -delineatur, et, quanta 
eins fuerit en impietas; et irfgenii fcabrities 
oftendicur. Herr Krighout abes hat diefe Schrift 
niche unbeantwortet gelaffen, fondern in demſelben 
Jahre herausgegeben. Memoria Werfteniana vin- 
dicatz, feu epiftola refponforia ad ftriäturas virt cla- 
rillim et venerandi Io. Lvdov. Frey. (tit.) ad 
ſermonem funiebrem in obitum viri clariff. Io. Fat 
6081 WETSTEN Is Amſterd. 1755, Quart. * 


15) In dem allgemeinen hiſtoriſchen und geo⸗ 
graphiſchen Lexico find, wie aus der Borrede S. 2, 
u etfehen „. verfehledene beträchtliche Artifet aus feis 
her Feder gefloffen 5 deren einige auch Herr Wet⸗ 
fein 8.189. 0. fe anfuͤhret. 
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Eah Seine, Daniel Scof 


ber Heil, Schrift [3 Doctseg, ordentlich en br | 


deu Gottesaglebrrheit, Inſpectars und erſten Pre 
der reformierten Gemeinde, der Ungarifchen Stipendia⸗ 
ten und det reformirten Schule Cutatorg zu —— 
furt an der Oder. — 


1:5 . YA 
ifbe ein Budder des Heten Doctors, S | 
nand Stofch, zu Lingen; deffen Gefcich. 
te im erften Theil des Neuen Gelehrten 

a S.77. beſchrieben iſt. Da wir von ſeinem 

Geſchlechte bereits in der Geſchichte des Frenheren 

von Stoſch zu Florenz, bis auf feinen Großvater 

das Noͤthige beygebracht haben, fo wollen wir ie 


. unfere Befchreibung von diefem anfangen. 


Der Berlinifehe Prediger, Adolph Chriſtoph 
Stoſchius, trat mit Sophie Eliſabeth Bur⸗ 
chard in den Eheſtand, ſtarb fruͤhzeitig 1688, und 
hinterließ drey Soͤhne, Fuiedrich heodor, nach⸗ 
maligen Ober: Auditeur und Ober-Empfaͤnger zu 
Finden, Adolph Chriſtoph, welcher als Predis 
‚ger u Zebdenich und Yleu Holland in der Mit⸗ 
telmare in einem blühenden Alter verftorben „ nadhe 
bem er einige wohlgerathene Probefchriften (*, ans 






siahe 
© 3. €. di. de pallio du Antritts⸗ Predigt über 
Rom. XIV. 19 


des Hrn. Eberh Heint Dan. Stofch. 3 


ht geftöletz und große Hoffnung vom ſich gegeben 
endlich Ferdinand, koͤniglichen preußt- 
n Hofprediger zu Potsdam Inſpector det re 
ermirten · Kirchen, und ber Berliniſchen Soctetäe 
der Wiſſen ſchaften Mitglied (*,, u — —— 
Und dieß iſt der Vater unſeres Gelehrten gewe⸗ 
| Me Er war 1688 den zoten.April. zu Berlin ges 
beren, und ſtarb eben bafelbft den ıöten December 
De ausnehmende Gnade⸗ des Koͤniges Friede⸗ 
ach Milhelm hoͤchſtſeliger Gedaͤchtniß, ſeine ernſt· 
ie Bemuͤhungen, um die DVereinkgung der pröreftir 
renden Kirchen zur befördern , und» feine auf Foniglia 
chen Befehl zum: Druck beförderte Predigten (**) 
and; behrbuch (***), erfälcen fehren Namen im See 
gen; Seine ihm bereits inndie Ewigkeie gefolgte 
Eheliebſte, war Anna Bocquet aus einem wohl⸗ 
angeſehenen Geſchlachte ddr ftan oſiſchem Fluͤchtlim 
ge zu Berlin. Unſer Merr Profeſſot iſt der zweette 
von den noch lebenden vier Söhnen derfeifen. Er 
herr. Eberhartdu Henrichẽ Dans Stoſch 
ude nun geboren "den ſechsſehenten März 1716 
wLiebenberg in der Mittehttarf, allwo damals 
kein Here Water Prediger war, und zugleich die Ges 
meine zu Hoͤſen verfahe, : Als: diefer wenige Fahre 
Darauf, als erſter reformireer Prediger, nad) Bran⸗ 
enburg gezogen war, ſorgete er fruͤhzeitig für deſ⸗ 
fen Unterricht. Da er aber auch bald hernach 1727 
dieſes Amt mit der koͤniglichen Hoſprediger· Stelle 
ju Potsdam verwechſelte, hielt er ihm und ſeinen 
Herren Brüdern Haus: Dräceproreg y deren Unter 
DB} NETT wei⸗ 
N) 6. von ihm Freye Urth und Rachr i754. 658t. 
—4 1727, C***) 12, 1725. | 
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weiſung und Aufſicht er dieſelben uͤberguß · 
ließ er ſich durch feine weitlaͤuftigen Amts⸗Seſch 
richt, hindern, daß er. nicht auch ſelbſt eim fteiß 
Augeʒ auf ſie gehabt haben follte.. : Er hielt nicht 

x fein nach dem Eſſen erbauliche Abendſtunden niet 
nen, ſondern IRB fie auch alle: Moryen beider! Ti 
Zafel vor fich — und ſtellete eine ſcharfe PD 
fung mit ihnen an. Da er nun hiebeh ſo wohl 
an den Catechiſationen, auch ſonſtigem Berrag 
dieſes ‚feines: zeeten Sohnes , ‚einen. ausuchlaead 
Fleiß und. natürliche Anlage zu allem Guten &hb. 
aller Ordnung wahrzunehmen meynte, hieltke Be v 
auf ihn/ und widmete ihn von Anfang ſan der Ge 
kesgelehrtheit. Date die Bereinigung der Luther 
. Shen und Reformirten aufrichtig wuͤnſchete und ſi 
chete, a Eh Gefirdling de 
durch, daß er in der Wahl der'‘Präreptoren auf. dei 
— * — Religion nicht ſahe. — 


J 





* 


feine Söhne ungemein an, und machte, daß ſie mi 
ſehr geſchwinden Sthritten in ven: Anfangs= rim 
den fortkamen. „Dies hat mit zu derjenigen Wer 
traͤglichkeit und. theologiſchen Mäßigung beygetragen, 
in welcher: fie den Fußſtapfen ihres Herrn Vaters 
gefolget ſind. Nach dem im Fahre 1727 fruͤhzeitig 
erfolgten Abſterben deſſelben, fuhr die Frau Mutter, 
welche ein allergnaͤdigſter Befehl zu Potsdam hielt, 
noch zween Sabre fort, einen Hauslehrer zu Halten; 
enntſchloß ſich aber zu Ende des 1729ten Jahres die 
drey aͤlteſten Soͤhne auf: das Joachimẽthaliſthe 
Gymnaſium nad) Berliti zu ſenden ; allwo ihnen⸗ 
auf koͤnigliche Verordnung, Tafel und Zimmer frey 
gegeben zourden,  „Lnfer, Here Stoſch haste 6 r 
— 28 Sir") — auſe 
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dauſe ſo weit gebracht, daß der felige Herr Doctor 

Elsner ihn foglei in Groß: Prima ſetzete. Mit ein 
ein halben Fahre würde er zu den höhern Vorle⸗ 
ungen feyn befördert worden, wenn man es feiner 
Jugend wegen nit rathfamer gehalten hätte, ihre 
och ein Jahr zurück zu halten, Math Verlauf deſ⸗ 
elben bezog er das Seminarium theologieum. Die 
Yamals, und zum Theil noch ige blühenden lehrer, der _ 
ern Unterweiſung er genoß, wären folgende : | 


vuͤrdige Herr Doctor Heinius lehrte die Gottesge· — 


ehrtheit, die hebraͤiſche Sprache und die Kirdene 
gehichte, erklärte daben ein ober anderes. Buch des 
Eicero, und leitete zu einer vernünfcigen und ges 
jegten Schreibart an, Der felige Profeſſ. Mu⸗ 
zelius unterrichtete in dem lateinifchen. Stil, im 
Sriechifchen, in ter Defchichte. und in der Natur⸗ 
Iehre 5 - * ſelige Salmuth, und nad) ihm der ge⸗ 
ſchickte Herr Prof. Becmann lehreten die Bernunft« 
fehre und die natürliche Gottesgelehrtheit; und ber 
fel. Naude die mathematifchen Wiffenfchaft en. Als 
lee dieſer Unterweiſung bediente fi Herr Stofch 
mit Zuger und Vottheil, und befuchte noch. anbey 
as Seminariſt das ſchoͤne Collegium pietatis des 
* Seren Hofpredigers Noltenius, mie auch die 
Privarftunden des Herrn Inſpectoris Nad, wmela 
chem er nachmals in feinem Amte zu Frantfurt 
an der Oder gefolget iſt. Dieß waͤhrete, nach⸗ 
dem er verſchiedene etliche Proben feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit abgeleger. hate, bis auf Dftern 1733. 
Seine Lehrer bezeugten fihon damals bem Vater⸗ 
lande viel. Gutes von ihm vorher, und er wurde 
mit den vortrefflichften Zeuanifien —— 


Nen Bel, Kurop. erſte goriſ Um 





I" 


Naturrecht, Grille in den Spraden und. Alte 


digte unter dem Vorſi fiße feines itzigen Amtsgenoſſ 
des Herrn Doctors Jablonski, deſſen fünfte | 


Jahr in dem Haufe des Hertn geheimen Raths v 


wies. "Bald nach feiner Ankunft ließ er ſicht 


\ nach abgelegter oe 2 ‚olgende 34, 
1 


“äh der ſirenenden Gottesgeleßrtheit. Da ihm . 


a Welichr — 


Um gemtelbete Zeig begab er fi 6 u mit fi 
nem Alteiten Herrn Bruder nah Frankfurt an d 
Eder. Auch hier that er ſich durch ‚feinen Fle 
hervor. Er wohnte vornehmlich den Vorleſung 
des, vortrefflichen Herrn Prof. Jablonski in 
Gottesgelehrtheit und Kirchengeſchichte bey 5." hoͤn 


aͤber auch nach und nach andere beruͤhmte — 













nämlich Wefterinann in der Beredfamfeit, Pol 
über die gane Weltweisheit, Fleiſcher iber | 


mern, Siegel i in der practifchen, und Byöngpe 


Lönigliche Gnade das churmärfifhe Stipendi 
auf drey Jahre zufließen ließ, Hielt er, während, 
zeit, um den Gefegen beffelben eine Genuͤge 
un , 500 öffentliche von ihm ſelbſt ausgearbel 
eben, de Vriin et Thümmim. und de Cherub 
aditu baradiſi Adamum prohibentibus, und verth 


—3 
an 
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de, ‚terra Gofen. | & 
Zu Ende des Jahres "1136 begeb .er an 
gath Berlin zuruͤck, und hielt ſich oßngefehr 


Eichmann auf, da er. deffen Sohn, den itzig 
Herrn Profeſſor zu Duisburg, Otto Lude 
don Eichmann, in den erſten Gründen unt 


h 


* 


einem hochwuͤrdigen Ober⸗Kirchen⸗Directorio p 
litentia concionandi examiniren/ und erhielt diefe i 
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7 ober wurde er under die Anzahl der koͤniglichen 
Cmdivaten-dufgerrommen; nachdem er fih, der Gen 
nohaheit zu folge, dem fchärferen Eramen unterwor« 
m hatte. : Das Jahr darauf fandte ihn das Obere 
Kirchen: Directorium mach Jerichau, allwo er bis 
0, an des alten Predigers Stelle, den Dienſt 
vſohe. Hierauf wur de er zuruͤck berufen, und trat 


xgen Oſtern mit: ſeinem itzigen Schwager, Herrn 


larl Ludolph Aünefeld, Inſpector und Prediger 
u Auppin, feine Reiſe durch Deutfchland, 
Schweiz und Holland an.: In Deutfchland 
“uhteer auf Der Hinreiſe Wittenberg, Halle, 
Leipzig Jena, Weimar, Gotha, Cap Mer 
ng, Frankfurt am Mayn, Heidelberg, Tuͤ⸗ 
nen, und--auf ben: Ruͤckreiſe Bremen, Ham⸗ 
aurg und viele andere fehenswürbige Derter mehr. 
Mer Schweiz blieb er nicht lange, «hielt ſich zur 
Shafhaufen, Zuͤrich und Baſel etwas auf, und 
iee über Straßburg, Duisburg und andere 
ter mehr, nach Holland; Daſelbſt hielt er- fich 
games Fahr auf, befuchte die Lniverfitäten, Leis 


“n, lletrecht, Franecker und Bröningen, und | 


uͤberdem die meiften vornehmſten Staͤdte. 

Io beſondere aber brachie er, feiner Inſtruction zu 
If eine geraume Zeit zu Uetrecht zu, befuchte ei 
\e Vorleſungen der «dortigen berühmteften $ehrer, 
der Herrn Prof. Voget und Mill, und machte 
"befonders den näberen Umgang mit verfchiede= 
'n Gelehrten zu Nuge. Allenthalben, wo er ge- 
it hat er dag Merkwuͤrdige forgfältig in Dbache 
Fmmen, ‚den. Zuſtand ber Religion und der Ges 
— — C2 lehr⸗ 


* 
r ug 4 # 
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36". Bir. 
ehrſamkeit genau unterſuchet, - die Bibllotheken 
durchgegangen und genutzet, und mit den Ge 
«von allerhand Studien und Bekaͤnntniſſen Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht ; mit deren verfchiedenen er hernach⸗ 
mals einen Briefwechſel unterhalten. Von die⸗ 
Jem allen hat der Herr Doctor ein Reiſebuch aufge⸗ 
feget, welches ohne Zweifel ſehr vieles enthält, ſo 
der neueren und beſonders gelehrten Geſchichte kein 
geringes Licht anzuͤnden wuͤrde, wenn es bekannter 
geniacht werden moͤchte; tie wir hoffen und wuͤn⸗ 
ſchen, daß fi), da wir. an der Willfaͤhrigkeit bes 
Herrn Doctors nicht zweifeln, dazu hier und da — 
legen heit ereignen möge (*) 

m Jenner des Jahres 1743 langete Her 
Siokb roieberum glüdlich zu. Derlin ein. - Außer 


’ dem vielen‘ Nutzen, welchen er aus feinen Reifen: ge- 


van hatte ihm ſolche auch einen überaus ſchaͤtzba⸗ 
ven Vortheil zuwege gebracht. Durch ven Aufent 
hhalt zu Jerichau, einem ſchlechten, lebloſen und 
imangenehmen Orte, war fein Semuͤth in eine et⸗ 
was traurige und ſtrenge Verfaſſung gefeget wor⸗ 
den, Auf der Reife erhielt er feine vorige.angeneh- 
me, und mit einem anftändigen Ernfte gemifchte.teb» 
haftigkeit wieder; und feine Leibes-Geſundheit und 


Staͤrke hatte bey feiner Ruͤckkunft um ein Merftiches 


‚zugenommen: . Der Gebraudy des Brunnens zu 
Schweningen kann dazu beygetragen — 
| Das 


(*) Was im dritten Theile unſeres Werkes S. — be: 

findlich iſt, ift daraus geſchoͤpfet, und wird durch die 

erfolgte Ausgabe des Wetſteiniſchen neuen TZeſtamen⸗ 
tes belraͤftiget. 
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Das folgende Jahr 1744. wurde er: min Seel 
forger ver reformirten Gemeine yySoldin in des 
Neumarf angeftellet. An diefem Orte lebte er mie 
vielen Vergnuͤgen. Die befondere Liebe feiner Ge 
meine, und Der freundfehaftliche Umgang. mit feinen 
tutherifchen Amtsbrüvern madıte hi benfelben ſehr 
angenehm. ‘Daher er auch, als er im May 1747 
den Kuf zum Prediger. der reformirten Gemeine zu 
Zelle erhielt, foichen ausfchlug. Der Verpflichtung, 
nicht außer Landes zu dienen, in welche er als-fünigs 
licher Candidat getreten war, hätte er vielleicht koͤn⸗ 
nen entfchlagen werben. Allein das Erfuchen feiner 
Gemeine mwirfete leichte bey ihm aus, daß er es ſich 
nicht in den Sinn fommen ließ, darum anzuhalten. 
Als aber 1748 der fönigliche Ruf an ihn ergieng, die 
durch den Tod bes-feligen Raab erledigte Profefs 
fion. der Gottesgelehrtheit zu Duisburg zu erfüllen : 
Gilt er fid) verpflihtet, Demfelben ohne Anftand zu 
folgen. Er trat diefes Amt den fiebenzehenten Des 
cember defidben “jahres an. Der damalige Mas 
guificus, Here J. 5. Withof fuͤhrte ihn mit einer 
Rede ein de veterum Romanorum — 
nachdem ihn zuvor ber Herr Prof. von Hamm, 
= Decanus, öffentlich und feyerlich zum Doctor 

der. heiligen Schrift erfläret Hatte. & (ao bes 
ſchloß die ganze Handlung mit einer merkwürdigen 
Redbe de cauſis inuoleſcentis noſtro praecipue aeuo 
contemtus religionis Chriftianae, et admirabili ſum- 
mi numinis circa late ferpens hoc malum proui- 
dentia.: Wie diefes in der Berliniſchen Biblio⸗ 
thec 35,1 St. 1435. erzaͤhlet wird, und don ung 


tet 
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bereits im dritten Theile dieſes Werkes S:692- 
angefuͤhret worden. Doch, ſein Verbleib zu: Da⸗ 
burg war von kurzer Dauer. Dis koͤnigliche DE 
Curatorium meynete, Dad: durch. des Herrn 7 
Abiterben.erfedigte, und. ſchon drey Jahre voffen 
ſtandene Lehramt. der: Theologie zu Frankfurc 
der Oder, nicht beſſer als mit ſeiner Perſon beſetz 

zu koͤnnen, und berief ihn; dazu im Junius 174 
Sein Abſchied verzog ſich bis im September 3: | 

er. feine Reiſe uͤber Lingen. nahm, / und ſich dr 
Wbvochen bey feinem Herrn Bruder aufhielt biewa 
aber zu Hannover neue Bekanntſchaft mit einig 
Gelehrten machte; und endlich uͤber Berlin 
Frankfurt ankam. Allhier hielt er den vierzehe 

ten November feine Eintritfsrede de lefu:Chrifl 
vnico veraeireligionis peccatoris fundamenro.c.€ 
Lehret ſeit dem daſelbſt mit Luft und Segen. + Mid 
laaͤnge beriiach. iſt ihm aud) Das Ephorat der unga 
Schein Stipendiaten, und die Curatel der ref. Schu 

. auferlegt! worden. Aus einer ſchweren Kraukhei 
welche ihn im: Anfange des Jahres 1752 an feiner 
Amte verhinderte, und ihn an das Ufer des Tobtei 
reiches. fegere; hat ihn Gott gnaͤdig errettit. 7-1. 
Noch iſt der Herr Doctoͤr Stofch’r754 an bi 
Stelle des ſeligen Herrn Profeſſors Siegel, in da 
Inſpectorat und erſte Predigtamt bey der veformir 
ten Gemeine befoͤrdert worden. Er trat ſolches der 
zweyten Mär; 1755 an. Die muſikaliſche Geſell 
ſchaft führte dabey eine feyerliche Muſik in der Kir: 

che auf, und: die dabey abgeſungene Cantatewart 
gedruckt ausgetheilet. Eben dieſe Geſellſchaft. fen 
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werte auch,. mit einer- großen. Anzahl anderer Studie 
genden ‚feinen Geburtstag. den fechzehnten, März, 
zaebit Ueberreichung eines ſchoͤnen gedruckten Gedich⸗ 
zes. Da wir den Herrn Doctor von nahe bey ken⸗ 
zsen, und eine Strophe darinn finden, welche feinen 


cheologiſchen Charakter nad) der Wahrheit be, 


fo wollen mir foldye herfegen. Sie lautet: 
ternt, die ihr allein Verehrer - 
Der Rechtglaͤubigkeit ſeyn wollt, 
Lernt von dieſem würd’gen $ehrer, , - --; 
Wie ihr Gegner Lehren ſollt. 
Er kennt nicht die Kunſt zu wriegn, — 
Die uns lehret unfern Feindnd 
Durch Schmaͤhworte zu beſiegen: 
Stofch bleibt ſtets ein Menſchenfreund. 


| Herr Stoſch gehöret nicht unter, die Vielſchrel⸗ £ 


ber Er hat bey nahe noch nichts ans Licht geſtel⸗ 
let, als mag er Amts wegen hat herausgeben müffen. 


Verſchiedene Aufſaͤtze, ſo er ſchon ehedem berlini- 


ſchen Freunden mitgetheilet, wuͤrden dem Druck ſeyn 
uͤbergeben worden, wenn er es nicht verbeten haͤtte. 


Den Abdruck einiger heiliger Reden, warum er zu 


Soldin erſuchet wurde, verbat er gleichfalls. Da 
der ſelige Herr Kirchenrach Elsner einige Jahre 
‚vor feinem: Ende den Entſchluß gefaſſet hatte, um 
vornehmlich die Parteylichkeit gewiſſer anderer la⸗ 
teiniſcher Journaliſten zu bezügeln, neue acta erudi- 


torum herauszugeben, waͤhlete er ſich unſeren Herrn 


Profeſſor zum Gehuͤlfen. Dieſer verfertigte auch 
verfchiedenes dazu; welches aber, weil das Werk 
ins Suecen gerochen liegen —— Was er in⸗ 

C4 deſſen 


‘ * 


— 


deſſen bisher in. den Drück gegeben, zeuget genugſam 


yon feiner Geſchicklichkeit, und erwecket ein. billiges 


Verlangen nad) mehrerem. Es ift folgendes, 

) Programma de cura veteris ecciefie eirca 
libros facros noui teftamenti. 4. Srankfurt ar 
der Oder. 6 B. 1749. Einen mweitläuftigen Aus- 
zug davon geben die vollftändigen Nachrichten 
von akad. Schriften: ı St. 1751. Sonſt findet 
man aud) den Inhalt derfelben in den freyen Urthei⸗ 
len und Nachrichten 1750,68. 8. in den Ham⸗ 
burgifchen Berichten St. 12, in den berlinis 
ſchen wöchentlichen Ber. des Reichs der Wiſ⸗ 
fenfchaften und der KRünfte 24 St. und Berl. 
Bibliothek. 4. ı St. S. 125. - Der berühmte 
Jo. Stich hat zwar ſchon vor dem Herrn Di 
Scoſch eine befannte Schrift von der Sorge der 

alten Kirche für die heiligen Bücher heraus gege- 
ben. Der Herr Doctor aber ſchlaͤgt einen/ganz ver⸗ 
ſchiedenen Weg ein. Er zeiget mit unwiderlegli⸗ 
hen Gründen, daß bie erſte Kirche alle erfordeg 
liche Sorgfalt und Borjichtigkeit gebraucher habe, 
die Schriften ver Apoftel und Propheten gar und 
. Acht zu erhalten.’ Die Schägbarfeit und Hohady: 
‚ tung ber heiligen Bücher, die Streirigfeiten der 
opoftolifhen Kirche, die Stellen. 2 Theff. II: 1. 
2.3. Luc. I. 1. 2 Cheff. IL. 17, die Herumfendung 
gemeldeter Schriften an die Gemeinen, die vielen 
Zeugniffe der Kirchenväter‘, die Archive der erften 
‚Kirche, die beftändigen einheimifchen Rriegemit den 
Ketztzern, die Zweifel über einige Buͤcher, und die 
VUebereinkunft der Handſchriften, geben "dem Herrn 

na, Se ne Doctor 
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Dector Beweisthuͤmer, welche er geſchickt und ae» 
lehrt aus fuhret. Ins beſondere finder ſich $ 9 bis 15 
eine neue und leſenswuͤrdige Erklaͤrung der wichti⸗ 
gen Stelle des Ignaz epift. ai Philadeiph. $ 8, 
weiche deſſen Herrn Bruder in feinem tract. de epi- 
kolis apottolorum idiographis $ 16 einiger Diaaßen 
beftärfer Hat. — — 

2) Diſputatio periodica hiſtorico theologica 
prima de canone noui teſtamenti, reſp. Mart. La- 
bewski. Lich. Pol. 4. eben daſelbſt. 3 B. 1750. 
So viel auch bereits von dem Canon des neuen 
Zeftaments geichrieben worden, fo wenig wird man 
gleichwohl des Herren Doctors Arbeit für überflüßig 
halten, Die ganze Ausführung ift neu, und Der von 
ibm gewählte Weg der ficherfte, Nachdem er vie 
Art und Zeit des feftgeftellten Canons, nad) den 
bisherigen Meynungen vorgeftellet und. kuͤrzlich bes 
antwortet bat, führe er folgende Süße aus, 
1. Der ganze Canon der Büdyer des neuen Tes . 
ſtaments ift nicht durch einen öffentlichen Schluß der 
apoftolifchen Kirche, oder einiger Kirchenlehrer, wel⸗ 
he diefe Sorge auf fid) genommen, und zu dem 
Ende fih in eine Berfammlung zufammen beges 
ben hätten ‚- verfertiger. - 2. Der Urfprung des 
Eanons des neuen Teſtaments ift der. Sorge und 
Bemuͤhung einzelner Kirchen zuzufchreiben, denen die 
Schriften der Apoſtel durch eine gewiſſe und ohnfehls 
bare Weberlieferung zu Händen gefommen find, 
3. Eine jede Kirche hat die ächten Schriften der Apo⸗ 
ftel, von den unächten: und untergefchobenen , durch 
unzwetfelhafte Kennzeichen unterfcheiden, ‚und alfo 
| Ä | 5 Ihren 
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| ihren Eaich acht und unverfaͤlſcht erhalten koͤnnen. 


M.ſ. Sr. Urth. und Nachr. 5 St. und Hamb. 


Ber. 86 St. wie auch Nachr. v. akad. Schr 


1751. 9 St. S. 797. 
3) Bil. fecunda de canone noui —— 


reſp Henr. Jo. Alb. Riemann. Crosn. 4. eben: da⸗ 


felbft 4 B. 1751. Syn diefer Fortfegung det. vor« 
bergehenden Schrift werden folgende Säge ums 
ftändlich abgehandelt: 4. Im Anfange des zwey⸗ 
ten Jahrhunderts Baben: die meiften, wenigftens 


‚ die blühendeften Kirchen, einen Canon des neuen 


Teftamehrs gehabt. 5.  Diefer "Canon: hat: alle 
diejenigen Bücher enthalten, welche. anitzt dar⸗ 


inn befindlich find, ob ſchon eihige Kirchen gezweifelt 


haben, ob fie alle mit :Necht darinn aufgenom« 
men ſeyn. 6. Aug den- Zweifeln des: Dritten: und 
vierten Jahrhunderts über” einige Buͤcher, kann 
nicht geſchloſſen werden, daß ſie im zweyten dem Ca» 
non noch nicht ſeyn sugerähfer gewefen. S, Hamb. 
Der. 64 St. und Sr. Urth. und Nachr. 85 St: 
4) Difp. de oculis domini perluftrantibus 


totam terram ad Ze: IW. to. refp. M. Aitai. Hung. 


4. 1751. eben daofelbft 4. B. Der Refpondent iſt 
gänzlich Verfaſſer dieſer Schrift ; wie der Herr Do: 


| ctor in einem angehängten Schreiben bezeüget, und 


- auch gar leicht zu fehen iſt. Wir fhreiben es daher 


ber Gewohnheit zu, daß ſie in den freyen Urth. 
und Nachr. 1752. 3 St. uf des * — 


Rechnung geſehet wird. 


5) Difp. tertia & vita de canone noui — 


menti, reſp. Jo. r Maler, :Regiom.:4. eben 


daſelbſt 
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deſbſt 1756138, Nachdem der Zuſammenhang 
mit den. vorhergehenden kuͤrzlich angezeiget wor⸗ 
den, erläutert ‘der Here Doctor noch. Drey Sätze; 
namlich: 7. Die Kirche in den folgenden Jahthun⸗ 
berten hat gar“ vecht gethan, daß fie die von einigen 
beſonders in dem dritten‘ Jahrhundert aufgeworfe⸗ 
nen Zweifels nicht geachtet, ſondern denjenigen Ca⸗ 
non gut geheißen hat» welchen die Kirchen Hehäbe 
haben, fo die Schriften der: Apoſtel am beften und 
gewiſſeſten Haben ſammlen koͤnnen. 8. Außer denen 
Buͤchern, welche wir itzt in dem Canon des N. T. 
haben, hat die alte Kirche nie einige anderen fuͤr ca⸗ 
noniſch und göttlich gehalten. 9. Daß der ganze Ca⸗ 
non des N. T. fo wie derfelbe auf. unfere Zeiten 
gekommen -ift; fuͤr Acht und ungezweifelt ‘gehalten 
werde, dazu wird ‚nicht erfobert, daß berfelbe 
durch einen öffentlichen Schluß der aflereriten 
oder nächft folgenden Kirche: fen feft gefteller wor— 
den; ſondern es ift genun, "daß: wir fo wohl aus zus 
reichenden Kennzeichen ihres ‚göttlihen Urſprunges, 
als. auch aus einer unzweifelhaften Ueberlieferung 
willen, daß die Bücher, fu derſelbe itzo enthält, von 
den Apofteln und von Gortes‘ Geiſte getriebenen 
Männern ſind geſchrieben worden. Vergl. freye 
Urtheile und Nachr. 1752. 3 St. und Hamb. 
Der.:16 St. wie auch Nouv. Biblioth German 
Tom: XP... p. 229. und: GERDES Sorih, antiq. 
Ton. UIE p. 383.384: 
6) Diſt theol. de eceleſia aininammbihllötum 
inſpirationem teſtante. Keſp. auct. — — Hir- 
— * Quqrt. . 


7. "Dir 


Ä 7) Diff. theol. de reuelatione diuina ante Mo- 
ſen fcripto conſignata. Refp. Carol. Kuffenobei; 
Magdeb. 4 ®. 1752, Quart. Nach einigen anges 
- zeigten Schwierigkeiten der Meynung von der bloß 
mündlichen Sortpflanzumg ber göttlichen Dffenbaruns 
gen unter den Patriarchen $ ı,. werden, einige Got⸗ 
tesgelehrten nambaft gemacht ,: weiche: eine gefehrie« 
bene Offenbarung in den allerälteften Zeiten ge⸗ 
glaubet haben .$ 2, Weil hieſes die Schreibkunſt 
vorausſetzet, fo wird. das Alterthum derfelben erwies 
fen aus Hiob XIX. 23.24. 5 B. Moſ. IV. 32. Joſ 
XV. 15. und auch 2 B. Moſ. XVIN. 5: 6. beleuch⸗ 
tet, 5 3. 4. 5. und die Nachrichten der ungeweiheten 
Sthreiber zu Hülfe genommen. $ 6. 7. : Der hiers 
aus gefolgerte Schluß, daß alfo auch Die Patriarchen 
‚ von‘ ihren Gefchichten und Dffenbarungen etwas 
ſchriftlich aufgezeichnet haben, wird auch aus ı B. 
Mof. XVIH. 19. wahrſcheinlich gemacht, und aus 
verjchiedenen Stellen des Buches Hiob näher beftäs 
tiget. $ 8. 9. Es kommen verfehledene Dinge in 
dem erſten Buche Mofis vor, welche in einer münds 
Alichen Zortpflanzung ihren Grund nicht haben koͤn⸗ 
„nen $ 10. Bornehmlich zeiget Moſes felbft durch 
die Redarten MV NED und Ay MIN, daß 
er geichriebene Nachrichten ber. alten Erzuäter vor 
fich gehabt Habe. S ı. Die Welßagung Enochs 
‚giebt einen. neuen Beweis davon $ 12.. Mas wir - 
wider die Päbftler von der Nothwendigkeit einer 
ſchriftlichen Offenbarung anbringen, gilt auch hier 
.$ 13. und man kann auch andere. defto leichter wi» 
derlegen $ 14, Herr Stofch haͤlt übrigens bie 
| vn Schriften 
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Ehriften, wovon Moſes Gebrauch gemacht hat, 
geichfalls in fo weit für göttlich, als er ſie gebrau⸗ 
de hat. Seine Meynung kommt am nächiten mit 
der bes Vitringa überein, ie ift aber ftärfer bes 
wieſen. Gennes L c. p. 385. und Machr. von 
alad, Schriften 1753, = * 


8) Diſp. theol. I. qua argumentum pro diuina 
teligionis Chriſtianæ origine a martyribus deſum- 
tum examinatur. Refp. GABRIEL JANTRO, Quark - 
4B. i753. Diefe erfte Abhandlung iſt hiſtoriſch. 
Sie zeiget die verſchiedenen Meynungen von dem 
Werthe des Beweiſes der Goͤttlichkeit der chriſtli. 
ben Religion, welcher von ben Maͤrtyrern hergenom⸗ 
men wird, die Bedeutung des Wortes martyr, und _ 

die Kirche dergleichen Blutzeugen wirklich ges 
di habe, Einen Auszug finder man in den Bolls 
indigen Nachrichten von acad. Schriften ı St. 
154.6, auch GErDss fcrin. antig. T. IV. P. 1. p. 558. 

M Difp, II refp. Cbriſt. Theoph. Zimmermant, 
134.338. Syn diefer wird von den adıs marty- 
tum gehandelt, und werden ſolche zu vier Claſſen 
gebracht, nämlich 1. die, fo auf Befehl der Rich- 
ter nicdergeſchrieben worden, 2. ſo die Märtyrer ſelbſt, 
3, die gegenwärtigen Zeugen aus dem Munde derſel⸗ 
den, und 4. andere Chriften mit vereinigtem Fleiße 
nachher aufgeftellet haben, Ferner wird von bee 
Aechtheit und Verfälfchung berfelben, und von der | 
Art und Kraft. des Beweſſes derfelben fo wohl als 
der Blutzeugen felbft das Möchige beygebracht. ©. 
von acad. Sehr, 1755, 6 St. - 


\ 
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+? 36) Difpi Il.)reſp. Hen⸗. Klofeu175616: Be 
Hierinn wird der Beweis felbit geführer, und zwar 
nad) folgenden Sägen: - 1. Die. chriftlichen Maͤrth⸗ 


rer verlaſſen die: Religion, in: welcher fie. von Kin⸗ 


besbeinen an ‚erzogen; die dem Fleiſche angenehm 
war, den Sinnen wohlgefiel, und ihnen alle zeicliche 


Vorxtheile Darlangete, und fterben für,eine Religion, 
welche ihren Vorurthellen gänzlich. entgegen, ganz 


gei ich und dem, Fleiſche zuͤwider iſt und nichts 
a Cpnd und Berfolgungen in diefer Welt mir ſich 


für N Ze I mit allen Tugenden, fo wohl 


es Verftandes, als der Sitten, ungemein gezieret ges 
weſen. 3. Sie haben’ den Maͤrtertod aus dem Bes 
weggrunde ber Siebe Gottes und des Naͤchſten erlit« 
ten. 4. Ihre Anzahl. ift aus’ allen ‚Sefhlehtern, 
Altern, Ständen, Völkern und, Nationen ſehr 


groß geweſen. 5. Alle diefe haben nicht etwas ger 1 | 
fi 


Reſp. Georg. Samuel SchützesBstpl, 1755: Quart 6®. 
RR N f 


geg, ſondern allerley Arten ver härteften Mat 
Zudgeſtanden, und ihre Standhaftigfeit hat durch 
‚Die. graufamften Strafen nicht, Eönnen ‚überwunden 
werden, : 6. Das Marterthum der Chriſten iſt 
durch Wunderwerke und- Wundern ganz aͤhnliche 
Begebenheiten verherrlichet worden. Die Einwuͤrfe 
werden, zugleich gruͤndlich gehoben. Der Herr Pro⸗ 
feſſor Formey nennet ſolche in der Nouy. Biblioth. 
:Germ. Tom. XI: P. LP. 231. mit Recht des diſ- 
ſertations travailldes avec beaucoup de ſoin, & qui 
roulent fur des ſujets intereſſans. ER 
I) De cauſis perfecurionum a Romanis contra 
Chriſtianos excitatarum, diſſertatio periodica prior. 


Die 
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Die Römer Haben nicht alleln getrachtet, den Ruhm 


ber Gerechtigfeit und Guͤtigkeit zu erhalten, fondern | 


auch alle fremde Religionen geduldet: und. eingefuͤh⸗ 
ret, . GecıLius apud.Mınuc. FELIcEM, c. VI. Es 
ſcheinet dem zu folge fehr fremde, daß fie gegen die 
Epriften allein ſich fo .unverträglich bewiefen haben, 
Man Fönnte zwar denken, es wären damals nicht 


mehr die alten Roͤmer, fondern Wütericye und Uns - 


menſchen geweſen. Allein, die Chriften Haben nicht 
nur ſchon vor Nero viele Drangfalen erlisten, fons 
bern find auch fchon, ehe dieſer die Schuld des Bran⸗ 
des zu Nom auf fie fhob, zu Nom als gottlofe 
und -gehaäflige Leute angefehen- worden ; und eben des⸗ 
wegen bat er diefe Schuld ‚auf fie gefihoben, wie 
bier aus Vergleichung des Tacitus und Lactans 
tius gezeiget, und zugleich ihr vermennter Wider: 
fpruch gehoben wird. Fragt man, weld;es denn die 


Bosheiten ſeyn, ſo man ſchon anfaͤuglich den Chris _ 


ſten aufgeleget, fo wird geantwortet: 1) der Ver⸗ 
dacht fen auf fie gefallen, weil ſie noch mit den 


Juden vermenget geweſen. Dieſe aber wurden fuͤr 


uͤber aus boͤſe und gottlos gehalten. Indeſſen hat 
Nero lieber den Chriſten, tertio hominum ge- 
neri, ins befondere die Wuth wollen fuͤhlen laſſen, 
weil die Juden noch im römiſchen Reiche privile⸗ 
girt waren, die Chriſten aber nicht, und weil er 
wußte, daß dieſe von Juden und Heiden zugleich aͤuſ⸗ 
ferft gebaffer murden. (So faffen. wir wenigſtens 


die Meynung bes Herrn Doctors.) 2) Die Römer. 


glaubeten, die Ehriften wären zu Aufrühren geneigt; 


welches in der Beſchuldigung ber Juden wider dem 


(ur er 4 he Heyland 


.—_- 


⸗ 


4 Bee 
Heyland und feine, erſten Bekenner, ſeinen ©: 
Harte, 3.E. Joh. XX. 12. Ap. Geſch. x 
6.7.0.6 O. mi Hierzu kamen 3) die eigene 
5 er und Verbrechen mancher Befenner Jefuzzi-i 
che die Apoftel in ihren Briefen nicht verheh 








4) Die Epriften wollten die Bilder der Kaiſer n 


verehren. Waren das nicht hoftes publici ? ZW 


er "glaubte, fie feyen Feinde des ganzen menfchlidjen,t 


ſchlechtes, weil fie keine gottesdienftiche: Geme 
ſchaft mit den Heiden, halten- wollten, * 
dacht durch die uͤbel verſtandenen Worte Luc. Xl 
26. geflärfet worden ; wie auch durch das Erin 
ten vieler Chriften, daß das roͤmiſche Reich undit 


Welt bald untergehen ſollten, und Durch ihre geht 


daß außer Chriſto keine Seligkeit, ſondern * 
ge Verdammniß zu erwarten ſtehe (X). 6) M 
hielt ſie fuͤr Atheiſten. Die Tempel fiengen an 
diger zu werden, wozu Petri Werk in dem Kerr 
ohne Zweifel ein vieles beygetragen harte, welch 
— — in der erſten Verfolgung umgelon 
men iſt. 

Was die Verfolgung des Domitians Gere 
fo fcheinee diefer aus Ärgwohn graufame Kaife 
den Befchuldigungen von der — 
Chriſten wider die weltliche Obrigkeit, und von 
Geneigtheit, ihrer Lehre zu folge, Das Joch derfelber 
abzufchütteln, Glauben beygemeſſen zu haben. Eh 
der Herr Doctor tun zu den folgenden Verfolgun 
gen übergebet, unterſuchet er zwo Fragen. — 


© Matt vergleiche bes Herrn Kanzlerd von Mosheim 
AInſtit. hiſt. — maj· — LPLc . $: 8 9 10, 
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ing des Nero nur allein über die 
om, ode auch in dein übrigen roͤm⸗ 
—— en fen? Zweytens: Ob Mero 

a 1 Rlhe Befehle haben ausgehen lafe 
das römifche Reich zur Toͤdtung 
aufgebracht worden? Die erſte 
it ? “und Welchen bejaherz und 
—— wider Balduinus erhärtet, aus 
jerertet m Zeugniß des Sulpitius und Bros 
sie auch aus Stillen des Tertullisnus und, 
Hi ius —— —* alten Deunkſchriften. Und 
m Ed cten wird ein nen der nadhges 
olgungen gefunden, Denn nunmehro 
y bir > bloß von den Starthaltein in den 

in; 2* Hatten dieſe Luſt, den Chriſten 
u th ın, fo konnten fie nur nach den Ebicten ; 
pi 1, Oder das Volk und die Priefter Fonnten 
t fie guͤtig gefinnet waren, ſolche vorhal⸗ 
e nöthigen, darnach zu handeln. Unter 
von, melcher anfänglich den Chriften 
de, kann die'unreine Secte der Önoftifer 
cha fen Ebicte bengetragen habem und 
; theils der Geiz der Obrigfeis 
die —— daß er eben das mit den 
zu thun bekommen, "was ihm die 
nen ‚gemacht hatten. Mariminus hat 
3 gegen den Alerander Severus gethan, 
\ ik ung unter dem Decius hätte 
Urſacher —* die Anhetzung eines gewiſſen 
Ash ers 4 O den’ Haß des Kayſers gegen den 
d N die große Liebe — zur er‘ 

Gei. —* er Sorf 


Dede 
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uilſchen Religion. Den Gallus ieh der Aberglaube 


des Volkes dazu an, wie auch den Valerianus. Un⸗ 
ter dem Diocletian verurfachte es theilg der ‚große 


Aberglaube ‚der Kaifer-felbft ‚und feiner Mutter, 


teils. die Befchuldigung, daß Die Cpriften den Brand 


. 


aller Völker, und vornehmlich der Römer, wie ne 4 
und nach der Haß gegen die wahre Religion. übers 
- band genommen habe, und in öffentliche Verfolgun 
gen ausgebrochen fey, fo Daß man einander zu feinen 


an fein Schloß gelegt hätten. Es erhellet hieraus, 
daß einige Verfolgungen theils - der —— 
theils der Bosheit der Feinde zuzuſchreiben ſeyn, ei⸗ 

nige von dem Eifer für die vaͤterliche Religion here 
ruͤhren, einige durchaus von allem Scheine der 
Gerechtigkeit entfernet ſeyn, und andere endlich 
in politiſchen Urſachen ihren Grund gehabt, und 
xon dem Willkuͤhr der hoͤchſten Obrigkeit abgehan⸗ 

en haben; welches hier ſtuͤckweiſe gezeiget wird. 

Racht. von akad. Schr. 1755. 8 St. 

12) De caufıs perfecutionum a Romanis con- 
tra Chriltianos excitatarum, differtatio periodica 
pofterior. Refp. Io. Iac. HorrmAnn, Francof. 
March. 1755. 5 B. Die obige Abhandlung hat zwar 
Bar an den Tag geleget‘, daß den Chriſten Dusch 
die Berfolgungen großes Unrecht geſchehen, und 
daß der Einwurf, den die Ungläubigen : wider die 
ehriftliche Religion daher nehmen, nichts ‚weniger 





ale erheblich fey. Um indeffen.biefen Einwurf Fe 


lig zu entkraͤften, gehet Here Stofch in diefer Abs 
handlung weiter, und unterfuchet aus der Geſchichtg 








Religion in zwingen PR bat, Die * e 
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Arigion vereiniget vielmehr die Menfchen durch die 
liebe, als daß fie einem Geiſte der Verfolgung 
Kaum geben follte. Diefer kann deßhalben nicht 
anders als aus den falfchen Religionen hervorge⸗ 
hrofien fenn. Vor der Suͤndfluth ſcheinet ſich der⸗ 
ſelbe noch nicht gereget zu haben. Denn die Gott⸗ 
fen und Frommen heyratheten ſelbſt noch durch ein⸗ 
önder. ı 5. WMoſ. VL. 2. Auch noch einige Jahr⸗ 
hunderte nach der Suͤndfluth finden wir, daß die 
derſchiedenen Religions-Sefinnungen das geſellſchaft ⸗ 
liche Leben nicht geſtoͤret haben. Seit dem aber 
in den entſtandenen Republiken und Reichen, die 
ſoͤchſte Obrigkeit auch zugleich das hoͤchſte Prieſter⸗ 
thum bekleidete, ſchlug dieſe alle Mittel und Wege 
ein, um alle ihre Unterthanen zu einem und demſel⸗ 
ben Gottesdienſte zu verpflichten. ©. z. E. 2Rön, 
XXL 16. Dan. I. Und fo finden wir es bey den 
Athenienfern,, Scythen, Perfern, Aegnptiern und 
Balliern. - Die Gelege der Römer erlaubeten 
Fechfalls von Anfang ber Feine andere Art des 
Gpttesdienftes, als welcher die Obrigkeit felbft Frey⸗ 
beit ertheiler hatte ; obwohl fie zu gewiſſen Zeiten 
ih in Ertheilung diefer Freyheit fehr zugebend era 
wiefen haben. Und: zwar iſt es Fein großes Wun⸗ 
ber; daß viele Heiden die Verſchiedenheit im Gottes. 
bienfte, unter einander erteagen haben. Denn ı) 
Karen fie in der That meiftentheils Indifferentiſten. 
2). Standen fie in dem Wahn, ein jedes Volk habe 
feiten eigenen Schutzgott. 3) Keine einzige falſche 
Religion forberte, daß man ihrenchalben Tod und 
Marter untergehen m Und eben —— 

2 rer 
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ihrer Verträgfichfeit unter einander, enthalten: ı 
auch die, Urfachen der Unverträglichfeit gegen 
Chriſten. ‘Denn s) die chriftliche Religion Dein 
auf die Wahrheit: und. auf die Kraft derſelb 

2) Sie verpflichtet zur Ausbreitung der Wahre 
und Ueberzeugung der Irrenden. 3) Sietäge't 
blos die Verehrung eineg einzigen wahren Gotres 
uund verwirſt allen andern Dienft ohne Ausnahn 
Hternächft machte auch die verwunderungsmüedi 
Ausbreitung ‘der chriftlichen Religion, die unbe 
windliche Standhaftigfeit, und das. von der dam 
Ullgen Weltmöde ganz entfernte teben ihrer Beke 
ner, ſolche den Römern verhaßt. Was wieder 
Den Einturf: betrifft, daß die Juden gleichwohl fit 
geduldet worden, darauf wird geantwortet: '=):& 
hätten allerdings auch den. Haß mandyer Vöolker en 
pfindlich gefühler. A) Man:-glaubete, Jehovah ſe 
ein Schuggort ihres Landes, und ihr. cärimoniali 
ſcher Gottesdienft harte. einige Gleichheit mit.'der 
heidniſchen Gottesdienſte. y) Sie waren ein vo 

den Nömern:übermundenes Bolf, und genoffen 'alf 

der Freyheit, welche ſolchen allen zugeftanden- wurde 
WMan erſiehet aus dieſem allen, daß idie Verfolgun 
gen der Chriſten den Römern: zur ewigen. Schand 
gereichen. Der chriſtlichen Religion dahingegen bein 
J ſie große Ehre. Denn yes: iſt ihren Beken 
nern eben das: wiederfahren, was ihren der Heiland 
vorher berkuͤndiget harte. 8) Sie würde eher kön⸗ 
nen verduͤchtig gehaiten werden, went die gottloſeſten 
NMenſchen ſte ertragen haͤtten. vy)gIhre Unſchuld 
iſt daduich wielfaͤltig deſto klaͤrer an ag 
28 u En gekom⸗ 
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gimmen. 9) Der Heiland hat ſeine goͤttliche 


Naht und Wahrheit bewieſen, daß auch die Pfor⸗ 


> 


tnder Hölle feine Kirche nicht haben übermäktigen 


innen, u 


In der Ausführung biefer überhaupt angejeige = 


tn Materten werben. Die Leſer vieles Licht ‚und viele 


Gelegenheit zum Nachdenken vorfinden. : Uebrigens 


tes wohl unmöglich, alle Die befondern. Triebräder 


einer jeden Berfolgung zu entdefen. Was für ein | 


geinger Umftand kann manchmal (mie es in den 
neiften menfchlichen Sachen hergehet,) dazu Anlaß 
gegeben haben ? Und pflege nicht in dergleichen Dins 
gen mehrentheils die rechte Wahrheit von-den Mis 
üfteris dee Fuͤrſten auf das forgfältigite verbor« 
gm gehalten zu werden? Und mer Fann auch gut 
für ſeyn, dag nicht gleich anfangs ein unzeitiger 
und enthufiaftifcher Zeloten ⸗Eifer mancher Chriften, 
md mancher Secten unter ihnen, zumeilen Schuld 
gehabt habe ?. Wenigftens;, jo gieng es unter der 
Asgierung des Julianus, welcher fonft gelinde ver» 
hr; und, daß es gleidy anfangs in verfchiedenen 


2 


tinifhen Provinzien nicht an Chriften gefehlet ha 


be, denen der Gehorfam der heidnifchen Obrigkeit 
ht wohl in den Kopf gieng, erhellet unter andern. 
xnugſam aus ı Petr. IL. 13, 14. 16. Mur noch eins. 


le Neuerungen in Religionsfachen, wenn.fie auch. 


Hbf geringe find, find. der herrſchenden Partey 


vehaft, - Das lehret mich die Erfahrung unzwei⸗ 


klar, Man nehme nur eimmal an, welches ganz 


vehſcheinlich ift, Daß Priefter und Gelehrten unter: 
m Romern die Paten ‚ und ins Kefondere bie. 


3 | Brie⸗ 
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unnd ſchaͤndlicher Unehrerbietigkeit bey Dem: AEX 01 


-. feine Gedanfen gleich nicht einfieheft. Dur m 


z Alphabeth. 


Briefe ber Apofke gelefen haben. Ei. fanb J— 
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radoxes und unannehmliches Syſtem, ſondern c 
theils ihre Goͤtter für nichts, für Dreckgoͤtter 
gegeben; theils einen offenbaren Widerfpruch 
alle ihre Gefege, welche nur. einiger maaßen’& 
Keligiön einſchiugen 5 theils endlich dabey offer er 
ge "Befchreibungen im Schwange gehender 


inn nicht nur ein ganz neues und ihnen durcha = 
re 
in 


dienfte. Mai leſe nur. Paulum an ie. Ko chi 2 
ie leicht Eonnte fie das nicht aufbringen ? 
manchen fheinbaren Vorwand Eonnte. ein. 
brachtes Gemüth niche daraus nehmen? Wer 
verdammet, Fonnten fie fagen, follten wir den⸗ 
auch verdammen? Wer ſeine Miſſethaten bier & 
kennet, follten wir den nicht ftrafen ? Verehre 


= Ber 


benn, meine Seele! die Wege des Herrn, wenn 


gute Menfchen find von beiden Theilen Mitee 
feiner Hand. Er thut fein Werk, das .— 
beit, Gerechtigkeit und Herrlichkeit iſt. er. —* 
13) Commentatio hiftorico-critica, de‘ 
rum .noui teftamenti canone. Praemiſſa eft «if 
tatio de cura veteris ecclefiae circa libros nouiit 
ftamenti. Francof. ad Viadr. 1755. groß Deadare 1 


In biefer neuen Form hat Herr Stop. 
oben angezeigten Difputationen von den Schrift 
‚bes neuen Teftaments in der Oftermeffe dieles Jap 
res, mit anfehnlichen Bermehrungen zuſammen her 
aus — Er m das Werk in. zehn S = 


— 


des Heren Eberh. Heine. Dan.Stofch. 55 
ingerheilet. Vorab gehet die difl. de cura veteris 
tecleſiae circa libros noui teftamenti. : Darauf fols 
jn: Prolegomena ad comment. hift. crit. worin 
bie verfihledenen Meynungen ver Gelehrten de ca- 
aonis N. T. conftitutione .angezeiget werden. Das 
ehe Kapitel erweiſet, daß der Canon weder in eines 
fentlichen zu dem Ende gehaltenen Berfammlung 
bet Apofteh, noch anderer Lehrer der erften Kirche 
feftgefeger fen. Das zweyte zeiget ben wahren Urs 
rung des Canons darinn, daß die Chriften, denen 
die Schriften der Apoftel vollfommen wohl bekannt 
varen, folche geſammlet. Das dritte unterfucher, 
ie eine jede Kirche die Achten Schriften der Apoftel 
von den ‚unächten habe unterfcheiden, und mithin 
re Sammlung unverfälfcht erhalten fönnen, auch 
virflich erhalten habe. In dem vierten wird bes 
hauptet, daß der Canon bereits im Anfang bes zwey⸗ 
tn Jahrhunderts bey den meiſten blühenden Ge⸗ 
meinen da geweſen ſey. In dem fünften, daß dies 
fr Canon alle die Bücher, fo wir io darinn vor⸗ 
Inden, enthalten habe, ob ſchon einige Kirchen ges 
jeifelt, ob diefes oder jene Buch mit Recht darein 
gettogen fen. In dem fechften, daß man aus des 
hen Zweifeln, welche im dritten und vierten Jahr⸗ 
hunderte wider einige erreget worden, nicht fchließen 
konne, daß fie im zweyten noch nicht in dem Canon 
gellanden, In dem fiebenten, daß die Kirchen der 
folgenden Jahrhunderte recht gethan haben, daß 
fe, dergleichen Zweifel ohnerachtet, den vorher bes 
ſagen Canon angenommen haben. In dem achten, 
deß außer unferen heutigen canonifhen Büchern, 

Dd4 | £eine 
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keine — jemals‘ mit allgemeiner Zuſtimmung 
der alten Kirche als goͤttlich ſeyn angenommen wor⸗ 
‚ben, In dem neunten, daß, um unſeren gegenwaͤr⸗ 
tigen Canon fuͤr den ächten ju halten, Fein Schluß 
der alten Kirche noͤthig fey, fondern nur erfordert 
“ werde, daß man, theils aus gültigen Kennzeichen der 
Goͤttlichkeit, theils aus einer: unzweifelhaften Ueber⸗ 
lieferung, verfichert fer, daß fie görtliche Urheber ha⸗ 
ben. Das zehente endlich. widerleget einige. allge⸗ 
‚meine Einwürfe neuerer Ungläubigen, — 


Was die Vermehrungen anbelanget ſo findet 
man bergleichen ben nahe überall, Am beträchtlich“ 
ſten aber find die im fünften und im zehenten Capi⸗ 
tel. In jenem wird ein Fragmentum canonis, wel; 
ches Muratori in den antiquitatibus Icalicis.medü 
aeui, 70. II]. p. 854. mifgetheilet, näher beleuchter ; 


und diefes iſt ganz neu hinzugekommen. Bon bei. 


den wollen wir nur etwas weniges ſagen. 


Muratori haͤlt den eömifchen Presbyter, Carus, 
fuͤr den Berfaffer des gemeldeten Canons. Herr 
Stofch beweifet auch mit verfchiedenen Gründen, 


daß ſolcher in dem zweyten Jahrhunderte verfaflet 


— ſpricht ihn aber dem Cajus ab, weil ı) die 

Offenbarung Johannes darinn unter die canonis 
ſchen Buͤcher gezaͤhlet wird, welche doch Cajus fuͤr 
ein Werk des Cerinthus gehalten; 2) weil der Ver⸗ 
faſſer Johannem einen Vorganzer Pauli nennerz 
welcher Fehler dem Cajus niche wohl zuiutrauen | 
er 9) weil die N: aus +. men Murstori 
ſolches | 
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ſelches muthmaaßet, von. gar feiner Erheblichkeit 
fon. (*) Ude: >) A ee: 


y Unfere Meynung beyläufig davon zu eroͤffnen, fo 
ind wir nicht: abgeneigt zu glauben, daß der Kanon 
ſelbſt zwar ein hohes Alterthum habe, die achte Ur— 
ſchrift deffelden aber griechifch gemefen ey, und in 
den fpätern verdorbenſten Zeiten von, eimem recht 
elenden Stümper in das Yateinifche ſey überfiger wors 
den, der dieſe Sprache obngefehr fd zu ſchreiben ges 
- wohnt gemwefen, als er fie ausfprach.. Es ſind offen: 
bare griechifche Redensarten. darin, welche im. Kateis 
nifchen von Wort zu Wort find. beybebalten worden. 
3. &. Lugas ifte medicus, cum eo Paulus quaß ve in- 
sis frudiofum fecundum adfumfsffet numeni fuo, Weis 
ter! Eadem nocte reuelatum Andreae ex apoflalis, vt 
recogmofcentibus cunctis lohannis ſuo nomine cuncta 
deferiberet. -- nihil tamen differe ertdentium fidei = 
ſecundum poteflate regali praeclarum, quod fururum eſt. 
Mutpmaaglich mag im Griechifchen geftanden haben 
dzursgor dvvaun Barren erdokos or saw. Ada autem 
omnium apoftolorum ſub uno libro feripta funt - heut 
 & femote pafhonem Petri evidenter deolarat. : Er lo. 
'hannes eww, fin honore tamen ecelefiae catholicae, 
in ordinatione ecclehiafticae difciplinae fandtikicatae funt. » 
alia plura, quae in catholicam egelefam recipi non po- 
tell & 8 dar, er die ganz erbarinlichen Schreibs 
fehler und groben Schniger nur einiger Maaßen betrach⸗ 
tet, der wird anbey nicht zweifeln koͤnnen, daß dieß 
lateiniſche Stuͤck in die allerſchlechteſten und barbar- 
fheften Zeiten gehöre,  - | 
Es finder fich indeffen- folgende merkwürdige Etelle 
Darinn. Fertur’etiam ad Laudocenſes, alıa ad Alexan- 
drinos Pauli nomine filtae ad hnerefem Marcionis. 
Was fol doch das für ein Brief Pauli an die Alexan⸗ 
driner feyn? wovon man fonft nirgends einige Spur 
entdecken kann. Es kommt auf bloße Muthmaaßun⸗ 
gen an. Wie? wenn man denn den Brief an bis He: 
u | Ä . braer 


J 
— 


\ | F . Er 
Be, 


Das letzte beſchaͤfftiget ſich hauptſaͤchlich mie 
allgemeinen Einwürfen, (als welche der Herr Do 


braͤer darunter verffünde? Denn r)-diefed Briefes 
ſchiehet in diefem vorliegenden Fragmento canonisy s 
der unter den Achten noch unachten Schriften fü 
“einige Meldung. Es iſt aber bekannt, daß ſehr v 
. amter. den Alten ihn für keinen Brief Pauli Ha 
- erkennen wollen. 2) Die Gelehrten haben verfd 
dentlich dargethan, daß die Schreibart in diefem Brft 
| und in den Schyiften Philonis Alexandrini‘ „Di 
x ,.Hebraei, eine große Übereinkunft habe. S. WOL+ 
xroleg. ad.h. ep. und des helmſtaͤdtiſchen Herrn D 
ctord Carpʒov ſaer. Exerc. inf. Pauli epift.’ad Heb 
- ex ‚Philone Alexandrino. Diefe Uebereinkunft Faı 
vorlaͤngſt jemanden leicht auf die Gedanken gebra 
haben, dag der Brief an die Hebraer an Pbalon 
vandsleute ſey geſchrieben geweſen. 3; Der beruͤhm 
Lamb. Bos iſt auch ſchon auf den Einfall gekomme 
daß die Hebraͤer, an welche dieſer Brief gefchriche 
worden, die Alexandriner ſeyn. ©. J. ALBERTT'A 
i . ae T. p. 168. Es ift wahr, es kann wide 
dieſe Muthmanßung ein fehr fcheinbarer Einwurf ge 
macht werden; daß namlich der Brief ad Alexandri 
nos gefagt werde. Ficta ad haereſem Marsionis; dieſe 
Käger aber, wie befannt, den Brief an die Hebraͤe 
ganzlich verworfen habe. ©. z. E. PRITII inzrod ᷣ 
N. T. ex edit. HOFMANnNI p- z8. Allein ı) mag ii 
der griechifchen Urſchrift x⸗rà oder sis geſtanden haben, 
“welches nicht ad, fondeen contra, hatte muͤſſen über: 
feßet werben; ja felbit dag Rateinifche ad kann die letz⸗ 
tere Bedeutung gar wohl leiden. Und daß ſie 2) hiet 
ſtatt haben müffe, ift daraus fonnenklar, daß der apo: 
ervphifche Brief an die Laodicener, von dem es zu⸗ 
leich beißt fidta ad haerefem Marcionis (wenigſtens 
0, wie er und ift überliefert worden,) nicht im geringffen 
für die marcionitifchen Lehren eingerichtet iſt, fondern 
vielmehr vieles wider diejelben ſtreitendes enthaͤlt. 


\ ı 
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mer zu feinem Zwecke gehötig zu ſeyn ı urtheifet ) des 
Tolands, Collins, Diderots, Serce, del. 
manns, und anderer, welche mit dieſen in ein Horn 
blaſen. 3. E. daß Chriſtus ſelbſt kein Buch nachge⸗ 
laſſen habe; daß kein einziges der canoniſchen Buͤ⸗ 
cher ben deſſen Lebzeiten geſchrieben fen ; daß verſchie⸗ 
dene Bücher nicht mehr in der Urſprache übrig; an⸗ 
dere aber durch die Käger verdorben, mit verfchier 
denen tefarten angefüllet, und alfo ganz ungewiß 
und zweifelhaft geworden feyn; daß die Kirche nie- 
mals einen und bdenfelben unzweifelhaften Canon 
überafl angenommen habe, und dergleichen. Der 
Herr: Doctor mwiderleget diefelben mit derjenigen 
Bründfichkeit, welche man in diefer Art von Des 
monftration erwarten fann. eine Antworten find 
wichtiger, als die Anmerkungen zu der deutſchen 
Ueberfegung der Religionsprüfung, und fie find 
uns auch gegründeter vorgefommen, als einige, fo 
der Herr Doctor Baumgarten in feinen eilfertigen 
Vorreden um Lardner, und zu des igigen Herrn 
Prof. Buͤſchings Introdud. in epift. Paulli ad Phi- 
lippenfes, gegeben hat. Gluͤcklich ift derjenige, dem 
nie ſethane Zweifel auffteigen, und der außer der 
dmodsıfsi mvsümarog Feiner Beweiſe bedarf! In— 
deflen find diefe zur Bewährung der Wahrheit wis 
der ihre Feinde, und zur Abhelfung des Irrthums 
durchaus nothwendig. Wir zweifeln daher Feines 
meges, die theologifche gelehrte Welt werde es un 
ferm Gelehrten Danf wiffen, daß er diefe Abhand» 
lungen, fo wie fie nun ericheinen, zufammen heraus 
gegeben habe. Schon bey der erften Ausgabe 2 
| | err 
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Herr Formey in- ber Nouvelle Bibliotheque | — 
mianique, Tom. X. p. 229. davon. Ces trois pieces 
. r&unies formen? une efßbie de traite, ou il regne 
une erudition folide & une faine eritique.: Bergl. 
.. Tom. XVI. P.2.p.459. Cela fait. un- ouvrage ttes. 
ſolide & tr&s intereilant, 
Ob es gleich übrigens-dem Herrn Doctor Stofch | 
gefallen. hat, in diefem Buche ©. 277. fid) dahin 
zu erklären, daß man von den Öefchichten noch le⸗ 
bender Gelehrten nicht viel zu Halten pflege, fo faffen 
wir doch das völlige Dertrauen, daß eben diefe feine 
eigene Geſchichte, weldye wir aus ung eigenen Nach⸗ 
richten befihrieben haben, ihn überzeugen werde, daß 


man unſerem Werfe Glauben beymeffen koͤnne, und) 


wir eine der Wahrheit gefliffene Feder dabey führen: 
Uebrigens befcheiden wir uns gerne, daß. wir ale | 
' weder, fagen, noch fo fagen fönnen oder wollen, was 
und wie es gefagt werden koͤnnte, und was und wie 
wir es ſelbſt manchmal wiſſen. — 
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BREITE TETUEET DENE N 
Gecſſchichte 


Herrn Hermann Cannegieter 
beider Rechten Doctors, und ſo wohl des Hürs 


gerlichen, als auch des Voͤlker⸗ und Öffentlichen Rech⸗ 
ses ordentlichen Profeſſors zu Sraneden. 


te haben ſchon in der. Gefchichte des Herrn 

aters diefes. Gelehrten, des Herrn ‚Prof, 

Henr. Cannegieters zu Arnheim, einige 
Meldung deffelben gethan, und ange;eiget, daß er 
in diefer Stadt den zweyten Auguft 1723, von feiner 
Mutter, Rachel Muis, auf die Welt gebracht 


worden (*). Sein Herr Vater hielt ibn frühzele - ” 


tig zum Lernen und zur Schule an. Deſſen Treue 
in Zucht und Unterweifung Fam ihm befonders zu - 
Hilfe; und er kann zu einem Beyſpiel dienen, wie 
groß das Gluͤck fen, welcher nicht vielen wicderfähs 
vet, der beſtaͤndigen Anleirung eines weifen und aus · 
nehmend gelehrfen Vaters zu geniegen, und unter defe 
fen Augen den Wilfenfchaften obliegen zu kͤnnen. 

Diefes Vorrechtes genoß unfer Gelehrter, big 
zu einem Alter, in welchem man, nad) einer fo gus 


{*) 1 Th. bed X etien Bel. Europa 16, u. 26 e Johann 
und Wilh. Meyer Muis haben ſich durch ihre medi⸗ 
eilniſche Schriften beruͤhmt gemacht. en 


€ 
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ten Yuferziehung, es wagen kann, ſich in die Frey. 
heit auf Univerficäten zu begeben. Hiezu wurde Neis 
Den erwaͤhlet, all:vo er einige Jahre in den ſchoͤnen 
Wuſenſchaften und in der Reichsgelabrtheit fi) Der 
berühmten Männer, Tib. Hemſterhuis "Jo. Jac. 
Vitriarius Yo. Cont. Rucer, Gerl. Schel⸗ 
tinga, und Joach. Schwarz, bediente, und Den 
14 December 1743. eine. fhöne Probe feines Fleißes 
ablegte; indem er, unter dem Vorſitze des gemelde- 
een Herrn Prof, Scheltings, eine von ihm felbft 
verfertigte Schrift ad legem Nume Pompilii de ara 
Junonis, pellici non tangenda, auf das Catheber 
brachte. ar ——— 
Den 18 December‘ des folgenden Jahres 
1744. nahm er auf eben dieſer Univerſitaͤt, unter dem 
. Meitorat des Heren Doct. und Prof. J. v...d, 
Honert, die höchfte Würde in der Rechtsgelahrtheit 
an, nad) ohne Vorfiger vertheidigter Abhandlun 
de difficilioribus quibusdam legibus. Er —*— 
der erſten Diſputation S. 7i. verſprochen, in feiner 
Doctor⸗Schrift von den Concubinen zu handeln; 
entſchuldiget ſich aber in der Vorrede zu dieſer, daß 
ihm der Stoff zu weitlaͤuftig geworden, und macht 
Hoffnung, ſolches Werk ein ander mal um deſto 
vollkommener an das Licht zu ſtellen. 
Er begab ſich hierauf nach Hauſe, und erhielt 
die Advocatur bey dem geldriſchen Hofgerichte und 
bey den velauiſchen Gerichten, welche er auch bis 
zu feinem Beruf nach Franecker abwartete; da 
er unterdeſſen zur hiſtoriſchen und zur juriſtiſchen 
Profeflion zu Deventer, wie auch zur. Tee 
en, tern 
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‚tem. = Sarderwyk/ in Vorſchlag war gebracht 
Zu Franecker hatte man im Junius 1750, 
wit ; Durch den Tod des den 17 Man veritorbes 
FE Dorminicus DolE, erledigte Stelle wies 
:zu.befegen, zwanzig gelehrte Männer, theils aus 
land, theils aus den vereinigten Niederlan⸗ 
en, deren einige fchon im öffentlichen tehramte ſtan⸗ 
1, auf die sh! gefeget (*). Und aus diefen - 
De unfer Herr Kannegieter zum Profeflor des 
gerlichen echtes ernennet. Er harte fich ſchon 
ine Zeitlang dafelbit aufgehalten, als er den acht und 
Bu April 1751. öffentlich eingeführet: wurde, 
Einzugsrede hielt de multiplici &. varia 
um iuris .conjultorum dodtrina, melde bald - 
arauf Dem Druck übergeben worden, ader erſt 1752 
4 das Sicht getreten it (**). Sein Fleiß und die 
bmliche Berwaltung feines Amtes bewogen Ihro 
nic iche Hoheit , die Frau Gouvernantinn, und die 
dochmögenden Herren Euratoren der Akademie, ihm 
u Ende des Jahres 1752 auch die Profeflion des na- 
ichen und Bölfer-Rechtes,, wie aud) des Staates 
htes benzulegen. 

Herr Cannegieter iſt ein critifcher Nechtsges 
Sprachen, Geſchichte und Alterthümer, ken⸗ 
ner er fo wohl, als feine Hauptwiſſenſchaft; und nie: 
, der mit ihm befannt ift, wird er ung als eine 
Meichelen ‚auslegen , (wozu wir ohnehin Feine Ur 
h haben, zumal da wir dieje Öefchichte. ohne fein 

Wiflen 
( Dean findet Ihre Namen im — der — 


waerelt. July 1750. p. i40. i4a4. 
(**) GERDES ſcriniun antiq. Tom. III. P. 2. p. * 
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Wiſſen veſoſ en) wenn wir urthellen baß er. 
guͤcklich in die Fußſtapfen dererjenigen alten beruͤ 
ten Rechtsgelehrten trete, Deren weitlaͤuftige Gele 





ſamkeit er in feiner Antritterede rühmet. Seine 1 


her herausgegebenen Schriften, ob fie gfeich niche 


ER find folgenbe : 3 


an der Zahl find, find überzeugende Beweiſe dao 





Diſſertatio — jüridica, ad ah 
Numae Pompilii de aralunonis, pellici non tange 


da. $eiden. 1743. Quart. 1 0B. Das Gefeg des N 


ma, wovon bier gehandelt wird, haben Gelli 
noct. Attic. L. IV. cz. und Seftus v. pellices aufü 
balten; "Die hier vornehmlich erörterten Worte la 


ten bey benden alſo: Pellex aram Iunonisne tangito 


tanget, Iunoni crinibus demiflis agnum fernimat 


caedito. Im erften Kapitel wird etwas von be 


Verfaſſern des dem Feitus zugefchriebenen Wörter 


buches, und von den hier befindlichen verfch 


⁊— 


nen sefearten beygebradht, und mahrfcheinlich bewit 
ſen, daß Numa wirklich der Stifter dieſes —* 
geweſen ſey. Im zweyten werden die Worte‘ dei 

Geſetzes vorgenommen, welche anfänglich alfo follter 
gefchrieben gewefen fenn. - Pelcks afa Tounonis ne 
takitod, fei taket, Iounonei kscinibos demeifdes ak- 
no femina kaiditod. Ben diefer Gelegenheit Fomm 
viel leſenswuͤrdiges von der Schreibart der 'Alten 
Roͤmer vor. Im dritten wird der Sinn des Ge 


ſetzes überhaupt angezeiget, im vierten das Wort 


pellex erläutert, im fünften-von der Iuno gehandelt, 
im — von ihren Aucaren / im ſiebenten = der 
N 4 Stra ⸗ 


KW 
j J 
“ 


Ä des Herrn germam Cannegieter. 65 


Stafe (*), und dm achten und neunten von der 
Urjahe, den Schickſalen und der Dauer des Gefes , 
ı 6. Durch und durch hat Herr €. eine Menge 
' alter Schriftfteller und Denffchriften, befonders aus 
des Muratori Sammlung, fehr gelehrt erläutert. 
. 2) Difl. iuridica inauguralis de. difhcihoribus 
quibusdam legibus. teiden 1744. Quart,5B, Das 
erſte Rap. erläutert L. 5. f.. de interd. et rei. und 
handelt fo wohl von dem darinn bemeldeten Untere 
ſchiede des exhlii, als Ins befondere von den Worten, 
aut lata fuga, vt omnium locorum interdicatur ), 
Das zweyte verhandelt L. 4. er 4. 28. $.13. M. de. 
poen. Das dritte Z. 4. ff. de pignor. ad. Das vierte 
fit. X. $. 3. collat. II. Moſſ. et Rom., allwo die ganz 
verdorbene Stelle : "Er quoniam nec tu quereris ma» 
ras adhibita varietatem negotium &c. alfo ausge» 
beffert wird : Et quoniam meru quereris moras ad- 
hibitas varie, totum negotium &c. Das fünfte bes - 
ſchäfftiget ſich mit L. 1. fl..de decret. ab ord. fac. da 
gegeiget wird daß Pe ffores cinitasum, fo viel, als 
die 
) Was Herr E. bier von den herumbangenden Haaren - 
— er Weibesperſonen bepbringet, wuͤrde ſchoͤn 
— aͤuterung der Stelle Luc. VII. 37. 28. dienen 
nen; zumal, wenn die Meynung des Herrn Lette 


in den Obf ad cantic. Deborae p. 15. ihre Richtigkeit 
ng Vergl. F. SroscH coniect. et conlect. faſc. V. 
p- IX. 
ur Das bier von der relegatione in infulam Befindliche 
verdienet‘ von denen angemerfet zu werden, welche 
fauben, daß Johannes auf der nfet zn als ein. 
erwiefener gelebet habe. Offenb. I. 


Ha Be. — erſte voriſ . € 


4 


=. bie Eguites zu Rom gewelen (*). Das ſech ſt 
























66 Secchicte * 
get verſchiedenes bey de etione debitorum excl 
tabb., welche de corporis : diuifione’- ver 
„wird (), Ä J 
3). Ad celſiſſimum et freniimum — 
: MVM CAROLVM HENRICVM FRISONEM, Aral 
ſium et Naflauiorum principeni etc. cum ‚ei 
primus naſceretur. $eiden 1748. Quart. ı Bi 

Gedicht iſt lebhaft und fließend. Bon fein 
desleuten fagt. Herr &. 

Quae fuerat virtus, et quae ſtimulauit 
Pectora, diſceſſit, cum pietate, pudor. r 
Dieſer Ruhm ift nicht fein, Man muß ihn als 
-terifch annehmen. Der Schluß ‚wird har 

trioten beſſer gefallen Haben, 

Gallia fin pofitis mox non fıbi eönfulat a 

Impia fi pergit bella mouere ferox; ı..- 

. 1 modo, liligeri regis profterne cateruas, .; 

Et numerofa phalanx, Te düce, vidta cad 
: . ‚Perfida fie iuftas tibi foluet Gallia poenas ! 

Sic veniet capiti laurea digna Tuo. 


R 


* 


* 


4) Oratio inauguralis de multiplici et vatia 
terum juris confultorum dudtrina. ‚Sranedfer 1 
fol. 68 5, mit einigen Gedichten, denen Ei def 


(*) Vergl. Henr. lac. ScHoMAKER diſſ. de iure 
rum c. IV. $.14. Lugd. Bat. 17352. | 
(**) Und dieß iſt das Axoroum Mith. XIV. sr. Be 
I. F. IvGLER dubia de ſectione debitorunt apiıd Ri 
‚interoretationi Bynkershockiänae oppoſita. Lipf. ı7 
und I. F. TünGEr de audtionibus vet. Rom. commd 
«nemnit. 1752. P- 7- 8: | J 


—* 


des Herrn Hermann Sannegieter. 67... 
den herrn Prof. Schröder. zu Harderwyk ver- 
ſenige Gluͤckwunſch beyzufuͤgen iſt. Man lieſet bier, 
wveerfahren und gelehrt Die alten roͤmiſchen Rechtsge⸗ 
hen in der Goͤtterlehre, Weltweisheit, Sprachkunſt, 
Diotkunſt, und andern Wiſſenſchaften geweſen, und 
Das fie dadurch fuͤr Mugen geſtiftet Haben, | 

5) Diff; iurid. de difficilioribus guibusdam le- 
gbus, Reſp. BARöLD. ArnoLDi, Franecker 17524. 
Quart, 5 Be Im erſten Kapitel wird 427..C. de 
kam. erklaͤret, und erwieſen, daß zu Aufhebung ei⸗ 
ns Teſtamentes drey Zeugen; und ein Verlauf von: 
‚on Fahren erfordert werde. Das zweyte iſt über 
16. C. Tb. de teſtam. ei codıcıll. und daß dritte über 
1.6.8.1. ff. de. condit. et demonſtr. Ami, Ende dies 
ſeg Geſetzes lieſet Herr C. cum nubet (id ef; cum 
mbere,vult), nubere iubetur. | 

6) Der Here Dock: ind Prof. Gerdes fhreis. 
tin feinen Scrinio antiquario, Tom. III. P. M. 
?.386. Sub pragfidio viri, clariſſimi, Herm. CaAN- 
NEGIETER EC; eximii quidam iuuenes publice 
ventilarunt differtatiöonem,, de veteri lege Romana, 
fitus quosdam nuptiales Concerinente, cuius me- 
ninit Nowıvs MARcELLvs libro XII. de dodorum 
indagine,; Franequ. 1753. 4: Es ift eine von fünf 
Kefpondenten, nämlich Herrn Joh. Cannegieter; 
Barold Arnoldi, Dan. Tiboel, Barold oh, 
Änoc und Dieder. Job; Dibbets, vom ıztei. — » 
‚enner bis ben 2gten Febr, ſtuͤckweiſe vertheidigte 
Difertatio philol; iurid. de difficiliori Nov MARr=) 
ELLI loco in ©. nubentes, weldye zufammen 79 S.: 
in gtoß Quart beträgt. Das Fragmentum Nönii 
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Barſingerhorn, einem unter der Claſſis von 
maar gehoͤri en Dorfe, in das Predigtamt ber 
all vo er über ı Theſſ. III. 11-13. feine Bedie 
antrat. Hier ſtand er bis 1729, da er dent. Di 
nad), Delfshaven folgete, und, nachdem er 
2 Kor. XII. 3. Abfchied genommen harte; äl 
über Dffenb. Vk 2, feine Anzugsrede hielt, uni 
zum Anfange des jahres ‘1753 feinem Amte 
pieler Treue vorftund, da ihn ein fehmer;zlächer 
fall am linken Fuße auffer Stand dazu ſetzete 
endlich feinen Tod verurfachete , welcher den 2 
Jenner 1754 erfolgete. Aus zmoen Ehen, erft 
Debora Cuperus, und hernady mit G. Lamb 
iſt ihm ein Sohn, Jacob Langerak Ooſterl 
im Leben nachgeblieben. ©. 0.5 % 
In dem Boekfaal des Monaths Maͤrz y 
ber ſich eine gezogene Lebensbeſchreibung des 
Marines, nebſt einigen Leichengedichten; wobey 
feine Schriften nicht angezeiget werden ;: weldiein 
unferm Zwecke gemäß, hier beyfügen, © 
Y) Leerreden over Hagg. I. 7: 8, Rott 
1743. Quart, Dieß ift- eine fehr gelehrt ausgefühi 
Einfegnungs » Predigt, bev Einführung feines Am 
genoflen, des Herrn Vrolyk. Wie fie den ai 
in der Naamroll der godgeieerden Schryvers; # 
dem alphabetifchen Berzeichniß dever niederdeutſch 
Schriftiteller, welche bibliſche Sprüche und Buͤch 
erfäret haben, über gemeldete Stelle nicht vergell 
worden, - . | — 
a) Het eerfte Geficht, dat den heiligen Bl 
Joannes op het eilandt Patmos vertoont is, gr 
, rOll 






1 






vom Herrn Abrah. Ooſterland. 71 


‚al der propheeten opgemaakt, nit ſyn eige Gron- 
den verklaart, ter Betrachtinge van waare Goods- 
nt, ter oeffeninge van Geloof en Lydiaamheit 
ı defe duiftere Dagen en verre uitfiende tyden 
xgepaft. Motterdam 1746. Quark. 5488. In 
ner weitläuftigen Vorrede, wird von der Schöpfung 
x großen und Fleinen Belt, vog dem geheimen 
Sınn der Schöpfungstage, und von dem Zweck und 
Inhalt der Offenbarung Johannis gehandelt ; aud) 
erden einige Proben einer alphabetifchen Verſamm⸗ 
ug der auserlefenften und Fräftigften Redensarten 
tt heiligen Schrift mitgetheilet ; dergleichen Vers - 

tigung der Herr Verfaſſer fehr wünfdjer, und von - 
oem Mugen für geiftliche Redner zu ſeyn glaus 

t. Das Werf feibft beſtehet aus eilf ausführlichen 
den über Offenb. Joh. J. 12 bis 18. Er leget 

ven Säge zum Grunde. Krftlich, daß Johan⸗ 
sinder Befchreibung der Kirche des neuen Te. 
aments beftandig auf die Schöpfung finnfpiele, und 

tens, Daß Die Anzahl ſieben, weldye bereits in : 
# Schöpfung der Welt. verborgen geweſen, das 

ti Jeſu in fieben großen Zeitläuften zu erfennen 

Die beiden erften Reden find ‚vorbereitend, 
nd etklͤren Vers ı bis ı2, die folgenden das Ges. 
Gr ſebſt. Alles ift conejanifch, und der Verfaſſer 
trläugnet Feinesmeges fire Lehrer, Vitrings, Ans. 
ala und Lampe, wiewohl er. hie und da etivas an 
as denfet. Im Februarius des Bockfaals 1747. 
m bis 113 findet fi) ein Auszug diefes Werkes. 
auch Hörting. Zeitung. von gelehrten Sad). 1747. 


255, | 
E 4 3) Het 


— 
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) Het tweede Ceſicht etc, Ro nr 
Quart. 6506. Hievon wird im boeklaal pas 
"1751. ©. 490 bis 520 umſtaͤndlich gehandelt. 
‚ Erklärung des dritten Öefichtes hat zur Preſſe 
gelegen. Unſeres Wiflens aber iſt fie noch nid 
| Druck erſchienen. 


Br 
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VBolthaſer — Eßkuche 


weiland Profeſſor der griechiſchen er 
2 und Prediger zu Rinteln. 


Er tem den zwölften März 1710 auf dieſe * 
in der Neuſtadt Caſſel, allwo ſein Vater 
dewig Eßkuche, Metropolitan und erfter Preb 
war. Seine Mutter hieß Maria Gertraut 
pen, Diefe Aeltern wendeten allen chriftiichen 3 
amd Sorge auf feine Erziehung, und fandten 
‚frühzeitig auf das dortige Gymnafium, Mad 
er verfchiedene Jahre mit vielem Lobe auf-demf 
zugebracht, führete ihn fein Vater ſelbſt 1736 m 
Bremen, allwo Lampe, Th. de Safe, een u 
Schumacher, unter welchem legten er auch 17 





diſputirte, feine Sehrer waren, In dem Jahre h 


nad) gieng er nach Marpurg, und hörete alke 
beiden Rivchmeier- und Kieß, und war bey Jo 
Chrift, Rirchmeier im Haufe und an der 2 
diſputirte auch zweymal unter ihm. 


J Auf Beförderung brauchte er nicht lange e zu 
. km Denn als im Die »734 ber ſelige ranz 





ri 


von Herrn Balth. Ludew. Eßkuche. 73 
rich Walther, von Rinteln nach Herßfeld berufen 
worden, ward die durch ſeinen Abzug erledigte Pro⸗ 
ſeſſſon der griechiſchen Sprache und das zweyte Pre: 
digtamt bey der reformirten Gemeine mit unſerm 
Herrn Eßkuche wieder befeget. In dem erftern 
Amte bat er zweymal, nämlich 1738 und 1750 das 
afademifche Rectorat, und Das Decanat der philofos 
phiſchen Facultaͤt zum öftern, verwaltet, beiden aber 


bis an fein 1755 den ı6ten Merz erfolgtes Ende mt 


vieler Treue und Ruhm vorgeftanden, 


Seit 1736 hat er mit Catharina — 
Faucher, einer Tochter des ſeligen Carl Theodor 
Saucyer, Predigers zu Caſſel, in der Ehe gelebet, 
und mit derfelben fünf Sößne und fünf Töchter ers 
jeuget, und die erfteren nebft zwo Töchtern im Leben 
nachgelaſſen. * | 


Die Zeugniffe feines Fleißes und ſeiner Gelehr 
ſamkeit, ſo er im Drucke mitgetheilet hat, ſind fol⸗ 
gende :- | | 
nn Dif. Pr — Faulino, Praef. Al. Schu- 
macher. Bremae 1730. | 


‘2) Diff. de requie Pauli in Melite infula, Praef. 
Jo. Chriſt. Kirchmaier, Marp. 1731. 


3) Diff..de fefto Iudaeorum Purim, pars prior, u | 


Praef. eod. ib. 1734. 
4) - - pars pofterior. Rintel. 1734. 


5) 6) 7) 8) Diff. ıV; in orationem Paulinam in 
areopago Athenarum habitam. 1735: 1739., 1738. 
1740. | 

—E5 9) Diff. 


74 Kurze Nachrichten 
99) Diſſ. as 78 wagayın 78) giaron, 
nous TuT8, ad ı Cor. rn. 31. auct. reſp. To. — 
J Kümmel, 17306. 

0) Sechs heilige Keden, Lemgo. ET 
1). Das kindliche Vertrauen des Volkes Ss 
tes auf den Herrn feinen Bundesgott, nebft einen 
. Anhang über die Ewigkeit der Strafen der Ber 

dammten. !emgo 1738. 8. Hievon iſt 1745 eine neu 
Auflage erfolger, fo durch fünf heilige Reden übe: 


die Öefchichte des Kammerers Ad. XVII, 26. ven 


mehret worden, 
72) Index ledionum. 1738. 
13) Obferyationes philologicae ad æ Petr. un. 
7 8. I 739% 
ı4) Ad orationes facras et collegia inuitatio, 


173 
gt De fefto ——— —E 1738. 
16) Ad oraculum Jerem. XXXI. 22, quod Meſ- 
ſiae eiusque ex virgine natiuitati vindicatur, 17 39. 
17) De muliere Bethanienfi, quae Chriftum vn⸗ 
xit. 1739. | 
ı8) De quaeltione Indaeorum ; uE * Yoga 
v3 Mno3; 1739. 

19) De batro Copher e vineis Engeddi. 1739. 
20) Gottes Zorn und Grimm in der Waffer: 
fluth. Eine Predigt. Rinteln. 1739. - 

_ 21) De gallis et gallinis ad aram Iehoua non 
fadlis. 174. 

" 22) De Meflia ſub V,T. er adhuc — glo- 
riae. 1740. Sit wider: eine: Retenfion feiner Pre: 

bigten Per 
Ä 23) De 


vom Seren Bath — Eßkuche. 75 


23) De prophitis N, T. & reuelatiöne ipfis 
datı. 1745: refp. audi, Dan. Stegmann. | 
24. 25) Erläuterung der heiligen Schrift aus: 
morgenländifchen Keifebefchreibungen, 26 Verſu⸗ 
be in zween Bänden, Hiezu babe Herr Mag. 
Münker , Herr Superint. Ratbief, Herr Doctor 
Stoſch und Herr Pred. Dohm nicht wenig — 
getragen. 1745- 1754. 

26) Das Zeugniß Jeſu und ſeines Geiſtes. Feaul⸗ 
furt und Leipz. 1747, 

27) Obferyationes philologico-criticae in no- 
vum inftrumentum daminj noftri J. C, 4. 1748- 
1754. Sie find theilg als Difpurationen, theils als 
programmata herausgegeben, Das legte Stüd hat 
fein Herr Sohn unter ihm vertheidiger, im Det. 1754 
und ift er mithin nur big Match, V. 46: — 

28) Progr. de eyngarsia, 1751. | 

- 29) Chriftlicher Unterricht von ber ‚heiligen - 
Schrift. Büceburg 1752.12. 

30) Die Bürgerfchaft der Heiligen, Eine 
feithenrede. 1735. Fol, | 

31) Ein Chriſt als ein. geiftlicher Kriegsmann 
und Streiter unter der Blutfahne Jeſu. Eine Lei⸗ 
chenrede. 1743. Fol. | 

32) Der chriftliche Kaufmann. Eine Leichenrede. 

33) Noch hat man ihm die Ausgabe drever fels 
fen gewordenen Fleinen Schriften zur griechifchen Phie⸗ 
Iplogie zu Danfen (*), nämlich 1, HENR. a 7, 

e 


(*) In dem alten und neuen von. Schulſachen ı Th. 
247 S. werden ſolche faͤlſchlich dem ſel. Eßkuche ſelbſt 
zugeſchrieben. 


\ 


\ 


Recechtsgelehrten Anführung, brachte er es dahin, daß 


I 
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de veraliterarum rsechrum Pronunciatione. Em. 
Sustmann de audoritate notularum, veruftiora 


Graecorum fcripta diftinguentium. 3. N. FRISCHLIN 


demonftr. Graecos non carere ablatiuo. 
m 00 


Her Joh. Gerh. Chriſtian Rucker, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


"beider Rechten Doctor und Profeffor zu 


Sröningen. 


Fe iſt ein Mann von vieler Hoffnung, und wir 
mollen daher die wenigen ebensumftände , fo 


uns zuverläffig von ihm bekannt find, anzeigen, 


- Er ift gebürtig aus Windsheim im Fränfifchen, 
allwo er 1722 auf bie Welt gefeget wurde, und nach⸗ 


dem er zu Haufe gute Gründe der Wiffenfchaften ges 
lege hatte, warb er 1739 nad) $elden zu feinem beu 
ruͤhmten Oheim, bem nogh lebenden Herrn Profeſſor 
der Rechten, "Johann Conrad Rucker, geſendet. 


Unter deſſelben und der andern dort bluͤhenden großen 





er ſchon 1744 anfieng, andern beſondern Unterricht 
zu geben; womit er auch big 1751 fortfuhr. In die⸗ 
fem Jahre aber erhielt er öffentlich die hoͤchſte Wuͤrde 


in beiden Rechten, nach vertheidigter Diſputation 


deLeg. 6. $ ı D. quemadm. feruit. amitt. Leg. 49. 
D. de re iudic. et de eſſect. ſentent. Leg. 21. $ 1. 


D. de pad. 


Als das Jahr Darauf die verfchißenen zu Groͤnin⸗ 
gen ’erledigten Profeſſionen zugleich befeger wurden, 
erlangete er die des bürgerlichen Kechtes, u * | 

205 felhe 


— 


von Hrn. J. ©. Chriſtian Ruder. 77 
foihe den eilften September 'feierlih an mit einer 


Rede de ſubſidiis futuro iurisconfulto neceſſariis. 


Ele ift gleich hernach auf fieben Bogen abgedrudt 
werden, und leget eine lefenswürdige Probe der 
rechtſchaffenen Gelehrſamkeit ihres Verfaſſers ab. 


at 
Johann Rudolph Salchlin, 


weiland der Gottesgelahrtheit Profeſſor und 
des groͤſſeren Collegii Vorſteher zu Bern. 


Sin Mutter Barbara Deloſea brachte ihn 


1688. zu Zoffingen zur Welt, im Eheſtande 
mit ſeinem Vater, J. R. Saldlin, Prediger zu 

au, 1702, ward er fihon in das Studenten⸗ 
bud) eingefchrieben, und legte ſich unter Haller 
Denoit, Bodolph, und andern, vornehmlich auf 
die Philologie und Theologie. ı713 that er eine Reiſe 
nach Frankreich, Holland und Deutfchland, auf wel⸗ 
der er einige Fahre, um Boell und Reland zu hoͤ⸗ 
rin, zu Utrecht verblieb. Dad) feiner Zuruͤckkunft 
1715 ward er ordinirt, und als Feldprediger nach Frey⸗ 


burg in Brißgow geſandt. Nach Abdanfung der 
Truppen aber gelangete er 1721 jur profeflione rae⸗ 


ca & Ethices zu Bern, gieng von derſelben 1733 zur 
Hebraea und Catechetica, und endlich zur theologico- 
elenchtica uͤber, in deren treuen und ruhmvollen 


Verwaltung er den 2 Jun, 1746. an der Waſſer⸗ 


ſucht ſtarb. 
| Er 


* 


⸗ 


73. "Rurze Nachrichten... " is 
Er hat herausgegeben: © au 
) Idolamaneia feu Rhabdomanteia ‘anziel 
ftiana, exhibita in di hiſt. theol. in Hof. 2, 
Bern. 12 B.Quart. m. 0000. 
9) Di. in Hebr. II. i. Sie ftehet auch 
thefauro philologico, welchen Haaſe und JE 
herausgegeben, 2 DB , 
| 3) Obferuationes in V. C. E. M. Prazfii.di 
de hiftotia formular confenfüs: EB: Ouarı. H 
wider hat Herr Schnilling geſchrieben, und im 
bat unter den Handſchriften des Herrn Salchlin ei 
Apoiogiam gefunden. 5 
4) Drey Solennitätsreden, darinnen «Dis 
die Hiltorie aller Zeiten gezeiget wird, daß die Wah 
Beit niehals fo verborgen gbwefen, als mar aber Dei 
felben nicht gewollt; ‘Bern: 8 B: Quart. 
| s) Örat. inaug. de fäcillimä methodo docen 
linguam ſanctam, 3 B. 4, ea 
6) Diff. de fœdere operum ex mente do& 
fürn Hebrieorum, in dem Tempe Heluer: Tor 

aaap 11 175. 7 7 
7) Difqu. deinitiatione püellarum Hebraearun 
in foedus Dei 5B. 4. 1744. F = en 
' 8) Obferuationes variae ad varia V. & N. 7 
loca, potiflimum ex Pindaro defumtae. 20 B. 4 
ſo 1746, wenige Tage vor dem Tode des Verfaſſere 
fertig gewörden. re 
6 9) Muſaeum Heluet; paris; IV: p: 641. & 
99: | ar 






















V. Earl 


von Carl Ludwig von Beauſouvre. 79 


Carl Ludwig von Beauſobre, 
weiland frangbfiicher —— und Mitglied 
ber Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 


(eve ein Sohn des großen Iſaac von Beau⸗ 
ſobre (*), und ward, als dieter noch zu Deſ— 
u Prediger war, den 24ten März 1690 daſelbſt 
geboren. Sein DBater folgete. 1695 dem Berufe 
nach Berlin, widmete diefen feinen zweyten Sohn 
dem Predigtamte, und unterrichtete ihn theils felbit, 
teils übergab er ihn der Unterweiſung der geſchick- 
teten Männer feiner Nation, unter welchen aud) 
Imfant, Chauvin, und des Vignoles waren, 
Er gieng mit geſchwinden Schritten fort, ob ſchon 
Ve Schwäche feines Gedaͤchtniſſes ihm nicht geringe 
Nnderniffe in den Weg legte, Diefelbe machte ihrt 
ud hernady das Predigtamt etwas befchwerlih: 
wdiewohl er nichts deſto weniger jederzeit zu der Eleis 
hm Anzahl der vortrefflichften Kanzelredner ift ge⸗ 

tehnet worden. Er wurde zu dieſem Amte im Jahre 
ing durch. Auflegung der Hände eingeweihet, und 

bald darauf nach Buchholz ohnfern Berlin berus 
fm; wobey er aber hiefelbit bey feinent Vater woh: 
hen lieb, und nur zum Predigen oder zu anderen 

häthigen Amtsgefchäfften fich dahin begab, | 


— Im 
) Seine Lebensbeſchreibung ſtehet in ſeinen 1742 zu 
ag herausgekommenen Remarques hift. crit. & phi⸗ 

lol: fur le N. T: zu Ende des zweyten Theils. Ss auch 
Nouv. Biblioth. Germ. Tom. XL: p: 84: | 


\ 


» . Kurze Nachrichten" · a 


Sm Jahre 1718 ward er außerordentlich — al 
"Bald darauf ordentlicher Prediger zu Berlin * a 
er erſt bey der neuftadtifchen,, hernach aber 
‚neuen Kloſter⸗Kirche, welche er den zöften A u 
1726 in Gegenwart des Koͤniges einweihete ſeit n 
aber wiederum bey der neuftädfifchen, Dienfte ei 
Im Jahre 1751 ließ ihm die preufiifche Akadem en 
Wiſſenſchaften die längft verdiente Serehrigfeiti 
derfahren, ihn zu dero ordentlichen Ditzliede ia zu 
flären. Er bat die Verſamlung derſelben zwer 
mit Vorleſungen über das Leben des Carbinals 
bert von Brandenburg unterhalten. - Sein Er 

erfolgete den zoten März 1754. Im Jahre 17: 
oe er fi) mit dem Fräulein von St. Lat ven 
einer Tochter eines Parlamentsraches zu > rang g 
verheyrathet, welche er 1744 durch den Tod verlor, un 
aus biefer Che nur eine Tochter nachgelaffen hat. 
Seine gelehrten Bemühungen, welche das & 
geſehen haben, beſtehen erſtlich in einigen Ueberſe kur 
‚gen, und zwar verfchlebener engllichen Staats; dr 
ten, für einen gemwiffen großbritannifchen‘ ini 
fter am preußifchen Hofe, der Predigten bes: Til 
lotſons von der Buße, und des 1725 von dem feel 
Oberhoforediger Jablonſki herausgegebenen Bu 
ches: Das betrübte Thoren. Ferner hat man Iht 
die fehöne Fortfegung der Difcours fur la Bible de 
ſeligen Saurin zu danfen, worinn er Die vornehms 
ſten Stellen des neuen Teſtamentes abgehandelt, und 
welche in Folio zween, in Detavo aber drey Bände 
ausmachen. Nicht weniger hat er nach dem Tode 
feines Baters verfchiedene nachgelaffene Handſchrif⸗ 

En I 
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von Carl. Ludwig, von Beauſobre. gr 


tmdeffelben an das Licht geftellet, als ſupplement 
ılhitoire de la guerre des Huflites 1745. Ser- ‘ 
naslurlechap. XII. det’ epitreaux Romains 1744. 
uSermons fur la reſurrection de Lazare 1751. 

ut ft noch Hoffnung, daß die von Ihm ins reine 
xörahte hiftoire de la reformation d’Allemagne, . 
kbis auf-die augsfpurgifche Confeſſion gehet, und 

men Quart ⸗ Bände betragen kann, das Sicht ſehen 
verda. Die Einrichtung diefes Werfes hat ihm Ges 
ienpeit gegeben, ein Buch. unter. der Auffchrift le 
tiomphe de l' innocence zu verfertigen, worinn er 
 tamöfifchen Meformirten wider verfchiedene Be , 
Suldigungen ihrer, Feinde gründlich rettet. Die: 
ie; fo er bey feiner. Aufnahme. in die koͤnigliche 
Itademie der Wiflenfchaften gehalten, findet fich hin⸗ 

er der zwoten Ausgabe des zu Berlin herausgeges 
en. Büchleins. ‚Le Pyrrhonifme. raifonnable.,  . 
BeinSobredner in der Akademie ſchildert feinen Cha⸗ 
lt, Er ſagt: Die Elgenfchaften des Geiftes, 
veihe einen gründlich erleuchteren Mann machen, 
öheten feine heilige Reden in die Feder, und gläne 
zn in feinen Werken; die Eigenfchaften des Her« 
ns, welche einen ehrlichen Mann machen, haben 
id finem ganzen Wefen und Betragen als eigen 


20-32, F € ; 


h * * r. La) 
) ' J P \ — 


N. Nouv. Biblioth. Germ. Tom. XVII. P. 1: 
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nenda Lutop. fie Son "VI Ma⸗ 
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| Stephani proromartyris heraus. Hier faſſete * 


wedictiner zu ſchreiben. Da er aber zu einem ſo m 


— 
Magnoald Ziegelbaner,, =” 
weiland Prieſter des Ordens des heiligen 
nedictus zu Olmũʒ. Ar 

Niefer Mann hat der roͤmiſchkatholiſche 
ns che Ehre gemacht. Er ‚wär 1039 u 
wangen in Schwaben geboren. ahre 
trat er in der Abtey Jwyfalten in den a 
heiligen Benedictus, und ward 1713 zu Cofiniß: 
De ingeweihei, allwo er auch 1720° bie « 
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Probe feines Flelßes und feiner Gelehrfamkeitän 

ruck gegebeit Hat. Wegen einiger Zeiridfega 
Veiließ er diefen Ort, und begab ſich nach Reichen 
allwo er bloß feinen gelehrten Beſchaͤfftlgungen 
hieng. "Nicht lange hernach führete ihn bie #30 
"hung nach Wien, und er machete ſich daſelbſ 
‘herrlichen Bibliochefen wohl zu Muge. MED 


*hülfe derfelben gab er fo wohl feine commertaktof 


9 


"de vexillo S. Georgii equitis, als auch die act 


— 
T 


gi 
‚zuerft den Entfchluß, eine geiehrte Geſchichte DIE 


famen und meitläuftigen Werke, ſich allein nic 
„Stande fahe „nahm ‚er den berühmten Herrn 
feflor Pa zum Sehen an, ‚und befprad) ſ 
die Benhülfe verfchledener anderen Gelehtten, ü 
ing befondere des gelehrten Pater Calmet. Obſche 
ihm nun bey nicht wenigen fein Exfuchen fehl | 


„J0-blieh er doch bey der Axbelt, und fellee 17278 


von Magnoald Ziegelbauer.. 83 
Conhetum feines Werfes an das Licht, worauf 1738 _ 
der erite Theil felbft folgete. Im Jahre 1739 thei⸗ 
iete er der Welt die emblemata Meyeri mit, wozu - 
ihm des vortrefflichen Herrn von Meyern Ausgabe 
des Adam Adami relatio de pace Weltphalica Ans 
ch gab. Durch diefe Schriften wurden feine Ver⸗ 
dienſte um die Selehrfamfeit mehr und mehr befannt, 
Der hochwuͤrdige Abt zu Brzeunov, ‚einem Bene⸗ 
ictinerkloſter in Böhmen, zog ihn 1470 zu fi, um 
ine Geſchichte diefes Klofters zu ‚verfertigen. & \ 
tachte folche zu Stande, und fie erſchien unter dem 
itel Epitöme hiftoriae regii, liberi, exemti, in re- 
noBohemiae, antiquiflimi monafterii Breunouien- 
s(*), Im Jahre 1750 iſt zu Venedig fein cen- 
gr Camaldulenfe (**) aus ber Preffe ekom⸗ 

Gemeldeter Herr Abt, und der Herr Kanıler 

j Rönigreiths Böhmen, Graf Rinfty, —— 
h auch ſeines Raths und Benhülfe zu Errichtung 
s neuen collegii academici zu Prag, welchem ‘Bes 
dictiner vprftehen follten, und im Jahre 1747 nahm 
das Ame eines Secretarius der Geſellſchaft der 
nbefannten zu Olmüß an, welches er bis an fein 
'nde mit vieler Treue und Ruhm, verwaltet hat. 
Jiefes it merkwürdig. Er hielt ſich mit einem Werfe 
ſchaͤfftiget, welches "be Auffchrife führete: Febris 
mbrofiana cleri Olmucenfis, huiusque curandae 
cellitas maxima, fummo pontifici propofita, ad- 


ts — abuſibus in eadem dioeceſi graſ- 
F 2 fan- 


) S. Supplem. ad noua a aa erud. T. VII. Sec, 9. 
2.381. 
v) Nov. ad. erud. 1754: P: 639. 


84 Kurze Nachr. von Magn. Zieg 
fantibusꝰ Dieſe Schrift erweckte ihm vi 
Eines Tages ward ihm von dem Arztegeri 
- "feiner Gefundheit ein Pulver einzunehnze 

that ſolches, fuͤhlete aber darauf entſetzliche 


zen, und ftarb ſogleich des folgenden Tage 
Es war: der vierzehente Junius 1750, 


Außer den angezeigten Schriften hat 
ferte JZiegelbauer noch verfchiedene anderk 
gegeben, welche aber mehr einen Moͤnch, 
Gelehrten verrathen. Da er ungemein: 4 
tar, ſo hat man noch verfchiedenes nad). fe 
de, theils ausgearbeitet, theils angefangen, % 
den. Hievon iſt das vornehmſte: Olmus 
erum, Bibliotheca Bohemica, Rabani Mai 
dora.‘ Seine Hiftoriam rei:lirerariae ordimß 
hediäti, in IV; partes diftribucam hat der.$ 
ter Legipont in-folio mit feinen Vermeht 
das Licht treten laffen. 1754. 


© Noua ada ernd. 1755 p. 145. 4 
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Zuſaͤtze zur Geſchichte 
| des | 


Seren Peof. Reitz zu Uetrecht, 


G hielt den 20ſten Jenner 1752 die afademifche 
Leichenrede auf das Abfterben des Herrn Prof. 
Ode; welcher den agten Nov. diefe Zeitlichkeit ver⸗ 
laffen hatte. Sie ift unter folgendem Titel im Drud 
etſchienen: Io. Fr. ReiTzıı oratio funebtis in obi- 
tum viri clariffimi Jacosı Opeı, S. 5. theol. ac 
Philof. Do. in Academia Traiedina pltilofophise 
altronomiae, mathefeos et experimentalis Phyficae 
profefloris ordinarii, publice habita die 20 Ianuarũ 
MDCCLN. Quart. 2: | 

In dem SHolländifhen Bücher - Saal Febr. 
1753 hat er zur Nachricht drucken laffen, daß cr 
den Namen⸗ und Ehren lofen Schriftfteller, 
deſſen Laͤſterſchrift Fr. Det. Menken den mi- 


fell. Lpf, 1751. p. 315. eingeruͤcket habe, Feiner 


Antwort würdig achte, wie leicht es ibm fonjt 
fallen woürde, die falfihen und verdrebeten 
Todeleyen zu widerlegen. Kr behalte ſich 
gleichwohl vor, ſolches zu feiner Zeit und an 
kinem Orte zu thun, wenn es ihm, nicht aber 
dem Läfterer, gelegen feyn werde, < 

3. Dieß 


‘86 Zufäge zur Gefchichte 
Dieß iſt einige Monathe hernach geſch 
zu Uetrecht auf ſeths Bogen an das tichr € 
ANNIS ‚FRIDERIGI et CARQLI ConRAbE . 
apologia aduerfus crimjnationes anonymMi inm 
-  Ianeis Lipfhienfibus, cum fupplemento ad ami 

; - Unferes ‚Herrn Reigens Schutzſchrift 
Seynm Hierauf folget des juͤngern Here 
feine bis S. 57. Sie find beyde wohl gefe 
und die erftere enthält viele nügliche 
die lateinifche Sprache betreffend, welche den 
ner befhämen fönnen. Es it in der That 
Wwundern, daß man igt von dem Herrn Pröfe 
ne fo fchlechte und widrige Meynung heegen Wil 
doch feine Verdienſte feit zehn bis vierzehn“ 
yinftreitig geftiegen find, und damals: in Den 
erud. feiner ausnehmlich rühmliche Meldung‘ 
hen. In dem Jahre 1738, im Monath März fd 
man bey der Recenfion feines Buches de ambi 
S. 109. Prouincia eum- laudabiliter defungi, | 
. dubitamus, praefertim quum amorem erga lit 
eleyantidres publice teftatus fit, nec tenuia * 
ſui fpeeimina vel hoc vnico ingenii foetu 
&. Ho. Horarum fubcefiuarum opus praefens 
. eubratio eft, tam concinne, tamque ſtudioſe 
| ſcripta, vt miremur, cur cl. Autor adeo iniuriu 
in animi fui dotes, vr omnes fere laudes bee, 
nimis a fe declinet. Und S. zz. nʒ. Hinc vel 
gancia ftili, qua velut ftellulis diftindta eins 0 
eft, nos iure fuo pellicit, ve cominus et cum 
labores hos contemplemur. -- Id quod: * 
eſt, cl. Reitzium ad culturam — lit 
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des Herrn Brof. Rei. 87, 


um vere natum efle. . Öegenmwärtig lautet es ganz 
anders, Nun foll Herr Reitz feinen andern Ruhm, 
den eines mühfamen Schweißes haben. Nun 
heißt es in den smifcell. Lipf. nov. vol. VIII, P.2. 
9.337. Vtilem operam nauauit pueris Reitzius, de 
mbiguis vocabulis volumen fcribens, egregium 
\ipplementum PVitiſci lexico. Nun nimmt man 
nen Helfer aus Holland, welcher deſſen Rede de 
eritico, homine Platonico, auf eine hämifche, aber 
au für" ihn felbft ungluͤckliche Weile, friegeln 
mi, Auch das gelehrte menfchliche Herz iſt ein 
winderlich Ding, Was das Supplementum ad 
ambigua betrifft, fo enthält folches zwar nicht viel 
Dihtiges, wird aber doch denen, welche das Werf 
Kot "befigen, nicht unangenehm feyn. In den 
Feyen Urtheilen und Ylachrichten 1752. 
9.581. heiße es: Unſeres Beduͤnkens veranta 
worten fich die Herren Reigen wohl, und dies 
1 Schrift ift gewiffen nafenweifen Kunſtrich⸗ 
ten ſehr gnzupreiſen. u. ſ. w. 

Unter den Gedichten des Herren Prof. thut er 
«löft der folgenden Meldung S 49. Ein $eichens 
gediht auf den berühmten Drakenborch. Carmen 
ſaeculare in Acadenıiae Vitrai. natalem.. Auf den 
Deinen Statthalter, und an Heren Weſſeling bey 
dien Rede. über den junggebornen Prinzen. Ein 
Belih Epitaphium auf den Prof. Serrürier ftes 
Mein Boekfaal April 1742. ©. 458 5 wie aud) ein 
dicht Hinter feines Heren Bruders Orat. de faftu 
Adimagitrorum. Man Fann übrigens aus eben 
demelderer Schrift den guten Gemuͤths⸗Character 

‚re de | F 4 ° Des 








88 Zufäge zur Geſchichte 
des Haren Profeffors ziemlich. kennen ferner 
‘ einer Mantifla belehret er feinen Gegner, DaB Ze 
ja nicht durdy die aͤußerſte Noth gedrungen ge 
Habe, das Präceptorat zu Rotterdam zu fE 
- fondern foldyes angenommen habe, damit : er. 
Gelegenheit haben möchte, die Literatur zue 
als bey der Praxi medica, und damit er feirie 
ter jüngeren Brüdern in Holland einen 
MWohnplag verfchaffen möchte, als fie zu Cie 
"Damals die gewaltfamen Werbungen waren, 
fonnten, * 

Man hat auch von ihm eine sierliche‘; >) 2 
ſche Ueberfegung der drafenborchifchen * be 
erhalten, deren im Boeklſaal 1736 Auguft, 
 tühmliche Meldung gefchiehet. ; 

Wir müffen nicht vergeffen, daß man h ar * 
füöne Stiftung in Holland zu danken hat, "De 
ſich auch itzo noch annimmt; Da naͤmlich die € 
. debrer aus den vereinigten Provinzen zuſan 
“getreten find, und eine gemeinfchaftliche —— 
caſſe errichtet haben, wovon im Boekfaal, a738 
guſt. S. 2u. und 1743 Febr. 5, 158. 189, 17503 2), 
6.579. näherer Bericht zu Tefen ift. | 

Ein Buchfuͤhrer zu Koötterdam, 
Spek ließ ſich durch Gewinnfücht —DE 
er des Herrn Reitz lateiniſches ——— B 
deſſen er ſich in ſeinen Privatſtunden bediente, u > 
bem| Titel Officina fcholaftica auflegen ließ,” "4 
genuffer Theod von Bülpen hatte die. Und 
ſchaͤmtheit, ſeinen Namen, als ob es ſein eigen W 
waͤre, davor zu ſeten; obglelch er nichts anders Di 
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des Herrn Prof. Cannegieter. 89 
an gethan hatte; als daß er einige franzoͤfiſtche Mör- 
tet, Drudfehler, und lahme Berfe hinzu gefüget, - 

Reiz bezüchtigte beyde Darüber in dem Böck 
ſaal. Sebr. 1743. S. 188, und ließ hinfort —* 
Buch, jum Vortheil der Schulwittwencaſſe, für einen 
weit geringeren Preiß verkaufen. Von Guͤlpen 
verantwortete ſich auf eine Weiſe, ſo ihm vollends 
wenig Ehre machte, und wird im May ©. +78 
mit kurzen Worten abgefertigt. 1753 iſt zu Uetrecht 
eine vierte und mit 150 Epercitien: vermehrte‘ Auss 
gabe erfchienen, 

Seiner gedruckten Rebe de Origine Gymnafü . 

Hieronymiani-- thut Caſpar Burmann mit Lobe 
Meldung im Traiecto erudito p. 269. 323. | 


Zur Geſhihte 
des 


Ser Prof. Cannegieter 


1Th. des Neuen Gel. Europ. S. 29. 


ine Reſcripta Boxhornio de Catone finden 
ſich in der ſauberen neuen Ausgabe der diſti- 
chorum de moribus durd) den Herrn Rector Arn⸗ 
zen zu Amſterdam 1754. mit vielen Anmerkungen, 
und einem ganzen neuen Kapitel ale von 
6, 365 bis 312. 
85 e Man 


9 u Zufäge zur Geſchichte 


Man kann ſi ch Hoffnung machen, von dem Hertn 


Plrofeſſor noch zu erhaiten. 
ı) Monumenti Dodenwerdenfis explanatio. 


Dodenwerden ift ein Dorf In Nordholland an der 


Wahle; allwo folgende Schrift. gefunden worden: 


M TPAN IVE 
GVMATTIVS GAI 
SIONIS FVETALAE 
AFRORTPF | 


| Und dieſe ift es, welche Herr Connegieer erlaͤu⸗ 


tert. 
2) Difp.de Hereule Saxano. 
3) De, Hercule Maguſano, Batauorum deo. 

= 5 De mutata Romanorum nominum ſub prin- 
eipibus ratione. Dieſer gelehrte Tractat beſtehet 
aus folgenden vierzehn Kapitelns 1. De nominum 
Romanorum ratione. 2. de nominum et cognö- 
minum mutatione. 3. de.nominibus.coniugum et 
liberorum. 4. de nominibus filiorum  adoptato- 


_ rum. 5.de nominibus filiorum fpuriorum. 6. pere- 


grinorum. 7. denominum vnius hpminis coacer- 
uatione. ‚8. de: 'nominibus feruorum et libertino- 


‚ rum. 9. feruorum publicorum. 10. feruorum Cae- 


ſaris. 11. de conditione illorum, qui vernae adpel- 
lantur. 12. de nominibus eorum, qui annulo au- 


reo donati, et natalibus reſtituti funr.: 13. ſetuo- 


rum et libertorum dei. 14. Chriſtianorum priſco- 
rum. Hiezu ſollen noch zween ‘Briefe kommen, fo 
Herr C. ehedem von gleichmaͤßiger — an ges 
— Männer — hat. | 

Zuſa⸗ 


des Seren Prof. Offerhans. 9 
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| Zufäße sur Gefhichte — 
des | 


i 


Heren Prof Offerhaus, 
1Th. des Neuen Gel. Europ. 8.30. 


De sten Febr. 1752 hielt derfelbe die fenerliche 
lateinifche Leichenrede auf des hochfeligen Prin« 
zen Stadthalters Hoheit ; welche Fur; darauf. auf 
42 ©. in groß fol. gedruckt worden, unter dem Ti⸗ 
tel: Laudatio funebris Wilhehmi, Caroli, Henrici, 
Frifonis, ex decreto fenatus ampliflimi dicta. Sie 
it dem jungen Prinzen Statthalter zugefchrichen, _ 
In demfelbigen Monathe wurde ihm bey ber 
neuen Einrichtung der afademifchen Aemter, die pro- 
feflio hiftoriae patriae mit einem neuen Gehalte bey» 
geleget. | | 
S. 31. ift der felige Prof. Meiling unrichtig 
als fein Hauslehrer genennet worden. Er hatte 
aber einen, befonderen Zugang in dem Haufe feines . 
Heren Vaters. | Ä | 





Sein Compendium hiftorise vniuerfalis it 6 


wohl aufgenommen worden, daß, wegen des häufi- 
gen Abganges bereits 1753 eine neue Auflage ift ver⸗ 
anftaltet worden. Es find bie und da einige gar 
geringe Veränderungen gemacht worden, 1755 fol⸗ 
‚gete noch eine neue Ausgabe in zween Octav⸗ 
Baͤnden. BE a Seine 


i 


3 92 SZſne zur vGeſhichern 


Seine Eheliebſte hat der Herr Profeſor⸗ den 
28ſten n Sul. 1751. durch den Tod verloren, Den 
3zten Sept. 1755 übergab er dem Herrn Prof. Bert⸗ 
ling das Rectorat mit einer Rede de oxiginibus 
gentium foederatum Begam incolentium. ‚ 


— seh 


Zur Shih 


— Wi: Sinfosen, 
| iTh. des N. Gel. Europ. 281. 


8 Ort, wo er itzt auf die von ihm ſelbſt be⸗ 
ſchriebene Weiſe lebet, iſt Maarßen bey 

Uetrecht. 
Seine ER beſtehet nunmehro aus ſechs | 
Bänden, indem 1751, 1752 und 1753 noch drey hinzu» 
gekommen find, bey deren erftem ſich auch) eine Pre» 
digt befindet über Apoft. Befch. I. 37. Bon dies 
ſem Werke ift 1752 ſchon die dritte Ausgabe bey ( 
Wor zu Amfterdam erfchienen, In der- Bor 
rede zum vierten Theile ftehen einige Nachrichten 
von feiner itzigen Lebensart, und fehr nüglihe Re⸗ 
geln für angehende Gortesgelehrten, eine, letzte 
Prebige hat er über Zuc, XVII. 12 - 19. gehalten. 
Noch bat er 1753 und 1754 zu Amſterdam in 
großem Octav in drey Spellen herausgegeben Nsornc 
X 


= 
> 


des Herrn van Einhoorn. 93 


—— of Chrift,'yke Jonkheir, worinn von den 
Pflichten und der Aufer ziehung der Jugend ausführe 
lid gehandelt, und Pred, Sal. XII. 1. und Pfalm 
CXLIV. 12, erörtert wird. Sm Boekfaal des Sep⸗ 
tembers 1755 wir das Buch recenfirt. In der fuͤnf⸗ 
ten Unterredung zwiſchen Orchodoxus und Philale- 
thes, witd auch diefer Gottesgelehrte wegen ſeiner 
Vertraͤglichkeit angegriffen. 

Im Jahre 1755 hat er angefangen, zu Amſter⸗ 
dam in Quart heraus zu geben yıgas Xeisiarınov, 
oder von chriftlichem Gebraud) des Alters. In der 
Vorrede theilet er Anmerkungen zu Derlegung der 
Brüder Streitigkeiten mit, 


FEN RR 


‚Bufäße al Beſhite — 
Herrn Prof. Pic, Enscfat 


2 Th. des Neuen Gel. Europa, 281, 


F des Herrn Raths Koͤnig Appel Public 
| 1752, in Anfehung des befannten Jugernent der 
berlinifhen Afademie der Wiſſenſchaften, komme 
©. ı13 und 119 ein ‘Brief von ihm vor,’ toorinn er 
meldet, daß er ſchon feit zwanzig Jahren gelehrer 
habe, was der Herr Präfidene von Maupertuis 
ſich als eine neue Erfindung zueignet; nämlich einen 
allgemeinen — um die Gefege bes — 





. Bufäge zur Bericht. 


i ——————— 


Zur Geſcicte ae 
ER rofl. Mg, 


* Pr des. Neuen Gel. Europ. 291 e 


Ka) M. 7 noch * Naomen ‚heraus ‘gegeben 
eine Paraphrafis des Gebets des Herren, au 
einem Blat, ſo als ein Neujahrs ⸗Wunſch 1752 aus 
getheilet voerden Imgleichen: Ein Wort der Ber 
mahnung an geiftiofe und fleifchliche Nam⸗ Chriſten 
Di worinn nebſt einer warnenden Parapbrafe 
des erſten Pſalms, Anmerkungen von dem chriſtli 
chen Urtheil über andere, und: Bugenhagens Berich 
non ſeiner Bekehrung, enthalten find. = © "Zn 
«tn Piringipia prima, arghitedtonicaeiet — 
gias eccleſiaſticae fine laborioſo artis fucoadum- 
brpta. Lidgae, Quart. æ B. 1752. Die Kirche 
wird mit dem Weltgebaͤude, und ein jedes Glied der⸗ 
ſelben mit einer [eibnigifchen Monade verglichen, 1 
pin — de diuerſo carnis et ſpiritus guſtu in 
apientiae — Pars I, BER: Alard.Bern. 
gu - akoning. 3: B Mr: = | 
Zum Anfange des Jahres 1755 User eh Blat 
mit der Auffchrift: 27 —— e Sinnes⸗ Aenderung 
und neue Wahl. eichen. 1756 einen Neu⸗ 
jahrs Wunſch. Ein Ruf in dag res zu 
Kemer has Herr Mieg verbeten. * 
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Im May 1755 vertheidigte Herr Joh. Lude⸗ 
wig Wund, ein Sohn bes heidelbergifchen Pros 
fellors, unter feinem Vorfige, Diff. theol. de virtute, 
qua verbum fpiritus, i in primis-Aayog eu®urog, pol- 
let in pecgatoris manuductione et faluatione. Sie 


ben und einen halben Bogen, 


Zur Geſchichte 
| des 
Herrn Havighorſt, 


3 Th. des Neuen Gel, Europ. ©, 643. 


GL Bud) ‚von den Sacramenten if 1752 in 
Octav erfchienen, und führet den Titel: Freye 
inpartbeyifche Gedanken von den fo genanns 
ten Sacramenten der Taufe und dem Abend, 
mahl, derfelben Natur, Eigenſchaften und 
Bedeutung, nebft darauf gegründeten freyen 
und ganz ungezwungenen Bebrauch, mitges 
tbeilet von J. Hierophilo. Frankf. und Leips 
sig. 13 B. ohne die Borrede. Unter andern ver 
wirft Herr H. die Kindertaufe gänzlich, meynet, es 
wäre befier, die Taufe gar —— und haͤlt ſie 
wenigſtens fuͤr eine ganz willkuͤhrliche Sache. Eben 
dieſes haͤlt er auch von dem oͤffentlichen Gebrauch 
des heiligen Abendmahls, bey nahe aus denenſelben 
GE, iſte ortſ HR. © Grüns 





98 Zuſaͤtze zur Geſchichte 
Gruͤnden, welche ſchon der Herr von Loen g y: 
tragen hat. | N ng a 
Weiter hat Herr H. herausgegeben : Freyn 
thige und unparcheyifche Unterſuchung 
dem innern und: äußern Schriftworr ‚Si 
‚der ſo genannten Bibel. Wobey eines jet 
Natur, Ligenfchaften, Unterfchied und Ueb 
einſtimmung zugleich) entwickelt ınd ange⸗ 
get wird von Jatro Hierophilo. Frankf. u 
Leipzig 1752. Octav. 19 B. Wir wollen ſe 
Erklaͤrung des innern Wortes aus ©, 5. herſe 
Es ift eine unmittelbare Kraft Gottes, welche ein 
jeden Menfchen fhon von der Geburt an, inner! 
gefchenfet wird, und ſich ben dem jegigen-fündlich 
Zuſtand zuerft duch eine unangenehme Empfindu 
unhitfelbas offenbaret. Diefe Empfindung ſe 
ben Willen in Unruh und Beaͤngſtigung, floͤßet N 










beneben ein einen heimlichen Zug, Trieb und St 
‚gung nad) was beßerem, welches alles hierauf 
Berftande zur Ueberlegung dargebracht wird, der d 
Dinge. als ‚gegenwärtig befchauet, und dem Wille 
anweiſet, was er thun und laffen muß, daß folglic 
der Menſch hiedurch zum Gericht und Heil. hinläng 
. überzeuget wird, mithin feine Entſchuldigun 
als er * | 
Sierophili freyes und unpartbeyifchee Be 
denken von der Dergebung oder Schenkun 
der, Sünden, wie diefelbe weder zur eigentl 
cher Rechfertigiing vor Bott binveiche, nöd 
unmittelbar die völlige Seligkeit nach fich 
ziehe 3 bey worlcher Gelegenheit zugleich * 


‚ver 
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er Suͤnde, deren Strafen, der wabren Rechts 
-eritpuung, Derfuchungen des Sleifches, n.f. w. 
ebandelt wird; nebjt Widerlegung der vor« 
chinſten Scheingründe befcheidentlich gefteß 
t umd susgefübrer. Frankf. und Leips. ı 754 
tan. 122. Bir merken an, daß Herr H. in 
er Votrede S. 4. die Lehre der Proteftanten von 
er Mechtfertigung und Bergebung der Sünden fo 
orftelie, wie fie wohl fein Proreftant für die feine 
rfermen dürfte. Das vornehmfte, worauf cs ihm 
nfommt, it, daß eine wirkliche Mittheilung einer 
nneren Gerechtigkeit mit zum Wefen, fo wohl der 
Rechtfertigung, als Seligkeit, unumgänglich gehöre. 
"Die Srau Gräfinn, bey weicher Herr H. zugleich 
bie Perfon eines Hofpredigers vorgeftellee har, iſt 
den Weg alles Fleiſches gegangen, Er hat ſich nun⸗ 
mebro nach) Caſſel begeben. a R 


Zur Geſchichte 
0... 
Herrn Profeſſor Weſſeling, 
4Th. des Neuen GeEumop ıS, 


Sy sten Oct. 1753 hielt Herr Bisb. Bonnes 
’. aus Naarden unter deffen Borfige fein Spe- 
cimen hiftoricum, de cauflis ſuperſtitionum inter 


Chriftianos. Groß Quart. 8 B, 
— — G 2 Zu 
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100 Zuf. zur Gefch.des Hrn. Weſſelin 
Zu Ende deffelben Jahtes gab der Herr 
feſſor Venema Franecker, ein alter Freue! 
feres Selehrten, in den Druck: Epiftola ad v..c.. 
Wefleling, de duabus Clementis epiftolis mug 
el./WETSTENIO editis. Womider Herr 
noch kurz vor feinem Ende 1754. ein anderes. Sc 
‚ ben in den Druck gehen ließ. I ed, 
Auch erſehen wir aus der Diff. des Herrn 
nen de Afiarchis p. 70. daß Herr Weſſeling 
Verfaſſer ſey derer ſchoͤnen Obſerv. facr. ſo in 
bremiſchen Symbolis literarüis p. 301-384 bef 
Herr, W. iſt auch eines der würdigften Mit 
der der. Jenaiſchen lateinifchen Deflkten sah 
dem dritten Volumine der Adtorum derfelben; fin 
fi} von ihm Num. 3. p. 48. de veterum * 
oculariis obſeruatio prima, worinn er einige alte A 
ſchriften erläutert, auch ein Paar Proben deybrin 
wie Vegetius de mulomedicina durch Zufantrien 
tung der gehaigen Hippisteicorem zu erlaͤutern ſ 
Der Herr Doctor Wolle zu Leipig hat ihm 
neue Ausgabe der zufammen gedrudten Tractat 


de verbis Graecorum miedüs 1752 rn 
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Auch ruͤhmet der Herr Profeffor Reißke in der B 
rede zur Anthologia Graeca ©. 31, deſſen Dienſt 
faͤhrigkeit. | 5 1 

Der von Ihm herausgegebene Thefaurus More 
lianus iſt wohl vecenfirt in den Nov. Ad Erw 

1753: P. 49. | — 
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Geſchichte 
des Hern 
Fohann Heinrich von Lom, 


Nagiſters der freyen Kuͤnſte und der Welt: 
neißheit Doctorß, wie auch. derſelben und der Mathe⸗ 
matik und Aſtronomie ordentlichen Profefforg 
zu Hardermpf. | 


R er Herr von Lom gehöret nicht zu denen Ge⸗ 
lehrten, welche viele Schriften an bas Licht 
gefteller Haben. Was aber von ihm heraus« 
xtommen, iſt wohl gerathen, und von der gelehrten 
Velt wohl aufgenommen worden. Wir haben da» 
vr feine Geſchichte, da fie ung von einem Freunde 
u Sünden gekommen, nicht vorben laffen wollen. 
Sein Geburtsort ift die Hauptſtadt des Her. 
hung Geldern, KTimwägen, allwo er den drey | 
und wanzigften December 1704. den Schauplag dies 
fer Fitlchkeit zum erften mahle betrat, Sein fell. 
ger Vater war Theodor von Lom, ein Kaufmann 
Welhft, und die Mutter, Segerina von Lom, eis 
e Tohter eines Raufmannes, Johann von Lom. 
fine Vaterſtadt mit einem mohlangefehenen 
Öpmmafio (*) verfehen ift, ‚erlernete er auf demſel⸗ 
— G3 ben 
Die jetzigen Lehrer deſſelben find, Herr Philipp Lu’ 
dewig Lotichius, Lector der Matheſis und Res 
i err 


102 Geſchicht 
* | . . 
beſn die erften Gründe der Wiſſenſchaften, und v 
hielt daſelbſt bis in das Jahr 1723, in welchen 
bdie Univerſitaͤt zu Uetrecht bezog. Hier erwaͤhlete er 
den erſten Jahren ‚die berühmten Männer, Er: 
Duker, in der Literatur, David Mill, in den mi 
genlaͤndiſchen Sprac) » Wiffenfchaften, und J 
Ode, in der Weltweisheit, zu feinen Führeen. 
nachdem er fich dadurch wohl zubereitet hatee , giet 
er zur Gottesgelahrtheit, welcher er ſich gewidn 
Hatte, über, und bediente ſich darinn vornehmlich d 
Unterrichtes des ſeligen Johann Ens, und F. 
Lampe. . Hier blieb er bis in das Jahr 1727, ur 
erwarb ſich vor feinem Abzuge Die hoͤchſte Würde‘ 
der Weltweisheit, nad) öffentlich und vielem Bet 
falle. vertheidigter Jnaugural » Difputation, de me 
tis immortalitate, * 
Er hatte eine fo ausnehmende Siebe und. 
aachtung für den fellgen Lampe, daß, als dieſer 
= gemeldeten “Jahre nad) feiner Baterftadt, Bremen 
zuruͤck zog, er ihm dafeldft Bin folgete, und ſich noe 
eine Zeitlang zu ihm biele. Doch, dieweil er eine 
unüberwinblichen Trieb zu den philoſophiſchen +unl 
mathematifchen Wiffenfchaften bey ſich befand, fol 
ete er, nad) reifer Lieberlegung, dieſem inwendige 
Hufe der Vorſehung, und faffete den Entfchluß, yon 
nun an fein ‚ganzes Hauptwerk daraus zu mat 
Um diefen Zweck deſto gemiffer zu erreichen, fand er 
’ \ rathſam 
Herr Henrich Walther Bornmann, beider Rechten 
Doctor und Lector, Conrector; Herr Heinrich Betr 
hbard LentfeinE, und Herr Weftenberg, welche alle ihre 
itzzigen Aemter feit 1744, bekleiden. | ie 
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des Herrn Joh. Heinr, von Lom. 103. 
fan, aufs neue eine. Univerſitaͤt zu beziehen, auf 
niher beſagte Wiflenfchaften vorzüglich getrieben 
nuden und bluͤheten. And da fiel die Wahl gar 
ht auf · Leiden, allwo damals ber vortreffliche 
"Grsvefande und Jac. Wittich, mit ungemei 
m Ruhme lehreten. In dieſer Männer lebrrei- 
hem Umgange und Berlefungen, brachte er e8 durch 
jinen Ernſt und Fleiß in Eurzer Zeit dahin, doß er 
in die. Tiefen feicher Wiffenfchaften eindrang, und 
ollommen im Stande war, hinwiederum felbt ein 
Ihrer derfelben zu nerden. | 

Seine Beförderung blieb auch nicht aus.. Seine 
Helehrſamkeit und Tugend hatte ihn zu Aremen 
1. eine folche Achtung gefeget, daß der hochweiſe 
Negiſtrat dieſer Stadt ihn im jahre 1729. zum or: 
ontihen Lehrer der Mathematif am dortigen Gy⸗ 
mafio berief. Bis dahin war, wie wir aus einem 
m Rahmen des Gymnaſi bey diefer Gelegenheit 
usgetheilten Anfchlage erfehen, dergleichen Pror 
iſſon daſelbſt noch nicht gemefen. Da aber ber 
Negiſtrat den Nugen derfelben, welcher auch in dies 
km Anſchlage fehr angepriefen wird, einſah, fliftere 
tt flhe Damals, und übergab fie unferem Gelchr. 
". Es war, wie für ihn, alfo auch für feinen lie⸗ 
den und geliebten Lehrer, Lampe, eine große 
freude, daß fie auf diefe Weiſe als Amtsgenoilen 
sit einander vereiniget wurden. Der Herr von 
dom hielt ven fieben und zwanzigften September, - 
ad geendigtem Gottesdienfte des Vormittages, ſei⸗ 
e Einweihungs Rede, de neceilitate matheſeos in 
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‚Zu Bremen blieb er bis in das Jahr 2735, 
er dem Rufe zur philofopbifchen Profeflion auf 
Geldriſchen Univerfirät zu Harderwyk folgete, ı 


dafelbft den funfzehenten Junius fein Amt mit ei 


Rede, de ratione cum experientia coniungenda,,: 
/ 1a, 


trat. leid) des Jahres darauf. ward ihm von I 
Edelmögenden Herren Euratoren bie Würde ei 
Redoris Magnifici aufgetragen, und von dem Hei 
Profeffer "Johann de Gorter, den. neunzehen! 
Junius CH), mit einer Rede de medico dogmad 


cr) Bey dieſer Gelegenheit'mird er im Boekfaal Juni 
1736. ©. 703. irrig Ludelphus Henricus Lommus 
nennet. Se forgfältiger dergleichen gebler in d 
Bor: und Zu: Namen der Gelehrten billig ſollten v 
erg werden, defto häufiger findet man folche. 
trifft einige Erempel an in F. SToscH diff. de adleg 
libr. $, 111, Ein fehr gemeiner Fehler it es, daß 
‚berühmte Ellies du Pin, Zlias genennet wird. Ich 
be ihn noch neulich gefunden in der bollandifchen A 
gabe von Bowers Hifforie der Paͤbſte Tom. I. pr 2 
Dog man den Iacobus Baradaeııs mit dem Baradatı 
vermenge, zeiget der Here D. IABLONSKI in '\zufä 
bil. Chrifl. p. u7. Daß der große Burmann Marti 
num und. Henricum Smetum vermifcht babe, merkt 
Herr Hagebuch an in mov. Obferv. crit. Tom. IX. p.jjl 
Fasrıcıvs hat den Bynkershoek Hermannum genen 
‚net, da doch fein Vornahme Cornelius gemwefen ; 
REINHOLDI Opufe. p. 711. In dem Vltraie&to erudit 
‚hat Eafp. Surmann nicht wenige dergleichen. von 
Ripenius und andern begangene Fehler angezeiget 
.E di 13.23: 24.79. 8*. 182,192. 248. 280. 295. c 
ur Schade, daß er ſelbſt hinwiederum verſchiedene 
Sehler in der gelehrten Geſchichte begangen, und wur: 
derliche Druckfehler Hat ſtehen laſſen. Den — 
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ürgeben.. Er ſelbſt legte ſolche des folgenden Jah⸗ 
16 1737. den achtzehenten Junius, in die Hände des 
kligen Profeffors der Sottesgelehreheit, B. S. Cre⸗ 
mer, nieber, nach gehaltener Rede de ingenii cultu 
et perfedtione ex mathematum tradtatione conf - 
quenda. Im Jahre 1748. den zwölften Junius ers 
hielt er folche wieder, nachdem der abgehende Rector, 
herr Johann de Gorter in annum academiae 
lubilaeum, fine natalem centefimum geredet hatte, 
und nach dem Umlauf des Jahres trat er fie den 
vierten T5unius 1749. nad) vorab gehaltener Kede, de 
certo morali, eiusque fundamentis, an den Herrn 
Profeflor der Rechten, Joh. Wilh. Markart, 
wiederum ab. — | | 
In den Nouis Adis Eruditorum 1733, findet 
ſch von ihm ©, 228 bis 235, _ Obferuatio fingularis 
cuiusdam phaenomeni in coelo confpicui, die 3. 
Martii huius anni inftituta, nebft zweyen in Kupfer 
geftochenen Abzeichnungen der befchriebenen. Erſchei⸗ 
nung. a 
Die Harderwykſche Einzugs⸗Rede hat unter fol 
gendem Titel das Licht gefehen. Oratio de vinculo 
neceffario rationis cum experientia in fcientia natu- 
rali. Harderouici 1735. Quart, 56 ©. 
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des Herrn von Seelen ſchreibet er p. 97. nach feiner 
hollaͤndiſchen Art, Zeelen. Ins beſondere waͤre dem Hrn. 
Rect. Biedermann ein beſſerer Corrector zu wuͤnſchen. 
-Geine Ada fcholaftica und Altes und Neues von 
Schulfachen baben an dergleichen Fehlern feinen 


- Mangel. 3.8. ı Th. 235 ©. Käsling für Kifing, und , _ 


gleich Cafp. für Cafimir, Mieg, 
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Geſchichte 


| des Herrn — F 
Johann Jacob von Marinon 


der Weltweisheit Doctors, Ihro Kayſerlich 
Majeſtaͤt Raths, erſten Hof⸗ wie auch der Nieder 

ſterreichiſchen Stande Mathematicus, und her: Diregtoı 
der Akademie der Kriegs-Kuͤnſte, der Bononiſchen Me 

politaniſchen und Prrugifchen Alademie Mitglie 

s, zu Wien. 


De vielen Verdienſte dieſes großen — 










ben mir weit zu wichtig geſchienen, als 
ich es nicht für eine Art eines Tributs im 
hen man benenfelben ſchuldig iſt, anſehen follce, fein 
Andenfen auch in diefem Werke zu erhalten. x 
werde feine Geſchichte nad) der franzöfifden 
fhreibung, welche ber berühmte Herr Profeflor For 
mey, dem zweyten Theile des achtzehenten Bandes 
feiner Nouvelle Bibliotheque Germanique- &:264, 
u.f. eingeruͤcket haf, meinen Leſern vor die Augen le 
gen, oder wenigftens dem $eitfaben berfelbigen über: 
all folgen. 
obann Jacob von Marinoni betrat * 
den Schauplatz dieſer Welt zu Udine im Friaul im 
Jahre 1676. Seine Aeltern waren daſelbſt wohlha⸗ 
bend, und aus einem ara — 
ſie 
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act 1 Bäufer und liegende Gründe. Seine, 
de Neigung ee ae 
ren ‚welche Hzeitig bey ihm ſehen 
Me = nicht zu in Anſehung feiner Beſtim⸗ 
veifel zu ftehen, Er gieng durch die ges 
ge der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der 
t, und that diefes mit fo ſtarken Schries 
n 1693. im fiebenzehnten Jahre feis 
ter F philoſophlſchen Schulſtudien zuruͤck⸗ 
| Sierauf nahm der Geſchmack an den 
ematifd Wiſſenſchaften die Oberhand bey 
ei ter einfe ah, daß ſolche zur Gruͤndlichkeit uns 
Erfanntniß unentbehrlich ſeyn, und daß mir 
Ye n, die Kette, welche alle Arten derfelben 
— erreichen koͤnnen. Er legte ſich alſo 
e lang mit einem ſolchen Eifer auf dieſel⸗ 
n man wenige Vorbilder hat, und welcher 
einzigen feiner Mitlehrlinge zuließ, ſich mit 
ir gleid je Höhe zu ſchwingen, welche aber aud) 
n, , fo daran Theil nahmen, einige Unruhe 
er Geſundheit verurfachte, Udine, feine 
, weiche dieſer Wiflenfchaft noch) gar we -- 
e hatte aufrichten geſehen, Fonnte ihrer 
g fein Ziel fegen, in welche fie über eis 
m Vorrath von Figuren und Inſtrumen - 
der junge Marinoni beftändig umgeben: , 
ich, Die Art einer Bezauberung, welche 
ij — Herrn von feinem Stande und von ſei- 
ip |perbinberte, an den Luſtbarkeiten Theil 
1, um fich feinen Beſchaͤfftigungen gänzlich - 
en, ‚war Mr unbegreiflich. 
m 
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Inm Sabre 1696. bezog er bie Univerſitaͤt 
Wien. Nach zweyen Jahren erhielt er daſelbſt 

pödte Würde in der Weltweisheit, nachdem er | 
in den Tiefen der Metaphyſik eine ‚niche gering 
Fertigkeit, als in den geometrifchen Arbeiten erw 
ben hatte. Sein guter Ruhm fieng ar fich aus, 
breiten. DBerfchiedene Perfonen vom erften Rah 
fuchten feine Bekanntſchaft, und einige übergaben fi 
feiner Anleitung zur Mathematif, Er erfuͤllete d 
von ihm gefaflete Erwartüng fo wohl, daß der Ka 
fer Leopold glorreichfter Gedaͤchtniß von feiner 6 
ſchicklichkeit Nachricht erhielt. Es hätte ſchwer mü 
fen zugehen, wenn ſolches nicht gefchehen wäre, d 
die Uebereinftimmung aller derer, welche mit ben 
Herrn Marinoni Bekanntſchaft gemacht hatten 
einmuͤthig war, ihn bis in die Wolfen zu erheben 
Gleich bey dem Anfange feiner Arbeit, erivarb er fi 
nicht allein die Hochſchaͤtzung und Liebe, fondern aud) 
die Achtung und Ehrfurcht eines jedweden. Auch 
blieb die Belohnung feines Berdienftes nicht lange 
aus, indem Ihro Kayſerl. Majeftär ihn mit der 
. Würde Dero Hofmathematici begnadigten, 


Den Anfang derer damit verfnüpften Beſchaͤffti⸗ 
gungen machte ee mit dem Entwurf der. Circum⸗ 
vallations »tinien rund um die Vorſtaͤdte von Wien, 
Es war ein Graben und ein Wall, welche fich über 
einige Meilen Landes erftreifeten, und damals vor» 
nehmlich, um wider vie Einfälle der Rebellen ficyer 

‚zu fenn, beftimmet waren, Anigo dienen fie, die Ein. 
führung verbotener Waaren zu verhindern, | 


Nach 
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Nach dem Tode des Kayſers Leopold, genoß 
ht Marinoni gleichen Schußes unter deffen glor⸗ 
n Nachfolger. Auf deffen Befehl entwarf er 
6. den Plan der Hauptftade und aller umliegen» 
Degenden, welcher deflelben Jahres auf vier 
M'Bogen Imperial⸗Papier, in Kupfer geftochen 
"Die Eremplarien deſſelben find fehr rar. 
Im ” 1769, eiflärete ihn der Kanfer Joſeph 
1 — von Nieder-Oeſterreich. Es war 
amals eine Zeit, im welcher die Grenzſtreitig— 

m fehr hitzig, und die Forderungen fo ſchwer zu 
f hic ſten waren, daß ein Mann von feiner geringes 
— und Klugheit, als Herr Mari⸗ 
mi erfordert wurde, um fich aus denenfelben hers 
üsjutwicfeln. Dbwohl ihn die Ausuͤbungen ſehr bes 
Boten fo mußte er doc) einige Zeit zum 
fen und zu Unterſuchungen zu erfparen, Im 
E- * erfand er ein Werkzeug, welches bequem 
mc , auf eine leichte Weife und ohne Nechnungen 
r e Släd n zu meffen. Gr nennete e8 eine planis 
Mmetsifchye Meßwage ( Balance planimerrique). 
Das Werf, worinn er diefes S{nftrumene erklärte, 
er dem Kanfer Rarl dem Sechſten zuges 
en, Allein es iſt nebft der Zufchrift ungedruckt 


























en: ununferbrochenen Proben feines Fleißes 
a Einſicht, konnten nicht anders, als die 
tung, fo man für ihn hegete, täglic) vermehs 
Nichts aber brachte ihm mehr einen allgemeis 
“Ar zuwege, als fein gutes Herz und fein 
aufrichtiges Weſen. Diefes trug viel dazu ben, daß 
die 
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110 men 
die Projecte, welche er-anrieth, Einge 
ins Wer geftellet. wurden, ‚indem man» 

richtigkeit feiner Abfichten berfichert war 
1717. that er einige Eroͤffnungen zur Sti 
Akademie, welche der. Geometrie und dei 
wiſſenſchaften gewidmet  feyn ſollte. D 
bielt ſolche genehm,: und, da des folgenden 
dieſe Akademle war errichtet worden; 16 
Marinoni zum Unter : Director derfell er 
ler. „Sm Jahre; 1zıg, erhielt er die tal 
erſter Mathematicus Ihro Kayſerl. Majeft 
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fo gleich ward er in diefer Würde nach Mail 
endet, um diefes Herzogthum abzum ſen. 
Diefe, Arbeit. Eoftete ihn drey Jahr 1 
welcher Zeit er ſich unendliche Mühe gab, 
aber auch durch die Zufriedenheit, ſo den o 
narch, dem er diente, darüber: b zeugte, um 
bie betraͤchtlichen Vortheile, welche Mailan 
Davon hatte, wohl belohnet wurde. Unter erl 
ten und billigen Herren, folget jederzeit das 
dem Derbienfte. Im Fahre 1726, warb dert 
tinont in den Reichs - Adelftand erhoben, ‚um 
Chef- Director der gemeldeten Kriegs - Afadem 
nannt. Seine Berrichtung in dem Maili ind 
„ brachte ihn nach Verlauf einiger Fahre wiede 
Italien, allwo er ungemein geliebt war, und a 
ibn auch die gelehrten Gefellfchaften zu one 
und zu LTeapolis, zu ihrem Mitgliede aufn 
ruͤck. Es iſt vielleicht fein Sand, mo die Erd 
unſt fo nothwendig iſt, als das oberfte Theil‘ 
liens, welches ganz durchſchnitten ift von Stüffer 


u 
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ys Herrn Job, Zacob Marinoni. ııı 


kidenn Anfange des Roͤmiſchen Reiches bekannt 
len find, deren Lauf aber, in der Folge fo vieler 
uiet jahre, verfchiedene Beränderungen erlitten 
velche in Beftimmung der Grenzen derer Säns 
fo fie durchſtroͤmen, die außerften Schwierigkei⸗ 
perurfachen. Der Po, und der Reno, welcher 
Bononien fließet, und verſchiedene andere 
fe infubriens, find von undenflichen Zeiten her 
iM * Zankapfel derer Fuͤrſten, welcher Staaten 
ſtoßen. Und alles, was man ſeit langer Zeit, 
diefe Streitigkeiten zu vergleichen, ins Werk gta 
hatte, war von einem gar unvollfommenen 
lage gewefen. Der weife Marinoni, wel⸗ 
im Befis des allgemeinen Zutrauens war, warb, 
nur auf Ihro Kayſerl. Majeftär ‘Befehl, ſon— 
nm auch auf Begehren verfchiedener Italiaͤniſcher 
Nften, berufen, um alle die Unterfuchungen aufs 
Mesorzunehmen, und, wenn es moͤglich wäre, die⸗ 
zu Ende zu bringen. Man Fann fid) den Irr— 
sten, defien Wege zu entdecken waren, nicht vor« 
Ile, Denn es kam darauf nicht an, nur mit. der 
we in der Hand. einem jeden das Seine anzu« 
m Das Wefentlihe war, eine Menge zuſam⸗ 
Nnläufender , und. bey nahe beftändig mit einander 
liender eigener Vortheile zu vereinbaren, welche 
us dem ah Augen und den Forderungen 
Üies jeden Staates entftanden, vorhehmlich mit Bas 
Hung auf das Handlungs · Recht, auf die Zölle, 
die Heerſtraßen, auf das Recht der Schiffarth, 
"bs. Hier mußte der Gipfel der fteileften Höhen 
Misgen werden, man mußte fich ben gefaͤhrlichſten 
| Etiu d⸗ 
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Stroͤmen ——— ſich in den Mittel * 
kleinen Thales, aus "welchen hundert‘ Bi 
floffen, ftellen, und dabey allezeit Zirkel u — 
in der Hand führen, und Hunderte von % 
‚ter Acten nach ſich fchleppen, wozu man | 
Augenblick genöthiget fahe, feine —— 
Doch Herr Marinoni brachte es dahin, £ 
zu jedermanns Zufriedenheit belegte, Te 
duch ſonſt nichts, als die Ausführung d ef 
bes allein zu feinem £obe fagen fönnte, pm 
ches zureichend, feinen Nachruhm unſt 
machen. 
Allein er ſollte einen nicht geringeren Rı R 
werben durch eine genaue Betrachtung der 
gegenden, als durch die Abmeflung, der. € \ 
der Erde; und es iſt uns noch, um fo zu re 
Amtszimmer ( departement) feiner —* 
gen übrig, welches denenjenigen, wovon 
jeredet, nicht im geringſten nachglebt. Zu 
eſes Jahrhunderts hatte Herr —— 
damahligen Commendanten der Stadt Wie 2 
Plag und ein Haus gefauft, wo er fich Hort 
Hbfervatorlum aufzurichten. Allein das geſch 
. teben, welches er ſich genöthiget, ſah, ohne In 
hung zu führen, biele die Ausführung dieſes V 
mens bey drenfig Jahre zuruͤck. Er gi 19 q 
wohl 1730. mit Eifer wieder an dag Werf, 
feie der Zeit dasjenige, mas er feine 
ftica nannte, nicht aus den Augen, Es geh yi 
Mann von feiner Gemürhsbefchaffenheit de 
cher nicht uͤberdruͤſſig werden konnte⸗ —* 
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des Herrn Joh. Jacob Marinoni. vız - 
edle groͤßeſten Hinderniſſe zu uͤberſtelgen, um 
We Obferwaterium-zu derjenigen Vollkommenheit 
Aegen, zu welcher er ſoiches erhob. Bey nahe 


erkzeuge, denen er darauf Platz geben wollte, 
| An. feinem Haufe und unter feinen Augen ver⸗ 







eigen, Es war ein rechtes Schaufpiel, die Menge: 
| sbeiter von fo vielen Profeffionen zu fehen, wel 
De bey einander hatte, und, ohne Aufſchub, auf 
ik figene, wie man leicht abnehmen kann, fehr bes 
hide Koften, arbeiten ließ. Er hatte überhaupt 
wohnheit, alles; was er nöthig hatte, als Fuhr⸗ 
Date, Gefchiere:u.f. m. in feinem Haufe machen zu 
— Buchdrucker, die Kupferſtecher, die 
arbeiteten nicht anders für ihn, als In’ 
Berirkedeffelben, Eine ſolche Aufficht eines Marne 
weldher am geſchickteſten dazu war, Fonnte nicht 
18 als etwas Vollkommenes ausliefern. Es ges 
te, fich eines der fehönften Obſervatorlen 
HEiopa zu errichten, und Wahrnehmungen zu 
welche denen der größeften Sternfündigen 


IN Er gerioß der Früchte feiner Arbeit, indem er fein 
henſches Werk de Specula domeftich, wonach ihn 
der Kayſer Carl der ſechſte ſo manchmal gefragt 
ſae, an das Licht ſtellete. Er konnte es aber erſt 
fen Tochter Majeſtaͤt überreichen im Jahre 1745. 
Das Gutachten der beyden gelehrten Jeſuiten, des 
Pater Froͤlich und des Pater Franz, welche vorn 
u ſehen, laſſen dieſem Buche Das Recht wiederfah ⸗ 
wetches ihm zukommt. Der ganze Titel iſt dies 
#: De: aftronomica fpecula donieftica & orga- 

Gel Eur, iſte SW d.h H moo 
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nico apparatu domeſtico Libri. duo; — di 
'eati'a.loannE IAcoBo MARINIONIO,. Patiicio Veh- 
nenfi, (tit) Viennae. Auftriae 1745, in Folio. : Die 
rk enthält alfo eine vollftändige Beſchreibung des 
bſervatorii, und derer: Inſtrumenten, wovon 
eben geredet haben. Die letzteren find in Kupfe 
chen ‚vorgeftellet, welche ſo wohl als der Drud, 
- Ber und ſchoͤn find. (*). Etwas anmerktiches Ar 
Erzählung: der aſtronomiſchen Wahrnehmungen un⸗ 
feres Gelehrten: verdienet ausgezeichnet zu werbei,s 
Naͤmlich den 13:14. und ısten. December 1741. brachte 
er dieſe drey ganze Tage mit einer. anhaltenden Acht · 
ſamkeit, und, mit der allergrößefien Gelaffenheit, 
aftronenifchen Wahrnehmungen: bin, zu einer: 
da man eine feindliche Belagerung der Stadt — * 
tee: Aller Unterricht, weichen er am Hofe, bay: 
ber Akademie, und zu Hauſe gab, hatte Damals aufs 
gehöret, Der eine Theil befand fid) in der aͤußerſten 
Furcht und Verlegenheit, der ‚andere war einzig u 
: allein mit Zuchftungen zu einer tapferen Gegenwehr 
befchäfftiger, und während biefer Zeit obſervirte der 
Sternſeher. Dieß ſiehet einem Archimedes allzu 
ahnlich, um ihm nicht die Ehre davon zu geben. 
‚Sn. einer der zahlreichften Aufnahmen der Aer⸗ 
onasfebenften Gelehrten. von Europa, welche ber Herr 
















Praͤſident von Naupertuis, gleich nad) dem An · 


tritt feines Amtes, 1746. der Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Akademie vorſchlug, ward unſer Herr von Mari⸗ 
noni gleichfalls einhellig zum Mucede ii ur 

MM ’ 
| 5 Vergl. Nouy, Biblioth, Getm. Tom. un ip Pr 4660. 
J — S. daſelbſt Tom, LP. H.P- 449 i.. nm he 


des Heren Joh. Jacob Marinoni, vis 


er nahm dieſe Ehre mit verbindlichen Dankbe 
ngen an. Im Jahre 1751. ließ er ein neues 
rk an das Licht treten, unter der Auffchrift: De 
fe ichnographica, cuius hodierna praxis exponitur; 








, quae -contingere poflunt, eiusdem aberratio- 
, pofito quoque calculo, inguiritur; in groß 
Hierauf war er willens, ein anderes, de 
fe ichnomerrica folgen zu laſſen, worinn aud) feine 

animetrifche Meßwage Plag finden follte. Allein 
es ift mit dem Abdruck deffelben nicht über die vier 
eeften Bogen gefommen, Go wie man mit dem 
— fortgieng, ſetzte er ſolches auf, und er wurde 
Durch die Krankheit, welche feinen Lebens Tagen ein 
Ende machte, darinn geftöre. Er gieng nod) übers 
ven in feinen Gedanken mit einer Menge fchöner 
Sachen um, welche dadurch find verloren geganz 
He. Er Hatte fein ganzes Leben lang über die Erd- 

eeunft, Auflöfungen, Sternfunft u. ſ. w. nach⸗ 
gedacht, und ein. halbes Fahrhundert hindurch mit 
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Bigen Briefwechſel unterhalten. | 
er 1ebete im unverehlichten Stande, und ‘das 
auf eme fehr eremplarifche Weiſe. Dieß machte ihn 
Jum Herrn feiner Zeie, welche er fo wohl angemen« 
Det Hat, und erhielt den guten Zuftand feiner Geſund⸗ 
 Beit bis in ein hohes Alter. Seiner Religion war 
®r fehe ergeben, und las alle Tage zu gefeßter Zeit 
Ki Breviarium, als ob er ein Geiftticher geweſen 
wäre. Nachdem er am Weihnachts.Feſte 1754. des 
Zages uͤber in der Kirche — war, blieb er noch 
Wi, RN * 2 






Kpropriis exemplis pluribus illuſtratur, inque va- 


berühmteften Gelehrten von Europa einen beſtaͤn· 


- 


drey 


— 


DL — — 


übel ihn fo art, Daß man in { 
überfiel ihn. fo ‚ man hal 
Hauſe trug; VD ee VOR Es 
ben zehnten Jenner 1755. erfolgete, 
6 ä hat ſechs und dreyßig mit e 
ne Bände feiner ee aniken 
nachgelaſſen, welche in der beſten = 
Man kann fagen, daß er die legten zu 
feines tebens ‚Feine Secunde feiner Bi 
verloren geben... Alle. feine —*—— 
ſo viel Sternkuͤndige, deren ein jeder ſe 
Verrichtungen und ſeine abzuſtattenden B 
Wenn fie.nur- dieſen Theil ihres Dienſie 
Acht nahmen, uͤberſah er bey nahe alle 
Nachläfli Iren und —* * deſto mehr, 
von einer viel zu guͤtigen emuͤthsart 
mand, wer es auch waͤre, ein boͤſes — 
Seine Erben Haben nicht mehr als zwoͤlfhi | 
fergulden an. baarem Gelde ‚gefunden, dahin 
| pi hat er ihnen ein Haus nachgelaflen, weg » i 
acht tauſend werth ift, und eine der £öfttichften Sa 
lungen von mathematifchen Jaftrumenen * 
ten, welche, nach dem gewoͤhnlichen S 
cher Schaͤtze, durch öffentlichen Verkauf 
worden. Doch hatte er die Vorſorge ge 
aſtrononiſchen Jnſtrumente demielben m Air 
indem er folche der Kayferinn.Röniginn: vermai 
melche. diefes Vermaͤchtniß allergnädigft, angene 
mien, und den großmüchigften Gebrauch Davon 
‚mache hat ‚indem fie folches der Unlverſitaͤt gefe 
er und, einen ſchoͤnen aſtronomiſchen hurm au 
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des Herrn Joh, Jacob Marinoni. 17 
ei Umiderfitärs- Gebäude aufführen laͤſſet. Die. 





welt wird alfo diefen prächtigen Vorrath von 
Berkjeugen ſehen koͤnnen, welcher unter ver Aufficht 


dee benden Jeſuiten, des P. Franz und des P. 


Aſcomek ſtehet. Diefe würdigen Schüler und Nach. 
ter des berühmten von Marinoni, gehen Damit 
m, diefelben fo aufzuftellen, daß fie auf dem neuen 
blervatorio der Lniverfität Fönnen gebrauchet wer · 
den. So koͤnnen Fuͤrſten und Gelehrten, wenn ſie 
wollen, ihre Bemühungen vereinigen, der Welt und 
dam Baterlande Ehre machen, und gemeinfchaftlich, 
gleich Das Wachsthum der Wiffenfchaften, und die 
fahre des menſchlichen Geſchlechtes, befördern. 
Ich Hoffe, es werde meinen Leſern angenehmer 
in, wenn ich ihnen zumeilen, aus ausländifchen 
er in auswärtigen Sprachen gefchriebenen Monat: 
hriften und andern Büchern, dergleichen Gefchichte, 
die diefe iſt, üiberfegt vorlege, als, wenn id) fie mit 
fielen ſolchen, welche theils von weit geringerer Er, 
RblichFeie find, cheils von den Herren Schmerſahl, 

nis, und andern, genug Fünnen mitgerbeilet 
ben, unterhalten wollte. Doch alle Geſchichte 

en ohnmoͤglich von gleichem Gewichte fenn, „und 
werden es ſich alfo gütigft gefallen laffen, wenn 
ih manchmal auch folhe mitnehmen muß, woran 
; Reich der Gelehrſamkeit nicht eben den größten 
nimmt, 
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wur u ur M X M a er 


im ee 
' —— 
des Herrn er 


Johann von den Honert, 


Des Gottesgelahrtheit Dactors, berfeiben A 
auch der Kirchengefchichte und geiftlichen Der | 
feit —— en Amir J der Hök 
laͤndiſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften 
Mitgliedes. ö * 
Seit leicht wird ein helländifcher Gottesgeleßeter 
fönnen aufgemwiefen werden, welcher eine fold 
Menge nügliher und gelehrter Schriften. an das 
Licht gefteller hat (X), welcher einen fo ausgeftre 
Ruhm erworben, und welcher in einem fo großen Alte 
fehen geftanben, als der Herr von den Honcrt. 
Seine Schriften, vornehmlich die holländifchen, find 
ben taufenden von Erempfarien aufgelegt, und reißend 
abgegangen; fremde Schriften ftanden bey gar bie⸗ 
len in fehr geringer Achtung, wenn man nicht. fagen 
konnte, daß cr die Vorrede dazu gemacht habe E 
feine Empfehlung zu geiftlichen Aemtern uͤberwog 
bey nahe durchgängig alle anderen; von allen Qe 
tern 
(*) In der gelehrten Geſchichte wird ihm nicht nur; wie 
der Herr D. Heumann gethan, eine Stelle unter den 
berühmten Schriſtſtellern, ſondern auch unter den 
fruchtbaren, leicht eingeraumet werden. | 
(**) Myn Heer v. d. Honert heeft de prefatie gemaakt. 
Berlin. Biblioth. ı B. 2 St. 314 ©. ”- 










+ des Herren Joh. von den Honert. 1 19 


en wurde fein Rath und Gutachten eingezogen; 
mit einem Worte, es Fam ihm ber Titel eines (*) 
Pabſtes von Holland, welchen ihm gewiſſe Gegner 
in einem hämifchen Sinn bengeleget, nicht mit allem 
‚Mnrechte zu. . Seit einigen "fahren haben zwar feine 
Streitigfeiten über.das berüchtigte Bekehrungswerk, 
und feine Vertheidigungen der Rechtſinnigkeit des 
Herrn.von ders, Anlaß gegeben, dal; fein Anfe- 
ben nicht fo allgemein geblieben, fondern im Gegen; 
'theil bey Leuten von gewiſſen Sefinnungen fehr abge- 
nommen bat, und ihm Haß, Spott und Läfterungen 
ind zumege gebracht worden. Dem allen aber ohn- 
et bleiber er doch. gewiß ein großer Mann, und 
wahrer Ruhm kann dadurch feines Weges ver- 
Pleinert ober verdunkelt werden, Wo hat je ein recht: 
Shaffener Dann gelebet, der davon gänzlid) fren ge- 
‚blieben? Bey feinen vornehmen Ahnen und anfehn. 
lichen Sefchlechte wollen wir uns, damit wir alle un⸗ 
nöthige Weitläuftigfeit vermeiden ,- fo wenig als bey 
der ihm in öffentlichen Schriften vermiefenen Abftam- 
mung vom Cheophanes (**), aufhalten... Sein 
feliger Bater ift der gleichfalls fehr beruͤhmte Gottes. 
‚gelehrte, Taco Hajo vom. den Honert gewefen. 
Dieſer war ein Ditfeiefe von Geburt; in welchem 
lande unfer. Gelehrter auch noch verſchiedene Ber- 
wandten hat, Er ftudirete zu Sraneder, und, nad)- 
vn | REN. 4 . dem 
Ku) ‚Paus varı Holland, Paus te Leiden, 
¶*) ©, feine Borrebde zu ſeines Vaters waarachtige we- 
gen, Die Bermwerfung, in der. Baniere voor.de Waar- 


Meid unmd feine Antwort in der Nareden zum 
Adam en Chriftus P. 391. 


bhielte en.1714..bie durch den Tod bes.be 























aa. — RR 
dem er verſchiedene Predigtaͤmter b 


Till zu leiden erledigte: — © Got 
heit. Er ftarb daſelbſt im Jahre 1740, N 
fein Alter bis über drey und fiebenzig Jahi 
und feit 1734. des Vergnuͤgens genoflen, J * 
Sonn zum Amtsgenoffen: zu haben. Als 
feine erſte Pfarre zu. Hendrik Ido Am * 
Dordrecht hatte, ward ihm unſer — 
ren, den erſten December 1693. Dieſer ve 
Andenken feines Vaters dergeftält, Daß e: 
Gewohnheit geworden, bey jeder, Schr 
aus giebet, ſich Taco Hajo s Sohn; * 
Taco Hajo's Soͤhnlein wurde nun 
aller Tugend und Gottesfurcht ale 
den Öründen des Chriſtenthums treulid 
fe, Den Studien ward er nicht q 
‚bern gieng nod) in feiner erften Sugenb 
ber Kepubiie, Es würde ihm in denenfelber 
förderung nicht gefehlet haben, Allein. * | 
und zwanzigſten Sabre feines Alters, da fein? 
1714. von Amſterdam nach Leiden berufen w 
pfand er ſehr ftarfe Triebe zum. Erbin 
entdeckte: folche feinem Vater, und: — 
die Zuſtimmung, mit: ihm nach Leiden zu gi 
Der. Herr von Eenhorn hat, in der ð 
zum, dritten Theil feiner dufaie, die nachdrud 
Anrede des feligen Profeffors, F. inc i 
unferen Gelehrten, bey, Einführung deflelben in 
a ben der Seidenfchen Gem e, an 


et. enthaͤlt die Umftände —— 9— 


ger 





des Herrn oh, von den Honert. iii 


ud ſcheinet es zu verdienen, daß wir fie auch hier 


beehgen. Nachdem ber Redner geſagt hatte, wie 
c der erſte geweſen, welcher ihm die Nachricht von 
dem Berufe ſeines Herrn Baters nach Leiden gebracht 
habe, fähret er in feiner Anfprache an ihn folgender 
Weiſe fort. „Sie, damals ein Füngling von etwan 
‚ein und zwanzig Jahren, waren erfreuet und betruͤ⸗ 

Erfreut zwar über den Beruf, aber betrübt, 
daß Sie allein zurück bleiben follten. Sie hatten 
„ein feftes, ein ehrliches, ein nad) der Welt vortheif- 
„haftes Amt, in welchem Sie ſtufenweiſe höher 
„eigen, und mit der Zeit mehr hätten können erwer⸗ 


„ben, auch nun fchon einige Jahre würben ‚genoffen 


shaben, als-die Befleißigung auf die Gottesgelahrt⸗ 
„heit Ihnen jemals geben’ fonnte; Indem die vor 
ehmſte Belohnung folder Knechte, welche gefreut 
„find in dem Haufe Gottes, in dem Himmel megges 
— iſt, in der Freude ihres Herrn, dem ſie dienen. 

Dem ohnerachtet hatten Sie eine überaus große Luft 
* den Studien, und wollten lieber alles, was 
„sonen angenehm und werth war, und mas Sie 
och zu erwarten hatten, fahren laſſen und dafüt 
saufopfeen. Sie: befprahen Sich mit mir darüber 


„zur erften,: und erfuchten mich, Dero Herrn Vater 


„Darüber zu unterhalten, welches Sie felbft fo gleich 


2* 


„aus kindlicher Ehrfurcht nicht thun durften. Ich 


Ahat es und bahnete den Weg. Es war von gutem 
‚Erfolge. Sie famen anher, und, obfhon Sie 


# 


„feine Sprachen verftanden, aber von Kindesbei· 


„nen an in den heiligen Schriften wohl unteriviefen 


ar _— Sie mit: ey verboppeltem Fleiße 


5 „und 


— 


nem Alter erſt zu ſtudiren anfieng, in welchem an⸗ 


ar 2000 Beh nn 


„und: Gebete zu — und unter u RER in 
„wenigen Jahren eine folche Geſchicklichkeit erlangen; 
„daß ſie mit einem Eliſa ihren Pflug und alles Dad 
„Fette, welches die Rinder und die Erbe gaben, ver: 
„laffen haben, Elia gefolgt, und ein fo vornefmer 
„Prophet in- dem niederlaͤndiſchen Iſcael gebe: 
„den. find, ' 

Wiewohl nun der Herr von den Honert * ei. 





dere wohl ſchon Aemter bekleiden, oder wenigſtens 
auf die Erlangung derſelben bedacht zu ſeyn anfan« 
gen, fo ftudirete er doch nicht, wie Die meiften. thun, 


um nur bald fo viel zu lernen, daß er ein;Prediger 


werden koͤnnte. ‚Mein, fein Stubiren war ein Werf 


einer reifen Ueberlegung; er wollte ein rechtſchaffe⸗ 


ner, er wollte ein gelehrter Geiſtlicher werden; er 
wollte den Fußſtapfen ſeines Vaters und anderer groſ⸗ 


ſen Maͤnner nachgehen. Er ließ es deswegen ferne 


von ſich ſeyn, um ſo gleich mit ungewaſchenen Haͤn⸗ 


den zu den theologiſchen Vorleſungen uͤberzugehen. 


Er übete ſich im Gegentheil mit unermuͤdetem Fleiße 


in allen. Theilen der Grundwiſſenſchaften, und; hoͤ⸗ 


rete ins befondere den großen "Jac, Bronop, der. auch 


| ſchon feines Baters Lehrmeiſter gemefen war, über 
den Livius, Florus, Homerus, Heſiodus, Sophorles, 


Ariftophanes, und. einige Theile des neuen Teſta⸗ 
ments, Was für nügliche und glücliche Folgen für 


ihn diefes großen Mannes Unterricht, und bey nah⸗ 


tägliche Klagen über den Verfall der Wiflenfchaften, 


in der Folge feines Lebens gehabt haben, wollen a 


bald mit ſeinen * Woeien — 


a 
— 


- 
— 
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Eblachte 68 Indeffen in einer Zeit won etwan 
vier jahren fo weit, daß er den $auf feiner akade⸗ 
ailhen Studien mit großem. Ruhm und mit großer 
Erwartung von ihm zu Ende brachte, und. das ges 
nöhnliche Examen, um unter die. Sandidaten bes 
Dredigtamtes aufgenommen zu werden , untergieng. 
Diefes Examen, wie man es nennef, praeparatorium 
war-fauim gefcheben, da er fich zu dem zweyten, 
nämlich zu dem peremtorio , darftellen mußte. . Er 
war nämlich etwan vier Wochen Candidat gewefen, 
als ihn 1718. Die Gemeine zu KRatwyk am Rhein 

ihrem Seelforger berief. Es verlohnee ſich der 
Mühe, daß wir feine eigene Erzählung herfegen, wie 
ee die: erften. Jahre. feines Predigerdienftes zuge⸗ 
bracht Habe. Sie ſtehet in: feiner Vorrede, zu des 
fligen ArnoLp RuımiG heilige en fchrifftuurlyke 


"Sinnebeelden, fo er 1745. mit feinen Anmerfungen 






Und o! wie wuͤnſchten wir, daß 
sempel vielen jungen Prebigern zu einem Mu⸗ 


| fier der loblichen Nachfolge dienen möchte! 
Icch war, fehreibet ber Herr von den Honert, 


ein ſehr junger Prediger, mit einer. mäßigen Er⸗ 
Cänninißand mit einer geringen Erfahrung, wie es 





- gemeiniglic) gehet, verſehen. 2* Doch ich hatte, durch 


Die gute. Hand meines Gottes über mir, das große 
Glüc, diefe meine Armuth zu fennen, und diefetbige 


por dem Throne des Herrn, welcher mich im die Be⸗ 
dienung gefegt hatte, beftändig mit. ernftlichen Ges 
bete um Huͤlfe aus Zion und um Unterftügung aus 
feinem Heiligthum, damit fein Werk durch mich und 
"ii mir nicht entehret und entheiliget wiude, offen zu 


legen, 








re DEE 
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EIER Geſchicht 
legen; Es war mir auch, Durch dem beifi 
der unausforſchlichen Vorſehung des Könige 
gen, nahe bey meinem theuren und num feld 
ter. bleiben zu koͤnnen, welcher bey nahe all 
Predigten, fo ich zu AarıvpE gehalten, au 
und mir-feine getreue, bald mic, aufrichtend 
auch erniedrigende, allezeit aber nuͤtzliche An 
gen über dieſelben mitgetheilet bat, nicht all— 
nen Dingen, welche die gehre, ſondern ai > 
tung ‘der Gemeine durch Wort und Bande 
fen. Dieß war ein gefegneres Mittel in Der 
des Herrn, um mich eines Theils niedrig zu * 
durch ein beſtaͤndiges Geſicht meiner F le 
meines Unvermögens, welche nicht zuließen, © 
hochmuͤthig ward, über Sobeserhebunig 
Schmeichlern, meldye eine Peſt des 9 nf 
find, und von Freunden, welche theils aus 
beit, theils aus verkehrier Siebe, von mie. ni 
nem: Dienfte günftig.urtheileren da es mir 
andern Seite nüglich war, um mic) wider e 
much, welcher die Menſchen träge, niedergeſch 
misvergnüge und unwillig mache, zu waffnen 
fihern. ==: ch will mich vorigo/allein.e rife 
fen, um: von demjenigen ju reden; fo die E 
‚ niß derer Dinge betrifft, welche ung-por.t ng 
Gott in den Schriften des alten und neuen & 
offenbaret find, und weiche den Grund u I 
Leitfaden alles: desjenigen ausmachen, wele hes for 
bon Seiten der Hirten, als von Seiten der H 
dam Dienfte und zur Ehre des großen Hl er 
Schaafe, muß in Acht genommen. werden. In . 
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ern Pauli wahr, es wird auch 
hung unferer wahr bleiben, daß unfer 
yerk,.und unfer Weißagen Stüdwerf 
nd. bi * das Stüdwerf nicht aufhören werde, 
15“ 57T llfommene gefommen fey. Doch, gleich. 
en gehet, welche auf Erden nie 
wird. : fo gehet es auch mit der allezeit 
m, und in diefer Welt nie vollfommenen 
5 ber tiefen Geheimniſſe Gottes, Denn 
nothwendige Zunahme in der Heiligung 
—* Staffeln hat, wodurch diejenigen, 
lig ſind, noch heiliger werden: ſo hat auch 
atniß der Lehre der Wahrheit zur Gottſe⸗ 
2 Hoffnung des ewigen Lebens, ihre Staf⸗ 
0 slide man die Staffeln der nothwen⸗ 
in der Heiligung, ohne den Geift, 
—— iſt, nicht erſteiget: ſo er— 
auch die Staffeln des nothmendigen - 
z in diefer Erkaͤnntniß, nicht ohne deit- 
en Geil; welcher der Geift der Weisheit und 
Sffenbarung der Erfänntnig Gottes ift, Und 
nderbare Zufammenfluß von Lebereinftims 
het, daß das Wachsthum in der Önade, 
nd d "Wachsthum in der Erfänntniß unferes 
Jer —F 4 Chrifti, zu Ende des zweyten Briefes 
ya auf das Öenauefte mit einander 
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h diefer Seit wirket nicht jederzeit unmittel» 
—— er hat ſeine ordentlichen und außeror⸗ 
denlichen Mittel, welche er bey dieſer großen Sache, 


uf feinem heiligen und fidheren Wege, gebrauchen 
le > * ⸗ 
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wvill. Das — Mittel, ſo mir alle 
rathen worden, und wobey ich mich alleje ejefe te 
funden Habe, ift ein ernftliches und at 
"fen des ewigen Evangeliums, fo in den % Suche 
alten und neuen Bundes beſchrieben —* 
Die zwey Pfeiler, Jachin und Boaz —* 
Seiten des Einganges des ewigen S 
Dieſe find die zwey Delbäume und die zwe 
welche vor dem Gott der Erde ſtehen. 
hieran haͤlt der wird ſich an dem g 
das nach der Lehre iſt, halten: wer * 
aͤſſet, der zeiget, daß er der gefunden —* 
ſey, und dieſelbe nicht vertragen Fünne.% 
weiſet die Kirchengeſchichte aller — 
wohl des alten, Als des neuen Teſtam F 
cher ganj klar erhellet, daß alle —— 
mer verfallen find, und darinn herumgetriel 
Den, weil fie das lebendig⸗ und ewig bleibe 
des Herrn verließen, und daſſelbige be | 
jemand’ von diefem Worte nichts, fo verfällt‘ 
Alngöttlichfeit, oder auf einen felbft erwaͤhlt 1 
‚tesbienft, in welchem er Sehren Iehrer, die Men 
2* find ‚| und durch —— 
Wort unnuͤtze machet, wovon Gore fi | 
Wer har fölches von euren Yändeng zefor 
Iſt jemand mit dieſem Worte nicht ; eben 
bern will in dasjenige eindringen, fo er nicht 
“hat, und über dem, fo gefchrieben It," weife fat 
ſtatt daß er in der Maaße meife ſeyn follee, d 
fällt zum Aber — zur Schmärmerey, 9 
einem ausſchw fenden Schmuck, ſo fe 
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Ehirne leichtfertiger, oder trübfinniger, oder 
eMenjchen:gefchmieder, und bald durch ſchnoͤ— 

d durch lächerliche Künfte, fortgepflahzer wor⸗ 
a liftiglich zu Irrthuͤmern zu verieiten. ı Der 
‚giebt vor, befondere Gefichter und Dffenbarums 
haben; und fuchet dadurch der Endeckung, die 

Licht: des Wortes gefchiehet, und der Mies 
ing, Dazu das Wort nüglid) ift, zu entgehen, 
zu. denken ober zu erkennen, daß man nicht eis 
m je Geifte glauben, fondern alle Geiſter 
üfen ‚ob fie aus Gott feyn ; und dag man; 
Bote "Deroenfer ihaten, dasjenige, fo man höret; 

J s auch ſelbſt von den Apoſtein geredet wuͤrde, 
Ren orte: des Herrn probiren muͤſſe, um zu 
lien, ob es ſich fo verhalte, wie es von ihnen vors 
eket wird. Ein anderer beruft fi) auf Wunders 
d an ober durch ihn, Doch ohne Zeugen, oder 
genwart folcher Menſchen, welche keine Unter 
hung leiden koͤnnen, ſollen geſchehen ſeyn, zur Be: 
ung ihrer neuen Lehre ; ohne zu begreifen, daß 
bie 6 Mittel bereits alt und abgenußt fen, und daß 
Mon Mofes uns davor gewarnet. 5 23. Moſ. XIIL 
25. Einvanderer, durch Zankfuche angetrieben, 
mepnet,, er Fönne nie weiſe feyn oder werden, wenn 
wu bep.bern geſchriebenen Worte bleibe; indem er 
mepnet, bas fen zu gemein, und darum lieber, wie 
gelehrten und fchlüpfrigen Menſchen, welche in 
befländigen DBeränderung leben, allezeit etwas 
uns erdenken, oder das Neue, welches andere erdacht 
‚Iaben,: anneßmen, ihm Plag machen und es verthei 
iz ® 


Bein. Da 

























+4 


En 

























* — F 


RT ug 
a zZ i Seſlhichte Ani 
2 


————— bemeifhejia id 
af. Die Vieleie der. verfchiedenen Meynüng 
gegeben habe, welche, ohne Verdacht der Um 
vwigkeit in der Glaubenslehre; nicht allein bey 
meinſten, ſondern auch bey den —— | 
einer: und. derfelben Bekaͤnntniß, gefunden w 

und welche die —— We 
esxcegeticum, welches das vornehmite Stuͤck 
terweiſenden Theils unſerer — 
der 1 rer Bemuͤhungen der 
mache haben, als welche beſtaͤndig in e 
Ungewißheiten fpartelnt wurde ic) bey | 
fahrenheit, welche mich bey-allem, was ri r | 
riß ſehr gefchleudere; ſo daß. ich‘ viele Tage 
Woche mit Leſung allerley Ausleger über d 
rien, ſo ich erwaͤhlet hatte, durchbrachte 
Erfolge, daß ich unter und nach ſolchem fen 
weniger von meinem Terte wußte, und ir - m 
ungewiſſer wurde, als ehe ich mich anıt 
geben hafte, vor welchem der Text mir» * 
klar vorkam. Dieß machte, daß ich } 
ih, um auf diefe Weife, mitten unser ielen 
chiſationen, und täglichen Hirtenpflichten. r n 
Amtsbebienung,' alle Wochen zwo, und in der! 
terzeit drey Predigten vor der Gemeine‘ | ai 
fönnen, mid) zu einem von dieſen dre IN 
wuͤrde entſchließen müffen; nämlich tlich „ 
von anderen über die von mir — | 
fertigte Predigten und Auslegungen, zuü 
. auswendig zu lernen und. herzufageny' Pr - 
* viele und öfters ſtreitige Gedanken AU 
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f ee Schriftſteller zufammen zu fli. 

te genugfame Zeit zu haben, diefelben mit 
t zu vergleichen; einen jeden derfelben nad) 
deren Sprache und Lmfländen des Teytes 
N, und die Sache, welche einer von dem an« 
——— , dder worinn fie ſonſt mit einans 
bereinkommen, oder uneins find, und welche 
auf ei Inander folgen koͤnnen oder nicht, erforderlich 
Iflten, und ſolche in einer füglichen Drdnung zu 
* en und vorzutragen; oder drittens, zu eis 


| 
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Bye griffen entſtandenen Vortrag wodurch die Zeit, 
wi chaͤzbare Gut, womit alle Menfchen mögen | 
—* fen geizeri, auf eben erzählte Weiſe verdorben 
d, ohne dag man Zeit zu näheren Leberlegungen 
üg behält, fondern allein in einer dringenden 
yendigkeit ftehet, dasjenige, fo man weder bes 
Base noch in Ordnung gebracht hat, ausjufprechen, 
= mithin alles nicht fo wie es feyn müßte, fondern 
einem zufällt, zum Vorſchein bringet. 
* chdem ich hieruͤber lange nachgedacht, mit 



















am theuren Vater viel geſprochen, und den hei- 
Goit um Huͤlfe aus Zion und Beyſtand aus 
im Heiligthum mit beftändigem Wunſche, daß 
cc Das Amt, fo ich in ihm angenommen hatte, 
(ht ganz leer bleiben möchte, auf das ernftlichite 
gerufen harte, Fam ich zu einem feſten Entſchluß, 
welhermn ich mich, durch des Herrn allezeit preiß> 
Gnade, fehr wohl befunden habe. Da ich 
| Mit andern Sünglingen meiner Zeit den Vorle— 
gen! des "berühmten Jacob Gronovius, erſt 
dlen mehdor od. IXCh. J mei⸗ 


— * —s — 
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Am rohen und undusgearbeiteten, aus verworrenen 
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meines theuren Vaters, und hernach meines: 
fen $ehrmeifters, beywohnete, Flagte —55 
Mann (*) bey nahe taͤglich uͤber den Befall 
Wiſſenſchaften, welcher aus der verkehrten er 
lungsweiſe dererjenigen eutfpröffe, welche zur ES 
ſamkeit angeführee würden, aber da anfiengen 
ſie endigen follten. Denn an ftatt die alten griet 
ſchen und römifchen Schriftfteller zu lefen und. m 
als einmal zu lefen, und fich derfelben Sprache, 9 
. + densarten, Frzählungen und Erdidhtungen, fon 
+ fie von ihnen felber befchrieben werden, eigen zus m 
chen, wäre eg zur Gewohnheit geworden, fich „alle 
beſchaͤfftigt zu halten mit $efung und Verſammlu 
alles desjenigen, fo man über die ‚alten vorfind: 
nicht allein in fpäteren Abhandlungen, fondern. au 
in Anmerfungen, critifchen Dbfervationen- und de 
gleichen ; man fienge an mit meifterlihen Kunftrid 
tereyen über Schriftfteller , welche man niemals,gar 
und in ihrem Zufammenhange gelefen habe, und ü 
deren ihnen eigenen Sprache und Redensarten ma 
noch ganz unerfahren fey ; es Fünne daher nicht. feh 
. len, oder man müffe in große Berfehen verfallen 
weil man von dem irrigen Urtheile fpäterer Schrift: 
ſteller, welche ihre Studien auf eben diefelbige Weil‘ 
verdorben haben, und nicht von ben ‚alten Schrift: 
@*) Schon 1679. fagt er in ber Orat. de — 


rurm ſuorum p. 54. Artes, quibus ab elegantia, ingenui 
tate, liberalitate ac humanitate nomen priſei fe 





i 
dederunt, quaeque in cognofcenda temporum. ferie, re 

crumque in is varietate confiftunt, paulo ante. incoe- 

-Jum. pofitae, nunc tanquam exufti flores fiti veteris 
vbertatis exarefcere et effoetae iacere incipiunt. . 
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— 
fen ſelbſt, woruͤber man handele, abhangen wolle. 
Veh fieng ich an auch mit Beziehung auf unſer 
&hdlum wahrzunehmen. Man ermählet keinen 
Y, oder fo.gleich, ehe man den heiligen Schrifte 
felee in der ihm eigenen Sprache, Ordnung und 
Afımmenhang, und befunderen Yugmerf, einfältig 
und ohne Vorurtheil zu Rathe ziehe, durchſuchet 
man feinen mehr oder wenig reichen Buͤcherſchatz, 
ım’die Ausleger, die Predigten und befondere theo- 
bgiſche Abhandlungen, fo man antrifft, durchzuge⸗ 
hen, und zu fehen, ob man bey ihnen einen zurei« 
henden Vorrath finden Fönne, um eine Predigt, 
velhe groß genug fen, zufammenzuftoppeln. Findet 
man wenig oder nichts darinn, fo ftehet man, als ob 
man in ſich felbft nichts befäße, fo glei) von dem 
Inte ab, Findet man aber genug, fo nimmt man 
alles, anf das Anfehen folcher Schriftfteller, an des 
ten Urtheil man ſich dienſtbar macher, gemächlich an. 
Findet man endlich zu viel, fo wird man bald verle⸗ 
gen, indem man nicht weis, wem man folgen, und 
pen man verlaffen folle ; mas man aus dem einen 
nehmen, und aus dem andern nicht nehmen ſolle; 
in was für Falten man eg legen, und wie man, bey 
der Mannigfaltigkeit, Verſchiedenheit und Wider 
prehlichfeie der Meynungen, etwas, welches eini⸗ 
get Maßen zuſammenhange, und unverworren blei⸗ 
be, zum Vorſchein bringen ſolle; da mittlerweile der 
Verſtand, unter allem dem. Suchen und Sefen in, 
Verwirrung gebracht, und mit unübermwindlichen 
Verurtheiten , welche eine unbenebelte Betrachtung 
des Tertes unmöglich machen, eingenommen wird. 
Var Va" 





132 ‚Seihihte 
Ich fand deswegen für que, einen ganz ande 
Weg einzufhlagen, und ‚mich in der Arbeit mein 
Bedienung nach demjenigen Rathe zu ficken, 
den ung der große Gronovius, mit Beziek 
auf die, alten griechifben und römifhen E chriftfl 
ler, gegeben hatte.‘ Ich ſchloß mit einem Male m. 
nen Augen, vor allen Sommentatoren, Predigtſchit 
bern, und andern Auslegern diefer Art, und beg 
mid) wiederum an dasjenige, womit id) allezeit w 
befchäfftiger gewefen, ehe id) das Unglück Harte] 
glauben, ic) müßte weifer feyn, als man auf diele 
Wege werden koͤnnte. Mit einem Worte, ich bie 
mic) allein auf mit wiederholten $efen, Vergleich 
und Beurteilen der heiligen Schrift, dergeſtalt, 
ob nie einige Commentarien darüber wären geſch 
ben worden, Micht daß ic) das Schreiben" 
Commentarien über Gottes Wort misbillige.. JR 
Gegentheil ich achte folches fehr Hoch. Allein 3 
misbillige den Misbrauch, welcher durchgehendst 

von gemacht wird, und welchen auch ich zuvor Di 
von gemacht hatte 5; wodurch die Schriften, welch 
Huͤlfsmittel feyn follten, die edlen Stunden verwuͤſten 
das Geficht, ehe man feine eigne Augen zu Kath 
genommen, benebeln, die Sachen, ehe man fie ii 
ihrer eigenen Geftalt betrachtet hat, mit Flor umthüll 
fen, und den Berftand durch Vorurtheile uͤberrum— 
peln. - Welches nicht allein durch die fchlechten Com— 
mentarien gefchiehet, welche nicht hätten herausgeg® 
ben werben follen, fonderu auch durch die guten; 
nicht, daß dieſe Bücher böfe wären, fondern well Die 
Art und Weife, wonach man fich derſelben bedient, 


— * * 
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Bie iſt ihm denn ? Ich will meine Handlungs« 
nae, welche ich meinen Juͤnglingen durchgehends 
ville, hier Fürzlich offen legen. Ich erfuhr, daß 
mn die griechifchen und roͤmiſchen Schriftiteller, 
he jederzeit meine Beluftigung und mein Zeit. 
krtreib gemwefen find und bleiben, am allergluͤcklich⸗ 
fen behandele, wenn man einem jeden Schriftiteller, 
mit Beziehung auf die einzelnen Worte, befondere 
Aedarten, ganze Perioden und abgehandelte Sa- 
ben, welche die Gefhichte, die Alterehümer, die Bil- 
daſprache und Erdichtungen betreffen, erftlih und - 
vor allen Dingen aus fich felbft, hernach aber auch 
us den Zeit und Sand - Genoffen, und vornehmlich _ 
us denenjenigen, welche gleichmäßige Sachen be⸗ 
(örleben und abgehandelt haben, erläutert, beurthei⸗ 
und ausleger. Denn auf folche Weife wird ein 
der, welcher ein. Buch liefet, oder daruͤber arbeitet, 
huleich in den Stand geſetzet, folches ohne faliche 
Villen zu befchauen, und ohne Vorurtheil zu beur- 
hheilen; welcher, wenn er auf dieſe Weiſe, die Wor⸗ 
1, die Sprache, die Schreibart und Die Sachen feis 
ns Schriftſtellers, nicht obenhin, wie ein Hahn, der 
über heiße Kohlen läuft; oder ein Hund, der aus 
dem Nil trinket, fondern mir genauer und anhalten 
kr Aufmerkſamkeit betrachtet, und ſich eigen mache, 
in den Stand gefteflet wird, um dasjenige, fo ev bey 
Ittn Yuslegern findet, genau zu prüfen ; ſich Durch 
niemands Namen, wie groß folcher auch fer, noch 
duch jenands Geſchwaͤtz, wie verwegen es auch fen, 
einehmen zu laſſen, ſondern das Boͤſe von dem Gu⸗ 
tm iu unterſcheiden: ohne auf jemandes Worte zu 
| ee | ſchwoͤ ⸗ 
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ſchwoͤren, und ſich mit Hintanſetzung — eigenen 


Freyheit, dieſes theuten und unfchägbaren Pfandes, 
‚zu einem Sklaven zu machen, welcher nichts reden 


ober ſchreiben darf, es ſey denn, daß ſolches von je⸗ 
maand, weldyer einen großen Damen hat, zuvor ges 
ſagt oder gefchrieben fey. 


Diefes nun, meyne ich, fen auch der rechte Weg, 
um mit,der heiligen Schrift umzugehen, und dag 


einzige Mittet, um ohne Borurtheil und Verwirrung 
über die darinn vorfommenden Sachen zu handeln; 


niche zu wiſſen, was andere, fo wohl ältere als neuere 
Schriftſteller, vor uns darüber gefagt haben, fon- 
dern was ber Geiſt den Gemeinen fage. Es iſt 
‚eine fremde Sache. Sollten wir alle andere Schrift⸗ 


-fteller, deren Sprache wir kennen, ohne einen ſolchen 
Umweg und Menge von Commentarien, lefen, vers - 


ſtehen und erflären ; und foll der allmädıtige und 
‚allweife Gott allein fo dunfel und fo. unvere 
ſtaͤndlich geſprochen haben? dag man ihn ohne den 
Ummeg und Menge menfhhlicher Commentarien, 
nicht lefen, verftehen und erklären Fönnte? Aber wie 


verftehet man andere Schriftftellee ? und mie iſt 


. man im Stande diefelben zu erklären ? Wenn man 


ihre und ihrer Zeitgenoffen — verſtehet; wenn 


man dieſen Verſtand als einen Schluͤſſel gebraucht, 


um alle ihre Worte, Redarten, Perioden, metapho- 


rifche oder uneigentliche und finnbildliche Ausdrüde, 
und oratorifche oder poetifche Annehmlichkeiten, durch 
Vergleichung — unter einander in ihrer Der: 
bindung und Zufammenhange zu durchgruͤnden; 
. Wenn man die Laͤnder, Städte, Flecken, Berge, 

| Thaͤler, 


| 
| 
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Thaͤler, Seen, Fluͤſſe und Häfen, fo mie fie zu der 
- Zeit waren, in weldyer Die Schriftfteller davon hans 
delten, aus diefen Scheiftftellern und derfelben Zeit» 
genoffen genau unterfuchet Hat, wenn man der Ge⸗ 
ſchichte der Voͤlker, fo fie befchreiben, und ihrer 
Nachbaren, wie. auch dererjenigen, mit welchen fie 
> im Kaufhandel, in Srieden oder Krieg, oder in einis 
ger Gemeinfchaft ftanden, ihrer Regenten, und was 
fonft dazu gehöret, aus diefen und andern alten, oder 
zu verfelben Zeit lebenden Schriftſtellern gehörig 
nachforſchet, um nicht allein die Erzählungen felbit, 
fo davon gefihehen, fondern auch wenn irgendivo 
‚darauf gefinnfpielet wird, wohl einzufehen, und wenn 
man die Sachen, fo den Gottesdienft und den büts 
gerlichen Staat betreffen, bie Gebräuche und Alter. 
thümer- derfelben "Zeiten , Völker und Nachbaren, 
drurch das Leſen ſolcher und anderer alten Schrift⸗ 
ſteller, unter dem Schutte bes ehrmürdigen Alte: 
thums fleißig hervorfuchet. ——— 
Wendet man nun ſo viel Muͤhe an, um den 
Sinn und die Meynung alter menſchlichen Schrif 
sen zu verſtehen, und andern auszulegen 5 und-ift es 
eigentlidy diefes, was man das Stubium und die 
Känntniß alter Schriftfteller nennet, wodurd) man ‘ 
ſich ſelbſt Wiſſenſchaft erwirbet, und andern nuͤtzlich 
wird, und wodurch man in den Stand geſetzet wird, 
den fpäteren Auslegern nicht bloß nachzuſchwatzen, 
ſondern dieſelben zu unterſuchen "und zu beurtheilen; 
follen wie denn, die wir zur Unterſuchung und Ers 
Fänneniß ‚der göttlichen Dffenbarungen , yon deren 
Erkaͤnntniß, Glauben und Betrachtung unfere eivige 
a r | 5 4 | | Selig⸗ 


1336... Bilde .......: 
Seligfeit abhänger, eben diefelbigen Mittel und Ges 
legenheit haben, hierauf weniger Fleiß anwenden, 
.. und ung hierinn beitändig burch das verſchiedene Ur⸗ 
theil anderer herumziehen laffen, ober uns auf eine, 
. feigherzige Weife dem Urtheil anderer, ohne eigne 
und von Vorurteilen freye Lnterfuchung, unterwer⸗ 
fen ? Wozu muß man auf hoben und niedrigen 
Schulen fo viel Zeit und Geld. anwenden, um die 
Sprachen, die Gefchichte, die Erbbefihreibung, die 


Zeitrechnung, die Alterebümer, die Rede- und Dicht» 


Kunft der Alten, wie nicht weniger die Mathematif, 
NPhyſik und. Aftronomie, zu. lernen, wenn ‚man die 
Sache dem Urtheil anderer fo ruhig überlaffen, und 
fich fo ruhig darauf verlaffen mil? Dann fann man 
auch aller dieſer Wiffenfchaften ruhig entbehren. Und 
gleichwie die Einbildung, daß man ſolcher gar wohl 
entbehren koͤnne, die Urſach iſt, warum viele fo we⸗ 
nig Zeit und Fleiß darauf wenden: eben fo wird 
auch bey vielen die Weberzeugung, daß fie fo wenig 
davon gelernet haben, nachher die Urſach, warum fie 
in der Erklärung des göttlichen Wortes, dein Urtheil 
anderer, von welchen fie meynen, daß fie dieſe Wiſ⸗ 
fenfchaften verftehen, fo dienftbar find ; indem fie, ih— 
rer. eigenen Unwiſſenheit wegen, nicht beffer zurechte 
. kommen können, — ä 
Diieſes num war es, deſſen Verſaͤumniß mir im 
Anfange meines Predigfamtes die Schwierigkeiten 
verurfachte, wovon ich fo eben gefprochen, und mel. 
che mich muthlos und erfchöpft gemacht ‚haben wür« 
ben, da ich nicht unbereitet erſcheinen wollte, und 
mir in der kurzen Zeit, welche ich zu — 
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lägen Geſchaͤfften Hatte, aus der Ungewißheit der 
erfhlevenen Meynungen alleriey Ausleger nicht 
ohl helfen-Fonnte. Ich fand es deshalben am zu· 
Aglihften, von diefen Wiffenfchoften, welche ic), 
dh dem weiſen Mathe meines feligen Baters, und 
it deflen getreuer Hülfe, auf der hohen Schule 
iht obenhin getrieben harte, nebſt einem beftändiz 
ea und ununterbrochenen Leſen des lebendigen und 
vigen Wortes Gottes, einen ernftlichen Gebrauch 
machen, und diefe Mittel, ohne welche mir Fein 
Sommentator etwas Gutes fagen Ffonnte, und wo⸗ 
rd) ein jeder Prediger, ein guter und.von feinem 
remben Urtheil abhangender, fondern andere felbft 
beurtheilender Commentator werden kann, einzig und 
ailein, unter anhaltenden Flehen um den göttlichen 
Segen zu gebrauchen, 
Doch auch diefes wuͤrde mir, vornehmlich im An⸗ 
ang, fehr ſchwer geworden fenn, wenn nicht mein 
teurer Dater, welcher mein Bornehmen nicht. ohne 
Bedenflichfeit gut hieß, nach) diefem Gutheißen, mir 
einen Weg, ben ich nach genommener Probe gut be; 
fand, angewieſen hätte ; nämlich daß ich mich nicht 
folte an dag Predigen über einzelne Terte, bald aus 
dem einen, bald aus dem anbeen Buche, ‘Briefe, Ras 
pitel oder Pfalm des heiligen Wortes, geben, fon 
dern fo. gleich über ganze an einander hangende Stüfs 
ft in ihrer Verbindung predigen, und dazu ein gan» 
6 Buch), oder einen ganzen ‘Brief, ober ein ganzes 
Kapitel, oder. einen ganzen Pfalm ausfuchen follte, 
und denfelben ſtuͤckkweiſe, nach nicht kurzen und abge» 
Mnittenen, fondern einen vollen Sinn habenden 
Fe | = Texten 
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Terten zu erklaͤren. Die Urſache deſſen we— 
man nad) derjenigen Art zu handeln, welche 
wählete, zu viel Mühe in einer kleinen Ze 
würde, um den rechten Zuſammenhang 
einzelnen Tertes, nad) der Ordnung ind bee 
eines jeden Buches, Briefes, Kapitels oder 
mes, worinn der Tert ftehet, zu genauer Beſti 
desjenigen, fo man das Formale bes Tertes t 
- und. welches der !eitfaden bey der Auslegung? 
jeden Tertes ſeyn muß, gehörig zu entdecken 
beurtheilen, da man im Gegentheile, wenn 194 
ganzes Bush, Brief, Hauptſtuͤck oder Pfalms 
nehme, und deffelben Abficht, Ordnung und -2 
hung, fo wohl in größere als kleinere Theile 
deflelben anhaltendes und wieberholtes Leſen, 
gleichen und Beurtheilen, entdeckt und befehl 
babe, auf forhanen gelegten Gruͤnden ohne SR 
arbeiten koͤnne. Ä J1 
Wie ich nun in dieſem allen zu Werke geg 
ſey, will ich anderen, denen derſelbige Weg gefe 
muiöͤchte, zum Unterricht, treulich entdecken. Ich — 
jung, und bin auch, durch die große Güte Geuc 
jederzeit gefund und ſtark gemefen, und Tebee'nod 
' völlig neun Jahre, nach dem Anfange meines Die 
- fies am Evangelio, In dem unverehelichten Si 
be. - - &o behielt id), da ic) es am meiſten noͤ 
hatte, viele Zeit übrig, welche ich mit einer folden 
Kargheit gebrauchte, daß ich während meines dreh 
fig monathlichen Dienftes zu Ratwyk am Rhein,‘ 
niemals vierzehn Stunden außerhalb meiner. Woh⸗ 
nung, und alfo auch außerhalb des Dorfes, gehe | 
ee ws bi 
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in So lebte ich auch: ohngefehr drey Jahre zu 


Erkhuiſen, aus welcher Stadt id) jedes Jahr nur 
eine Reife von zehn Tagen nach Leiden, und einmal 
ine Reife von vierzehn Tagen, um dem nordhdllaͤn⸗ 
diſchen Synodus zu Haarlem beyzuwohnen, gethan 
habe. Und waͤhrend der drey Jahre, in welchen ich 
zu Haarlem dem Evangelio gedienet habe, war ich 
meinen naͤchſten Verwandten ſo nahe, daß ich ſie 
auf einem Tage hin und wieder zuruͤck gemaͤchlich be⸗ 
ſuhen konnte; da ich übrigens an dieſem und den 
andern genannten Dertern , von meinen eltern und 
Verwandten durchgehende in den akademiſchen Far 
in befuchee wurde, * Er 
Diefe Lebensart gab mir viele Zeit, welche, ba 
fe mit der ununterbrochenen Gefundheit, fo mir der, 
Here gönnete, gepaart gieng, mir eine ſchoͤne Gele» 
genheit zu meinen hochnöthigen Uebungen verfchaffete. 
In der erften Zeit, ehe id) den heidelbergifcdyen Ca⸗ 
techiſnus ganz durch geprediget hatte C*), hlelt ich 
diefe Gewohnheit. Des Morgens von vier bis acht, 
war ich allezeit befchäfftige, mit dem Pfalm, oder 


dem Kapitel, woraus ich predigte, und zwar vornehm- 


lid) mit demjenigen Terte, welchen ich das nächfte 
Mal abhandeln wollte. Wenn ich nun meine uns 
ter Handen habende Predigt auffegte, und von Wort 
u Wort auffchrieb, verfuhr ich damit dergeftalt, 


daß ich überall den Zufammenhang und das Formale 


des Textes zu Rathe zog, und ein jedes Wort, eine 


2%; er | jede 
() In den geſammten Niederlanden wird namlich überall - - 


des Sonntags Nachmittaged, Jahr aus Jahr ein, über 
den heidelbergiſchen Catechiſmus geprediger. 
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> jede Redensart, eine jede Periode, fo wie fie Inder 


Grundſprache vorfam, nicht allein mit derfelben, fora- 
dern auch mit gleihmäßigen Wörtern, Redensarten 
und Perioden, welche anderswo in dem Worte Ggr- 
tes, ins befondere bey demfelbigen Schriftfteller, un» 


hauptſaͤchlich in demſelbigen Kapitel, oder in demfel- 


bigen Tert vorfommen, genau verglich, und Durch) 


dasjenige, fo-ich aus den morgenländifdyen, oder auch) 


— 


aus ber griechiſchen und lateiniſchen, Sprachen, vore 


raͤͤthig hatte, kuͤrzlich, in fo weit es mir füglich ſchien, 


erläuterte; um ben wahren Sinn desjenigen, fo in 
bem heiligen Texte gefage wurde, nad) meinem Ver⸗ 
mögen zu eröffnen, und dag eigentliche der Vor⸗ und 


Sinmbilder und anderer darinn vorfommender Sinn- 


fpielungen , ‚gelehrt und theologifch zu erklären, und 
zur Uebung des Glaubens in der Heiligkeit des tebens 


zujueignen. Hatte ich hierzu, wie es im Anfang durc)« 


gehende gieng, alle Morgenftunden der ganzen Wo⸗ 
che nörhig, fo mußten ich und die Gemeine damit zu⸗ 
frieden ſeyn; und.ich Hatte bey mir felbft, ohne daß 
ich Die Gemeine nöthig hatte Darüber zu unterhalten, 
die Genuͤge, daß ich mieine Zeit treulich angewendee 
hatte. Dlieben aber, wie wohl zuweilen gefchahe, 
‚eine ober. zwo Morgenflunden übrig, fo wendete ich 


dieſelben an zum $efen, AUnterfuchen und Beurtheifen 
derer Commentatoren, fo ic hatte. Fand ich mel 


che, fo mit mir übereinftimmeten, fo fagte ich nicht: 


R — ui ante nos noſtra dixerunt, ſondern er⸗ 
r 


euete mich ſehr. Fand ich welche, fo anderer Mey. 


. nung waren, als ich, fo gieng ich ohne einigen Unter⸗ 
ſchied der Zeit, der Bekaͤnntniß und Parthey, wenn 
— or, fe 
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fie mich mit guten Gründen überzeugten, freudig zu 
ihnen über; und mern fie mich auf die Weife nicht 
überzeugten, war ihr Dame und ihr Anfehen, fo groß 
und fo gegründet folche auch fonft wären, nicht im 
Stande um mic) zu gewinnen, oder um mid) zu bes 
megen, daß ich ihre Meynung mit der meinigen zu 
reimen und übereinzubringen ſuchte. Denn ich wollte 
lieber allein, oder mit Menſchen von geringem Nas . 
men, die rechte Meynung hegen, als mit Männern 
von dem größeften Ruhme irren; weil ich niemals, 
ein Sclave der Menfchen, fondern allein ein Diener 
der Wahrheit ſeyn wollte, deren Bahn id) niemals 
verläffen habe, um jemand zu folgen; fonderh öfters, 
- weil mein Verftand zu furz kam; die ich in einigen 
Dingen, melche id) öffentlidy auf der Kanzel und 
ſchriftlich bekannt und verbejfert Habe, auf das dent: 
li_hfte wahrgenommen. 2 

Die vier übrigen Stunden des Bormittages von 
acht bis zwoͤlfe, widmete ich auf gleiche Weife dem 
heidelbergifchen Catehifmus, Hieruͤber habe ich 
zuerft meine Predigten aus eigenem Nachdenken, nach 
der allgemeinen und beftändigen $ehre des göttlichen 
Wortes, und mit Vergleihung der Schriften des 
Zacharias Urſinus und Caſpar Ölevianus, wel 
che die Berfaffer des Catechiſmus gemefen find, und 
ihre eigene Worte am beften verftanderi Haben, ab» 
gefaflet und von Wort zu Wort aufgefchrieben ; gleich 
als ob Feine anderen Scheiftfteller über den Catechiſ⸗ 
mus ih der Welt wären, außer der nie genug geprie- 
ferien Hiftoria ſymboli apoftolici, welche ich über ben 
Urfprung und die eigentliche Abficht eines jeden * 

FR zwoͤl 
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zwölf: Glaubensartikel, beftändig zu Rathe gezogen 
Blieb nun nad) biefem allen dieſe oder jene Woch 
.. einige Zeit übrig, fo wurde ſolche eberi auf die Weiſe 
wie ich von meinen andern Predigten gefagt babe, 
mit Leſen und Beurtheilen anderer Commentatogen 
über den Eatehifmus zugebracht. 

Bon zwölf bis zwey Uhr hatte ich die Gewoßn- 
heit nicht, mich mit meinen eigentlidy fo genannten 
‚Studien zu befchäfftigen, fondern die Zeit, fo mir vom 
Mittagsmahl, welches durchgehenbs fehr kurz war, 
-übrig blieb, ward gemeiniglic) im Garten, wenn es 

das Wetter zuließ, oder fonft zu Haufe, oder bey 
dem Heerd, mit $efen der Zeitung, des Buͤcherſaals, 
‚oder fonft derg! schen, zugebradht, oder auch mi. Spa⸗ 
zierengehen durch das Dorf, um den Zuſtand 
der Gemeine zu vernehmen, und mich zu denen zu 
- verfügen, fo meiner nöthig haben möchten. Das 
übrige des Nachmittages aber, fo fern es mir.nicht, 
es ſey durch freyrillige oder gezwungene Hinderniffe 
oder Ergötzungen benommen ward, theilte ich in 
drey Theile. Bon zwey bis vier las ich die Bibel 
im Hebräifchen, und gieng das Gelefene durch nach 
den Gründen der Grammatif und Syntar, fo ich ge 
lernet hatte, verglic) folches auch dabey mit unferer 
niederdeutſchen Ueberſetzung , mit der chaldaͤiſchen 
‚. Paraphrafe, und mit der griechiſchen Ueberfegung 
der fiebenzig Dollmerfcher, und madhete einige kurze 
und fire mein Gedaͤchtniß zureihende Anzeichnungen 
desjenigen, fo ich darüber anzumerken fand, Bon 
vier. bis. fünf handelte ich auf gleiche Weife mit dem 
nun Terte des neuen Teftaments, und et 
yri» 
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milden und nieberländifchen- Ueberſetzung deſſelben. 
Und von fünfe big achte, nach welcher Zeit ic) bey nahe 
niemals mich mit meinen eigentlich fo genannten Stu⸗ 
dien befchäfftigte, fondern folche wohl zum Leſen der 
alten Gefchichte unfers Landes anmendete, ergößete 
ih mich am Leſen der alten griechifhen und lateinis 
(hen Schriftfteller ( als worinn ic) ein befonderes Ver⸗ 
gnügen fand,) fo daß ich jederzeit in jeder Sprahe 
einen geroiffen Schriftfteller hatte, einen profaifchen 
oder einert Poeten, welchen ich, ehe ic) zu einem an« 
dern übergieng, ganz durchlas. Und zwar widmete 
ich ftets einen Abend um den andern einem griechis 
fhen und einem lateiniſchen Schriftfteller, mit der 
Abficht, um eines Theils Die Sachen zu lernen, wo⸗ 
von fie handelten, und andern Theils um diefelbige 
der gleichmäßige und übereinftimmende Worter, 
Kedensarten, Perioden, Lehrſpruͤche, Gleichniffe und. 
Alterthuͤmer, melche ich bey ihnen und bey den heilt« 
gen Schriftftellern antraf (zum Beweife, daß die Die« 
ner Gottes mit einer Menfchenfeder auf Menfchen» 
papier geſchrieben, und ſich der gewöhnlichen Sprache 
der Dienfchen in dem gewöhnlichen Sinn, ohne ſich 
in einer Dunfelheit und Unverftändlichkeit zu verſtek⸗ 
fen, bedienet haben) in der Bibel, in den Wörter, 
büchern und in andern dazu bequemen Sammlungen 
anzuzeichnen, und diefe Anzeichnungen zu Magazinen 
zu machen, woraus man das Noͤthige an den Tag brins - 
gen Fönne. Und in diefem allem fegete ich mich auf 
den Fuß, daß id, wenn mir von diefen feſtgeſetz⸗ 
ten Nachmittägsftunden (denn die vormittäglichen 
Uebungen ließen fi, außer einer wöchentlichen Kin⸗ 
a vs : u. Ders 
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‚waren, zu erfeßen fuchte; fondern das verlöhenien 


14. Bee —J 


derlehre, nicht leicht verſetzen) etwas durch o 
Geſchaͤffte und Verhinderungen entgieng, daſſelb 
in denen Stunden, welche zu andern Dinger? be 






alsdenn für verlohren gehalten werden, N "u 
So habe ich) die vierzehn erften Monate mi 
"Bedienung zu Katwyk am Rhein zugebrache. 
mit dem Ende derfelben Fam ich aud) mit Deiit! 
chiſmus zu Ende, Dieß lieg mir viele Zeil 
"welche ich zu andern gelehrten Beichäfftiguiigen 
wendere. Des Vormittages nämlich von achte 
zwoͤlfe befchäfftigte ich mic) die zwey erften Tage 
Wooche mit dem $efen der Mifchna und anderer ji 
ſcher Schriften, welche der heiligen Schrift und 
juͤdiſchen Alterthuͤmern ein Licht beyfegen. Diejn 
folgenden Tage las ich in eben den Stunden)‘ 
Kirhenväter und andere, die Kirchengefchichte ü 
‚die Lehre der Kirche betreffende Schriften. Ir 
den zwey leßten Tagen waren in diefen Stunden 
ſchiedene phyſikaliſche Betrachtungen, die Aut 
tung meiner Catechiſmuspredigten, die Leſung ft 
Beurtheilung vorher noch nicht zu Rathe gest 
Schriftſteller über denfelben, der Vorwurf mein 
Beſchaͤfftigungen; ohne daß das auswendig Ietf 
neu gemachter oder. neu verbefferter Predigten, bl 
Zeiteintheilung auf einige Weife hinderlich mar" 
Nachdem id) auf diefe Weife vier ganze Jah 
namlich drittehalb zu Katwyk am Rhein, und ande! 
halb zu Enkhuiſen, nicht mit Saft, fondern mit If 
mein Werk getrieben hatte, war die gewoͤhnliche un 
noͤthige Unterweiſung ober das Werk eines m 
’ . R — 
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in dern heiligen Amte, wogegen ich erſtlich, als ges 
gen einen großen Berg anfahe, zu einem ebenen Fels. 
de vor meinem Angeſichte geworden, "Die Anzahl 
der Predigten zu Enfhuifen, ob fchon größer als in 
andern niederländifchen "Städten, war gleichwohl 
Fein in Vergleichung derer zu Katwyk zu > 
allwo man, die Winterpredigten mitgerechner, alle 
Jahre Hundert und dreyßig halten muß. Hiezu kam, 
daß die Ausarbeitung der Predigten unter der Hand 
gemächlicher , und eine: weitläuftige Auffchreibung 
derfelben weniger nothwendig ward. Diefes verfchafs 
fete zwar neue Muße, verurfachte aber Feine Unar⸗ 
beitfamfeit ; fondern wurde zu einem Mirtel, wodurch 
id) bewogen warb, einige Entwürfe, fo ich Dann und 
warn, in Form von Predigten oder Abhandlungen, 
nievergefchrieben hatte, in denen Stunden, melche ich 
nihe von meinen andern Uebungen, fondern vom 
Aufftellen der Predigten miffen Fonnte, zu überfehen, 
mit den Commentatoren und andern Schriftftele 
lern, wie aud) mit meinen eigenen bie und da gemach⸗ 
ten Anzeichnungen zu vergleichen, diefelben auf diefe 
Weiſe zu verbeflern, und dem Urtheil der Welt zu 
übergeben. 3* SE 

So habe ich mich unvermerkt, und ohne daß ih 
in früheren Zeiten dergleichen erwartete (denn die 
Abhandlung vom Opfer Abrahams, war meinen 
Händen, wie man in ber Borrede fehen kann, wahr⸗ 
lich entflogen) in öffentlichen Schriften der Welt ges 
zeiget, worinn ich mit der Zeit dermaaßen bin einges 
wickelt worden, daß ic) mich zum oͤftern über mic) 
felbft verswundere, wie ich. mich in diefes Meer fo 
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tief habe einlaffen koͤnnen. Und was foll id) ſagen, 
nun ich. mich darinn befinde? Ein jeder. ſagt, ich 
thue zu viel. Aber was für Rath? Das eine Schrei 
ben ift eine Folge des anderen, und man geraͤth oͤf⸗ 
ters in Umſtaͤnde, da man es nicht unterlaflen kann. 
Muͤßten die Dinge, welche ich nach und nad) heraus» 
gebe, nun erft entworfen und gefehrieben werden, eg; 
wuͤrde mir in der, That, wegen ber unbefchreiblichen . 
Abhaltungen , welche ung von außen zuſtoßen, und, _ 
worinn die-Menfchen für-unfere Föftliche und nicht 
zu bezahlende Zeit feine genugfame Achtung haben, 
ganz unmöglich ſeyn. Nun aber laͤſſet es ſich thun, 
weil es ein Gebrauch iſt, welchen ich anitzo von denen 
Anjeichnungen mache, fo ich vom Anfang meiner 
Bedienung bis hieher gemacht habe, und noch taͤg⸗ 
lich mache, aus alten und,neueren Schriftftellern, 
weiche ich las, oder über: diefelben, und weil es meift: 
aus alten Entwürfen hervorkommt, fo ich in vorigen 
‚Zeiten gemacht habe, und welche ic) anigo mit vieler 
Gemaͤchlichkeit überfehe, in Ordnung bringe,-anfülte, 
ausarbeite und in die Preffe gebe; ohne vor demje⸗ 
nigen bange zu ſeyn, fo von andern dawider einge: 
wendet werden möchte, weil ich die Mittel zue Vers 
theidigung nicht mit Mühe zu ſuchen noͤthig, ſondern 
in meinen Anzeichnungen zur Hand babe; zugleidy 
mit dem Entfchluß meines Harzens, meine Meynun⸗ 
gen, wenn ich. überzeugt: werde, fo gleich fahren zu. 

laſſen und öffentlich zu wieberrufen,. Denn dieß iſt 
ein Opfer, welches wir. der, Wahrheit ſchuldig find, 
Wenn ich. gleichwohl wahrnehmen follte, daß dieſe 
Grünen — are — Schaden zufuͤ⸗ 

— geten, 
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geten, ober mich in einigen Theilen meiner Aemter, 


ſo ich in dem Herrn angenommen habe, einiger Maaſ—⸗ 


fen verhinderten, würde ich, aller anderen ‘Beweg. 


gründe ohnerachtet, jo gleich Davon abftehen; indem 
ich wohl weis, daß ic) zu Wahrnehmung meiner 
Aemter, nicht aber zum Bücherfchreiben, verpflichter 
bin. Allein nun ift der Herr fo gütig, daß er mir 
die Luſt, Kräfte und Öefundpeit fo reichlich ſchenket, 
Daß ich bereits ſechs und zwanzig Jahre dem Evan. 
gelio geblenet habe, ohne jemals einen andern, unter 
was für einem Namen und Vorwande es ſeyn moͤge, 


an meiner eigenen Stelle auf der Kanzel geſehen zu 


haben; gleichmwie ich auch achtzehn “yahre das afade- 


mifche Lehramt befleidet habe, ohne jemals länger als 


eine Woche, Unpaͤßlichkeit halber, in meiner Arbeit 
einzuhalten. Da mir nun der Herr dieß Vorrecht 
ſchenket, finde ic) mid) verpflichtee, ihm ſolches mit 
Danfbarfeit zu heiligen, und es zum Mugen feines 
Volkes anzuwenden. 

Diefe Dinge melde ich erftlich ‚um bes Herrn 
unverdiente und feltene Güte; ſo er mir, feinem Knech⸗ 
te, beweiſet, in wahrer Ehrfurcht, zum Lobe ſeiner 
Herrlichkeit zu befennen, fo lange ich noch unter den 
$ebendigen bin, welche mit mir ihn loben, und feinem 


Namen Ehre geben koͤnnen; indem ic) fürchte mich _ 


ju verfündigen, wenn ic) diefer Wohlthaten, wodurch 
er ſich an meiner Seele nicht unbezeugt gelaflen hat, 
nicht weiter gedenken, oder folche denen nicht ins Ge⸗ 
daͤchtniß bringen follte, welche von meiner Arbeit, 


mit Mund und Feder, öffentlich und ins befondere, in 


der Kirche und haben Schule einigen Mugen gehabt 
i Ka haben. 
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haben. Zweytens, um denen Juͤnglingen, welche 
mir anvertrauet find, und anderen, welche fo oft, nach⸗ 
dem fie die hohe Schule verlaffen haben, und an die 


+ Amtsarbeit gefommen find, verlegen find, wie fiedas 


- Merk angreifen und fortfegen follen, nicht allein in 
meinem teben, role ich täglich thue, fordern auch nach 
meinem Yusgange, zu zeigen, wie ic menne, daß 
man die Sache, wenn man jung, gefund und ſtark 
ift, in des Hertn Kraft und in gläubiger Erkaͤnntniß 
unſerer Verpflichtung und Abhaͤnglichkeit, unter be⸗ 
ftändigem Fiehen um feinen alles vermögenden Se» 
gen, anfangen und durchfegen müffe; ohne Zeit und 
Kraͤfte mit unnügen Dingen zu verfpielen: deren man 
ſich, da man fie thut, ſchaͤmen follte; und deren man 
ſich gewiß hernach einmal ſchaͤmen wird. Da untere 
deſſen andere, denen der Here weniger Kräfte und 
Geſundheit gegeben hat, nicht wider ihn murren, 
- fondern von dem Wenigeren, mit Hintanfegung oder 
Verminderung derer am wenigften nöthigen Beſchaͤff⸗ 
tigungen, einen gläubigen und getreuen Gebrauch ma» 
chen müffen ; wiffende, Daß der Herr, wenn ervon dem 
‚ung vertraueten Pfunde Rechenfcyaft fordere, fein har- 
ter Herr ſey; welcher ſollte ſammlen wollen, wo er 
nicht gefäet hat, fondern ein’ gütiger Herr, der Mit 


‚ ‚ leiden mit feinen Knechten bat, deffen Kraft in der 


Schwachheit maͤchtig iſt, an deffen Gnade wir uns koͤn⸗ 
nen genuͤgen laſſen, und dem man Unrecht thun wuͤrde, 
wenn man zu ihm ſagte: Mein Vater! haft du nur ei⸗ 
nen Segen ? Drittens, um dem Leſer begreiflich zu ma⸗ 
- hen, wie bie Sachen, fo ih ito - - herausgebe, in’ 
. den Stand, toockan fie erſchienen, gefommen find. 
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Denn die Art und Weiſe, weiche ih, zufolge 
meiner vorigen Erzählung, in meinen Studien beob« 
achtete, nötbigten mic), mir von allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, fo uns nöthig find, ein Syſtema mit weißem Pas 
pier durchfchießen zu laffen, um darinn’oben über je⸗ 
der Stelle, worüber id) etwas bey mir felbft entwarf, 
oder bey andern antraf, das erforderliche anzuzeich⸗ 
nen. Hadr. Reland dienete mir in den jüdifchen, 
Lamb. os in den griechifchen,. Henr. Kipping 
in den römifchen Alterthümern ; anfanglid) zn 
Spanbein, und hernady Fried. Ad. Lampe, in 
der Kircyengefchichte, und andere in andern Wiſſen⸗ 
fihaften, zu Rathgebern, Borrathsfammern und Re- 
pertoriis. In Anſehung der Vorbilder hatte ich fein 
befonderes Buch nörhig, weil ich das dahin Öehörige, 
in -fo weit es die Gefchichte betrifft, zur Kirchenge⸗ 
Kehichte und in fo meit es ceremonialifch it, zu den 
jüdifchen Alterehümern, gemächlic bringen Eonnte, 
Ich mußte. aber etwas, zu den Sinnbildern, welche 
in der heiligen Schrift vorfommen , haben ; nicht 
um zu willen, wo und mie oft diefelben darinn vor⸗ 
kommen (dens dieß Fonnte ich aus den Concordanzen 
lernen) foudern um den eigenen und mannigfaltigen 
sBedeutungen derfelben nachzugehen, ihren Linter« 
ſchied, Zufammenfügung und Subordination zu bes 
urtbeilen, und die Lebereinfunft der ‘Bedeutung ders 
ſelben aus andern Schriftſtellern, melche die heilige 
Schrift erläutern ‚zu beweifen. Hiezu dachte ich zus 
erit Das Büchlein iu gebrauchen, welches der große 
Mann, Nic. Bürtler, unter dem Titel: Vocum 
typico - propheticarum breuis .explicatio, gefchries 
| | ® 3 ben 


150 Gecſchichte ——— 
ben bat. Ehe ich aber dieſes zu Stande brachte, kam 
des Herrn Ant. Ruimigs Werk an das Licht. u. ſ. w. 
So weit der Herr von den Honert von ſich 
ſelbſt. Wir hoffen, dieſer lange Strich feines eige⸗ 
nen Pinſels werde unfere Leſer nicht verdroſſen Has 
„ben. Es iſt vieles darinn, fo jungen Gottesgelehr⸗ 
ten einen nüglichen Unterricht und ein preißwuͤrdiges 
Borbild der Nachahmung geben fann. Man lernet 
aber Much zugleich feine Lebens ⸗Gemuͤths ⸗ und 
Schreib: Art und feine Borrechte, und mithin den 
Mann felbft, näher daraus Fennen, Und endlich 
werden wir dadurch überhoben, in der Folge ver: 
fhiedenes beyzubringen, fo wir doc) wohl etwas um⸗ 
ländlich Härten erzählen müffen. = i 
‚Wir fahren nun in der Ordnung feiner Ges , 
fhichre fort, Er hat ung bereits felbit erzähler, daß 
er auf feiner erften Pfarre zu Katwyk drittehalb 
Fahr, darauf bey drey Fahr zu Enfhaufen, und 
drey Jahr zu Haarlem, als Diener des göttlichen 
Wortes zugebracht habe. Als er an dem leßteren ’ 
Orte ftand, ward er den fechszehnten Julius 1726. 
in das Predigtamt nach Amfterdam berufen, folgete 
aber diefem Rufe nicht, fondern des folgenden Jah⸗ 
res demjenigen; melcher den 25 Auguft an ihn er⸗ 
gieng, um die durch den Abzug des feligen Lamipe 
erledigte theofogifche Profeffiog zu bekleiden. Er 
trat folche den zwanzigiten Setnber an mit einer Re⸗ 
de, de diuinis nuptiis, fine de Chrifti er ecclefiae 
matrimonio. Im Fahre 1729 und 1732. war er As- 
ſeſſor des ofademifchen Senats, und 1731 befleidete 
er das ihm den zweyten April von dem Heren Di 
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Ode mie einer Rebe de Philofophia lobi übertru 
gene akademiſche Rectorat, und wurde ihm- die Dre 
feilion der Kirchengefchichte beygeleget, - Er trat 
diefe an, und legte jenes zugleicd) nieder den vier und 
zvanzigften December mit einer Rede de Hiftoria 

‚ecckefiaftica theologis maxime necefaria. 
Auf diefer Univerfirät machte der Herr Doctor‘ 
feinem Federfriege, welchen er mit den Remon⸗ 
ftranten, und vornehmlich mit dem berühmgen Dries - 
bergen und Weſterbaan gehabt, ein Ende. Er: 
gerierh aber vahingegen in einen andern, mit feinen 
Amtsgenoflen, dem nunmehro bereits verftorbenen _ 
Profeſſot der Gottesgelehreheit und Weltweisheit, 
Jacob Ode.* Diefer hatte 1732. feiner von dem 
Herrn Magifter Wilh. Geifweit öffentlich verthei- 
digten dritten Difputation unter andern folgende Sä- 
ge angehänget, XI. Peccatum Adami ad pofteros 
non propagatum modo, fed et iis immediate fuit 
imputatum. XII. Hinc. intelligi. quoque poteft, 
qui Chriftus, quanguam vt merus homo fpedtarus 
actiuam omnem pro’ fe ipfo obedientiam debuerit, 
actiuam quoque pto electis praeftare obedientiam 
potuit. Dem Herrn von den Honert war die 


ehre anftößig, daß Chriftus als ein bloßer Menſch 


betradytet, allen thätigen Gehorſam für ſich ſelbſt 
ſchuldig fen. Er ließ fich über diefe Materie fo wohl 
in feinen Borlefungen, als auch in einer Predigt über 
Tit. II, 14. näher heraus. Hiedurch fand fi) Herr 
Ode beleidiget, und meynete, durch ihm — 
- Difeourfe feines Amtsgenoſſen genug uͤberzeugt zu 
feyn, daß — wider ion, und: um feiner gehre ent- 
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gegen zu geben, geſchehen ſey. Dieß bewog ihn, am 
das Sie zu ftellen : Breuis differtatio de obedien- 
tia Chrifti agtiua, Quart. dritteh. B. worinn er feir 
ne Meynung mit-verfchiedenen Zeugnifien der be= 
- währteften reformirten Öottesgelehrten zu retten und 
zu bewähren ſuchet. Er nennete feinen Gegner nicht, 
bezeichnete ihn aber doch ſo, daß ihn jedermann fen» 
nen fonnte, Weswegen biefer nicht fäumete, gleich 
Darauf heraus zu geben: Epiftola ad cel. clarifli- 
‚mumque virum, IAc. ODE. (tit.) De eius nuper- 
rime edita diflertatiuncula de obedientia -Chrifti 
actiua. Lugd. B. Octav. vier B. Er bezeuget,baß er, 
‚ba er, jederzeit in der gegenſeitigen Meynung geſtan⸗ 
den, und folche überali gelehret habe, nun durch Vor⸗ 
tragung derſelben nicht habe koͤnnen angeſehen wer⸗ 
den, als ob er einigen Angriff wider ihn habe thun 
wollen, verſichert ihn feiner Freundſchaft, widerlegt 
kuͤrzlich die Meynuͤng, und entkraͤftet die beygebrach⸗ 
ten Zeugniſſe der Gottesgelehrten. Die Gruͤnde der 
Widerlegung ſind, 1) weil gemeldeter Satz von ei⸗ 
ner unmoͤglichen Bedingung abhange, daß naͤmlich 
Chriſtus, mit Beziehung auf den thaͤtigen Gehorſam, 
als ein bloßer Menſch angefehen werde. 2) Weil 
‚es einen ganz offenbaren Widerſpruch in ſich fafle, 
daß jemand dasjenige, fo er ganz für fich felbft ſchul⸗ 
dig iſt, für andere leiften fönne, 3) Weil, ſothanem 
angenommenen Sage zufolge, wider die Gegner feis 
ne gründliche Urfache fönne angegeben werden, warum 
unfer Buͤrge nothwendig Gottes Sohn und wahre 
- baftiger Gott habe feyn müffen. Herr Ode beant 
wortete biefen Brief durch : Adnimaduerfignes En 
E a Zu epuito- 
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ildlolam &c. Quart, vier B. Gr ſuchet zu zeigen, 
daß fein Oegner ihn nicht verftanden, ober feine Mey» 
nung vorfeglich verdrehet habe, und druͤcket deswe⸗ 
gen folche zulegt durch folgende drey Säße.näher aus, 
I, Chriftus tanquam merus homo, fpedtatus feu hu- 
mana Chrifti natura altiuam omnem (hoc eſt per- 
fedamsomnibusque numeris abfolutam, quia iuftus 
er fandus debuit eſſe homo) obedientiam pro fg 
äpfo debuit Deo aut legi.diuinae. II, Chriſtus ni- 
hilominus, tanquam fponfor, ‚mediator et Isav- 
Sewwros ſpectatus, adiuam quoque omnem pro elec- 
tis obedientam praeftitit. II. Vri peccatum Ada- 
mi. pofteris eius immediate fuit imputarum, ica 
— Chrifti, tanquam ſponſoris, mediatoris 
et IsavSgars, non vero tanquam meri hominis 
ſpectati, immediate imputatur elediis -hominibus. - 
Doch hiemit gefchah unferm Gelehrten, welcher ihn 
vorher durch ein Handfchreiben zum Frieden ermah⸗ 
nes hatte, feine Genüge, fonbern er ließ auf drey 
Oetav Bogen alteram Epiftolam druden, worinner 
den Unterſchied zwifchen den neuen drey Sägen und 

dem erftern, worüber anfänglich die Frage gerefen, 
Beige, und durchaus niche zugeben will, daß Chris 
mie Beziehung auf einigen thätigen Gehorſam, 

! dis ein bloßer Menſch Fönne betrachtet- werben. 
Bon Uetrecht warb der Herr von den Honert 
den zwölften Julius im Jahre 1734 nach Leiden in 
die Stelle des berühmten Mark, nachdem folche 
über drey “jahr ledig geblieben war, verfeget. Er 
hielt dafelbft den funfzehnten September feine öffent- 
liche Antrittsrede de Fepmmerstiont, und trat auch in 
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das Prebigtame bey der Gemeine. Im Jahr 1738 
fam die Profeffion der, Kirchengefchichte hinzu, wel⸗ 
che feit dem Xode des feel, Werk offen geblieben 
mar, zu deren öffentlichen Antretung er den fünf und 
zwanzigſten Febr. 1739. feine Rede hielt de-Bohe- 
mnorum et Morauorum ecclefia. Im Yahre 1746. 
ward ihm überdem die Profeffion der geiftlihen Be- 
redfamkeit beygeleget, wovon er den drey und zwan⸗ 
zigſten November mit einer öffentlichen Rede ven 
‚Anfang madjete,,de fapientia er arte oratoris ecole- 
fiaftici. Das Rectorat der Univerfität erhielt er 
1744, von dem Herrn von Muͤſchenbroek, mie ei- 
ner Rede, de fapientia diuina ex animalibus colli- 
genda, welches er des folgenden Jahres den achten 
Febr. als den Hundert: und fiebenzigften —— 
tag der Univerſitaͤt, dem Herrn Gerlach Schel⸗ 
tinga, beyder engen Profeffor, übertrug, nad) ge⸗ 
ze. Rede, de mutua Chriftisuorum rolerantia. 
. as Affefforat Hatte er bereits 1737 und 1738. ver⸗ 
waltet, wie auch das Secrefariat 1741. und’ jenes 
ward ihm 17507 wiederum aufgetragen. Mit einem 
Worte wollen wir noch anmerken, daß er im Jahre 
nai. bey’ dem großen Burmann in feinem Sterben 
zugegen gemwefen, und demfelben ein merfwürdiges 
Zeugniß feiner chriftlichen Bekaͤnntniß gegeben Ha- 
be, Seit dem der Herr Doctor von den hHonert 
auf der leidenſchen Akademie lehret, hat er- verſchie 
‚dene theologifche und gelehrte Kriege geführet, wider 
die Evangelifch » Lutheriſchen, für die befondere Gna⸗ 
de Gottes und die Prädeftination, vornehmlich- wi⸗ 
ber die Herrn —n Milber ‚und de Har⸗ 
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tog; wider bie Roͤmiſch-⸗Catholiſchen von der 
Bandlungs-tehre im heiligen Abendmahl, mit eis 
nem, welcher fidy Zeelander nennet ; wider den fo- 
einianifchgefinnten Lehrer der Mennoniten zu Haar 
tem, "Joh. Stinſtra; ; wider das ſo genannte Be⸗ 
kehrungswerk mit dem Herrn‘ Pred. Ruipers, und 
wider die Committirten der zwolliſchen Elaffis, in 
der berüchtigten Sache des Seren von der Ds, 
Doch, es wird genug feyn, wenn wir bey Anführung 
. berer darinn von ihm herausgegebenen Schriften 
das Noͤthige melden. Bald hätte er aud) mit feinem 
Amesgenoffen ‚dem Herrn Bernardin de Moor, 
in einen Streit gerathen fönnen, wenn diefer. es nicht 
für rathfamer geachtet Hätte, alle Störung. der Ku 
be und des Friedens zu vermeiden. Es hatte naͤm⸗ 
lich dieſer im Jahre 1748. drey Difputationen de de- 
fcenfu Chrifti ad inferos unter feinem Vorſitze öf- 
fentlich vertheidigen laffen, und darinn aud) die Men» 
nung des feligen Vaters unfers Gelehrten von der 
Höllenfahrt, daß nämlich dadurch nichts anders zu 
verftehen fen, als der Aufenchalt der Seele Chriſti 
nach dem Tode bis zur Auferftehung in dem dritten 
Himmel bey feinem Vater, zu widerlegen geſuchet. 
Dieß misftel dem Herren von den Honert berges 
ftalt, daß er bald darauf eine Diff. de animis fub al- 
tarı wider den Herrn de Moor drucken, und jolche 
von eben dem Studenten, Heren Joſua von "Ipes 
ven, isigen Doctor der Philoſophie und Prediger zu 
Lillo, welcher die legte Difputation unter diefem 
‚ vertheidiget hatte, auf das Katheder bringen ließ, 
Doch Herr de Moor beobachtete ein tiefes — 
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ſchweigen darauf. Was fonft von, der Uneinigkeit 
dieſer beyden Amtsgenoſſen, in Anſehung des Gut⸗ 
achtens der leidenſchen Facultaͤt in der Sache Des 
Herrn von der Os, hat wollen ausgeſtreuet wer⸗ 
den, hat der Herr Doctor Schultens in der Vor⸗ 
rede zu feiner Uityoerige waarfchowing '&c. ganz Ä 
anders berichtet. 
Kurz nad Aufrichtung der hollaͤndiſchen Socie 
taͤt der Wiſſenſchaften zu Haarlem, hat dieſelbe un⸗ 
ſern Gottesgelehrten zu ihrem wuͤrdigen Mitgliede 
aufgenommen. 
ES würde uns leicht geweſen ſeyn, dieſe Ge— 
ſchichte weiter auszubreiten. Doch fie iſt uns ſchon 
lang genug geworden, und bie bloße Anzeige der 
großen Anzahi feiner Schriften wird uns auch noch. 
etwas aufhalten muͤſſen. Wir wollen feine eigenen, 
und die, fo er von andern herausgegeben, nad) einan- 
der berfegen. Bon, dem unter feiner Aufficht an das 
licht getretenen ſchoͤnen Bibelwerke Haben wir um - 
defto weniger nörhig gefunden, eine umftändliche- 
Nachricht zu ertheilen, da die neue deutſche Ausgabe 
- befannt genug gemacht hat Ci; 


Sm May 1756. ward der Herr von den Ho⸗ 
nert von einer gefaͤhrlichen Krankheit überfallen, und 
es b:eiteten fich ſchon Gerüchte von feinem Tode aus, 
Allein, in dem folgenden Monate zeigete er feinen 
Gegnern, daß er niche nur noch lebe, fondern auch 

noch Kräfte genug habe, mit ihnen zu fämpfen, 
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Hier find nun feine Schriften! — 

ı. TAco Hajo van DEN, HoNERT redenvoe- 
ring over de noodfaakelykheit en her geduurig ge: 
bruyck der prophetifche Godgeleertheit, in de 
Kerke uitgelprooken den 8 van Sprokkelmaand 
1721. wanheer hy het opperbewind .der hooge . 
fchoole nederleyde, vertaalt en achtervolgd 2 
eene korte verhandelinge van Abrahams voorbe 
dige .offerhande door IoH. vaN DEN Honertz 
T. H. Zoon, Bedienaar der h. Evangeliums te Kat- 
wyk aan den Rhyn. Leyden 1721. Duart. 

2. Jost. MELcHIoR1S fundamenta theologiae die 
dafcalicae, analytico ordine difpofita a I. v. d. H. 
Leiden 1722. Quart. Sein ſeliger Vater hat dieſe 
Ausgabe angerathen, und ſolche ſeinen Zuhoͤrern em» 
pfohlen. 

3. Verzameling van heilige mengelftoffen, be» 
helzende eene Verklaring van den ‘XXI en 
LXXXIV. Pfalm. Beneffens enige Verhandelingen 
van voornaame gefchiedeniffen en plechtigheden 
in de dagen der Belofte en des ouden teftaments 
voorgevallen. $eiden 1732. Quart. 465 ©. ohne Zus 
ſchrift, Vorrede, Lobgedichte und Regiſter. In der 
Vorrede wird der allezelt daurende Mugen bes alten‘ 
Teſtaments kraͤftig angedrungen. Außer der Ers 
klaͤrung derer beyden auf dem Titel angezeigten Pfal« 
men, findet man bier noch eine Erklärung der Ge⸗ 
fhichte Abels aus den Schriften Moſis und Pauli, 
die Abhandlung vom Opfer Abrahams, ingleichen 
vom Opfer der Bögel, welches die gereinigten Aus. 
fügigen — von dem Eingange des ua 
ers 
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ſters in das — der Heiligen, und endlich von 
den Iſeaelitiſchen Freyſtaͤdten. Im Boekfaal Merz 
1724. 6.297. u, f. finder ſich eine nähere Nachricht 
davon. Cine zwote und vermehrte Ausgabe er- 
ſchien 1727. und eine dritte 1747. 
4 . De gratia Dei non vniuerfali, fed particulari 
Diff, $eiden. Octav. 671 ©, 1723. Boekfaal Julius 
©. 63. 64. durch ihn felbft überfege unter dem Ti— 
‚tel: Redevooningen van Gods niet allgemeene, 
“ maas byfondere Genade. 1724. | 
5. Antwoord aan de Heeren Ion. DrieBERGE 
en Korn. WEsTERBAAN WILLEMSZooN ; Leera- 
ren onder de Remonftranten te Rotterdam .en 
Utrecht, op het geene fy onlangs tegen het voor- 
bericht en een gedeelte fyner Verhandeling van 
Gods niet allgemeene maas byfohdere genade, ge- 
fchreven hebben, waarın ook van het ongelyk, dat 
ſy de nationaale Synode van Dordrecht. hebben 
aangedaan, gehändelt word, $eiden 1726, Quart, 
Eine andere Verantwortung folgete in der Vorrede 
zum Hallel. 
G6. Het beilig Hallel, of feertgefang der Iirae- 
liten begrepen in den CXIII en vyf daaran volgen- 
de Pfalmen geopend en verklaart. $eiden 1727. und 
1747. Quart. 640 ©, Boekfaal Metz ©. 535. 
7. Vertoog tegen het het onlangs uitgekomen 

Vervolg der aanmerkingen van den Heer I. Drir- 
BERGEN: &c. $eiden 1927; Quark. Hebin gehören 


8. Aaninerkingen over den Brief van den Hex-. 
re DRIEBERGEN Be 1728. Amfterd, Oetav. 
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9. Twee Kerkelyke Tedenvoerin gen &c. Haar⸗ 
lem 1728. nebſt der uͤberſetzten folgenden Rede. 

10. Oratio de diuinis nuptiis, fiue de Chriſti & 
ecclefiae matrimonio. Vltrai. 1727. | 

ıı. Difp. theol, de natura theologiae typicae, 
eiusdemque explicandae regulis, refp. Job. Guil. 
Kalf. Trai. ad Rh 1728. Dieß ift die erfte öffentlie 
che Difputation, fo der Herr von den Honert ger 
halten hat. Sie ift aber hernach mit einigen andern 
zufammen gedrudt worden, und daraus das bald jur 
nehmende Werf entftanden. 

12. Twede Verfameling van mengelftoffen. fein 
den, 1728. Duart. 1408, » 

13. Inftitutiones theologiae typicae, emblema 
ticae & propheticae: Accedit eius oratio de diuinis 
nuptiis. Leiden 1730. Quart. 745 S. welches 1732. 
nebſt der letzt gemeldeten Rede von dem Herrn Ara 

„ton Stochius, Med. Dodct. auch in die niederdeut⸗ 
ſche Sprache überfeger, zu Leiden das Licht gefehen 
bat, Boeckfaal 1730, Sept. 2828, Im Jahr 1738: 
erfchien eine zoeyte Ausgabe. | 

14. Epiftola ad Iac. Ode, de eius nuperrime 


edita differtatiuncula de obedientia Chrifti adiu. 


Lugod. Bat. 1732. Octav. 

15. Altera epiftola &c. Lugd. Bat. 1732, Octav. 
16. Oratio de hifforia ecclefiaftica theologis 
maxime neceflaria. 1732. Quart. | | 

17. Diſp. de feptem fpiritibus apocalypticis. 
Reſp. Henr. Stochius. 1733. Duart. * 

18. Difp. de die Dominica. Reip. Wilh. Rachi⸗ 
ne. 1733. Quart. ; | 5 

we Mn | Hi 19. Difp. Ä 
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19. Difp. de Johanne in Ha Pachmo, R 
Franc. Pereboom. 1733. Quart. t 
20. Difp. de feptem epiftolis apocaWyp 
Reſp. Corn. Rogaar, 1734. Quart. 
Ä 21, Oratio inauguralis de Fegenerseione. Lu 
Bat. 1734. Quarl. 
22. Leerredenen —— door Fax 
FABrıcıvs en I.v. d. Honert, wanneer de 'eerftei 
tweeden tot fynen opvolger in den Dienft des er. 
geliums aldaar inweidde.. Waar achter gevoegt 
de academifche redevoering over de wederf 
boorte - vertaaltdoor. Henr. Stochius. Leiden. ij 
Dart, Boekfaal. Ianuar. 1735. P. 34. Diefe Sch 
ten find innerhalb weniger als fünf Monathen u 
‘ mal gedruckt worden. 

23. De voornaamſte heilige en fehrifftunrij 
Sinnebeelden, uit verfcheidene oudheden opgeht 
‘ dert, door wylen ArmoLovs Rvimig, Predicant 
Groede in het Land van Kadzant. Mer aantek 
ningen uit de Godgeleertheid, Talen, Gefchiedt 
niffen en oudheden voorfien door I. v.D.H. ! 
den. 1735. Duart. zwey Theile. 1745. ift eine zoo 
Ausgabe gefolgt, woraus wir oben verſchiedenes bei 
gebracht haben. Seine edlen Gefinnungen, in Anfı 
Bung feiner Unpartenlichkeit in Glaubens - Ma 
nungen verdienen alle Aufmerkſamkeit. Vergl. Ref 
d. Geleerden. 1746. p. 66.67. - 

24. Infticutiones theologiae didadtico - elench 
ticae in vſum auditorũ domeftici conferiptae. Ac 

ced. orat. de regzneratione et de hiſtoria ecchefaflich 
eiden. 1735. Auatt. Es find zween Bücher, I 


N 
= 


r 
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hehandelt vom Ratur : und Werk. Bunde, und zwar 
ar von Gott, 2, vom Rathſchlu — 3. 
mder Schöpfung und Vorſehung Gottes, 4..von 
c Schöpfung und Dem erften Zuftande des Men. 
en, 5. von den Engeln, 6. von der Berdorbenpeit 
& mienfeplichen Geſchlechts. Das jmente vom Gna⸗ 
werke, Rap. ı, von der Lirfady der Gnade, Gott 
:m®ster, dem: Cohn, und dem heiligen Geiſie, 

von der Gnadenwahl, 3. von der Buͤrgſchaft des 
Sohnes und dem Vertrage zur Seeligkeit des Men. 
den, 4. von der Aufrichtung des Önadenbundes 
uch die Berufung und den Glauben, 5. von der. 
Reditfertigung des Suͤnders, 6, von deſſelben Heill, 
zung, 7. don der \ Gemeinfchaft der Kirche und dem 
Herauche der Bundesſiegel, und 8. von der Herr 
licteit des Menfchen nad) den Tode, 

25. Dilp. de analyfı feptem epiftolarum apoca- 
\ypticarum. Reſp. Euer. Hauerkamp. Sigeb: fıl. 1736. 

26. Diflertationes apocalypticae, exercitiis aca- 
demidis ventilatae-et confcribendo in jpfam Iohan- 
nis theologi apocalypfın commentario praemiflae. 
136, teiden. Quart. ein Aiph.24B. Dieß find die bes 
teits angezeigten apofalnptifchen Difputationen, nebft 
einet vorabgehenden Analyfı apocalypfeos, melde, 
laut der Nov. Ad. Erud. 1738. p. 18. auch zu Uetrecht 
fall feyn vertheidiget worden, Boekfaal 1736. Jung. 
P- 627. und Septemb..p: 260. 

27. Ste®u. Vırı 'apologia überfegt. mit einer _ 
Vorrede wider den Herrn Hochſtetter, welchet von 
der allgemeinen Gnade wider. den Herrn Doctor ge⸗ 
ſhtieben hatte. Amſterdam ı727.. Und... 

El. Eur, ıfte gotiſ od. a: u; 28. Aan- | 


“ . 





R Hl: —8 


* * ae 7 
14 Bee 
u. Vorrede handelt von der großen ung 
der Tranſſubſtantlation. Bock 70b.19: 

35: Oratio de vita et 0 —* Ado 
Leiden 1738. Duart, Sie iſt ſo gleicht it J 
Stoch ius in das Kortändifche übe het w 

46. Bekendmaking im Boe 1 0% 

D. 483-504. Sie betrifft eine © heif 
Lfa lutheriſchen Predigers zü ZUß gen, 

i Hartogh, wieder die Vorrede di yet 

#5). vor das gemeldete Werk des Walt 

der befördern Gnade, und iſt auch 

haben. * — . 
37. Orat. inaug. de Bohemöram! “2 
rum ecclefia. Accedit diſt hiſt 'heol.'gq 
rum Waldenfium, Bohemorum et Nora | * 
‘re fidei, ſententia, non enarratur n 

etiam cum eorum, qui hodie, vi * 
"tum in belgio. tum demque in Omnibus fe 
„Publicae noſtrae coloniis; — —— ie 
micae Moräuicieque ecclefi ae nommen f 
öpinioriibus confertur. Leiden. 17399 0 rt; 
Die großen Abweichungen der Gerne tt jet © 
„alten böhmifchen Kirche werben hier Beine 
die Augen geſiellet. Hert Stochii > D era 
"Schriften gteich darauf in hollaͤndiſch 
"ausgegeben, und zwo Asganbtungen des h Ser 

faffers Hinzugefüge. Bar, 

38. Wegwyfer naar Gods H igdom ' 

geraaken tor de Kennisf van de veelruldig 

' Gods, vervar ih de Profeten, en {trekl e nd 9 
— waereltlyke en — vn 


J 


* 
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1 Sondenyall aan, tot defen tyd toe: en 
= tot een bequame Sleutel, om te weten, wat 

tar moet, ‚voor en al eer de Dag van 
us — fall, Vit de onderwyfingen in de 
Godtgeleertheit des Hoogheerw.Heeren 
d.H. ‚(ür) met detlelfs voorweten en toeftem- 
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D Ar 1 echel en Erp, met eane daarby gevoegde 
ak van]. v. d. H. aan de Gemeente te Lei- 
. teen, 1739. 
27 Bekendmaking im Boekfaal des Monats 
J eptemb der 1739. ©. 318. bis 334. Sie betrifft ein 
Wertch n ‚eines jonas Taͤuſon, eenvoudige, dog 
F herinneſingen aan de Liefhebbers der 
arheic ‚voorgeftellt , welches wieder die Abhand⸗ 
— Doctors von der Gnadenwahl ges 


"RS 
3; ri W. ordt.dienende om deffelfs verhande- 
n de Tranflubftantiatie der Roomfche Kerk 
digen tegen een onlangs uitgekomen Boek, 
am 2.de vafle Gronden van bet Catholyk geloof, 
1 her heilig. Sacrament des Autaars, beweert 
Or L’ZeeLanderR, Leiden. 1749. Octav, 846. ©. 
Ka 1. Verklaring v fes Genefis en Exodus, 
— ee door de Heeren PA- 
Rx, Porus, Werts, en andere voornaame En-# 
—* — — Met een Voorreden van 
| DH... Amfterdam 1740. In großem Bol. 
‚großem Quart 440 S. Ohne drey Vor 
rten und Gefehlechtsrafein. Linfers 
Es handelt von dem Worte 
3 Got. 


*« 


opgeftelt- door Per, Goperr. Josseın, V, 


a”... 3 Geſchichte er 


Wottes in ber Getgen Sörift, von deſſen nothwen 
bigem Gebrauche und Huͤlfsmitteln dazu, nebft eine: 
farfen Anpreifung diefes Bibelwerkes. 
“42. Nadire Bekendmäking wegens den Heere 
Theod. de Hartog. Sie ftehet im Boekfäal des Yen, 
ners 1740. 5.47. bis 84. und ift wider gewiffe An- 
imerfungen deffelben auf die erfte Bekanntmachung 
on Sie find aud) befonders verkauft worden. 
ie Elaffis von Walcheren gab gleichfalls eine no⸗ 
ige en- getrowe Waarfchowinge wider ben Herrn 
de Hartog heraus. 
43. Twede Bekendmaking wegens het Schry. 
‚ven vaıı Jonas TAuson, tegen deflelfs Verhande- 
linge van Gods eewige en onveranderlyke praedefti- 
natie, of Voorverordinering. Sim Bockfaal Metz 
74. ©. 321-353, | 
44. Verklaringe van Mofes Levit. Numeri. 
Deuteronomion. etc. met. een ‚Vooreden von ). v. 
D. H. 1741. 
© 45. Antwoord dienende om deſſelfs V erhande- 
"ling van de Tranffubftantiatie det Roomfche Kerk 
te verdedigen etc, Tweede Deel. 1740. Lelden, 
Octav. 753. © 
46. Het kort Begrip der Chriftelyke teligfe, 
voor die fig willen begeven tot des Heeren heilig 
Avondmael etc, Leiden 1741. Octav. 693. S. eine 
zwote Ausgabe 1747. 
47. Brief aan den Heer Jonannes Senioren, | 
Lersar der Doopsgefinden te Harlingen, wegens, 
deflelfs onlangs uitgegevene Predikatien, ‘over de 


Natuur en Geſteltheit van chriſtu⸗ ae On- | 
der» 


? 
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derdanen, Kerk en Godsdienft; en wel voornaame- . | 
Iyk‘wegens het Byvoegfel van aantekeningen, door“ 


denfelven naderhand aan het licht gegeven. teiden 


1741. Octav. Diefer Stinftrs hatte ingemeldetem 


Buche ganz focinianifdy gelehret. Die Staaten von 


Srießland erfucheten die fünf Univerfitäten der vereie 


nigten Provinzen, und eine jede Claſſis ihrer Pro⸗ 


vinz um ihr Öutachten Darüber; welche 1742. zu len 
marden zufammen gebruct find. Sie verurthellten 


ihn einmüthig, den Herrn Prof. Venema zu Fra⸗ 
necfet ausgenommen; und der Druck und Verkauf 


feines Buches wurde alfo verboten, er felbft aber ſei⸗ 


nes Dienftes entfeger (*). Er Hat hernad) 1752. 
einen von vielen wohl aufgenommenen Hirtenbrief 


wider den Sanatifmus herausgegeben, welcher in 
* worden; ſonſt 


das Fran zoͤſiſche und Deutſche über 
aber ſich mit Ueberſetzungen engliſcher Romanen u. 
d. g. beſchaͤfftigt. Ze 

48. Derde Deel van de Verklaaringe van de 
geheele heilige Schriflt, behelfende de Boeken Jo- 


— 


reden van J. v. D. H. 1741. FFr 
49. Vierde Deel, behelfende de Boeken der 
‚Koningen en der Chronyken,; Bzra, Nebemia en Es- 
sber 1742. F u, 
so. Waaragtige wegen, die God met den 
Menfch houdt, uit een vaft Grondbeginfel, volgens 
ingefchapene en geſchrevene openbaringe Gods, 
- J $ 4 — afge⸗ 
(*) Bergl. narratio hift. nuperi Cryptofocinismi Frifici, 
Mennonitarum ‘cum primis coetibus infefti, in mic, 


\ . 
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168 | Seſchihte 
afgeleit en zamengefchakelt dose 'wylen Taxo —E 
'JO VAN DEN HONERT (tit.) Vermeerdert met eene 
beſehryvinge varı het Leven des Schryvers, doof 
‚deflelfs Soon en amptgenoot ]. VD. H. Leiden 1742. 
Quart. zwey Theile. 
51. De Natuur en Gefteltheit van Chriftus Ko- 
ningryk, onderdaanen, Kerk en Godsdienft, in vyf 
Predikatien. $eiden 1742. Ditav, Sie find über 
dieſelbigen Tette, worüber Stinſtra die feinen uns 
‚ter biefem Titel heraus gegeben hatte, . und betragen 
‚431.©. ohne eine Borrede von.235 ©. | 
53. Tac. Haj. van DEN HonErT, Rhetorica 
eccleſiaſtica in vfüm auditorii domeftici confcripta, 
nunc autem publici iuris facta ab eius filio atque 
collega J. v.n. H. $eiden 1742. ©. Nouv. Bibliosb. 
Sept. 1742. P. 140. 
53. De heilige Outheitskenner ec. door €. 
MEL , en met een Voorrede vän J. v. D. H. ‚leiden 
1742. Quart. 9* 

54. Aanmerkingen op het onlangs uitgekormnen 
‚Vervolg der Gedachten van den Heer Jon. Stın- 
strA over den Brief et. Im Boekfaal May 1743. 
©. 487-559. | | 

55. Verklaaringe van de .h; Schrifft. vyfde Deel. 
Vervattende een Uitbreiding en Verklaaring. van. 
bet Boek van Fob. 1743. | 

| 56. Sesde Deel, hehelzende de Verklaaringe 
van bet Bock der Pſalmen. 1743. 

, — Aanmerkingen op her Boek, dat tegen. 
hem gefchreven ‚is, onder den tyrel van Vervol 
der. alte gromden etc. * ſop· num. * * 
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tehen ſtũckweiſe in Boekfadl vom December 47430 
s im Detober 1744. find aber auch fo gleich beſon⸗ 
ers in einem Bande an bas Licht geitellet worden. 

58, Brieven, behelfende gewigtige Stoffen, 
an den Weledelen Grootachtbaaren Heer Mr, Nı- 
oLAus Wırtszn, Burgermeefter en Raad der Stadt 
Amfteldam ete. Gefchreven door T, H. v. D. Ho- 
NERT. ( tit) Verfameld uitgegeven en mer aanter 

keningen verrykt, door deflelfs Soon en amtgenoor 
Lv. D. H. die er epige nagelate Schrifiten van fy- 
nen Broeder, Giss, v, D. H, heeft bygevoegt. seh, 
den 1744. Octab. 

59. Oratio de mutua Chriftianoram olerani 
seien 1745. groß Quart. 

60. Lykreden ter gedschtenif van Jon 'Wes- 
sELIus (tit.) $eiden 1745, Quart. 

61. De Brief des Apoftels Paulus aan de Phi- 
lippenfen geopent en toegeigent door Jac. ELsnea 
(tie) met een Voorreden verrykt van J. v, D. H. 
Haarlem 1745. 1746. Quart zwey Theile. S. Repub- 
\yk der Geleerden. 1747, und berlin. Biblioch, 
ıd. 2 St 313. S. allwo auch einige Sehler der 
— angezeiget werden. 

62. Sevende Deel ‚der: verklasrioge ‚der h, 
Schriffe, over de Boeken van Salomo. 1744+ - : 

63. Achtfte Deel over de Profeet/yen van Je 
Jeias. Beneffens een Verhandeling van Jon. Smitu 
over de Profetiſche Ingevingen 1745. | 

64. Negende Deel over de Profet ſyen en. Klaag- 
—— van — 1746. 


5 65. De 


70.1: \ Geſchicht ® 
65. De Rerk in Nederland. befehowt en: toi 
 Bekeeringe vermaant: Waärby. gevoegt is een Ver- 
. handeling van defelve-Stof, door Jerem. Hozre- 
Beer; Jeiden 1746. Detav. 616. ©. Boekfaal Odob. 
S367. Republ. d. Geleerd. 1747. p. Us Goͤtring 
Seit, 1747+ ©. 60, 

66. Oratio inaug. de fapientia et arte oratoris 
ecclehaftici. - geiden 1747. groß — ©. Republ. 


d: Geleerden. 1747. p. 208. 
‚67. De Leer der Waarheid naar de Godflig- 


heid, in de hoop des eewigen Levens. Es ift ein 
Unterricht der chriſtlichen Schre in Sragen und Ant⸗ 
worten, fo der jungen Pringeflinn von Dranien zuge- 
ſchrieben. Leiden 1748. Dctav, 

68. Heidelbergfche Catechismus opgebeldert 

E "door Jon. Ron. Ropvor par, uit de Latyniche Täal 
overgeſet door WırH. Henr. Farrıcıus, en voor- 

fien met een Voorreden van J. v.o.H. geiden "TAB. 

Quart. 

69. Des Heeren Wynftok i in Nederland i in een 

. Kerkelyke Predenvoering over Pf LAXX. 15-20, 

eiden 1748. Auart.- 

70. Verdediging. der Prophetien van den Chrie 
ftelyken Godsdienft, in de Franfe Taal gefchreven 
door Barrus. mer een Vorreden van J. v- b. H. 

. Selden 1748. Quart. Boekfaal May 1743: ©: sı, 
In der Berrede wird Deuchofs Meynung von den 
Wunderwerken des Heren geprüfet und miederlegt, 

71. Derde Verfameling varı heilige Mengel- 
ftoffen. $eiden 1748. Quart. - Zugleich iſt auch eine 
Dritte Ausgabe der beyden erſten Sammlungen 


| gelie- 


des Herrn oh, von den Honert. mu. 
feit worden.’ Die zwote enthäle'r. eine Erklärung 
des fieben und adhtzigften Pfaims 2. den Zuſammen- 
hang der evangelifchen Wahrheiten im heidelbergi⸗ 
ſchen Catechiſmus 3. von dem, bey der Menſchwer⸗ 
dung Chrifti, im bethiehemitifchen Felde redenden 
Engel. Dieſe legte faffet verfchiebene feyerliche Pre 
bigten in ſich, nebft Den bereits angezeigten afabes 
- mifchen Reben, und der Abhandlung vom Tage 

72. "Tiende Deel: - de Verklaringen“ over de 

Profetfyen van Ezechiel'en Daniel. 1748. 
73, Dill; de animis füb altare. 1745. 

+4; De Menfch in Chriftus, ‘zo als:hy al en 
niet beftaat, naar den Eifch van den redelyken en 
evangelifchen Godsdienft.' $eiden 1749. Octav. Der 
Here v. d. &. ſuchet in dieſem Werke den Chriſten 
in feiner wahren Geftalt darzuftellen, und: die wahre 
Mittelftrage zwiſchen denen in Holland fo genann⸗ 
ten groben und feinen zu erwählen. Es ſcheinet 
indeffen, daß er etwas allzu aufgeraum⸗ in einer p⸗ 
renſtbaften Sache ſchreibe. 

75. Elfde Deel‘- de — van ab terall 
kleine Profeten. 1749. 

76. Het Volk van Nederlandt, — wer 
gens de Steedts in ‚her oog lopende ontheiliging 
van des Heeren heiligen Dag, maar ook wegens , 
de meer of‘ min by elken menfch onbekende en 
onopgemerkte Overtreding van alle. de: Geboden 
des Heeren‘, onderſoeht, overtüigt en. tor Bekes- > 
ring vermaant, ‚selben 1149. DR | 


77° Twaalfde 








172 ©... See 

77. Twaalfde Ded-Verklaaringe van. het E 

gelium van Mattheus.en Marcus. 1750: : 52 

det man zugleich folgende ſehr leſenswuͤrdige ? 

tungen 4; 1, Witby von den Evangelien. =; 

vom Nutzen der jüdifchen Schriftfteller * 
rung des neuen — und 3. Deoere 

von der Eingebung des N 

28. Aanmerkingen op, ‚her Werkie, door E 
GERARD KuyPERs uitgegeven, met die, 

'Getrous Verhaal en apoiagie uf Verdediging der So 
ken, voorgevallen in de Gemeente te Niewkerk-0p : 
Veluwe. Waarby.gevoegt is een Verhaal van.een 
‚ge Geleerde en onbeiproke menfehen, die ſie 
eenige Dagen te Niewkerk opgehouden,. en.de Sa: 
ken aldaar naawkeurig. onderfocht ; 
fterdam 1759. Quart. Diefe Schrift iſt ohne Na 
men herausgefommen, der Herr 9 d, 4; tmirb.abe 

- für den Verfaffer derieiben ‚gehalten; -- Das convui 
fionififche Bekeprungsmert. üt zu berüchtiger, as 
do wir etwas davon wiederholen follten, (Es, har 
ein Ende, Herr Ruipers gab wider dieſe 

heraus: de Eere- Gods. en de Werkinge des, Gees- 
tes beveftigt &c, Worauf, ber Anmerter m. ‚Das 

—* ftellee._ 

' 79. Beanewpardinge: van den Schryver. &c.im 
Boekfal, Decemb; 1750..8,705.: 
: 90; Briefaan den. Schu van een —* — 
Amſterd· 1751. > 

gi 1 Ammwoord aan. D. ‚Kuıens ‚im — 

‚April 1751, S. 4a85-. 

82. Diefelbe — met een — 
yermeerdert. 4751. 83.Twee- 


x \ 


bes Herrn Joh. von den Honert. 173 
'9. Tweede Antwoord op den tweeden Brief ı 
»hD, Kürpers. 1758. 

84: Derde Antwoord. 1758; EEE 

85 Vierde Antwoord. 1731, wi 

86. Twede Vervolg der Aanmerkingen op het 
erſte Stukje des Derden Deels var her Boek, dat 
ven hem gefchreven is; onder den tytel, van bet 

ervols der vafle Gronden &c. doot L. Zeelahdet. 
‚elden 1751: 

87: Dertiende Del van de Verklaring der h. 
Schrift: -- Zucas er Iobannes. 175,4 - 

8. Lykreden over fyhe doorlüchtige Hodg- 
heil &c. Leiden 1751, Quart; 

89. Conſideratien van een Gefchrifft &c. 1732, 
Pit haben bereits in der Geſchichte des Herrn von 
der De. S. 296. u. f. das Noͤthige von dem An⸗ 
theil,; welches der Herr don den Honert an deſſen 
Sache genommen, erwähnet, und begnügen uns alfo 
hier; die won ihm ſelbſt darinn herausgegebenen 
Schtiſten kurz änzuzeigen. 

90, Brief aan eenen fyner Vrienden over de 
Suak van D. A. v. 8. O5. 1753. 

gi, Beknopte Zamenbinding der Yoddelyke 
Wasrheden, die de Menfch te geluven en de be- 
wchte heeft, om falig te worden, eertyts uitge- 
geven «door F. H. v. n. Honerr, en thans in Vra- 
gen en Antuoorden gebracht door A. Duistertov. _ 
mereen Aanhiangfel niet alleen voor de rechtvaar- 
Ägmarkinge des-Menfchen alleen uit het Gelöof 
ſonder de Werken, maar ook-over het. onderfcheid 
. a en mit — Verlichtinge des Gee- 

ſtes 


\ 


l 


\ % 
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ftes, en. dus ook over. de alen niet geheiligde Ken- 


nils der faligmakende Waarheden van het ewig Ev- 
. angelium, door I. vi ». H, Leiden 175% | 


92. Antwoord &c. im Boekfaal May. 1752. 

©. 439% BE ; 

‚ , 93. Bekendmaking. daſelbſt S. 586. 
94. Aanmerkiugen op her: Werkje van, den on- 
‚genoeinden;Aanfpreeker 1753. . —J 
95. Het Geloov der Vaderen ten, fpore der 
Kinderen. Leiden 1753. Quart. 319 S. Es ift eine 
ſchoͤne Erklärung. des eilften Hauptſtuͤckes des Brie⸗ 
fes an. bie Hebraͤer, worinn zugleich die rechte Art des 
wahren ſeligmachenden Glaubens wider. den be» 


ruͤhmten Patrick bewähret wird. 


\ 


. » 96, ‚Vertoog &c. 1753. Quart. 123 S. Dieß. ift 
‚eine wichtige Schrift in dieſem Streite.;” 

. 97. Adam en Chriftus, onderling uit de Schriff- 
ten van de twee Verbonden vergeleken, $eiben 1753. 
Octav. 409 ©. Dieß Werk beftehet aus vier Ka⸗ 
piteln. Das erfte zeiget,-baß Adam ein Vorbild 
Chriſti gewefen fey. Das zwente eröffnet die ver» 
ſchiedenen vor: und: gegenbildlichen Liebereinfünfte 
Adams und Chriſti. Das britte. Handelt von dem 
zwiefachen Bunde, und: den zween Häuptern -deffel- 
ben, Adam und Chriſtus. Im vierten werben Die 
Einwürfe widerlegt. ‚ Hierauf- folget: eine Nareden 
wider die Beftreiter. des Herrn vd. Os. ' 

..98..Veertiende Deel:- - Handelingen. der : 
Apoftelen, en de Brief gan de Romeynen. 1753: | 

99. Advys. i754. Ka Pe ae 
, .100/.Brief aan.D. Horrıvs. 175%-. |: 
— “= . 101, By- 


es Deren Joh. von den Honert. 175 


ınByvoegfel. 175. 
;02. Wederantwoort op het antwoort F ge 
nitteerden. 1754. 
(03. Bericht wegens het Nafchrifft ImBock- 
Decemb. 1754. S. 650. 
104. Vyftiende Deel - - de beide Brieven- aan 
van Korinthen, agn ‚k Salstiars anno de Epbe- 
1155. a 
105, Redenering im Boekfaal April, 1755. Su 
106. T'wee .nadere Brieven, de eene gelchreven 
„en de ander aan I. v. D. H. 1755. 
107: Antwoord op het Advertiffement, Im 
eldaal Jun. 1755. ©, 729. 
18. ANT. v. b. Os Vitbreidinge over .ı Cor.]. 
. met — en Voorseden var V.D.H. 
de 
109. A, v.D. Os. — op bet. prae- 
ivys, met een Voorreden van ]. v. D. H. 1755 
110. Memorie 1756, 
un, Onderrichting. Im Boek£. Febr. 1756, . 
112, Voorwaarden. 1756. | 
u3, Vervolg der Voorwaarden. 1756. - 
n4, Antwoort aan de — * Im 
Boekfaal Jun. 1756. ©.757 bis 777. Ä 
Es iſt allerdings Schade, daß der Kerr Doctor 
von den Honert fich in fo viele Streitigkeiten ein» 
gelaflen hat, da die Gelehrten, während. ber Zeit, 
weſche er damit zubringen müffen, ſich hätten Hoff- 
tung machen Fönnen, mit mehr weit. michtigeren und 
ihnen angenehmern Werfen bereichert zu werden. 
Ian — ihm daher Rate und Entlebigung 


von 





176, or he 


von benfeiben, und Muße und Staͤrke nn 
bung anderer Schriften; wozu er ſelbſt Hoffnung 
macht bat. Der gleichen find z. E. der-Gommer 
riüs in’ Apocalypfin lohannis, die Auslegung, . 
rabolen des —— die Kirchengeſchichte 


e 
a ie 2 alnige- atademiſche Kathederſch 

ten fee übrig, fo von ihren Derfoffeen sm 
feiern "Bunfige vercheidiget worden. | 

> Difpi de mendacib,- Be Job: Faii, Horn 
Uered 1733. :? 

2 Ditp. de voce Dume ad —* ——* 
i. bir Reſp. Steph. Iordon, Lich. $eiden. 1734. 

“3, :Difl; philol. theöl. de veſtixiis oeconomi 
parriaschalis, in vetuftiflima veruftifiinorum. popı 
lorum; maxime vero Graecorum, oeconomia. Relj 
Tob, Ern. Iungius. v735. Dieß ift eine ſehr gelehrt 
und-defenstwürdige Abhandlung. Der Ver faſſer : 
der niche unbekannte nachmalige Prediger zu Zü 
phen, welcher 1749. das berüchtigte Buch: de Ver 
borgenheit der laatfte.tyden &o, herausgegeben he 
und vör einigen Fahren wegen ſelner tollkuͤhnen pro 
piectihen Pfanafien fees Dienfes it en 
worden. 

4. Diff. cheol. de 109 NG fe apologib 

eup XIX. 35. 26. 27. 'Refp. Srepb. Gordon. 1735.: 

5. Ditp. de angelo Satana, Paulam colaphizın- 
ke, ad 2:Cor. XU. 9. Reſp. Groxs. Räxuc. * 
tiom. Boru. — — 

6. De —— Chriftianae non con- 
waria, eek u u "© 
er 
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Dee Berfafler ift ein Mohr, weicher ju Haag im 
Chriſtenthum erzogen worden, zu Leiden ftudirt bar, 
den fiebenten Man 1742. zu Amfterdam in das Pres 
bietamt eingefegnet, und zum $ehrer zu St. George 
Elmina auf der Küfte von Guinea iſt angeftellet 
porden. Diefe Difputation ift von dem Seren Hieron. 
de Wilhelm in das Niederdeutfche überfeget worden, 

7. De Confilio diuino creandi hominem cum ° 
imagine fua ad fimilitudinem fuam, ad Gem I. 26. 
relp, Ant. Kruimel. Calcaria-.Cliv. 1743. 

8. De fuprema haud fucatorum voluntatis di- 
vine praeconum in futura gloriofa vita beatitate 
reip. Benj. Rannot. Lich. 1745. Hamb. De. v. 
gel Sach. S. 591. Geſchloſſen den 14 Jul. 1756. 


Geſchichte 
des Fbb 
Herrn Michael Bertling, 


der Gottesgelahrtheit Doctors und ordentli⸗ 
Ulichen Profeſſors auf der Akademie zu 
RR 7 Bröningen. 
Grinsen bat fehon mehr Sehrer des Namens 
* Dertling (*) gehabt, welche ver hohen Schule 
ſeht mistiche Dienfte geleifter, und fich auf derfelben 
— einen 
) Es hat ſich dieſes wohlberuͤhmte Geſchlecht durch ei⸗ 
nen —— DB fipbalene und die Niederlande 


— — ſeht 
Gel Eur.Iſte Fortſ. od. IX Th. | M 


3 — 1r 


einen guten Ruhm in der gelehrten Welt erworben 
haben, Johann Dertling (*), der Vernunft: 
. | | | Zr und 


ſehr ausgebreitet, und der Herr Doetor Bertling zu 
Danzig iſt aus eben demſelben entſproſſſen. 


c) Von dieſem Manne iſt mir eine von ihm ſelbſt eigens 


haͤndig geſchriebene lateiniſche Geſchichte ſeines Lebens, 
bis auf das Jahr 1679. und hollaͤndiſche Nachrichten 
von ſeinen Voraͤltern und Familie zu Handen gekom⸗ 
‚men; in denen fich verſchiedenes Merkwuͤrdige befindet. 
> Weil aber vieles in der auf ihn gedruckten lateinifchen 
Leichenrede bereits enthalten ift, fo will ich nur Folgen⸗ 
des, jo er vom Marefius ſchreibet, berfegen. 
Quum iam difceflum meditarer ( Groninga) anno 49. 
‚ Uitraieftum, ut aliquod qualecungue ftudiorum ulti- 
„. Muntifpecimen relinquerem,, fex pofitionum mifcella-- 
nearum philofophicarum centurias confignavi, fubmiffe 
a ſenatu academico petens, ut ordine eas mihi liceret 
publico exafmini fine praefide fubiicere ; impetrare id 
non potui, agente hoc maxime Marefo, cu iam fu- 
ſpectus videbar, quod nolüiffem me iungere caeteris ip- 
fins difcipulis, qui ipfo.praefide theologum paradoxum 
difputabant publice.contra D. VOETIuM, quamvis per 
D. PERIZONIUM, qui pöftmodum Daventriae theolo- 
giam docuit, ef alios iterato me föllicitaffet. Sed mihi 
talis paradoxa difplicebat difputatio, ut et D. STEIN: 


\ 


BERGIO iuniori, commilitoni meo, poftmodum collegae - 


Herbornae Naffaviorum. _ a | 
Quum ig$tur hoc non impetrare poflem, ordine eas 


ſub praefidio fidelis mei präeceptoris, ‘tl. SCHOOKTE 


menſe Tunio 1649. publice .examinandas in frequenti 
auditorio —— ut duae eenturiae uno die excu- 
tereritur, horis antemeridianis a IX in XI. una, et po- 
meridianis a I. in III: altera, Verum altera centuria 
offeiidit D. MARESıYyM, ob thefin 29, quae häec erat: 
Muntum unicum ejfe credo, plures tamien eſſe non poffe, 


non auſim defendere. Innocua hacc et orthodoxa af- | 


’ 


, j ſcrtid, 
⸗ 4 i . 
a 4 ' 


- 
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und Sitten⸗ Lehre ordentlicher Proſeſſor, welcher an 
ben. mareſianiſchen Streitigkeiten ſeinen guten Ans 
heil gehabt; und Weſſel Bertling, beider Rechten 


u M2 Doctor 
Iertio, modeſte propoſita, ea phrafi, quae, ut arbi- 
trabar, offenfiontm parere non poterat, adeo irritavit 
Mus — animmi, ut multa immerito pati debue- 
rim. Qua de re aliquſd publice dicendum mihi fuit, 
maxirme occafione Xeniorum acqdemicorum a D.MARE- 
so editorum, quod praeftiti in weceffario patrocinio, 
Lugduni Batavorum edito annofo, ut et in decade con. 
troverfiarum philofopbiearum edita anno 49. Ultraiedti, 
cum praefixo ‚iudicio cl. D. IAc. RAVENSBERGINL 
Caetera, quae hoc negotium fpectarit, intra Veſtae pe- 
netralia detinentur. | 

Paulo poſt difputationem theologicam confignavi, 


1 


ecx fententia orthodoxorum accuratiorum, de praede- 


flinationis obielo. Verum hic pervicaciam, et aerem 
ac mordacem cenfüram MARESII eflugere haud quivi, 
cui tamen, per Dei gratiam, reftiti, tum e/encho apo- 


‚ ‚logetico, tum appendice ad .elenchum apologeticum, fub 


titulo: zopicorem Marefianerum, quae propria fedes _ - 
arguınentorum, quäe contra GOMARVM protulit, indi- 
catur, hoc eft, docetur, quod omnia illa ex ARMINIO, 
Armimanorum et’ heterodoxorum fcriptis collegerit, 
notato auctore, libro et pagina. Pleniorem interim 
elucidationem, confirmationem, et adverfariorum ar- ‘ 
gumentorum refutationem domi intra privatos parietes 
detineo; ubi oftendi’inter alia, totam hanc controver- 
fiam , quae hic agitatür, mere Jogicam efle , ut qude 
nullum fidei articalum ſpectet. - 
Weiter unten erzählet er, daß 


er. fich gleich am An. 


fang feiner Profeffion zu Gröningen 1667. aufrichtig | 


mit ihm verföhnet, daß jener. ihn zur theologifchen 


— 


und gethan habe. 


Profeſſion vorgeſchlagen (welches er aber verbeten) 


und ihn auf feinem Todbette erfucht babe, die Leichen: 


rede auf ihn zu halten z welches er auch verfprochen 
— 


* 
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Doctor und ordentlicher Profeffor, Haben zu Etide 


des vorigen, und am Anfange des igigen Jahrhun⸗ 
derts, darauf gebluͤhet, und find durch verfchiederte 


Schriften den Nachkommen befannt geblieben. Wrt- 


fer Gottesgelehrte tritt würdigft. in ihre Fußftäpfen. 


Er ift unter denjenigen Lehrern, ‚welche durch ihren 
guten Ruf eine nicht geringe Anzahl von Studiren« 
den, nach diefem noch immer anwachſenden Muſen⸗ 
fig Hinziehen, und deren lehrreiche Borlefungen von 
einer beträchtlichen Menge Zuhörer befuchet werden. 
Er hat es dabey auch an. öffentlichen Proben feines 
Fleißes und der Anwendung feiner gelehrten Erfännte . 


niß zum gemeinen Nutzen nicht ermangeln laſſen. 


Er empfieng dieß zeitliche eben im Jahre 1770. 
zu Coeverden, einer wohlbefannten Stadt und Fe⸗ 


ſtung in der Sandfchaft Drenthe. Seine Aeltern 


widmeten ihn demPredigtamte, wohin auch, von.der 
erſten Jugend an, feine’herrfchende Neigung gieng, 
und wozu er nicht weniger von andern für deſto auf⸗ 
‚gelegter angefehen wurde , je mehr aufrichtige und 
zarte Gottesfurcht er!von ſich blicken ließ. Mache 
dem er alſo die noͤthigen Jahre erreichet hatte, ward 
er nach Groͤningen verſendet, allwo er eine gerau⸗ 
me Zeitlang den Studien mit vielem Fleiße oͤblag, 
und ins, befondere.den Borlefungen über die Geſchich⸗ 
te, Sprachen, Alterehümer und die Gottesgelehre« 
"heit, unausgefegt benmohnere. Er vollendete auch 


allhier den Lauf derfelben, und ward, nad) ruͤhmlich 


sabgelegten Proben feiner erworbenen Tüchtigfeit, da 
er etwas uͤber zwanzig Jahre alt war, von der groͤ⸗ 


amtes 


ningiſchen Claſſe unter die Candidaten des Predigt, 
— | | 
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amtes eingeſchrieben. So ließ ihn die Vorſehung 
Gottes an demjenigen Orte aufwachſen und. zuderei⸗ 
ten, welcher einmal von der Xeife, wozu er dafelbft 
gebracht worden, die angenehmften Früchte erhal« 
ten folte. 5 e 
Mar der Segen des Herrn bisher fihtbarlich 
mit ihm gemefen, fo begleitete ihn auch derfelbe nun 
ferner auf eine auszeichnende Weife. Er ward bald 
darauf in das peilige Amt befördert, und innerhalb 
einer Zeit von noch nicht vollen fechs Jahren, haben 
ihn fünf Gemeinen zu ihrem Seelforger gehabt, von 
deren einer er’ fchon wieder zur anderen hinweg berus 
fen ward, wenn er manchmal faum erft ih feine 
Amtsführung recht hinein gefommen war. Die erfte, 
welcher er vorgefegt ward, mar die zu Keifivoude, 
darauf zu Alblaſterdam, ferner zu Hillegonsberg, 
und endlich zu Delft, aus welchem Drte ihn feine 
liebenden und geließten Gröninger im Jahre 1738. 
zu ſich beriefen, und er ihrem Rufe willig folgete. 
Herr Bertling erwarb ſich je länger je mehr 
ben Ruhm fo wohl eines eremplarifchen und in den 
Velehrungewegen Gottes erfahrnen Kirchenlehrers, 
als auch eines auenehmend beredfamen Kanzelreds 
ners. Zmo Eigenfhaften, welche, wo fie beyfam« 
men fommen, gewiß einen würdigen Geiſtlichen aus- 
machen. Daher geſchah es, daß auch verfcjiedene . 
andere aufehnliche Gemeinen fi um ihn bewarben, . 
und die u Rotterdam, wie auch zu Amfterdam 
im Jahre 1749, den Ruf an ihn ergehen ließen. Er 
lehnete aber beide mir Danffagung von ſich ab. Die 
Vorſehung Hatte ihn nämlich beftimmt, auch der 
—* UM zZ Ä groͤ⸗ 
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gröningifen Untoerfie mit den in ihn gelegten 


Gaben zu dienen; wie er denn, nad) einigen Schwie- 
rigfeiten, im Jahre 1752. zum ordentlichen Lehrer 


der Gottesgelahrtheit ernennet wurde, und das big« 


berige Amt eines ordentlihen Seelforgers der Ges 


meine niederlegte ; doc) aber Monatsprediger blieb, 


Ueber diefe Veränderung feiner Umftände erfläref 
ſich unfer Gottesgelehrte ſelbſt in, feiner gedruckten 
Antrittsrede S. 4. 5. dahin; daß die Siebe zur Kirs 
che und zur guten Sache alle Schwierigkeiten bey 
ihm’ überwunden habe, va er, nachdem er alles über“ 
leger, gefehen habe, daß er nichts fonderliches würs 
de zu befürchten haben, als etwan einigen Abgang 
feineg Ruhms, wenn er ein Wert uͤbernaͤhme, wels 
chem er nicht völlig gemachfen wäre. Da er aber 
mit einftimmigem Schluffe der Obrigkeit berufen, 
durch das Anrathen feiner Freunde angeſpornet, und 
durch das Zeugniß feines eigenen Gewiſſens fen uns 
terftüßet worden, habe er ſich dadurch nichf diirfen 
abſchrecken laffen, ein anſehnliches Amt anzunehmen, 
welches ibm die aflerbeften Gelegenhriten an die 
Hand gäbe, zur Verberrlihung des Namens Got: 
tes und zur Unterfuchung der Geheinniſſe des 
Heils, Dergleichen mwiederholet er ausführlicher 
auf eine fehr ſittſame Weile S. 75. u.f. Und ‘ 
in der That; es fehlete nicht an ſolchen, welche 
befürchteten, Herr Bertling werde in dem akademi- 
ſchen Amte feinen Beyfall und Ruhm nicht fo erhale 
. ten, wie in dem Firchlichen 5 und welche weheileten, 
‚ daß es für ihm und für die Kirche Schade ſey, daß 
"er dieſe Verwechſelung getroffen habe, Diech — 
orur⸗ 
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Vorurtheil wurde ihnen gar bald benommen, nach⸗ 
dem er nicht nur den ſiebenten September des ge⸗ 
meldeten Jahres 1752. ſeine oͤffentliche Antrittsrede 
de modeſtia, modeſtaque fapientia theologo digna 
ac neceſſaria, mit ausnehmendem Beyfall gehalten 
hatte, ſondern auch in feinen gleich hernach eroͤffne⸗ 
ten Leſeſtunden fein deutlicher und gruͤndlicher Vor⸗ 
trag uͤberaus werth gewonnen und hochgeſchaͤtzet 
wurde; ſo daß ſein Hoͤrſaal bald einer der zahlreich⸗ 
ſten war, und bis itzo beſtaͤndig geblieben iſt. Die 
theologiſche Facultaͤt, ertheilete ihm, der dortigen 
Gewohnheit zufolge, einige Tage vor feinem Anzuge, 
in dem afademifchen Senat, dur) den Herrn Ger⸗ 
des, die Doctorwuͤrde. 

Im Jahre 1755. ward ihm den dritten Septenie 
ber das afademifcye Hiectorat von dem Herrn Profe 
Offerhaus feyerlich ‚übertragen. | 

Herr Bertling ift ein wahrhaftig gottsfuͤrchti⸗ 
ger Theologus; er gehöret aber zu nichts weniger, _ 
als zu den ſo genannten: Syrien oder Pietiſten, wo⸗ 
zu man ihn bat rechnen wollen. Er haͤlt feſt auf 
die Lehren der dordrechtiſchen Synode, und ſolget 
den Saͤtzen und der Lehrart des Bisb. Voetius; 


er iſt aber dabey weit entfernet von einem unanſtaͤn⸗ 


digen Eifer, Zankſucht, und allem dem, ſo dem Ber - 
ſolgungsgeiſte einiger Maaßen ähnlich ſiehet. Er- 
gehoͤret im Öegentheil zu ben mäßigen und friedfere 
tigen Gottesgelehrten, denen ihn der Herr Prefeflor 
Schultens: in feinet Niewjaar Gift ©. 201. aud) 
zuzaͤhlet, und fic) auf ihn, als auf einen folchen , be« 
zufet, Der neuern Weltweisheit if er eben niche _ 
my ſonder⸗ 


—⸗ 


1 Befhihte — 


ſonderlich gewogen, und er hat ſich ſelbſt einige Un. 
gelegenheit dadurch verurſachet, daß er,-da er noch 


Prediger war, fich in einer Kanzelrede wider das. an⸗ 
ist bey nahe durchgängig angenommene: Weltſyſtem 


herausgelaſſen hat. 


Was er bisher an das Licht geſtelet bat, ift fol. 


gendes: 


De hemel op. aarde, nedergebracht.i in. ene be- 


‚daarde Stilte en gerufte kalmte, in een aangenamie 
‚ vrede en vaftebiydfchap ener goede conſcientie, 


welke befpreugt fynde mer her bloed teru, fıch 
‚oeffent, om altydt onergeslyk te ſyn by God en de 
menfchen. Vertoont in ene verhandelinge van.ver- 
fcheide texten, waarin veele gewichtige gevallen 
der conſcientie, grorelyks invloed hebbende = 
een teder Chriftelyken wandel, op een fedige, be- 

knopte en voldoenende wyfe onderfocht en beant · 
woort worden, door den geleerden en godoruehti- 
gen heere, Jacopus DurHam, in fyn leven bedie- 
naar des h. evangeliums te Glasgaw, en Profeflor 
der h. Godgeleertheit aldaar, getrowelyk wir: her 
Engelfch vertaalt dorr 7. Rofs, met een voorreden 
van MıcuArt, BERTLING, predikant te Groningen, 


Octav. Rotterdam 1747. 


Chriſtus gehruiſt; ofte het merg des — 
ums, ſynde den inhoud van twee en ſeventig ver- 


IJ handelingen, over het geheele Ulllſte Capittel van 


Jeſaia, in ene vegſame order geſchikt en afgedeelt 
in 32 predikstien &c, door Jao. DurHAM, ver- 
taalt door J. Ross, met een- voorreden over de 


, feldfame onder den godsdienft in. onfe 


dagen, 


\ / 
i f i . 


des verm. Michet Bertina. 


dagen, waarin:de onderſcheide an en 
rechte wyfe' van.behandelingen worden aangewe- 
fen, tot bevördering wan: waarheit en ‘vrede, door 
Mich. BERTLiNG. Quark. Rotterdam 1752. | 
Unfer Sottesgelehrte-fäller in diefer fefenswürdle 
gen WVorrede fein fo befcheibenes, als verftändiges 
und gelehrtes Urtheil, über die berüchtigten wunder⸗ 
famen Bewegungen waͤhrend des Gottesdienftes, wel. 
de vor einigen Jahren in vielen Gemeinen der nie⸗ 
derländifchen Kirche fich äußerten, und auch zu Groͤ⸗ 
ningen nerfchiedentlich wahrgenommen wurden. Die : | 
Sache ſelbſt iſt aus andern Nachrichten bekannt, daß 
naͤmlich eine Menge Menſchen, haupsfächlich under 
der Predigt, in ganz ungeröhnliche und felbft unbe 
greifliche LeibesBewegungen geriethen,, bald als todt 
zur Erden niederſanken, bald mit den graͤßlichſten 
Geſichtern ſich wie Wuͤrmer kruͤmmeten, die Augen 
verdreheten, ſchaͤumeten, den Kopf auf den Ruͤcken 
ſchlugen u. d. g. alle Zeichen der entſetzlichſten Her⸗ 
zensangſt von ſich gaben, und jammerten, winſelten 
und ſchrien, daß fie Jeſum haben wollten und muͤß · 
ten, und mas dergleichen mehr tar, welches ‚man 
ohne Entfegen nicht fehen und hören Eonnte, Im Ur⸗ 
theilen hieruͤber, ſagt Herr B. wäre es zu wuͤnſchen 
geweſen, daß man den Mittelweg eingeſchlagen haͤt⸗ 
‚te; man hätte weder ſo viel Weſens davon machen, 
fondern in der Stille die Folgen erwarten follen : 
noch auch das Werk befpotten,„oder gar dem Teufel 
jufhreiben, fondern in der Liebe das Vefte hoffen fol- 
len. Indeſſen zeiger er, daß dergleichen Bewegune ⸗-⸗· 
gen kein gewiſſes Kennzeichen der Befehrung feyn, 
Br Ms, daß 
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daß fie aber gleichwohl zufälliger Weife dazu beytra⸗ 
gen konnen; * Im holländifchen Bücherfaale des Ju⸗ 
tus 1753... 8 bis. 19. werden die Betrachtungen 

des Herrn B. umſtaͤndlich recenſiret, und fehr gelober. 

Da aber der Recenſent in dem einen und dem 
‚andern des Herrn Doctors Sinn und Meynung 

nicht recht getroffen hatte, fo ließ diefer im Septem⸗ 

ber veflelben Jahres $.'324 bis 3 30. eine fo:ges 
nannte Advertentie einrüden, worinn er ſolches Durch" 
Heher; "und fich näher Darübernerfläret. - : 

* Die Oratio inauguralis, de modeftia, modeſta- 

. que fapientia, theologo digna et neceflaria, ift 1752. 
zu Gröningen auf 88 S. in großem Duart abge» 
Drucke worden, und thut der Auffchrift eine gar- gute 

. Genüge. Man fiehet, daß der Redner ſich der Zier⸗ 
lichkeit mie Mühe befliffen Habe ; fie kann ihm aber 

auch nicht abgefprochen werden. ed 
Da übrigens: feit einiger Zeit verfchiebene. ber 
«Herren Profefforen zu Groningen die löbliche Ge 
wohnheit angenommen haben, über gewiſſe gebruckte 
Sauaͤtze alle acht oder vierzehn Tage öffentlich zu Difpu- 
tiiren, ſo folget auch Herr Bertling derfelben fleißig, 
unnd ſind ung ſchon eine ziemliche Anzahl foldyer un- 
ter feinem Vorſitze vertheibigter Säge zu Gefichte 
‚gekommen, | Au 
WBGeſchloſſen im April 1756, 
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Geſchichte 
des Herrn | 


Joh. Daniel von Ofnfchlager, 


kider echten Doctorg; koͤnigl. Pohlnifchen 
und Churfurftl. Sachfifchen Hofraths und Rathsherrn 
der freyen Reichsſtadt Frankfurt am Way. 


ie liefern abermals einen Jufag zu des Herrn 
MWeidlichs uriften s sericon ; als welcher 
in demſelben von diefem Gelehrten nichts 
gemeldet Hat; da er fich gleichwohl bereits eine ger 
taume Zeit durch verſchiedene fehr leſenswuͤrdige 
Shriften über wichtige Stüde aus dem öffentlichen 
deutſchen Nechte und der Staatswillenfchaft ruͤhm— 
lich befannt gemacht hat, Br 
Die Geburtsftadt des Herrn Johann Daniel 
von Olnſchlager (*) oder Ohlenſchlager ift die 
Zirde Deutſchlands, die freye Reichs: ahl⸗ und 
Herdels-Stadt, Sranffurt am Mayn, allmo er aus eis 
nem fehr anfehnlichen Gefchlechte entfproffen, und 
den achtzehnten November ızı1. an das Lcht der 
Belt ift gefeget worden, Eben dafelbft hat er. es 
auf dem blühenden Gymnaſio in Erlernung der = 
en 





W) & ſtehet in des Heren Hofraths Muͤller Befchreis 
nr der Stadt Franffurt am Mapn. ©. 119, 135. 
15 \ 195, . | ' er 
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Ben Wiſſenſchaften ſo weit — eg * 


gen eine Univerſitaͤt beziehen fonnte, 
das fchöne und berühmte Leipzig, u jene 
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fen Staatsgelehrten Wiafcov zu feine: 
Lehrer in dem öffentlidyen Rechte — = 
Geſchichte. Von da.begab er ſich nad) € 5 
wo er auch die hoͤchſte Würde in der Kech 
it annahm. Hierauf that er eine Me 
Kart und an bie vornehmiten deut 1] ch 
Mach feiner Zuruͤckkunft war er von 173 73 
von der vertrauten gelehrten N 
von Lerßner, von Uffenbach und x 
welche fämtlich viele Hofe und Sänder € 
“ten, und zur Aufnahme der Wiſſenſchaf = 
Baterftadt ein ausnehmendes bengerragen 
Im Jahre 1728. ernannten ihn Ihro Königl 
ſtaͤt von Pohlen zu Dero Hofrath, und 1746 
er in den Reichs - Adeljtand erhoben, 1748 * 
den Rath feiner Baterftadr aufgenommen 
Der Herr Hofrach Muͤller zaͤhlet 
Beſchreibung der Stadt Frauffurt, ai n. 
5.156. mit dem größten Rechte zu den anfef | 
ften und gefihickteften Gelehrten, der infonder 
& r Hiftorie, und im Staatsred)t ausnehme 
iffenfchaften befige, In feiner Schreibot 
er fort, ‚und dem Ausdruck feiner Gedanfer U 
eine edle und einnehmende Art an’ fich, welche X 
‚erreichen. Seine Schriften rechtfertigen. bie 
theif vollfommen, Er hat zwar die meif J 
Voranſetzung feines Namens beraus hear aa 
iſt ae der gelehrten Welt nicht Ve 
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ben, und aud) in den Öffentlichen Zeitungen. angezel. 
Iget worden, daß er der wahre Verfaſſer derfelben ſey. 

Es find folgende: 
1. Origines iuris publici imperii Romano. Ger- 
h manıci illuftratae ex rebus imperatorum Sıxonica- 
j um . Seipzig. 

2. Differtation pr&liminaire für les comites Pa- 
latins du moyen äge-par Mr. le D***, Der. Herr 
de Beaumarchais (*). hat ſolche der 1740. ju 
Frankfurt herausgegebenen Hiftoire Palatine des ver» 
ſtorbenen Abts Schamat vorausgeſetzet; nebſt ei⸗ 
nem eloge hiſtorique de PAbbe ScuannAt, in | 
Form eines Schreibens an unfern Gelehrten. Vergl. 
Ihto Hochwohlgebornen, des Herrn Präfidenten 
von Loen kleine Schriften. ©. 278. 283. und, das 
angeführte Werf des Herrn Muͤller S. 157, 

3. Geſchichte des Intertegni, nach Abſter⸗ 
ben Carls V. vier Theile. Duart. Frauff. am Mayn 
1746. S. Goͤtting. Zeitung, von gelehrten Sachen, 
66 St. 

4. Abhandlung von den Dorzügen. des res 
gierenden Hauſes bey den teutſc ben König» 
und Rayſer⸗Wahlen. Fol. 28 S. Frankf. am 
Mapn 1746. Der Herr Hofrarh erweiſet bierinn 
aus ben Deutfchen Gefchichten von den älteften 3 Zeiten 
an, daß die freyen Deuifchen, und die mit denfelben 
derwandten nordifchen Völker zwar die Wahlfreyheit 
bey der Erhoͤhung eines neuen Oberhaupts — 

aber 
Von dieſem unagluͤcklichen Gelehrten ertheilt ber Herr 


Prafident von Koen leſenswuͤrdige Nachrichten, im 
vierten Theil der kleinen Schriften S. 306. u. j 


\ 


” 


#.’ 
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aber. dennoch mehrentheils für die naͤchſten Angehoöͤ 


rigen, und den Stamm des vorigen Hertſchers eine 
befondere Achtung gezeiget haben. Wenn die Deut— 
ſchen zu Zeiten von diefer vorzüglichen Siebe abge- 

Aigen, und aus einem andern Stamme ſich einen 
Ring erwählet haben, fo zeiget er allemal die Urs 
fahen, dadurch die wählenden Fürften. bemüfftger 
worden, die Krone in ein ander Haus überjytragen. 


Er eriweifet auch, wie ungluͤcklich mehrentheils Diefe 


Aenderungen, und die Interregna in ihren Folgen 


geweſen; wie ſehr ſich die ehrſuͤchtigen Nachbarn 
von Deutſchland bemuͤhet, die Kayſerwahl wankend 


und unbeſtaͤndig zu machen; wie eifrig fie ſich der 
Erhebung ber öfterreichifchen Fürften widerſetzet, und 


= wie deutlich fie dadurch geftanden, daß ihren ſchaͤdli⸗ 


hen Abfichten nichts mehr zuwider feyn fönne, als 


ein Kayſer aus diefem mächtigen Haufe. Endlich) 
bewundert er mit einer gegründeren Freude die Ein- 


tracht, die Geſchwindigkeit und die patriotifche Groß. 
muth der hohen Wählenden bey der Erhebung des 
itzigen Kayſers, und erfennet darinn bie-alles regie⸗ 
rende er einer Deutfchland befhügenden Borfe- 
bung. Goͤtting. Zeitung: eb. daf. 529.530 ©. 
5. Die Borreden zu den Wahl. und Krönunge 
Diariis der beiden legten Kanferl. Majeftäten. | 
6. Unterſuchung des wahren Urfprunges 
Herzogs Arhiei, von dem fränkifchen Majorde- ' 
mus, Erchinoaldo, wie auch der wwabrfcbeinlichen 
AbEunft Rapfers Berengarii 1. und der ſaliſchen 
Kayſer aus dem alten Elſaſſiſchen Haufe. Fal. 
1747. ohne Danennung des Ortes. Bon diefer preiß. | 
Te at wuͤrdi· 


« 


des Hrn. Joh. Dan; v. Olnſchlager. 19 
würdigen Schrift findet man in den götting. Zeitung; 
Ss 137: u, f. eine umftändliche Necenfion. , Der 
darinn erwiefene Hauptſatz iſt, daß der elfaffifche J 
Herzog Athicus, der auch Edichin und Adalricus - 
—— und fuͤr den unzweifelhaften Stammpater Des 

ifchen Haufes gehalten wird, allerdings gin Sohn 
Tesidefii und Enfel’Erchinoaldi gemefen fey, fo beis 
De im; VII. Seculo der Monarchie als Majores - Do- 
mus borgeftanden haben. ; Anbey wird die Freund» 
(haft des: Heiligen Leodegarii mit dem erchinoaldi— 
chen Haufe außer allen Zweifel gefeget, und. verfchies 
dene wichtige genealogiſch⸗ hiſtoriſche Unterfuchungen 
mit der roͤßten Gruͤndlichkeit abgehandelt. 

7. Kinleitumg. in die Siſtorie und Gerecht— 

Der beſonderen Staaten des roͤmiſchen 
in Deutſchland und Italien. Frankf. am 
Bi 1748; Octav. 1030. &, - Der Derleger wollte 
eine neue Yusgabe'des von dem feligen- Franken⸗ 
ftein herausgegebenen dritten Theils der Pufendor« 
nr in die Hiftorie an.das Licht ftellen, 
und erfüchte unfern Gelehrten, die Ausfertigung bef- 
felben auf ſich zu nehmen. Diefer hat das Werk 
. ganz umgearbeitet, und hat den Geift der fonft uns 
nachahmlichen Pufendorfifchen Feder, wo nicht voll. 
kommen, doch ganz nahe, erreichet. Die Geſchichte 
derer in dieſem Buche vorkommenden Staaten iſt 
bis auf das Jahr 1747. fortgeſetzet. Es iſt in zwan⸗ 
5 abgetheilet. 1) Vom römifd) : deut⸗ 
Kahſerthum. 2) Von den deutſchen Reichs— 
Händen uͤberhaupt. 3) Vom Erzhaufe Oeſterreich 
— der Bohmiſchen Krone und Chur. 4) Vom 
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Ehutthauſe Bahern. 5) Womtdniglichen thura unt 


dar HaufetSachfen: 6) Vom koͤniglichen 
jurhanfe Preußen und Brandenburg. 7) Von 


Churpfalz. 8) Vom koͤniglichen chur⸗ und fuͤrſtli⸗ 


chen Hauſe Beaunſchweig⸗ 9) Von den Herzogen 
iu Meklenburg. 10) Zu Wurtemberg. 11) Bon 


den Sandgrafen zu Heſſen. 12) Markgrafen u Boa» 
den; 13) Herzögen zu Holſtein. 14) Fürften zu An 


Halt. 15)'Von den italianiſchen Staaten überhaupt. 
16) Vom Großher jogthum Toſcana. 17) Vom koͤ⸗ 
niglich⸗ſardiniſchen und herzogl. ſavoyhiſchen Hauſe. 


8) Bon der Republik Venedig. 19) Von Genua; 


20). Bom tuͤrkiſchen Reiche, als ein Anhang. Goͤt⸗ 
ting. Zeitunä. 1748: 134 St. Ä fi 


9 gpelfüterre Staatsgeſchichte des roͤmi⸗ 


ſchen Kayſerthums in der erften Haͤlfte des 
viersehnten Jahrhunderts worinnen die Re⸗ 
gierungen des Kayſer Albrechts des J Henrich 
des VII. Ludewigs des Bayern, und der Anz 
fang Carl des IV. pragmatiſch befchrieben 
worden, Mit Kupfern. Frankf. am Mayn 1755 
groB Quart. vier Alph. drey BG. Nova AdaErud, 
1756. p. 104. Es iſt leicht zu erachten, Daß zu 
Verfertigung ſolcher Buͤcher ein reicher Vorrath von 
koſtbaren gebruckten und ungedruckten Schriften er⸗ 
fordert werde; wie denn? auch belobter Herr Muͤl⸗ 
ler der Bibliothek unſers Gelehrten, als einer der 
vornehmſten und ſehenswuͤrdigſten zu Frankfurt Er⸗ 
waͤhnung thut/ S. F Vor 


gs ie ho 
Man kann fich übrigens die gegründete Hoffnung 


inachen; von dieſer fleißlgen und geſchickten Feder 
— noch 


Hrn. Joh. Dan.:v, Olnſchlager. 193 


mehr dergleichen beträchtliche Werke, nd un. 
ern eine vollftändige Gefchichte- der Staa. 
des roͤmiſchen Reiches in Stalieri, zu erhalten, x 


Der Herr von Ölnfchlager Iebet in einer ver. 

ten Ehe mit einer Tochter des berühmten 
ectors Orts, in welcher er auch einige $eibes. 
am teben hat. 
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HERR ER KHF  € 
> 


Sehhihte 
Herrn Chiſtian Henrich Troß, 


heider Mechten Dostors und des bürgerli- 


pen und öffentlichen hollandifchen Rechtes prdent: 
— —— zu Uetrecht. 


D wir eben im Begriff ſind, die Geſchichte 
dieſes beruͤhmten Rechtsgelehrten zu beſchrei⸗ 
ben, fälle uns des Herrn Prof, Peter Bondam 
zu Zütphen ganz neulich an das Licht gettetene uub 
lgerathene oratio inauguralis de linguae Graecae 
Cognitione, iyrisconfulto neceflaria,(*) in die Hände, 
und wir lefen darinn ©, 5. und 9. Folgendes, Praeter 
Ilidam omnis boni et aequi doctrinam perfedum de- 
tique iurisconfultum effieiunt earum literarum, quae 
| Ä ab 
©) Zuͤtphen 1755. Darts 66. S. | Ä 
Gel zur. Iſte Fortſ. od. Ch N 
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naud proletarius, veteris philofophiae, Stoicae ia 


primis, .notitia, criticae: artis,; non temerariae, ne@ 
etiam nimis fuperftitiofae, gnaritas, antiquitatum, 
' Graecarum aeque ac Romanarum, explorata peritia, 
accurata tandem hiftoriarum cognitio. — '— At- 
que haec eft regia illa via et a fummis viris cal- 
cata &c. Dieß Zeugniß ift wahr, und viele wah⸗ 
re Gelehrten haben es von je ber vor der Welt ab- 
gelegt. Den Holländern muß man das Recht 
mwiederfahren laſſen, daß unter ihnen die Eritifche, 
die in der That gelehrte Rechtsgelehrſamkeit, an— 
noch mehr blühe, als in. Deuffchland und unter an= 
‚ dern Nationen, und daß man auf ihren Aniver- 
(eisen die ſchoͤnſte ‚Gelegenheit habe, im-Diefent 
heile ver Wiflenfchaften etivas Gründliches zu er: 
lernen. Es ift aber eine Undanfbarfeit von Leu— 
sen eines gewiſſen Geſchmackes unter ihnen, wenn 
fie nicjt erfennen, daß die Deutſchen unter ihnen 
ein Vieles dazu beytragen, fondern ſich wohh 
gar nicht feheuen, dieſelben für Verderber ‚ihrer. 
gründlichen ag Sn auszugeben. , Wir ha⸗ 
ben diefer-üblen Gefinnung fchon anderswo (*) das’ 
Möthige entgegen geſetzet, und zugleich den hoch— 
berühmten Herrn Profeffor Tror unter diejeni— 
gen. Deutfchen mit aufgezählee, welche gewiß um 
die Rechtsgelehrſamkeit ‘in Holland nicht geringe 
Verdienfte haben. Anitzo, da er zu Letrecht ftes 
ber, beftätiget auch fein Erempel dasjenige, fo eben‘ 
. Das 


(9 IV. 35: 892.885: 6. 
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daſelbſt von dieſer Univerſitaͤt ins befondere von uns \ 


angemerfet worden, _ | 
Seine Geburtsftadt ift Colberg, die Haupt 


fladt des Herzogthums Caſſuben in Hinterpoms 
mern; und ift er alfo fein Weftphälinger, patria 


Weftphalus, mie in den Adtis Eruditorum 1737.. p. 
240. ftehet. Allda war fein Herr Vater, Chriftisn 
- Trog, Secretarius des Ealzwefens, und er iſt 
als fein Erfigeborner im Jahre 1701, auf dieſe 


Melt getreten, und in der Lutheriſchen Religion era 


zogen worden, 


Nachdem er in feinem Vaterlande die Gründe. 


der Wiffenfchaften wohl gelegt hatte, befuchte er 
die Univerfitäten Halle, Leipzig und Marburg, all 
wo er die berühmteften Sehrer Wolf, Wald⸗ 
ſchmidt, von der Delde, Homberg, hörete, that 
hierauf eine gelebrte Reiſe durch einen Theil 
‚ Deutfchlandes nad Holland, und ließ fih auf 
der Alniverfität Uetrecht nieder. Hier hatte er bie 
berühmten Männer, Drakenborch, Dufer, von 
Eck, und Otto, mir welchem er gleichwohl her: 
yac) zerfiel, zu feinen Lehrern, und erwarb fich 
allda, nad) einer zehnjährigen Abmwefenheit von Hau: 


fe, den achten Junius 1730. die höchfte afademis 


ſche Ehre in der Rechtsgelehrfamfeit, nach öffent: 
lich vertheidigter Cathederfchrift de termino moto, 
Er hätte diefes weit eher thun fünnen. Denn er 
gab fchon zuvor feit dem Jahre 1727. verfchiedenen 
Studirenden befonderen Unterricht, in den Rechten, 
bereitete folche zu dem examine pro gradu zu, und 

Te fehrieb 


= ‚ 


190.. Gecſchichte 
ſchrieb auch einigen die Disputationes inaugurales, 
Es iſt leicht abzunehmen, daß er hiedurch zu Uetrecht 
in ſo gute Umſtaͤnde geſetzet worden, daß er auf 
die Zuruͤckkehr in ſein Vaterland nicht bedacht zu 
ſeyn noͤthig hatte. Auch bekannte er ſich allhier 
zur Reformirten Religion, und fuhr mit ſehr 
gutem Erfolge in folder Privarunterweifung fort 
bis in das Jahr 1741. (*) | E 
In diefern Jahre ward er den vier und zwan⸗ 
zigften Junius, in die Stelle des nad) Uetrecht ab— 
gegangenen, und nun bereits verftörbenen , Abra⸗ 
bam Wieling, als Profeffor der Rechten‘ nach 
Franecker berufen. Den neunten October deffelben 
Jahres ward er öffentlich eingeführet, und hielt ſei— 
"ne Antrittsrede de libertate fentiendi dicendique 
dis ptopriae Den ächtjehnten März 1743. Fam 
die Drofefion des öffentlichen Rechtes hinzu. - Im 
Jahre 1750, den ızten May hielt er die feyerliche 
geichenrede auf feinen verftörbenen Amtsgenoſſen, 
Dominicus Balk, und 1751. nahm er das afades 
miſche Rectorat an, und legte folches den zweyten 
October 1752. nieder, mit einer, fo tie jene, bald darauf 
gedruckten Rede de immortalitäte legum inſtaura- 
toris, Wilbelmi IV. principis Auriäci, Belgii foe- 
derati fupremi praefecti &c. &c. Endlich ward 
er zu Ende des Jahres 1754. von dem Uetrechtſchen 
Magiftrat zum Profeffor des bürgerlichen und öf: 
 fentlichen Holländifchen Rechtes auf dorfiger Unis 
verfität berufen. Ein Ruf, welcher ihm zu defto 
| | groͤſſe⸗ 
(*) VRIEMOET Series profeflorum et lectorum acade: 
auiiae Frificae, quae eft Franequerae, p. 95. 96. - 
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groͤſſerer Ehre gereichet da keine von den Profef- , 


onen ledig. war, und: “ihm ein dußerordentliches 
anfehnliches- Gehalt ausgemacht worden, Auch 


fumete Herr Tros nicht ‚ bdemfelben zu folgen; 


und bielt den zweyten Junius des. folgenden Tab: 
tes 1755. feine Anzugsrede de iure publico Belgico. 


⸗ 


Was dieſer Gelehrte: nun bisher berausgege. ’ 


im hat, ift Folgendes. 


I. Diff. iurid. inaug.. de termino. .mpto. Trai. 


ıdRh. 1730. Quart. 8. B. Das erſte Kapitel‘ 


Yandelt de origine terminorum ex iure gentium, 


das jivepfe: de religione terminorum ,. Das dritte 


de pofitione et iure terminorum, Das vierte a — 


ctimine termini moti, 
2. Iaconı GoOTHOFREDI-Operä foridica minora, 
{ne libelli, tractatus, orationes, et opufcula rario- 


1a et praeftantiora, ‚quibus continentur feledtae, 


non modo in iure, fed er omni antiquitate Roma- 

na et Graeca, ius antiquum illuftrante, materiae. 

Omnia ab innumeris mendis purgata, cum icone 

audoris, indice copioßflimo et praefatione Curı- 

 TAyı HEnrıcı Trotz, li. Lugd. Bat. 1733. fol. 
5Aph. io Bogen. 


3. CHRISTFR.WAECHTLERI — cum praef, 


Ba mifcelt, obferv. crit, vol. III. Tom.l. p. 113. 
4. De memoria propagata, damnata er refli- 


u traddatus juris. Trai. ad Rh. 
5. HERMANNYS. Hvco de prima feribendi ori- 


ging et voigerfa zei Iiteparias antiquitate, cui no⸗ 
M3— tas 


— 
f 
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tas, opufculum de fcribis, »pologlam pr 


LERO, praefationem et indicesadieci 1 
Jäus. Trai. ad Rlı.. 1738. groß Ita y 
7B. Sn der Bibliorh. — 32 
p. 71. fegg. ward von den Anme 
Gelehrten fer veraͤchtlich geurtheilet/ 
auh Herr Heumann, in una fi 
anzumerfen für gut gefunden. bat. & ei 
etwas dawider in der Vorrede zu dent | Sr 
Werke: ‚Eine weitläuftige und ruͤhmlich 
ſion davon findeeman in benNov, Ag. es. 
p. 8-24 — 
6. Edmundi Mexilli, Tricafini ; 1ai, ⸗ 2 
liis regis, antecefloris in academia' metre * 
turigum primicerii, in quatuor libros '; 
num imperialium commentarii — 
tuti anno MDCXXXVI. aetatis audloris LV/ 
feſſionis XXXVI. Quibus adieda eft € >arı 
inftirutionum fynopfis per definitiones' et £ 
nes, in qua torum’earum artificium e 
Ex mente et manuferiptis eiusdem E.MerıEL u 
ya et ftudio CLavor Moncin, iuris veriusgqu 
fefforis Concinnata, cum praefatione‘ c.H. 7 1 


Icti. Trai. ad Rh. 1739. Quart. 2 Alph. 2 


7. GviLiELmi MARANI, antecefloris T 
opera omnia, feu paratitla ——— 
tractatus iuris ciuilis, cum auctoris vita, BER 
MEDonIo fcriptore, omnia ab — 
repurgata, atque indicibus copiofiflimis Io 
tata : cum icone — recenfuit et p ra 
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nem adiecit Christi4nvs HEenkıcvs TROTZ, JAus, 


Trai. ad Rh. 1741. 6 Alpha B 

8. Orat. inaug, de libertate fentiendi dicendi- 
que, iurisconfultis propria. Franequ. 1741. ein 
Aph. 5 DB. Sie wird recenfirt in den Nouis Adlıs 
Erud. 1243: P-358- 7.000700: 


sy # 
31 J 


9. Thefes iuris;publici ad leges- fandamenta: 


les foederati Belgüi, find Difputationen ‚fo in den 
Jahren #745. und 1746. zu Franecker gehalten, und 
mfanımen.gefragen worden. = Alph. 6.9... Eine 


ausführliche Recenfion ſindet man in ben Nov. Ad, 


Erud. 1747: P. 206. ı: 


Ä 


0. Oratio in’obitum Domanıcı Balz. 1759. 


ır. Oratio de immottälitate legum inftauras 


toris Wilhelm IV. &c. 751. 


+12 Jus akrrarium- foederatixBelgii,-vel.dup.4-: \ 
13. Jus ae Romanorum. .4- Diefe Wer: 


fe find 1753 Aus werfchiedene Jahre ‚hinter einan- 
der gehaltenen Diſputationen gefammlet und mit 
einem Kegifter verfehen worden. In dem Bock- 
zaal, des Novembers 1753. wird gemeldet, daß 
nur funfzig Exemplare davon durch den Buchfuͤh⸗ 
ter. Brower wuͤrden koͤnnen verſandt werden. 
Einſolglich haben ſie ihre Stellen unter den raren 
Buͤchern. RTL REES | 

44. Oragio inaug. de iure foederati helgũ 
publico. Vlersi. 1755. Datl, 02 er 


* * Fi 


.. "Heck, Troi hat auch vorgehabt, den Symma, 


chas. mit feinen Anmerkungen heraus’ zu gebem 


* 
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Wir koͤnnen nicht fagen, ob -folches wirklich geſche⸗ 
hen ſey. Man hat uns verſichern wollen, daß er 
auch der Verfaſſer des hollaͤndiſchen Machiavel 
republicain fen, von- melthem Buche des Herrn 
Schlichter Catal, Plagiarior. kann nachgefeben 
. werden‘, in den bremifchen Symbolis liter, Tom. L 
P. II. p. 71. 72. Doc wir haben Feine Gewißheit. 
Noch wird in den Adis Erud. 1737. p. 240. gemel- 
det, daß er mit einer Ausgabe der Werfe ALBERICH 
und Scıeronis GENTILIS umgehe, aud) PErITI Com- 
mentarium ad leges Atticas neu heraus” geben 
wolle, Dieß letzte Vornehmen hat des Herrit 
Prof. Weſſeling (*) Ausgabe veraͤndert. Ibes 
nigftens gehöret ‚die ſeine noch bisher‘ ur Biblio- 
theca promiffa et latente, : | 
Geſchloſſen im Jenner 1756. 


EREERRTRII FE 


Geſchichte 


des 
Herrn Franz von Oudendorp 


der Beredſamkeit und der Geſchichte ordent⸗ 
lichen Profeſſors und der hollaͤndiſchen Geſelſhaft 
der Wiſſenſchaften zu Leiden Mitgliedes. 


)ie Stadt Leiden, welcher Der Herr von Ou⸗ 


dendorp anige su einer ihrer gröffeften Zier⸗ 

den bienet, ift auch feine Geburesftadt, und it er 

” Da 
94.3 90. €. | 


de8 Heren Franz von Dudendorp. aoı 
dafelbft den ein und dreyßigſten Julius 1696. an 
das Licht der Welt getreten. . Nicht weniger hat er 
alldier fo wohl in den. Schulen, als auf der Univer⸗ 


fiat den. Wiffenfchaften obgelegen. Nachdem er 
jih einige Syahre den Unterricht der großen Mäns 


ne "ac. Perisonius, Jac. Gronov und | 


Pet, Burmann. und anderer blühenden Lehrer 
treulich zu Muse gemacht hatte, ward er zum 
Präceptor der dritten Claſſe dafelbit angeftellet, aber 
1724. zum Mectorat nach Nimaͤgen berufen; wel 
des Amt er den ache und zwanzigften April mit 
einer hernach gedruckten Rede de vſu et-necefli« 
tate publicarum ſcholarum feyerlich antrat. Ver⸗ 
ſchiedene ſeiner gelehrten Freunde begleiteten ihn 
mit dabey gedruckten frohen Wuͤnſchen, und unter an⸗ 
dern andern findet ſich auch das bey dieſer Gelegenheit 
verfertigte lateiniſche Gedicht des Det. d' Orville, 
in deſſen von feinem Bruder heraus gegebenen 
Poämatibus p. 617. (*) Die Schule zu Nimägen. 
war damals in etwas fchlechien Umſtaͤnden, ſie fieng 
aber an fich unter ihm wieder aufzunehmen, 
Mlin ee ward ihr wieder entriffen, und 1726. in 
die Stelle des feel. Edward von Zurk, zu dem- 


felben Amte nach Haarlem, da es auch mit der 


Schule nicht am beften ausfahe, (**) befördert. 
Er trat fein Amt den fiebenten May an. Die 
Herren Curatores erwiefen ihm Die Ehre, ihn in 
einem :feyerlichen Aufzuge aus feiner Wohnung ab- 
PR zuho⸗ 

©) Vergl. 2. Th. 353. S. E) ‚Boekfaal Febr. 
1726. p. 244. 52* — s s * 


— 


| 


902." *EGeſchichte 28 
zaholen, und in den Hoͤrſaal zu begleiten. Wet 


Herr Prediger ag, Geelkerken thar die Einfüß: 


tung mit einer. Rede, von dem Grunde , Ans 
wachs und Slor der Isteinifcyen Schulen; 
ins befondere zu Haarlem, und der neue Her 


- SRector. vedete de ingenuae educationis, et ad ei 


- feholarum, neceflitate. : Worauf die Zurükführung 
auf gleiche Weife geſchah, und bald hevnach beide 
Reden auf Koften der: Obrigkeit. gedruckt worden, 
Allhier Kater den ein und swanzigften April 1734 
auch das ausnehmend ſchoͤne Carmen elegiacum 
de veris adaentu öffentlicy “ausgefprochen ‚ welches 
Fur; darauf den Druck uͤbergeben, und 'auch von 
dem Heren P, Merkmann indie holfändifche 
Sprache iſt uͤberſetzet worden. : Ein Glüfwüns 


ſcchungsgedicht zu diefer "Amtsveränderung "findet 


fih. wiederum in "den Gedichten des: feligen: P. 

© Örville ©. 67. An dieſem Orte gab er ſich 
auch mit: der Jungfer Sara Torren in den: Ehe⸗ 
ftand;, welcher. gleichfalls von gemelderem Dichter 
fchön befungen wird S. 76. und mit einigen Sprof 
ſen, unter welchen Herr Cornelius von Ouden⸗ 
dorp dem Predigtamte gewidmet tft, ift gefegnet 
worden. Mit eben dieſem gelehrten Dichter: und 
beider. Rıchten Doctor, welcher ein merkwuͤrdiges 
Benfpiel gegeben hat, daß die. Kaufmainfchafe 
ſich gar wohl mit einer wahren Gelehrfamfeit'ver- 
binden laffe, hat der. Herr von Oudendorp bis 
an deſſen Ende eine; beftändige Sreundfchaft und 
Briefwechſel unterhalten. Daher auch in beffen 
Gedichten verfchiedene von einem ah ben anderem, 

| \ und 


des Herrn Franz von Oudendorp. 203 


und ein ſchoͤnes Leichengedicht des letztern auf de— 
erſtern, vorkommen. ©, 181. 207. 219. 253. 


Er fand mit vielem Ruhme zu Haarlem bis . 


auf das Jahr 1740; da er den zwoͤlften Sept. zu⸗ 
gleich mit dem Heren Prof. Hemſterhuis in feine 
Vaterſtadt zuruͤck berufen, und ihm das oͤffentliche 


% 


lehramt der Berebfamkeit und Gefchichte aufge: : 


tragen wurde. Diefes trat er den ein und zwan⸗ 
zigſten Oetober an mit einer Rede de literariis Caii 


lalii Caeſaris ftudiis. Im jahre 1744. befleidete 


er das akademiſche Secretariat, und verwechſelte 
ſolches 1745. mit dem Affefforat, worauf 1751. dag 
Kectorat: folgete. Den fieben und zwanzigſten 
Sept. 1745. bielt er zum Andenfen bes berühmten 
papebroeEifchen Vermaͤchtniſſes an die leidenfche 
Univerfität eine feyerliche Rede de veterum infcri- 
puonum et monumentorum. vſu, legatoque Pare=' 
PROEKIANO.: : Und nad) dem fehmerzlichen Hintritt 
des Prinzen von Oranien, Wilhelm des vierten, 
glorwuͤrdigſter ¶Gedaͤchtniß, ward ihm die Leichen⸗ 
rede zu halten aufgetragen, welches er unter vor— 
und nachgehender Irauermufif den ficbenten: Fer: 
bruar 1752. mie vielem Beyfall verrichtete, und 
des folgenden Tages fein Rectorat öffentlich. nie⸗ 
derlegte, Als in eben: dieſem Jahre eine Gefell- 
(haft der Wiffenfhaften zu Haarlem aufgerichtet 
wurde, "ward unſer Herr Profeffor den ein und 
jnanigften November auch zum Mitgliede der⸗ 
ſelben erwaͤhlet. Alle gemeldete Reden ſind in 
goß Quart gedruckt worden. Und außer denenſel⸗ 
ben und: nicht wenigen lateiniſchen Gedichten, hat 

nun 


RV — 
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nun die — el dem — — velhe- 


ten noch Folgendes zu dankfen. 
2, Ivzıvs OsseQyens-de prodigiis, sum anim⸗ 
aduerfionibus Io, SCHERFERI et füpplementis Conk.. 
IraostHenms, Lugdun, Batav. 1720. Octav. 
2. Lvganı Pharflica, cum ſcholiaſte inedito ee 
adnogationibus integris HENR, GLAREANIy Iac. 


‘ Myeizuı, loacH. CAMERARII, Hvc. Grori et fe- 
lectis aliorum Lugd. Bat. 1728. groß Quart. Ni- 


tidiflimam editionem nennet fie ber berühmte 


4 


Caſp. Burmann in Traied. Erud, p,-161. 


3. Sexrvs Ivtıys Frontinvs: de flrategemati- 
hus, cum notis integris Franc. Moni , GoDE- 


“ scHaLcı STEwECHII, PET. ScrivErıı et Sam. 


Tennvutı. Lugd. Batav. 7731. groß Oetarv. 
A4. C. Iyzır CaEsarıs. de. bellis Gallicis. er, ciuili 
Pompeiano, nec non A..Hırrıı aliorumque de bel- 
lis Alexandrino, Africano et Hifpanienfi,,commen- 
taril, ad MStorum fſidem expreſſi cum notis, inte-. 
gris Dion. Vossıı, lo, Davısıı, et Sam. CLARkıı,: 
cura et ftudio F. O. qui: fuas animaduerfiones ‘ac 
varias leftiones adiecit. Lugd. Batav. 1737: -Öroß: 
Quart. 5 Alph. 205 B. Mit Charten und andern 
Stichen. Der hochberühmte Herr ‘Prof. Geßner 

nennet dieſe Ausgabe mit. Recht pleniſſimam, in 
einer Anmerkung zu Hermeccı fundamentis ſtili— 
cultioris p. 317. Der Herr von Staveren in fei-, 


nen Animaduerf. i in Hevsıncerı fpicileg, etc, in- 


Mife. obf. crit. nou. Tom. VI. und "andere be- 


Re ruͤhmte Kunſtrichter rühmen deſſen Anmerkun« 
gm sum oͤftern. Wir wollen nur die erften Zeilen: 


ber 
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der Necenfion in den Nouis Adis Eruditorum 17 37. 
p-337. berfegen. Dignus eft autor-tam illuftris eru- F 
ditiffimo ifthoc atque accuratifimo editore, qui 
mirificis, quae praeftitit, ftudiis, non parum fibi lau- 
dis ac gloriae comparauit, et longinguo alios poft 
fe fpatio reliquit. % N 


5. Breuts veterum monumentorum, ab amplifi- 
mo viro, GERARDO PAPENBROEKIO, academiae Lug- 
‚ duno-Batauae legatorum, defcriptio, in duas’par- 
tes diuifa, Quarum prima Graecos Latinosque titu- 
los, aris, vrnis, aediculis, buftis, areis, laminisque la- 
 Pideis, inferiptos, vti et anaglypha continet ; fecun- 
da ftatuas, imagines, capita deorum, illuftriumque 
virorum &c. compleäitur, Lugd. Batav. 1746. 
Groß Quart. io Bogen mit 3 Kupferftichen. Der 
Ritel giebt einen zureichenden Begriff von dem 
Hauptinnhalte diefer Schrift. Das papebroeki: 
fe Vermaͤchtniß konnte nicht Teiche in beffere Haͤn⸗ 
de fallen, S. Noua Acta Erudit. 1747. pP: 3 I 8.(*) 
a u 6. Caivs 
(*) Aus dem Kerkelyk. regifter der pfedicanten te Art‘ 
fterdam · erfehen wir. &. 187. daß der felige Predi⸗ 
ger Daniel Bedber durch den Tod ſey verhindert 
worden, herauszugeben: marmora Papenborgica, ex 
Sirianis, Wittianis, Reittftianis, Heidanianis, Gräe- 
wanis, aliisque conflata, Es war diefer Sedber 
ein fehr geleheter Mann, welchem der felige var 
Till alle feine ungedruckte Schriften nachließ,; deren 
er auch verfchiedene mit feinen Vorreden an das Licht 
geftellet hat. Er war det 5. Aug. 1683. zu Eynd- 
boven, wo ſein Bater, Eberhard Bedder, Prediger 
war, geboren, ſtudirte zu Leiden vornehmlich unter 
a — — van. 


* 


J — 
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6. Caıvs SvETONIvs TRANQGVILLWS 
ex recenfione F..O. qui variantes ‚lediones : fuas- 
que animaduerfiones- adiecit ; .intermixtis, I. -G. 
GRAEVII et.GRoONoYvII, nec non ineditis 
. Car. Anor. Dvk ERI Adnotationibus. Lugd. 
Bat. 1751. groß Octav. 1624 &;..ohne Zufchrife, 
Vorrede und Negifter. 2 Theile. . | 
Da von allen gemeldeten Dudendorpifchen Aus⸗ 
gaben alter Schriftfteller, eheils in denen Actis Eru- 
ditorum, theils in denen. zuverlaͤſſigen Nachrich⸗ 
‚ten, theils in ber Bibliocheque raifonnee, und in 
- anderen gelehrten Monatsfchriften. und Zeitungen, 
umſtaͤndliche Nachricht ‚gegeben worden : fo wollen: 
wir ung nur bey dieſer letzteren ein wenig Auf: 
halten. — 
Bon feinem alten Schriftſteller hat man leicht 
‚mehrere und fchönere Ausgaben, als vom Sueto- 
nius Der fel. Burmann gab ihn 1736 zu Am: 
. flerdam, und Herr Erneſti 1748 zu leipzig fehr vor⸗ 
zuͤglich heraus. And’ gleichwohl ift diefe allerneueſte 
Ausgabe gar nicht fürunndg anzufehen, Der Herr 
von Oudendorp hat nicht nur eben-die Hand⸗ 
ſchriften und Hülfsmittel, welche Burmann ge- 
R | e | h E . babe, 
van Till, war Prediger zu Oudewater, Altınaar und 
Amſterdam, allwo er 1726 unverheyratbet: verflorben 
iſt. Im Bockfaal dieſes Jahres, Jenner S. ııı. 
Wwird auch angezeiget, daß gemeldetes Buch in folio 
"mit Kupfern in die Preſſe ſolle gegeben werden. Ue— 
brigens hatte der Erblaſſer den ſel. D. Eßgers im 
Seflamtente dazu angeftellet, daß er Diefe Alterthümer 
„ in Drbnung fegen follte ; welches: ep anch in einem 
Gebaͤude bey dem horto alademico gethan hat, 


/ 


des Herrn Franz von Dudendorp, 207 
babe, fonderh noch überbem zwo Handſchriften aus 
der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien, und drey von 
Jac. Gronovius verglichene Florentinifche ges. 
brauchet; wie aud) die Anmerfungen Angeli Poli- 
tiani, fo ihm Herr d Orville, durch den Herin - 
Bifcioni ,.aus einer. fiorentinifchen Bibliothek ver⸗ 
ſchaffet hat. Anbey hat /er des Scheffer Duker 
und Fabricius Anmerkungen genuͤtzet. Bey dem 
Leben eines ieden Kaiſers hat er die dahin gehoͤrende 
Muͤnzen beygefuͤget. Den Muthmaaßungen der 
Gelehrten verſtattet er wenig Pla,” fondern haͤlt 
ſich treulich an denen $esarten, fo er in Handfchrif- 
ten und Ausgaben vorgefunden. Die Anmerfune 
gen felbft find durchgehends Eritifch, und beftimmen 
die rechten Lesarten. Zur Probe wählen wir nicht 
unbillig die berühmte Stelle, worüber die Herren 
Triller und Springsfeld einen etwas heftigen 
Streit geführet haben (*) Zib. II. c. 80. Coxen- 
dice, et femore, et crure {iniftro non perinde va- 
lebat, vt faepe etiam inde claudicaret : fed reme- 
dio arenarum et harundinum confirmabatur. Die 
römifche und venetianifche Ausgabe lefen coxa indi- 
ce, por coxendice. Die Worte inde claudicaree 
werden fehr verfchiedentlich gelefen. Da das inde 
vom Suetonius nicht herkommen fann, fo ſchlaͤgt 
Herr O. vor in itinere, iter iniens, incedens in via, 
glaubt aber doc), daß die wahre Lesart noch ver⸗ 
borgen fey. Uns gefällt die Berbefferung ungemein, ’ 

jo 


* Man kann davon ſchen Herrn Vogels mediciniſt 
Bibliorh, 10 St. ©. 899. u: f. = u 
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fo ein: Gelehrter in ber Biblioth. raifonnde Tom. 
- XLVI. P. I. p. 97: vortraͤgt: Vt ſaepe etiam IN 
DIAETA claudicaret, das ift, das Uebel ver: 
urfächte, daß er felbft hinkere, wenn er in feis 
nem Gemache gieng. In Anfehung der legten 
Worte erfenner Herr D. in den Addendis p. 1022. 
den Werth der Teillerifchen Berbefferung des Wor- 
tes arenarum in habenarum. Wir wollen nur noch 
hinzu fügen, daß auch Herr J. $. Reitz in feiner 
Apologia aduerfus criminationes anonymi in miſc. 
Lipf. p. 40. aufs neue von Diefer Stelle gehandelt 
habe, Er ſtimmt dem Heren Triller in der Er- 
klaͤrung felbit bey, fucht aber das Wort arenarum 
benzubehalten, und fchreibt. Quum ad humorum 
abundantium’ diflipationem faciant fomenta calida : 
haud &evsarov erit, ſi arenas (*) calidas loco ad- 
fe&to chirurgos veteres adplicafle.narret Sueronius. 
Und bierinn ift in der That wohl nichts ungereim: 
tes, zumal, wenn das Lebel des. Auguftus in. der 
Gicht oder dergleichen feinen Urfprung gehabt bat, 
und eine luxatio imperfecta geweſen iſt. 

Dem Berlaut nad) hält fi) der Herr von Ou⸗ 
dendorp anitzt mit dem Apuleius und mie dem’ 
Thomas Magiſter beſchaͤfftiget. Da wir wiſſen, daß 
der Here Doctor Bernard zu Amſterdam dieſen 
letzteren herausgeben will, und der Druck bereits 
im Fruͤhjahr 1754 bis zum Buchſtaben K gefoͤrdert 
— ‚ße —— wir, daß es mit deſſen 

Wiſſen 
¶) Dan koͤnnte darauf verfallen, auenarınn zu lefen, 
und es von Haberfäsklein, oder warmen Umſchlaͤgen 
mit. re Hader BEE 
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Wiſſen geſchehe , und er dieſem ſeine Beytraͤge mit. | 
theite. Don feiner Willfaͤhrigkeit, andern Gelehrten 


Be zu ſeyn, llegen verſchiedene Zeugniſſe am u 


i ⸗ ſeligen J C. wWoif Confpedus fapelle- 
&ilis Eepiftölicae er literariae manu exaratae zeiget 
Vol. LX. p. 258. auch Briefe deſſelben an. 

Wir haben auch in den Actis ſocietatis Lat. Ie- 
nenfis, vol. II. p. 301. einen Indicem Aeliani von 
feiner Ausgabe angeführt gefunden. Es iſt n uns aber 

derfelbe übrigens unbekannt. Ä 
| Geſchloſſen im Jenner 1756, - 


— 


Geſ wichte 
* John⸗ — 


der Geſchichte und der Beredſamkeit oͤffentli⸗ 
| m ordentlichen Profeffors auf der Nnloerik - Ä 
tät zu Franecker. 


T er — lebende Vater dieſes geſchickten Ser. N 
ausgebers des Muſaͤus, Herr “Johann 
Heinrich Schrader, anitzo wuͤrdiger Leh⸗ 
rer der veformirten Gemeine zu Leewaarden, ſtand zus 
vor zu Tonnawerth, einem friefifchen Dorfe, als Pre« 
diger. -: Und Biefer Ort. iſt der Geburtsort dieſes fe 
Gel.Wur. iſiegeri ob. xcb. * 


— 
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nes aͤlteſten Seien — welcher —* im Jahr 
1722 auf.diefe Welt trat. Die, zarte Gones furcht 
feines: Herrn Vaters machte: ihn vor allen Dingen 
dahin beſorgt, daß er ihn in feiner zarteſten Kindheit 
auf die Bahn der chriſtlichen Tugenden und. Gottſe⸗ 
ligkeit des Glaubens fuͤhrete. So bald, er. aber deß 
- fen fähig war, ließ er es: ihm auch nicht an Unter⸗ 
richt ie den erſten Anfangsgruͤnden der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fehlen. Er legte dieſelben weiter anf der, Schule 
zu Lewqarden, und: that forgtüdliche und ſchleuntge 
Schritte in allen Scäullestianen, daß er hoch in I 
ner erften Iugend auf, Die, Uniyerſ I: u Sranecker 
gefandt wurde. Cr war zwar der Gottesgelehrtheit 
gewidmet 3 Da aberseinesgeraume Zeit ber die loͤb⸗ 
‚liche Gewohnbeit zu Sraneder er gegriffen bat, 
daß viele Studirende, ſoſi Idttes gelehrtheit 
befleißigen, fig) nicht mit n Haͤnden an 
ihr Hauptſtudium begeben, men erſt in den ſchoͤ— 
nen — —— undäng zen in der lateini⸗ 
ſchen nd g Wr ‚eine, gewiſſe Stärfe 
zu erlan A — a: gete!, uͤch Heir Schrader 
Arge mit, 2 ‚größten Sf und Bereit willigkeit. 
Die berühmten Maärtner Hemſterhuis und 
Burmann waren darin feine vornehmſten Lehrer, 
‚und nachdem jener 1745 nad) Lelden berufen worden, 
war: ihm der: beruͤhmte Valkenaar fehr nuͤtzlich 
‚Sn den morgenländifchen Sprachen und. Alterthuͤ⸗ 
mern ließ er ſich von dem groͤßen S 
demchochverdienten Herrn Doctor Vriemoet, unter ⸗ 
weiſen; unter deſſen Vorſitze er auch den, ein: und 
IE 7ad:; doſſen Specimen: ſex⸗ 
KR RR al. * um 
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tum Adnotationum philologicarum ad dicta elaſſica 
V. T. vertheidigte. In der Gottesgelehrheit woh⸗ 
nete er Denen Vorleſungen des vortrefflichen Vene⸗ 
ma und des feligen Laom{*) bey. Dod),fein Tried 
zu den Eritifchen Wiffenfchafften vermochte ihn, daß 
er fich denenfelben mit allem. Ernfte ergab ; und. der 
Eifer, ‘womit er denenfelben. oblag, blieb auch micht 
unbelohnet. Da er noch in feinem: neuizehnten 
Jahre war, brachte er innerhalb eines halben Jah⸗ 
res feine ſchoͤne Ausgabe des Muſaͤus in den Stand, 
daß ſie das Licht ſehen konnte, und da er kaum das 
zwanzigſte zurück gelegt hatte, erſchien ſolche voll. 
ftändig im Druicee. 
Die gute Aufnahme berfelben konnte ihm nicht 
anders, als zum Sporn dienen, um auf dem einmal 
gluͤcktich betvesenen Wege immer einfiger fortzugehen, 
Sein Fleiß und feine Geſchicklichkeit wurden Fhro 
Hoheit, dem böchftfeligen Prinzen von DOronien, und 
den übrigen hohen Curatoren der frießländifchen 
Akademie angepriefen, und diefe dadurch bewogen, 
ihn den eilften März 1744 zum Prälector der Bered. 

famfeie und der Geſchichte anzuſtellen. Hierauf fol- 

gete im April 1748 die Ernennung zum ordentliche 

Profeffor. in diefen Wiflenfehaften. Es war eine et— 

was feltene Feyerlichkeit, bey welcher er den erftch 
May 1749 diefes Amt öffentlich antrat; da nämlich 

zugleich) -mie ihm vier neue Amtsgenoſſen, nachdem 
fie, der Bewohnheit zufolge, ih den aͤkademiſchen 
Senät eingeführet worden, ihre Anteirtsteden hief- 

ten, namlich Here Gilliffen und Herr Bernßau, 

| O 2 * Pro⸗ 
rn © vou ihm Th. S. 233. 


a2 © Befhichte 
Profefforen ‚ber Gottesgelehrtheit, Herr Owens, 
Profeſſor der Medicin, und Herr PYpey, Profeſſor 


der Mathematik. Unſer Herr Profeſſor redete zu⸗ 
legt, de po&tis, praeeipue recentioribus, qui Latine 


ſeripſerunt. Es ift damals eine Sammlung von 


"Gedichten auf diefe Feyerlichkeit in Quart :auf fieben 
Bogen berausgefommen, uͤnter dem Titel: Aonü 
Lauri Clari monimenta triumphi, etc. worinn unter 
andern ein gefchicfter Befliffener der Gottesgelehrt- 
heit, Bekius, von unſerm Heren Profeffor finger. 


Ten laatften fiet men noch dien wytberoemden 
Haeldt, 

JOHANNES SCHRADER, in* t befchaafde Letter-Veldt 

Geoeffent en geleerd, dit toonen ons Fyn’ 

Ä Schrifften 

Noki in d’ Hiftorien feer.wel van een te fchifften. 


| In diefem feinen bisherigen afabemifchen Amte 
bat der Herr Profeffor Schrader noch zwo oͤffentli⸗ 
che Feyerlichkeiten begangen. Den vierten Febr. 
1752 hielt er im Namen der Akademie eine Leichen⸗ 
rede in lateinifchen Verſen auf den verftorbenen 
. Prinzen von Dranien glorwuͤrdigſter Gedaͤchtniß, 
‚und den fiebenten und vierzehnten Junius deffelben 
Jahres hielten zween Studirende unter feiner Aufſicht 
ihre öffentlichen lateinifchen Reden ; naͤmlich Johann 
Abrabami, de infignibus hiftoriarum in omni 
ſcientiarum genere vtilitatibus, und Andreas öde 
Zange, in laudem inuidti — Michaelis Adriani 


Ruiteri. 
Herr 
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Hert Schrader hat bereits vor einigen Jahren 
eine bemittelte Witwe geheyrathet, welche ihn an 
Jahren weit uͤbertrifft, und ihm einige Stiefkindet 
zugebracht hat. 

Es iſt bereits aus unferer Erzählung abzuneh« 
men, daß diefen Gelehrten die Ehrſucht noch nicht 
angefommen, unter die Bielfchreiber gerechnet: zu 
werden. Das Bornehmfte, fo er durch den Druck 
befanne gemacht hat, ift fein Auf aͤus, welcher fol- 
genden Titel führet: 

Mouoaiou TR YgaETINE Ta Ina "How ug) Ab- 
avdgov. Mvsaeı grammatici de Herone et Eee 


carmen; cum conieduris ineditis Perrı Francıe, 
ex recenfione IoHANNIS SCHRADERI, qui variantes 


le&iones, netas et animadverfionum libros adiecit, 
Leouardiae. excudit Tobias van Deffel cro 13 cexuın. 
Groß Octav. Auf eine Zufchrift in lateinifchen Ver 
fen, an den Prinzen von Oranien und die Euratores 

der Franeckeriſchen Univerfität, folget eine gelehrte 

Vorrede von brey Bogen. Syn derfelben befchäffti« 
get ſich Herr Schrader theils mit der Unterſuchung, 
wer Muſaͤus gemefen fen, und zu welcher Zeit er ges 

lebt habe ; theils mie Erzählung der Hälfsmittel, * 
ren er ſi ich zu feiner Ausgabe bediener, und der Eine - 
rihtung derfelben. Was das erfte beteifft ſo ift 

Scaligers und anderer Meynung gewiß unrichtig, 
welche unfern Muſaͤus für älter, als den Homer 
felbft, und für einen Zeitgenoflen des Orpheus hal« 


ten. Herr Schrader füget einen neuen Beweis 


hinzu, weil in diefem Gedichte B. 318. 319. vier Win« 
de, und unter diefen Eurus, aufgezählet werden, da 
20.2... 03 doch 
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doch von dieſen die älteften Scheifeftellee nichts wiſ⸗ 
ſen. Es iſt vielmehr ganz wahrſcheinlich, daß dieſer 
Dichter ohngefehr um gleiche Zeit mit dem Achilles 
Tatius oder Nonnus gelebet habe, nicht aber vor 
dem Ovidius oder zur Zeit des Martialis. Er iſt 
aber auch nicht Nonnus ſelbſt, wie Srancius'ge 
muthmaßet. Harduin hat ihn gar ungläcklicher 

Weiſe bis in das dreyzehnte Jahrhundert herunter 
gefeget. Schoͤttgens Meynung, daß Mufaͤus ein 
Chriſt geweſen fen, ift ſehr ſchwach. Zu feiner Aus» 
gabe hat Herr Schrader ſich der vorhergehenden 
bedienet, von dem Herrn Burmann aber einige 
noch nicht herausgegebene Muthmaßungen des be⸗ 


ruͤhmten Pet. Francius erhalten; wie auch eine 


Ausbeſſerung des beruͤhmten dꝰ Arnaud von dem 
Herrn Profeſſor Dalkenser. Da uͤbrigens erſt 
1737. der geſchickte Matthias Roͤver (R)eben dies 
fen Schriftſteller heraus gegeben hatte‘, ſo verſichert 
Herr Schrader, daß ihm dieſe Ausgabe anfänglid) 
noch unbekannt gemefen, da er mit. der feinigen: ums 
gegangen, amd er-nachher; bereit gemefen fen; folche 
zurück zu laſſen; die Aufmunterung guter Freunde 
und andere Umſtaͤnde aber hätten ſolche befoͤrdert. 
Nach der Vorrede folge erſtlich ein Verzeichniß der 
Handſchriften und Ausgaben, welche Herr Schra⸗ 
der anfuͤhret, und zweyteuns einige aͤltere griechiſche 
Epigrammata, fo den: Muſaͤus betreffen/ und. ein 
Gedicht des Herrn Burmann. ° Hierauf kommt 
S.2 big.16, das liebesgedicht des Muſaͤus ſelbſt, 
nach der legten. Roͤveriſchen Ausgabe, mit der la» 
ae Are j 2. teinde- 
‚OA Nova Acta Erud. 1739. p. 60. 
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teinifchen Ueberſetzung jut Selten, und beftändigerr 
Anmerkungen darunter, und alsdenn des Herrn 
Herausgebers’ Ammatluerſiones bis S. 374. "Den! 
Schluß machet ein doppelte Kegifter 1) der Sachen. 
und Wörter). 2) der angeführten Altern und neuer 
Scrifeftelle? Die Anmerkungen: unter dem Terk | 
betrefferi überhaupt die Lesarten und der Sinn der. 
Worte. Die weitläuftigeren-Animaduerfiones erlaͤu⸗ 
tern die Redarten und Ghdjen aus der- Sprach 
wiſſenſchaft und den Alterthuͤmern, und theilen zu⸗ 
gleich nach der Gewohnheit der 'igigen kritiſchen 
Herren Herausgeber verſchiedene Erklaͤrungen ans 
derer Schtiftſteller mit.“ Wie wollen von beyderley 
Arten einige’ Proben mittheilen. Gleich anfangs 
&. 2 wird angemerket, daß Harduin und Smith 
ſich betrogen Haben, wenn fieinden Gedanken geftan« ⸗ 
den, daß die Figur des griechiſchen Sigma C. für 
2! vor den Zeiten des Domitian auf den Muͤnzen und 
Steinen wenig ober gar nicht gefunden werde, nad) 
deſſen Zeit aber die erfte Figur die legtere gänzlich) 
verdeungen habe, Wir haben Gelegenheit ‘gehabt, 
dieſe Kieinigkeit, welche gleichwohl nicht ohne Mugen 
iſt, zu unterſuchen, und glauben, daß man auch Die 
$änber "und Derter' unterfcheiden : müfle, mo die eine 
oder die andere Figur mehr im Gebrauche geweſen. 
In den Müngen und. Auffchriften von Smyrna, 
Sardes und: andern afiartfhen Städten, haben’ 
wir die Figur C. vor dem Domitian nicht gefunden, 
nach ihm aber die eine wie die andere, felbft beyde in 
einem Wörte 3. E. cAPAIS. Bey dem fünfte Vers 
unxorderäv TE Akardoov cu3 we) Auxvor dns, wird 
J 4° ange 
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"angemerfet, dab, bieß letztere Wort nicht von PR 
Sonitu crepitantis facis et ſtrepitu natantis zu. neh⸗ 


"men fen, ſondern eigentlich; vom Geſichte zum öfteren 


gebrauchet werde. Nämlich ein Sinn fteher öfters 
ins befondere,um überhaupt das Wahrnehmen,ani- 
maduertere u.d. g. auszubrüden. So: Offenb. 
Joh. I. 12. PAbasw zu Duviv. Vergl. AunkscHs 
animadv. ad Aeſchyl. p. 2. S. 23. 24. wird ber Ge 
brauch des Wörtleing 55 für yae beftätiget, und auch 
Luc. XH. 2. und Hebr. XUL 4, dapin gebracht. 
S. 80. ‚lautet der 236fte Vers, negrupim Auxyom 


woAuxAaugop doxsvay, Francius hat gemepnet, 


das Beywort woAunAaugoo fomme zu früh, und 
alfo woAuxAnrew lefen wollen, Herr Schrader hält 

es für eine Prolepfin, wovon er ein und anders gleich 
mäßiges:Erempel beybringet. Die Lesarten moAU- 
»Auusos und roAuxAzurog find einerley,, wie ſchon 

Roͤver über diefe Stelle angezeiget, und auch d Or⸗ 
ville ad Charit. p: 39. angemerfet hat. . In dem 
. Carmine fepulcrali 578. der Reißkiſchen Antho⸗ 

logiae lieſet man woAunAaurov vaurıAing auußaAov. 
Vielleicht ift die Muthmaßung eines Gelehrten nicht 
zu verwerfen, welcher xoAunaussso anräth, d.i.-Iych- 
ni multum ardentis. Ovıp. Heroid. XVIII. 32. lumi- 
na fumma vigilantia turre. Und wie in gemeldeter 
Anthologia carm.. 798. ſtehet, xeus iov Auxuo Ixe- 
oa Daos migwaars srsısı. Doch), wir gehen über 
zu den Animaduerfionibus. Gleich zu Anfangs wird 
von der- dichterifchen Anrufung der Goͤtter gehandelt. 
©: 125. wird ivuxıov jesr’ @e9Aov uberſetzt, noctur- 
num: RR certamen ; und * Ueberſetzung beſtaͤr⸗ 
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fe. 5.128; werben dem Ammönius, wenn er _ 
lehret, ayım ng) Pic daPigsi, entgegen fenende 
Erempel beygebracht. S. 130. vom Gebraud) des 
fingularis pro plurali, wobey in Horarıı carm. L. I. 
Od 14. 7. das Wort carinae gerettet wird... S. 131; 
von ſchlechten und nichts bedeutenden Beywörtern, 
S. s40. von lätelnifchen Berfen, fo fich reimen. Hier 
und öfters wird man mit Dergnügen fehen, daß 
Herr Schrader zeiget, wie wenig Grund fo manche 
ſo genannte Emendationes Criticorum haben. S. 
147. wollten wir uns die Verbindung der Worte, 
Kumweidec "A ifena dro weoydvan bey nahe lieber ges 


fallen laffen, als mit dem Herrn Profeffor wueyn 


dm Feoyovov, turrim auitam überfegen. Nichts ift, 
‚wie er ſelbſt gar wohl anmerfet, bey den Alten be- 
kannter, als das erblicye oder Familien Priefterthfum, 
und bie Meldung des Pausz aexıseius ir aeeyd- 
vov, welche er aus bes Spon Mifeell. erud. antiqu, 
P. 335: thut, kommt hier fehr wohl zu ftatten. So 
findet man eben. dafelbft: p. 348.. KAwduer "Egswicvor 
weurdvsiav ix yirag diadefaiusvov, und bey Smith 
Notit. VII. eccleſ. Aſae euyysrn vor ng) Eyyovav 
dexıesav’Aciac. Herr Rheynen in Diff. de Alı- 
archis bringet aud) eine Auffchrift bey, ang ix reo- 
yövav uöyas. Vergl. auch W’ORVILLE animadv. ad 
CARIT. 9.416. Herr Schrader handelt hier zu⸗ 
gleich von Traiedionibus, und unterfuchet bey diefer 
Gelegenheit audy die ſchwere Stelle Röm. IX. 10. 
- Er überfeget die Worte s£-sv0g xeism Exsca Iraan, 
ex vno Ifaaco grauida. ‘Ben diefer und ‚gleidymäßi. 
gen Leberfegungen ae“ uns allezeit die en 
— En 5: ee 
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keit uͤbrig, wozu der Apoſtel das &iog beygefügt Habe: 
Wer wüßte nicht, daß Rebecca nur einen Mann 
gehabt habe? oder -mer-zmweifelte an ihrer Keuſch⸗ 
heit ? Wir follten alfo lieber mit Coccejus, de 
Dieu, und andern, Das ivös auf den Sinn des vor- 
bergehenden zurüd ‚bringen ‚ und vielleicht erweifen 
wir anderswo, daß xorm dxsca Iradı hihts an 
ders fey, als: im Eheſtande mit Iſaac, ober 
auch:: da fie von Iſaac in den Wochen war, 
Doch-genug von diefem Buche. 


Außer verfchiebenen andern Gedichten, hat Herr 
Schrader fein öffentlich ‚gehaltene fchönes Epice- 
dion auf den Höchft ſeligen Prinzen von Dranien,auf 
zehn Bogen in Folio dem Druck übergeben. Fraries 
der 1752. Eine artige Anmerkung von ihm findet 
ſich in des Herrn Pierſon Veriſimilibus p.7. | Ce 
liefet beym Ovın. Metam. VII. 399: für. iuftiflime 
Pbineu; mit Recht: iuftiflima Phini.: ‚Anderer; fo 
er andern mitgetheilet hat, zu gefchtveigen. ran 
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des Herrn 


PR Daniel von Rn 


ordentlichen Profeſſors der griechiſchen und 
lateiniſchen Sprache zu Groͤningen. — 


ven d Retenfi on der: von bieſem Gelehrten mitge⸗ 
theilten Ausgabe des griechiſchen Dichters 
Coluthus, lleß man: ſich in den Nouis 


Adis Eruditorum 1748. S. 405. folgendergeſtalt 


vernehmen, In animaduerſionibus non contemnen- 
dam linguae Graecae peritiam et acre fanumque 


iudicium in redo ‘a prauis  fecernendo, ſciteque 


emendandi dexteritatem, luculenter autor’ demon- 
ftrauit, ita. ve. magnam de fe. fpem excitaueric:orbi 
erudito, quam fi ſtudeat non: fällere, bene fecerit. 
Gleichwie das Urtheil in ber Wahrheit gegründet. ift, 
alſo haben auch die Hoffnung und die wohlgemennte 
Anmuthigung ihre Erfüllung gehabt‘; nachdem der 

r voor Lennep nice nur feit dem in feinen. ‘Ber 
muͤhungen fleißig fortgefahren, ſondern auch nun⸗ 
mehr ein Amt erhalten hat, welches ihn in den 
Etand feger, die: Früchte derſelben fo wohl der flır- 
direnden Tugend, als den Siebhabern der anmuthis 
gen Gelehrſamkeit mitzutheilen. Sam Lebensge⸗ 
Re kürzlich; diefe: un en. ö 
r 
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Er iſt 1724 zu Leewaarden in Feleßland geboß- 
ren. Mach vollenderenSchulftudien hat er ſich ganze 
fünf Jahre zu Franecker auf die Wiſſenſchaften ges 
legt. Dieſe Univerficat hat den Ruhm vor vielen 
andern, daß die ftudirende Jugend ſich größtentheils. 
in denen Humanioribus wohl umfiehet, ehe und be» 
vor fie’ zu den höhern Wiflenfchaften übergehet. Der 
Herr von Lennep fand bald fo viel Vergnügen dar- 
inn, daß er fein Hauptwerk davon madıte. Er hielt 
fi vornemlich an den berühmten Valkenaar, und 
machte durch Briefe mit d' Orville (*), Reima⸗ 
rus, Roͤver, und andern gelehrten Männern Ber 
Eannefchaft. Der Sehrling war des $ehrers werth. 
Er erwarb fich eine mehr als gemeine Gelehrſamkeit 
in der griechifchen und lateinifchen Kritik, und legte, _ 
noch ehe er von Dannen z0g, eine ſchoͤne Probe derfels 
ben ab durd) feine 1747 zu Leewaarden beforgte 
Ausgabe des Coluchi de raptu Helenae. Hierauf be- 
gab er ſich in demſelben Jahre nad) Leiden, um 
fi) f6 wohl die vortreffliche Bibliochef alldort , als 
den Unterricht des berühmten Hemſterhuis zu Nutze 
zu machen. Allda verblieb er bis ins Jahr 1752, da 
er bey der neuen Befeßung der erledigten Profeflior. 
nen auf der Gröningifchen Akademie, das öffentliche 
Lehramt der griechifchen und lateinifchen Sprache er- 
hielt; da er denn den zwölften September die fener- 
fie Einführung fieben neuer Profefforen mit feiner 
Antrittsrede de — * linguarum ex analogicis - 
alien mentis, - 


‚Von ice großen Manne wird er genennet politae 
tionis iuuenis in den Animadv. ad Chariton, 
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mentis actionibus probata befchloß. Er fam eigente 
lich in Die Stelle des feligen Wich. Roſſal. Doch 
war dieſer nur Profeffor der griechifchen Sprache, 
dabey aber zugleich der Logik und Methaphyſik. 1755 
haben den gten November unter ihm öffeneliche Re⸗ 
den gehalten, in der Kirche der Akademie, Herr Ans 
dringa de reuerentia ſ. feripturae praeftanda, und 
Herr -Swanefeld in laudem iurisprudentiae et 
nobilis officii aduocatorum. Der Titel feines here 
ausgegebenen Coluchus ift folgender: : 

CoLvrHI raptus Helenae. Recenfuit ad fidem 
codicum MStorum, ac varias ledtiones et notas ad- 
_ iecit lo. DanıeL A LEnNEP. Accedunt eiusdem 
animaduerfionum Jibri tres. Groß Octav. Leewaar⸗ 
den, ein Alph. ı B. 1747. Sein erftes Bornehmen | 
war, des Zryphidori excidium Ilii, wie man beyde 
Dichter wohl. fonft ben einander findet, zufammen 
heraus zu geben. Allein die Merrikſche Ausgabe 
des legteren zu Orford 1739 (*) mußte folches veraͤn⸗ 
dern. Das Gedicht felbft ift auf bey nahe fieben Bo» 

gen fauber und fchön mit einer neuen und freyen Lie- 
berfefung abgedruckt, und Die verfchiedenen. Lesarten 
und muthmaßlichen Ausbeflerungen,fo wohl des Herrn 
Herausgebers feibft, als auch des berühmten d’ Or⸗ 
ville darunter gefege. In den dreyen darauf fols 
genden Libris Animaduerfionum werden nicht nur eis 
nige Stellen des Coluthus, fondern auch vieler ans 
dern griechifchen Dichter, auf eine geſchickte Weiſe 
erläutert ; wie Denn das ganze dritte Buch nicht mit 

dem Eohrchus, fondern mit andern — 
beſchaͤff · 
[ &. Nov. Ad. Erud. 1744 ©. 389. 


br 
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befchäfftiger ift. In den angefuͤhrten Nouis Adis 
Eruditorum iſt dieſem allen ein / billiges Lob behgele⸗ 
get, abẽr auch verſchiedenes mit Grunde dagegen er⸗ 
innere worden. S. 398 bis 4b0. So wird z. E. mit 
Recht angemerket, daß die Worte V. 10. ivas; rovrov 
Oi ng. yarcıv oeivn, einen guten, verftändigen Sinn 
Haben, und. mithin der Boränderung in mitasgrovrov 
ung) Yazyay opwsr; wichtibedürfen.- In dem;2öften 
Bil aud! aden: Banrisıa..ng) "Aeuauins."APgodirm, 
follten wir es bey nahe lieber bey den Worten x) 
‘Aguoring bewenden Taffen ‚-als’ mit: dem: Herrn von 
 Lennep xu$' denoviag,.mit d' Örville s$'.-agmo- 
ac, oder; mit: dem Seipsiger Necenfenten v&vegmeving 
lefen; Denn uns duͤnkt, Neander habe gar recht 
uͤberſetzt Harmoniae mater Venus; als worinn ‚gar 
nichts undichteriſches oder unrichtiges zu finden iſt. 
Coluthus iſt ohnehin fein Muſter. W138 und 198 
ſcheinet uns auch die Leipzigſche Veraͤnderung des 
Wortes ia lasgoc in:smiseos unnoͤthig. Es kann in 
beyden Stellen ſehr wohl adüutrix bedeuten, und alſo 
im der erſten ivogẽn Emünseov "Av, fuͤglich uͤber- 
ſetzt werden, Mineruam fortitudinis adiutricem, wel⸗ 
ches der. Herr von Lennep recht gut durch praeſi- 
dem ausgedruͤckt hat. "Es ft befannt, daß: Heſy⸗ 
chius imötgeog durch Bondos , wuuwaxosserklätet, 
Und Ammonius giebt die Beſchreibung. Erinzgn 
iv Yyapıslam rα marepultvös SonYbrren gl 
cvAlaußävtuso. Warum follte auch 3.200, nicht 
ne konnen ſtehen bleiben, fo daß die See alu- 
mna Paridis, feine Erhalterinn, genennet werde ? 
Kanneman eg mit einen, das wenigſte zu ſagen, ſo 
en ann. id BA vo ZAmitfele 


J 


des Hrn. Job; * von —* PR 


mitelmäßigen: Dichter ſo genau nehmen ? Die an 

igte Antrittsrede unſers Herrn Profellors, bat, 
ee ‚ fo damals gehalten worden, gleichfalls das 
Sicht —2 — und iſt auf ſechs Bogen in groß Quart 
Noch) 1732 zu ®röningen abgedruckt worden. Er giebt 
©. 10, von der Analogia | linguarum folgende Erkla— 
tung.  Eftwvocum), quae auhmli ibet Imguam con- 
fütuunt, oninium in certas- clafles — et 
fignificationum ipfis cohaerentium apta inter fe et 
eonftans fimilitudo et conuenientia. Die ber 


tung A philoſophiſch⸗ tedneriſch, 


. an, 


as die, gelehtte Welt noch von — Fleiße 


verhoffen kann, wollen wir mit den Worten ſeines 


Freundes, bes geſchickten Herrn Joh. Pierſon, ihi⸗ 
gen Rectors zu Leewaarden, aus ſebnem der Rede Akte 
gehängten Gluͤckwunſche, anfuͤhren: 


Praecipue bris. docio his vtilis. "srbi5 “ — 
Quäeque diu exfpedht, fplendida dona para. 
"Iamque Acragantini'nomen mentita. tytanni * | 

Ede breui, ftudio feripta polita un... | 
Moxque alios fructus, quos noſtri teimporis aetas 
„, Miretut mecum, pofteritasque legat. 
vic tua, quae cunctas dudum peũetrauit i ino oras, 
Creſcet et inuidia gloria n maior exit, 


Wir vereinigen biemt _ Wunſch und unfee 


Erwartung. | 

Ehen dieſer ſein —— feinen 
1752 zu Leiden herausgegebenen .V erofimilibus, ße ‚in 
Wo Ä | en 


— 
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den Nouis Adi⸗ Eruditörum‘ 1753. Pf. mit hobe 


recenſitet werden , verſchiedene ſeiner ern 
näher gepruͤfet, als p. Zi PPORRTTE 37°“ 


on: nertenererenn ent 


Geſchichte 


des | 
"Sic Johann fon, | 


Rectors zu Leewaarden. 


ie wollen dieſen feinen. gelehrten Freund * 
Herrn von Lennep ſo gleich zur Seite ſe⸗ 
gen. Sic pagina junger amicos. Es kommt 
ihm eine Stefle unter den frübzeitigen Gelehrten zu. 
Er ift niche Allein ſchon in feiner frühen Tugend ein 
gelehrter, und ſich ruͤhmlich auszeichnender Dichter 
geweſen, fondern hat aud) in einem Alter, In wel 
chem es die allerwenigften Studirenden fo weit brin« 
gen, in feinen Verifimilibus eine Probe abgelegt, more 
inn ein befebter Wig, und eine ausgeſtreckte, und in 
die Tiefen der Kritik eindringende Gelehrſamkeit 
gleich als um die Wette ſtreiten. | | 
Was uns von feinen bisherigen $ebensumftäns- 
den befannt geworden, ift Folgendes : Er ift 1731 zu 
Holſwert in Frießland gebohren. In einem Alter, 
in welchem er, wie Ovidius ſpricht, Pöterat puer 
— videri, bezog ex die Aniyerfitär 
A er, 


% 
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Fer, und hielt ſich daſelbſt vornehmlich an den be 
rühmten Valkenaar. Er hatte in feinen Studien 
vielmehr einen Zaum, als einen Zügel noͤthig. 
Gleichwohl bezeuget er felbft, daß ihm das Erem- 
pel und der-Umgang des Herrn von Lennep zu 
vielem Reize fo wohl, als Vortheil gedienet habe. 
Der Herr Profeffor Schrader war ihm nicht 
meniger nüslih. Von Sraneder gieng er nach 
Leiden, und übergab fich vornehmlich dem Unter. 
richte des großen Hemſterhuis. Da wir unfern 
Sefern dadurch zugleich eine Probe des Bichteri ' 
fhen Geiftes des Herrn Rectors vorlegen fönnen, 
fo wollen wir die Verfe, worinn er felbft diefe Lim» 
"fände erwaͤhnet, aus dem Glüfwünfhungs - Ges 
dichte an den Herrn von Lennep en 


. - Iam recolo tempus, quo nos Franeca tenebät, 
Parua licet, mägnis aequiparanda fcholis. 
| ‚  Hie tibi, paene puer, primum ſum cognitus vſu: 
- Tu iam doctrina nomen adeptus eras. 
Cum me gaudentem veftro dignatus amore es, 
* Et numerum focios inter habere tuos. 
Scilicet vnus amor-Pindi, dodtaeque Mineruae : 
.. Idem inflammabat pe&ora noftra calor. Ä 
Et fimul vnius dooris ab ore licebat 
Pendete, atque artes condidiciffe nouas. 
Primus do&trinae nobis VALKNAERIVS atcem 
; 'Monttrauit, patrii gloria fumma foli, 


Gier  P Er 


—XR 


— 
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Et — multis abſcondita, elauſtra repändie, 
Ingenii referans diuitiöris opes; | 
— manı iuuenilia pectora dextra, 
. Ac vulgo ignotam fecit inire viam, 
Ta mihi.non monitis tantum prodefl? ſolebas, 
Saepe jed exemplo, IANE, praeire tuo. 
Moefta dies, qua Franequeram, diledte, relinquig 
Et celebris Leidae moenia celfa petis. - 


_Credemihi, partem, Frifiae cum teınpla Mineruae 


Defereres,, animae tecum abiiffe meae. 


Nec mihi tam gratum tempus fluxiffe volebat, ' 


Quam prius; et multis displicuiffe modis. 
Quin etiam, te non praefente, deferbuit ardör, _ 
Tantus et in ftudiis defüt eſſe calor. 


Non quod opus fugerem, dodtos fugeremue 


© Jabores, 
Non vnquam tali eft mens vitiata lue. 


Sed deerat, cuius virtutem imitarer honeſte, 


Qui ſtimulus iuueni maximus eſſe ſolet. 
Laeta dies iterum, qua tecum viuere Leidae 
Quotidieque frui, fuauis amice, datum eft, 


Hoc ego cum recolo tenpus, quod.nuper abiuit, 


$entio non vllum gratius eſſe mihi. 


Hic tecum licuit diuinum audire docentem, 


. Quem laudare timet noftra Thalia, fenem, 


“ * — E * # . 6 “ 
. Mra- 
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Mirarigte animi dotes atque omnia fümmi, | 
(BDignior hoc nemo nomine) fada viri. 
Hic tecum licuit diuerfo fallere tempus, 
Materiam nobis Pallade dante, modo. 


Nachdem Herr Pierfon zu Leiden feine Verifi- 
milia an das Licht geftellee harte, hielt er ſich wie⸗ 
derum eine Zeitlang zu Sranefer aufs © Eine ge: 
wiſſe Art fo genannter Theologanten, oder Befliſſe— 
nen der Öottesgelahrtheit, wollte ihn zwar als eis 
nen Eleinen Meifter in. feiner Aufführung befpotten. 
Allein er widelte fich in feine eigene QTugend ein, 
und verachtete folches Gemäfche mic einer würdigen 
Großmuth. Als der Magiftrat zu Leewaarden im 
Jahre 1755 für nörhig erachtete, ven bisherigen 
Schulrecter, Herrn Hildebrand Andeles, mit 
Benbehaltung eines Gehaltes von fünf hundert Guf- 
den, feiner Dienſte zu erlaffen, ward unfer Heer 
Pierfon an deflen Stelle erwaͤhlet, und trat dieſes 
Amt den zwölften "November mit einer auf dem 
Rathhauſe gehaltenen Rede in lateinijchen Werfen, 
de laudibus humaniorum literarum et po&feos, an; 
welche, wie fie. mit einem allgemeinen Beyfall ans 
- gehöret worden, alfo auch Eurz darauf die Preffe 
dafelbft verlafien hat. Sie ift ein ausnehmendes 
Zeugniß feiner preißroürdigen Befanntfchaft in dein - 
ganzen Umfange der fihönen Wiffenfchaften, und 
feiner feftenen Gefchiclichfeit in der Dichtkunſt; 
wovon er auch zuvor fehon verfchiedene fchöne Pro- 
ben abgelegt hatte. Doch, das Werk, welches ihm 
vornehmlich einen rühmlichen Namen zufsege ges 

Da. bracht, 


1 


Ai 


* 


* 


Colon. 1285 - 1262. 
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bracht, und auch bey auswärtigen bekannt gemachte 


bat, find feine Verifimilium libri duo. Lugduni 


"Batauorum. 1752. groß Octav. 258. nebft einem 


doppelten Regifter, der Schriftfteller, und der WBör- 


‚ter und Sachen. | 


Cs ift unläugbar, daß Herr Pierfon darinn ei- 
nen reichen und glüclichen Wis, und eine mehr als 


gemeine Gelehrfamfeit an ben Tag leget. Indeſ— 


fen,geftehen wir, daß wir, in Behandlung der alten 
Schrifefteller zärtere Gefinnungen hegen, und im 
übrigen dem von diefem Buche in den Nouis Adtis 
Eruditorum 1753. ©. 271. u. f. gefälleten Urtheile 
nahe beytreten. Wir wollen dem gelehrten Heren 
Verfaſſer der Recenſion dejfelben nichs nachgehen, 
fondern nur aus.dem allerlegten Kapitel die beyden 
erften Anmerfungen anführen. Die erfte bemiffe 
folgende Verſe des Sophocles, aus deſſen Oedop. 


EU N iS incva uN Ta dmackame 
Hareoa xg) uirena mıuad' anmadts  . 
Kaya AYSHIE, du dyw, yon war 

 Oyusd reÄsurmv, O6 naun meooyisrag. 


‘ Hier find den Ohren unferes Gelehrten die Wor- 
te, xay eva .Avans ganz unerträglich, und er har 
feinen Sinn aus denfelben heraus bringen fönnen. 
‚Den Weberfeger, welcher fie giebet: quae fi fepones, 
will er auch nicht hören, und fchlägt alfo vor, Ardr- 
ens an ftatt Avans zu lefen; als weiches Wort mit 


dem vorhergehenden amonxazeı eine Uebereinfunfe 


"babe, 


— 
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habe. E⸗ 7 vel illa conſheres, noui cquidem, CO- 


gnofces malae irae exitum effe prauum: Wir fol; 


ten gleichwohl mennen, daß hier feine Veränderung 


nöthig fen, und es der Ueberfeger allerdings getrofs | 
fen habe. Das Wort Avsw, foluere, iſt von einer _ 
ſehr weit ausgeftrecften Bedeutung, und liefert ins 
— die Begriffe von unterlaſſen, wegſchaf⸗ 


fen, fich einer Sache entſchlagen und Devgleis 
hen. Was ift befannter, als daß Baechus Aucıss 
genannt werde, als welcher alle Sorgen benimmt, 
oder machet, daß man fich derfelben gaͤnzlich ent 
ſchlage? {x Mer fennet nicht die Nedensarten Ava 
KAHÖTNTOG ,- VOM: Elende befreyen, Ausıy vorzav,. 
ein Geſetʒ sbichaffen, Aus —2** den Bund 
zernichten, Auaay vov woAsuor,, den Kriege e ein 


Ende machen, u. d. g. Die Worte nav ng . 
Avons Fönnen mithin in. unfrer. Stelle gar fuͤglich 


überfeget werden: Wenn du dich derfelben wirft 
entfchlagen haben, wenn du folche wirft be: 
ben fahren laffen. 24 

Es folget eine Stelle aus dem Vauzrıvs 
Fraccevs L. I. v. IISs. 


Ili auide exceptum pateris haufere cruorem,. 


Fit fragor: irrumpunt sSONTTvs (*), qui ſaeua 
ferebant 


Imperia, et Aridos iufis regalibus enfes. 


Weil vorher gehet, fit fragor, fo hält Herr p. 
nit dem großen Seinſtu⸗ dafuͤr, daß das Wort 
D 3. — — 


Oder ai | 


— 


Zuſatze zur Seſdicte — 


| onicus Sie nicht ſtatt haben Fönne. Er verändert 
ſolches in fenibus ; und dieſe Veränderung, meynet 
er, werde aus der ganzen Stelle, und.aus dem gleich 
folgenden : in media iam morte fenes, beftärfer. 
‚Wider welche Veränderung obnftreitig nicht Weni⸗ 
ges mit Grunde koͤnnte beygebracht werden. 


Die gelehrte Welt hat von dem Herrn Pierſon, 

nach ſeiner eigenen Anzeige S. 169. eine Ausgabe 
des Moeris Atticiſta zu erwarten, wobey er die 
| - Handfchriften unter einander vergleichet, und Den 
Commentarius des Sallier beyfügen wird. Wir. 
wuͤnſchen dieſes und ein mehreres bald von ihm 
zu ſehen. 


ee re 


Zuſaͤtze zur Geſhihte 
des 


Serrn ———— 


| 4Th. ©. 922 
G« nach Abfendung feiner Geſchichte, erſahen | 


wir, Daß in den 1750 zufammen herausge- 
gebenen Tom. X. XI.XII. derMifcell. Obferu. crit, 
nou. fich von ihm fände: Epittola ad illuftr. comi- 
‚ tem, Otto FRID. DE LYNnDEN. Sie ſtehet 
En ©. 353 bis 377» und ni ben ——— Ju⸗ 
| nius 
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nius 1750 datirt. Es werden darinn verſchiedene 
von dem Herrn Grafen ihm mitgetheilte Steinſchrif⸗ 
ten erläutert. | 

Herr Otto Arnzenius, Rector zu Amſter— 
ffam, rühmet in feiner Vorrede zu der neueften Aus: 
gabe von Dıowysıı Caronıs Diftichis de 
moribus 1754, die Willfährigfeit, womit Herr H. 
dein Herrn Prof. Cannegieter, auf fein Erſuchen, 
die Variantes Lediones, aus einer alten zu Zürich) 
auf behaltenen Handfchrift, mitgetheilet habe. Cr 
meldet unter andern davon. In capite huius colla- 
tionis Cl. eius audor ſcripſerat. DısricHA 
MoRrALIA mmine CATONIS änferipta, cum 
MS. membranaceo, quod in ciuica Turivenfium biblio- 
theca ad/eruatur, collata a Io. Gafp. Hagenbuchto 
anno C1D IOCC xxıv. ad editionem, quae prodiit 
Tiguri cı9 19 CLXXXIII. in od. Profecto 
haec collatio ranta cura, tantaque induftria, ab 
optimo viro, anno abhinc vndetricefimo inftituta 
eit, vt voces non tantum et literas, fed ipfos lite- 
rarum apices, nobis clariflime ob oculos poſuerit, 
nihilque in hoc genere adcuratius iure defiderari ° 
poflit. Et hinc ipfe collationis audtor in fine eius 
addit. In enotandis varietatibus quibusdam nimius 
fuiffe exfiflimaber > mibi tam accurato efJe placuit, 
vt certo ſtiam, cetzra, quae nen enotaui, omnia in 
MS. legi prorfus ita, vt in edito. Abſolui collatio- 
nei die xıv.. Nouemb. c1D 19 CCXXIV. (Quan- 
tum autem huius codicis lectiones genuinis ipfis- 
que Dionyfü verbis rite reftituendis et in, textum 
non nunquam reuocandis contulerint, dodi £acile 
04 enotis 


aufge zur Shider 


e — — intelligent, viroque humaniffimo, | 
pro infigni,hoc dono ac munere literario, mecum 
merito, fat fcio, luculentas agent , habebuntque 
ratias. | 
Die Göftingifche Societät der Wiffenfchaften 
hat 1154 unferen Chorheren, an die Stelle des ſel. 
, jum. auswärtigen Mitgliede der hiftoris 
ſchen —— erwaͤhlet; worauf den zweyten Novemb. 
eine von ihm eingeſandte Abhandlung, de tribu 
Papiria, in quodam Muratorii ſaxo Romano non 
legenda in der Verſammlung derſelben vorgeleſen 
worden. Der Inhalt derſelben ſetzet eine andere 
Abhandlung de Romanae tribus figla Pap. zum Bor- 
aus, welche der Herr H. der parififchen Societät 
der. Anferiptionen übergeben, und darinn gezeiget - 
‚ bat, daß dieſe Abfürzung nicht tribus Papia zu le⸗ 
fen fey, wie man gemeiniglich thut, fondern tribus 
Papiria. Diefer geäußerte, und mit großem Fleiß 
und Gelehrſamkeit beftäfigte Gedanke, Fönnte num 
durch eine Innſchrift, die Muratori hat, noc) mehr 
- befeftiget zu werden fiheinen, welche tautet. DILS. 
MANIBVS. L. LEPINI A. F. PAPIRIAE.. 
PATRIS OPTIMEL L. LEPIDVS MAXI. 
MV'S. F. DE SVOr Allein, Herr H. zeiget, 
daß diefe nach und nad) in den verfchiedenen Aus: 
gaben verftellte und oftmals geänderte Innſchrift in 
Gruteri Werf Bruder — — — L. LEPIDI 
"EPAPHRAE, — — und bey Mazochio, aus 
dem fie Öruter genommen hat, — — L. LEP- 
DI EPAP-IRAE — — Da denn das halbe H, 
wie oft ei den Alten geſchiehet, für ben me 
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ben Fi gefeget wird, Hingegen ſtehet bey Apiano, 
L. LEPIDAE PAPIRIAE;, undbey'Boiffard, 
L. LEPIDIAE PAPIRIAE, moraus man fie: 
het, daß allerdings auf dem Steine feldft das A 
nah LEPIDI anzutreffen fey, aus welchem Mus 
ratori A. F. das ift. Auli Filii made. Wenn 
‚ Here H. diefe verfchiedenen Abdruͤcke mit einander 
vergleicht, fo führt ihn diefes endlicy auf die im 
hoͤchſten Grad mahrfcheinliche kritiſche Vermuthung, 
es habe auf dem Steine ſelbſt urſpruͤnglich geſtan 

den —L.LEPIDI AEPAPHRAE: — — und 
das Yon einigen vor ein I angefehene 1 habe fie ver- 
führe Papiriae zu fegen. Den falfch eingegrabenen 
Namen Aepaphras vor Epaphras erläutert Herr H. 
“aus mehreren dergleichen fehlerhaften Beyſpielen, 
fo auf den alten Marmorn vorfommen , alg, Aega- 
petus, Aepicharis, Aephebus, Acpidletus. Man 
kann diefe Abhandlung als ein Mufter einer gefüns - 
‚den und vorfichtigen —* anpreiſen, und aus Le— 
ſung derſelben werden die ſonderlich "vielen Mugen 
fhöpfen fönnen , die fich für Kritifos halten, wenn . 
fie nur etwas in der tefeart ändern, und: afferfey un⸗ 
gegruͤndete Muthmaßungen wagen. So heißt es 
davon in den goͤttingiſchen Anzeigen von — | 
Sachen 17354. im 136 Stüd. 


In den Nouis Adis Eruditorum 1755. ©. % 
u. f. findet fich eine wohlgerathene Recenſion der - 
Epiftolarum epigraphicarum diefeg Gelehrten. 
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| 4 Th. ©. 938. 
Sa Herr Sohn Joh. Henr. Wilh. muyß 


hat 1749. zu teewaarden ang Licht geftellee : 
Wys Gvın Mvrvs Opufcula pofthuma, 
feu fermones academici de feledis materiis, et dif- 





ſert. de diftin@ione mentis et corporis, cum HER M. 


VENEMA Orat, funebri in eius memoriam, 
Duart. drey Alph. S. davon Noua Ada Eruil, 
175 3. Pr 22. 
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m yveyten Theil des mweyten Bandes des Scri- 

hit antiquarii 1751. find enthalten 1. H. 
KERSSENBROEX de Bello Monaft. continuar. 
| 2. E Rs 


el 


a 
+ 


u 
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2. Er. SARGERIT Relatio de Naflauicarum re⸗ 
gionum reformatione dub illuſtriſs. Comite Guiliel- 
mo; Io. a Lasco Epiftolae reliquae vt pluri-. 
mum ex MSS. editae. 4. Noua literaria, Im 
erften Theil des dritten Bandes ftehen 1. Per. 
MARTYVRIS Vermilü vita per Jof. Simierum. 2. 
lo. A Lasco «) Ep. ad Senatum regni Polo- 
nici. P) ad Sigismundum , regem Poloniae. Y) 
MELANCHTHONIS adeund. 3: Pnır. MAR- 
nıxıı Ep. ad Per: DELOENVM. V. D. M. 
ecclefiae Londinenfs. 4. lo. BorrwicHL, 
Equitis Scoti, Apologia aduerfus pontificiorum 
proceflum contra fe inftrudum. 5. Ada Dilpu- - 
tationis Londinenfis d. 18 Odob. 1553. ex man- 
dato Mariae reginae. ‘Der zweyte Theil enchält 
weiter 1. Balei CARFENNAE Orat, de pacanda 
et componenda republica ad. Belgas. 2. Nıc. 
Rapzıvırıı et AL. LiromAnniı Epift. 3. 
Io. Avrırasrı Ep. ad Vergerium 1556. 4. 
ANDR. Trıcesıı, equitis Poloni, libellus de 
euangelii in Polonia poft reuelatum Antichriſtum 
origine, progreſſu et incremento 1556. 5. No- 
ua literaria. ©. Noua Ada Erud, 1754. P. 408. | 
Des vierten Bandes erfter Theil 1754. "liefert Fol 
gendes: ı. PET. VILLERII Ratio ineundae 
concordiae inter ecclefias reformatas 1579. 2: 
HENR. BVLLINGERI,. Epiftolae XII, 3.1o. 
ALASCO Epiftolae ad Bullingerum, 4. GvALTH. 
Hıpponı Ep. Apolog. ad Hieron. Oforium, pro 
reformatione Anglicana. 5. BERN. ROTHMANNI 
Ppiſtolae — ex MSS, KERSSENBROCKIANO 
ediran - 


\ 
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editae. 6. StanısLaı LVTHOMIRI'Ep. ad Jo. 
Vrcenbouium 1560. 7. Ej. ‚Epiftolae tres 1563 


et 1565. 8. Noua literäri.. 9. Inftrudio pro 
„ LEONE ALLATIO, de transportanda verſus Ro- 
‚ mam bibliotheca Palarina. Ueberall, wo es nöthig 
geweſen, hat der Herr D. Gerdes von den Schrif: 
‚ten und ihren Verfaſſern, gute Nachrichten vorab 
geben laffen, und nügliche Anmerfungen, bengefüget. 
Der Werth diefer Sammlungen wird überall hoch 
gefchäget, und verfchiedene Gelehrten, welche ei⸗ 
nige bejondern Stüde aus der Reformationg » Ge: 
fehichte neulich abgehandelt haben, z. E. der Herr 
C. K.von Hoven, der Herr Prof. Withof und der 
Herr Pred. re Water, zeugen mit Ruhm von den 


* 


* 


guten Dienſten, fo fie ihnen geleiſtt. Won dieſem 
legten Stuͤck hat auch Herr Formey Nachricht ge⸗ 


geben in der Nouvelle Bibliotheque Germanique. 


Seit dem 22ften Novemb. 1752. hat der Her D. 
Beides angefangen, Dilputationes exegeticas über! 
das funfzehnte Kapitel des erften Briefs Pauli an 
* die Korinther zu halten, deren nun bereits zmölfe 


das Licht gefehen haben, Er giebt erft eine Um | 


ſchreibung des vorhabenden Tertes, gehet darauf 
die Worte und Sachen dur , und feßet bie 
Kraft der Schlüffe des Apoftels in ihr volles Licht, 
In eben dem Jahre 1752. ift auch der vierte To- 


mus feiner Hiftoriäe reformationis ans &icht geftel= 
let worden. Es enthält derfelbe die Neformations- 
geichichte in Frankreich bis auf den Tod Stanz 


ciſcus des’ erften, und in England unter Hen⸗ 
. dem achten, und dran dem. fechften, 


A 


* 
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wo noch verſchiedene Monumenta pietatis et rei 
literariae hinzu kommen, und die Regiſter uͤber 
den dritten und vierten Theil. Nicht leicht wird 
iemand einen ſolchen Schatz von in dieſe Geſchichte 
hineinſchlagenden achtungswuͤrdigen Handſchriften 
beſitzen, als Herr Gerdes. In dieſem Theile 
fommen. aus. ber franzöfifchen Gefchichte vor. 
Articuli in conuentu Turonenfi ab ecclefia Galli- 


cana defundi 1510. audtoritate Lvpovıcı xıı, res 


gis Galliarum. Itemque conclufio fac. theol. Pa- - 


rifienfis, cum eiusdem refp. ad. reginam, de 'via, 


qua Lutkcrani errores exflirpari queant 1523. . 


Hvıor. ZwingLii ep.ad Pet. Scheuillam, ecclehia- 
ſten Gfatianopolitanum 1523. Propofitiones Iac. 
PowEnTt et MaTTu. SauLnıes a Sorboniftis con- 


demnatae 1525. Erasmı ep. ad Car. Vrenkowium 
de Martyrio Lud. Berquint 1529. Articles ve- 


sitables fur les horribles, grands et infupportables 
abus de la’mefle .papale 1534 GE. SpaLATıNI 
relatio de actis inter GviL. BELLAIVM, Galliae le- 


gatum, et miniftros ‚proteftanttum 1535. Confes- 


fio Merindolienfium ad lac. Sadoletum 1542. Pro- 
teftantium ordinum ep.ad Francifcum, regem Gal- 
liae, pro Merindolienfibus 1541. CaxRoæi, Ducis 


Aurglianenfi is literae Ad PrıLıppvm Hafliae, et | 
‚exemplum inftrulionis Ant. Malleto traditae ab 


eodem Carolo 1543. Zur englifchen Geſchichte 
find merfwürdig,. Ricu. Foxı, epife. Wintonten- 
fis, ep. ad 7. Wolfeium, de neceflitate- reforma- 
tionis cleri Anglıcani. 1527. Henrıcı VIII, regis, 
litera® ad Lvpoviıcvm .Palatinum 1521. et ad 


FRI- 
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P2 t 


x J——— eiusque fratrem [oHANNEM et GEOR- 


sıvm parruelen, prineipes Saxoniae 1523. de’ ex- 
pellendo Luther, Cremenris VII, pont. Rom. 


pullae. Leonis X. de titulo defenforis fidei confir- 


matio 1523. Tu. CRANMERI proteftatio contra 
iurisdilionem papae Romani. RıcH. SAMPSONTS 


‚oratjo de dignitate et poteftate regia 1535. Ar- 


ticuli religionis 1536. editi in Anglia. Regis S. 
P. Q. Anglicani declaratio de concilio a Paulo III. 


pont. Rom. indi@to Mantuae celebrando. Caru. 


PARRIAE, reginae viduae; ep. ad Mariara,  princi- 
pem Angliae de paraphrafi Erafmiana in euange- : 


lium Iohannis.. Epvaror VI. regis, fragmentum 


de reformatione abufuum. Eiusd. edictum de re- 
formando iure canonico 1552. TH. CRANMERI_ 


‚ purgatio aduerfus rumores fparfos de miffa reftitu- 


ta Cantuariae 1553. ©. Noua Ada Erud. 1753. 


p. 75-88. In Anfehung des Streites mit dem 
Hern D. Will zu Uetrecht, hat unfer Herr 


Gerdes indem Scrin. antig. Tom. IL P. 2. pP. 748, 


die Urfathen angezeiget , warum er ein Stillfejwei- | 
gen beobachten werde, welches er auch gehalten hat. 
Indeſſen bringet dem abgedanften Prediger Rep 
pel zu Moͤnnickendam () fein ungebührliches Be- 
tragen gegen ben legteren, fo mohl in der Kepublyk_ 


‚ der geleerden als auch in einer — Schrift, 
genih feine m. 


\ 


Im 
u Gr ftarb zu — im Day 1756. im 2 Rede 
ſten Jahre Alters. 


* | \ 
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Im Auguſt 1752. begieng der Herr D. Ber 


des eine etwas felten vorkommende Fenerlichfeit, 


da er die Herren Profefloren, Bertling, zolles 


beek, Cbevslier, Stoſch zu fingen, und de 
YDynperfe, zugleic). in Do&ores theologiae pro- 
movirte, und darauf im Anfange feines neuen 
Rectorats durch einen öffentlihen Anfchlag die 
Einweihung fieben neuer Profeſſoren anfündigte, 
Herr Stofd) hat ihm, zu Bezeugung feiner Dank: 
barkeit, fein amesoAınov oAoxAngov, namentlich 
zugefchrieben. Sein Rectorat legte er den 3. Sept. 


des folgenden Jahres nieder, mit einer Rede de 
duohus in theologia -elenchtica euitandis fcopu- 


lis, alter6, v7 ng audöAung auereie, altero, pia, 

quam. dicunt, fraude; welche auch gleich darauf 

im Druck erfchienen ift. a 
Noch im Junius deffelben Jahres. vertheidigee 


der ißige Profeffor zu Deventer, der Herr Doctor- 


Ruͤckesfelder, unter feinem Vorſitze, Diff. crit. 
in canticum Deborae, worinn er bauptfächlich die 
eigentliche Verfaſſung diefes Liedes "unterfuchet, 

In dem zweyten Stuͤcke des zmeeten Bandes 


der Brem⸗ und Verdiſchen Bibliothek des 


Herrn Generalſuperintendentens Pratje, findet ſich 
Num. 7. ein Auszug aus einem Briefe unferes 


Herrn Doctors an den Herrn D. Heumann vom 


Jahre 1741, welcher eine Nachricht vom gänzlichen 
Ende der labbadiftiichen Secte in ſich faſſet. 


Um Oſtern 1755. trat auch der zweete Theil des, 


vierten Bandes des Scrinii antiquarii, nebſt einem 
| J | | Regi⸗ 


/ 
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Regiſter über alle vier Theile an das Licht. Es 
kommen darinn vor: "ı. "Reginaldi GoNSALVE 
Montani relatio de martyribus proteftantium in 
. Hifpania. 2. Petri Martyris epiftolarum ogdoas. 
3. Alb. Hardenbergii anecdota quaedam, fcilicer 
#. epiſt. ad Jo, Vtenhouium. b. ad Decanum Mo- 
nafterieufem. c. ad C. Pellicanum. d. ad Pb.- 
Melanchthonem. e. ad. canonicos Bremenfes. 4. ad 
Alb. Hardenbergtum epiftolae Bueeri, Til. Hesbufit, 
:  Herm. Hamelmanni et Pauli Eberi. 5. Alb. Har- 
denbergii fcriptum apologeticum ad capitulares Bre- 
menfes 1557. 6. Confeflio Romano-catholica in 
Hungaria euangelicis praefcripta.&. Nouv. Biblioth, 
Germ. Tom. XVIL P. II. p. 532. Im Detober 
deffelben jahres ift zu Amfterdam fein Kort Be- 
grip der voornaamfte merkwaadigheden , rakende 
her opftel en de overgave der Augsburgifche 
confeflie, in groß Octav aufs neue ausgegeben - 
worden. | Rn 
Des Scrinii. antiquarii fünften Bandes erfter 
Theil 1756. enthält 1. Hiftor. motuum ecclefia- 
fticorum in ciuitate Bremenfi ab A. 1974-1561. 
tempore Alb. Hardenbergit ſuſcitatorum. 2. Har- 
- denbergiana quamplurima, quae ad illuftrandam 
eius temporis hiftoriam faciunt. 3. Zac. Buceri 
epiftolarum pentas, ad Per. de Loenum et Godofr. 
Wingrium. V. D. miniftros. 4. Armae. Martae 
Schurmanniae epiltolarum biga. ad Bern. Swalve. 
Med. Dod. Leobard. 1675. 5.-G. G. Leibnitil 
fabula .moralis de neceflitate perfeuerantiae in. 
cauſa publicae falutis, = — 
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Im May eben diefes Jahres vertheidigte der 
geſchickte aͤlteſte Sohn des Herrn Prof. Offer⸗ 
haus, unter dem Vorſitze des Herrn Doctors, 
ſeine wohl gefchriebene Diff. de LXX. hebdoma- 
dibus Dauielis.- 


Pe x ——— 
Zur Geſchichte 
des 


Herren Prof. Withof, 


| | X. 5. 713. 
$ ):: berüßinte Kector zu Amfterdam, Herr 


Otto Arnzenius, hat ſeiner neuen Aus⸗ 
gabe der Diſtichorum CATonIs 1754. angehängef 
von ©. 513. bis 578. lo. HILDEBR. WıTHoriı 
differtariones binae, quarum prior agit de vero di- 
fichorum Dionyfii Caronis auctore; pofterior de 
vera diftichorum ledione. In der erften wendet 
der Herr Profeffor alle Mühe an, um zu ermei- 
fen , daß Serenus Samonicus der wahre Ver: 
fafler der Diftichorum ſey; und in der zmoten 
will er viele Verſe in den Diftichis felbft, und 
auch in einigen andern Dichtern, ganz anders ge= 
leſen haben. Indeſſen ſchreibet Herr Arnzenius 
in der neuen Vorrede S. 17. 18. Folgendes davon, 
His in manus meas delatis, et eupidiflime ſtatim, 
ve fieri foler, perledis, ‚facile ex is, et fimul e cl. 


Gel, Europ. iſte Fortſ. od. IX.TH.. D Can- 
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— 


Cannegieteri literis, iisdem adiundis, intellexi, has 


viri dodiffimi diſſertationes non in omnibus huic, 


nec magis Traiedinae noftrae editioni refpondere. 
Mirum fane! cum dudum ante de diflichorum 
audtore erudite atque.egregie inquifineritcl. CAN- 
NEGIETERVS, in refcriptis Boxhornio, quae priori 
noftrae editioni adiecimus ; atque ego lectionum 


' . . \ . . = 
" omnium varietatem ex codd. Mfl. et vetuſtiſſimis 


editionibus, non fine aliqua induftria et cura erue- 
rim, virum clarifl. Wirbofium, induci non potuiffe, 
quantumuis admonitum et rogatum, ve aut Te- 
feripta illa, aut vllam editionis noftrae partem itt- 


ſpiceret. Quare futurum puto, vt tanta fenten- 


tiarum diuortia, quae facile caueri potuiffent, non 


- immerito indignetur aequus ledtor. 
' \ 


⸗ 


Herr Withof iſt auch in den reichskuͤndigen 
Streit wegen der reformirten Kirche innerhalb 
Frankfurt am Mayn gerathen. Seine anfaͤng⸗ 
fich den Duiſburgiſchen Intelligenzblaͤttern einge— 
ruͤckte zuverlaͤſſige mit authentiken Stuͤcken und 
Urkunden erwieſene Nachricht, wie es mit 
Valerando Pollano, erſten reformirten Prediger 
zu Frankfurt am Mayn, und deſſen Auf- 
nahme dafelbft wahrhaftig zugegangen, trat 
auch zufammen in einem Buche an das Licht, und 
machte, felbft zu Regenſpurg, ein'nicht "geringes 
Auffehen. Allein, nicht nur, der Herr Senior Fre⸗ 
ſenius gab dawider 1752. actenmäßige Anmer⸗ 
Zungen heraus, fondern es Fam auch) kurz dar» 
auf eine fo genante gruͤndliche Widerlegung und 


/ 
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Beantwortung eines ungenannten zum Borfchein; 
einiger andern nicht zu erwähnen. Herr W. bes 


antwortete folche in feiner zu Duisburg in Zolio auf 


einem Alphabet gedructen Vertheidigung der 


zuverlaͤſſigen u. ſ. w. und ließ auch 1754, eben 
dafelbjt auf ı Alph. 2 DB. drucken. Wahrhafte 
Liturgie und Bekaͤnntniß des Glaubens, wie 
foldye von den zu Frankfurt am Mayn an; 
efominenen Reformirten vor 200. Jahren 
überreicher worden. Dabingegen ließ der Herr 


D. Srefenius noch in demfelben Jahre auf x, 


Alps. 2 B. in Fol. zu Frankfurt ausgehen: 2er 


leuchtung der fo genannten Vertheidigung 


und Widerlegung, welche &. Prof. Withof 
gegen die —— 

ne Nachricht vom Polano heraus gegeben. 
Wobey zugleich ſo wohl die erſte Nachricht 
des Herrn Prof. Withofs, als die actenmaͤſ⸗ 
figen Anmerkungen über diefelbe, von neuem 
vollig abgedruckt worden. Alle dieſe Schrif⸗ 
ten werden von Liebhabern der gelehrten und der 
Kirchen⸗ Geſchichte, auch ohne Abſicht auf den 
Sranffureifchen Streit, gerne gelefen werden, weil 
Manches dadurch) in ein helles Licht gefeget wird. 


Im Fahre. 1755. ift eine Auflage von dem S. 
698. gemeldeten Specimine emendationum ad 
GvntHerı . Ligurinum gemacht worden. Des 


folgenden Jahres 1756. hat Herr Withof ber- 


aus gegeben Adta facrorum fecularium academiae 
De | da "007 Duie 


v 


igen Anmerkungen über ſei⸗ 


\ 


6 
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Doidborgend is, in ordinem digeſta, et breui hifto- 


ria feftae follemnicatis, aliisque non nullis monu- 


mentis illuftrata. Quart. ein Alpb. ſechs B. Die 
Zuſchrift ift an Ihro Königliche Majeftär in Preuß 
fen. Nach einer kurzen Vorrede finder man im 
diefer Sammlung Folgendes beyeinander. 1. Des 
Herin Profeffors Hiftoria feftiuitatis fecularis in 
academia Duisburgenfi celebratae. 2. Deffelben 


Carmen feculare, fimul huius temporis tot terrae 


motibus per vniuerfum fere orbem memorabilis 
faciem repraefentans. 3. Eben deffelben Program- 
“ ma,quo academiae facra feculariaindicantur. 4. Des 
Haren Doct. Pet. Janßen Gedähmiß: und 
+ Danf Predigt über "Joh, VIL, 37. 38. Wiederum . 


5. unferes Herrn Profeffors Oratio panegyrica, 
worinn die Geſchichte der Univerfität und ihrer - 


Sehrer ' kuͤrzlich befchrieben wird. 6. "Syllabus 
omnium eorum, quibus fafces academict elapfo fe- 
<ulo commitli fuerunt. 7. Series omnium aca+ 
demise Duisburgenfis profeflorum iuxta faculta- 
tes difpofitorum. 8. Elenchus laborum in vni⸗ 
uerſitate Duisburgenfi cum: hodierna eius facie. 
9. Epiſtola academiae Duisburgenfis ad exteras 
per Germaniam academias euangelicas, atque illu- 
ftria Lycea, facrorum fecularium nuntia. _ 10. Epi- 
ftolae academiarum exterarum et gymnafiorum re= _ 


iponforiae; wobey audy des Helmftädtifchen Herrn 


Prorectors Wernsdorf Programma de ciuitati- 
‚bus Afıae vewnogens beſindlich iſt. uu. Andr. Wat⸗ 


ſons Spuren der göttlichen Borfehung in Grün: _ 


dung 


Le} 
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dung des Duisburgifchen Mufenfiges, befungen in 
der Föniglichen deutſchen Gefellfchaft zu Königs» 
berg. . ız. J. 5. Hermann zu Bremen Ode auf 
das frohe Jubeifeft der hundertjägrigen Stiftung 
der Univerjität Duisburg, und endlid 13. Des 
Herrn Withofs Narratio breuis inaugurationis 
ante centum annos fadtae.  Diefes legtere Stüd 
ift um deſto weniger für unnöthig anzuſehen, da 
die vor hundert Jahren herausgefommene Schrift; 
Academia, Auae eft :Duisburgi Cliuorum dediea- 
‚ta, ſich worlängft fehr rar gemacht, wie denn Ten: 
zel fchon vor fechzig Jahren von ihrer Seitenheit 
gezeuget hat, in feinen monatlichen ‘Unterves 
dungen. 1695. &. 621. und aus bemfelben - der 
Herr von Hoven anführet in Libror. rarior. ma- 
nip. J. p. 5. Uebrigens haben wir bereits im 3. 
Th. S. 698. 699. angezeiget, wo man, fonft 
Nachrichten von diefer Univerfität antreffen koͤnne. 
Wir merken nur noch) an, daß Here Withof in 
dem Programmate, feiner Gewohnheit nad), Ger 
legenheit nimmt, über einige Stellen lateinifcher 
Schriftſteller feine kritiſche Sichel gehen zu laffen, 
als Horar. L. IF. Od. 8: und L.I. 37. VIRG. 
Aeneid. L. IV. 256. allwo er für :,venzosque ſecabat 
will gelefen haben: fecuta, und VALER. FLACC. 
L. III. 229 - 236. allwo V. 234. die Worte: 
iufta fanguis exuberet vrna, verändert werden in: 
pulfa geminet erudeliter aera.. Ob er. durch. der= 
‚ gleichen freye Werbefferungen., welche in. ‚feinen 
Schriften fehr häufig anzutreffen find, den Namen ' 
a | ' D3 | eines 


RR . — 
* 


us >. gur Srfstäre 


eines. audacifimi Critici, verdienef habe, / weichen 
ihm der ‚Herr von Staveren in den Milcell. 
obſerv. crit. nouis beyleget, wollen wir andere lie: 
ber beurtheilen laſſen. | | 


urn“ * * * 2 ar 


Zur Geſchichte 


de a 
Serru David Mill 
7.8 555. | 


© mar ber srdeh und — May 1756. 
als die Hohe Schule zu Uetrecht und Die ge- 
lehrte Welt diefen großen Lehrer im fünf und ſech⸗ 
zigſten Jahre ſeines Alters durch den Tod verlor. 


| Unter den von ihm heraus gegebenen Särif | 
ten find noch folgende nachzuholen: 
| Excerc. Rabbin. Talmud. de cornibus altaris 


 exterioris, fo er 1714. unter dem Vorſitze des ‚Herrn 
D. Quand zu Königsberg vertheidiget, unb im 


Nouo Thefauro ‚philol. befindfid) ift. 


Diſſert. de impoſitione manuum in —— 
— Tb. Fagus. 1723: 

Diff. philol; de lamina aurea facri pontfii | 
sep. Arn. Arnzenius, ı 729. | 


0 


Godex 





N 


des Herrn David MI. — | 
Codex Talmudis Babylonici Succa, Latinitate do- 
natus, notisque philologicis illuſtratus a F.B, 


Dachs. V.D.M. fubiunda eft in calce eiusdem ° 
diff. ad Zach. XIV. 19. Aeccedit 1. I. CRAMERI, 


theologi quondam Herbornenfis, in eundem co- 


dicem Talmudieum tormmentarius poftbumus, cum 
praef. D. MILIII. Uetrecht 1726. 


- Diff: de vſu falis in facris Iraelitatum, € Eihsgue | 
myfterio. resp. $.O.Szarhmart, 1735: | 
- De prima fymbeli apoftolici ädornatione- 

refp. S. N. Borosnyai, Transiylo. 1735., | 
| De Abele, typo Chrifti. refp. Chrijloph. Bech:. 
sel. Francodal. S. S. min. Cand. 1737- wer 

De xugoderia resp. Pet. Tzegledi. Hung. | 
1738. 

Kloekmoedige Roemftoffe der Kerkei in Ver- 
drukkingen volgens den XXVII. Pa ae 
1739. Quart. Ä 

Auf feinen Tob ſind verſchiedene Gedichte an 
das Licht getreten, worunter ſich die lateiniſche 
Elegie des Herrn ie Schacht, aus“ 
zeichnet, | 


, 
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- Zufäße sur Geſhigte 
Herrn Yısf, von Lom. 


) ich die Geſchichte Def — aus ein J 


nem Verſehen meiner Eilfertigkeit, nebſt 
andern abgeſandt habe, ehe ich folgende zwo Schrife 


ten deffelben beygefüger, fo muß fie nun bier Pr 


holen. Nämlich 


Sermo academicus de ingenii cultu, et per- 


f 


fectione ex mathematum tradtatione conſequen- 


da. 1737. Und 


— 


EvcIIDIs elementorum libri VI. priorum pla- 


norum, ac XL et XIII. folidorum, cum explanatio- - 


ne et demonftrationibus CHRISTOPH. CLAVIL, in. 


° vfum audit. adornati et.editi a /. H.L. qui bre- 


vuem narrationem hiftoricam de vita ac ‚elementis 
Euclidis addidit. Aie&is tabb. aeneis nitidioribus 


et accuratioribus. Amſterdam 1738. Octav. Moch 
verdienet angemerfet zu werden, daß er 1738. der 
“erfte aus dem Collegio Profeflerum geweſen, wel⸗ 


chem das akademiſche Secretariat aufgetragen wor⸗ 
den, da ſonſt bis dahin ſolches eine eigene Bedie⸗ 


| nung eines andern geweſen war, 


MDR 


‚Anzeige, 


Der merklichſten Druckfehler 


Anzeige 


in den vier us Theilen. 





Gel.Eur.IfteSortf.od.IXTG. 


Erſter Teil. 


Zeile fuͤr 
3 Sterburg 
22 ref 
22 Prof 
29 nach Sefehichte 
0 Anfange 
9 dmodsinviuchag 
ı2 _ irenäifchen 
17 Piſtorins 
18 itzt iſt er 


27 anderthalb 
2 Philoſophie 


10 Thyatirae 

= "habe 

12 adterendis 

17 vu 
'g Erkl. und 

26 wad 

17 u. 21. Biſcon 

12 Herr 

177 dieſe | 

17 »-  voorgeftelden 

6 ° Hofmans 

18 vertaals 


ließ 


Terburg. 
1708. 
Pet. 

und 
Anhange. 


dmodsınvucday 


ireniſchen 


Jener 
dieſer iſt itzt 
wey 
hilologie 
Thyatira 
hat. 
adferendis 
IIYVEUV 
Erklarungs 
ward 
Biſcoe 
Herren 
die 


voorgeſteld en 


Hofmann 
vertaalt. 


R 


140 


— 283 
287 


288 


Seile . für- 


. £ J 


7 ließ 
iſt 


Bde 


vor 


wird 
eyxpediret 


einen 
devoile F 


gehabt 


Artemonium 


die 
Matheſi. | 


uam 


empiricam : 
Lavater 


Kypke 


Dldamt 
er 


| Gennep 


Imming 
Hoofdofficier 
Hemfterhuig 

. et | 


der 
Mieling 
dum 
ferinia 
Optimae 
an ihn 
werden 


22 * & Bit 
"Per ⸗ 
24 — — 
6 ..:pir 
ı  erpetiret. 
de meinen 
devoi le 
* nach Theil 
13 — 
22 der 
ce Mattheſi 
Zweyter Theil. 
oben an Eberhard 
"21 Andr. 
— Schlegendal 
ı 7 ‚ empyricam 
25° Romwater 
5Kyke 
27 Oldank 
17 nach trat 
22 Gemep 
Re ; 
1 oofofficier 
22 Feneſterhuis 
31 nach hat 
28 nach war, 
26 Dieling 
27 tum | 
— ſcripta 
27 optime 
2 bleibt weg 
29 nach Einwuͤrfe 
ae Oder 


hai 


| Schiecpentat 


und Breflau 


527 


Seite 


527 
532 


543. 


Zeile _ ° für. 


8 PR ‚manche om 
4 nach‘ Verbindnif 


33 sach diete 


Tief 


mancher 
mit der Fräulein ve von 


Lindheim 
ee. 


Dritter Theil, 


19... Sanon 

18 Vittenbachs 

26 dem 

6 "dos 

29°. Auf 

31 lliterarii 

8 nach Brief 

Jourdain 

= au j 
9 Himetii 

5 pbilologifchen 

10 26 

25 ©. 

4 Hrn 

5 Hrn 

19. rapto 


1 Hauptpaſtors 


— emor 
18 bleibt weg was 


15 Bekehrung 
26 vor die 
5 Longuergue 
23 Chriſtianiſmi 


Hanov 


| Wittenbachs 
den 


oc 
Und 


antiquarii 


im 
Jordan 


ou 
Himerii 


theologifchen 
24 


St. 
rm. 


Hieron. 


rupto 
ae 

Senior ' 
Belehrung 
als 


Longuerüe 
Chriftianiffimi 


F bleibt weg in fauberem Kupfer geftochened _ 


— 


Kortholten. 


Bir. 


Wiierter Theile 


Exite . Zeile , fe. 
/ * 882 33,1, * — eo, De — 
888 20 % » Briemont Vriemoet 
889 35 J Bo: 
901 24 Hr. Heinr. 
933 23 bleibt weg und Profeſſors 
93522 Gedichte Gedichten 
1052 3de de | / 


4 


/ n 
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| 


‚In dem Sünften Theil S. 130. bat fich die ganze Pe⸗ 
riode, von den Worten an: als gerr u. f.w. big: 

„. wieder geworden, vermuthlich durch Verlegung ei- 

res Zettel! im Manufeript, aus der Gefchichte des 

Herrn von Hoven in die bed Heryn von Alpben, 
verirret. | 





Des 


Gelehrten Suropa 


Zehenter Theil, 








| Wolfenbüttel, 
be Johann Chriſtoph Meißner, 
> 1.757 
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der in dieſem zehnten Theile 
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x. Zufäge zur Geſchichte des Herrn 
von Hoven — 440 
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gornchun der —— 
des 


zreyherrn von Stoſch 


a giren 


erzeichniſſe von — geleheter 
Seltenheiten und Merkwuͤrdigkeiten has 
ben ihren großen Nutzen, und pflegen 
von den Kebhabern gern und begierig 
geleſen zu werden. Wir wollen daher, ehe wir von 
den Lebensumſtaͤnden und Begegniſſen des Frey: 
herrn von Stoſch noch das Noͤthige hinzufuͤgen, 
zuvor, unſerm Verſprechen zufolge, eine kurze Nach⸗ 
richt von deſſelben Sammlungen vorabgehen laſſen. 
Sie werden ſich am fuͤglichſten unter Teigende Haupts 

claſſen bringen laſſen. 
1. Die 





8 Zum fünften Theil S. 54. 


Neu Gel, Europa X Theil, er R u 


— 


358. Sortfegung der Geſchichte 
J. TE a * — 
Die Antiquitaͤtenkammer. 
Se beſteht hauptſaͤchlich aus einer guten Anzahl 
von Goͤtzenbildern aus aͤgyptiſchem Erz, ſo wohl 
von griechiſchen und römifchen, als von denenjenis 
gen, fo man gemeiniglich Die hetrufeifchen nennet, wie 
auch fehu vielen metallenen: Werkzeugen, ſo zu den 

Hpfern, in den Bädern, und zu andern häuslichen 

Gebräuchen der Römer. gedienet haben, Weiter 
fiehee man  - Br — 
u) — geſchliffene Chalcedonier, deren 
man ſich in Affen Zeiten, ehe der Gebrauch des Ela 
fens und des Metalls eingeführet war, um die Pi- 
"fen und Pfeile damit zu verfehen, bedienete. 

2) Berfchiedene große Stüde von Gefäßen, 
welche die Alten Murina *) .nennten, die von⸗Sar— 
donych find, und andere große Stüde von Gefaf- 
fen aus Murina fifta, welches eine Compofition aus 

Blaßteige war, fo der Farbe und den Adern‘ des _ 
achten Sardonychs ahnlich Fam. ar 
3) Ein mit hieroglyphiſchen, ägyptiihen Cha- 

rakteren geziertes Gefäß aus morgenlaͤndiſchem Ala⸗ 

aſte. | Du ee 
4) Ein anderes, fo einen Fuß hoch, und fehr 
kuͤnſtüch ausgehoͤhlet iſt, aus hartem Bafaltftein. . 
5) No 


>» *) Hievon iſt eine ſchoͤne Schrift des Herrn Prof. 
Chriſt recenſiret in den Beytragen zur Hiſt. der 
Gelahrtheit, 4Th. S. 54. 


— — — 
J 
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5) Noch eins aus Bergkriſtall, mit dem ge⸗ 
flügeltem Haupte einer Medufa ausgezierer. 

6) Verſchiedene aͤgyptiſche Gögenbilder von 
Bafaltftein, und eine figende ägnprifche Iſis, wel- 
che über einen Fuß hoch, und mit bierogtyppifchen 
Charakteren gezieret iſt. | 

7) Ein Priapus, oder ein Gotzenbild des maͤnn⸗ 
lichen Gliedes, von griechiſcher Bildhauerarbeit, 
zwey und ein Vierthel Spannen lang, aus pariſchem 
Marmor, und an beyden Seiten der Vorhaut mit 
Ohren verſehen. 

8) Das Stuͤck von der Bruſt bis auf die halbe 
Lende, von einer Venus von einer. etwas mehr als 
natürlichen Größe, ‚ aus parifhen Marmor von | 
einer ungemeinen Schönheit. Diefes ift zu Rom 
dichte bey den Ruinen eines Tempels der Venus 
gefunden worden. Die vollfommene Schoͤnheit der 
griechifchen Bildhauerarbeit machet, daß die Bild» 
‚bauer glauben, Daß dieſes Ueberbleibſel ein Theil 
der berühmten Venus fey, mwelche in diefem Tem— 

el ift verehret worden. ‚Wenn das Standbild 
. ganz märe, würde e8, nach) dem Urtheil aller Ken- 
ner, Die Schönheit des mediceiſchen an Schoͤnheit 
uͤbertreffen. 

9) Verſchiedene Bas - relidf von griechifcher 
Arbeit. 

10) Ein gleiches aus dem alten Ehriftenehum, 
welches Die Wunder des Heilandes vorftellet , und 
auf der fünften Kupfertafel della Roma‘ fotterranea 

del —— befindlich iſt. 
| | Kä Fr Eine 


FSdortftbung der Bernie; 


— Einige ausnehmend ſchoͤne, theils gan, | 


eheils verftünmelte Standbilder. 
12) Da er ein großer Liebhaber der Bildhauer⸗ 


kunſt iſt, hat er nichts unterlaſſen, um einige Werke 


in Marmor und Erz, wie auch Muſter von ge: 
branntem Thon der berühmten neueren Bildhauer 
zu ſammlen. Unter dieſen wird ein marmornes 
Bas-relief ſehr hoch geſchaͤtzet, welches den heiligen 
Hieronymus in der Wuͤſte vorſtellet. Es iſt das 
vortrefflichſte Meiſterſtuͤck, ſo aus den Haͤnden des 
großen Michael Angelus Buonaroti gekommen 
iſt. Nicht weniger ſind betraͤchtlich 

73) Eben deſſelben Bas- relick, worauf der uns 
bekehrte Schaͤcher zu ſehen iſt, in Thon, und 


14) Ein Abdrud in Thon von dem berühmten 


alten Standbilde des Sclaven, welcher ein Mefler 
ſchleifet, und auf der mediceifchen Galerie befind⸗ 
lich iſt. 

15) Unter den Aſchentoͤpfen und alten Innſchrif⸗ 
ten, find drey mit hetruſciſcher Schrift. 


16) Eine kleine marmorne viereckte Vena iſt 


ins beſondere nicht vorbeyzugehen, welche ehemals die 

Aſche des Kaifers Heluius Pertinax in ſich behal: 

ten bat, mit der Auffchrift, welche Sabrerti be- 
Fanıt gemacht bat. ! 


Cabinet alter Medaillen. Fe 


Hit vornehmlich auf feinen Reifen gemachte_be: 
trächtlihe Sammlung fupferner und filber- 


ner Münzen it zu groß, als: dep wir eine andere,. 


als 
! ” 
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als allgemeine Nachricht davon geben Fönnten. Es. 
finden fich darinn: 

ı) Eine Folge oder ununterbrochene Reihe ber 
macedonifchen Könige, vom Amyntas an bis auf 
ben Perfeus. 

2) Eine Folgeder Könige in Syrien und Com. 
magene. 
3) Ingleichen der aͤgyptiſchen Prolemacorum; 

4) Wie aud) der fi eilianifchen Könige und dr 
gannen. . 

5) Eine gute Anzahl ſo wohl ſi Iberner als fu: 
pferner Münzen von den Königen der Parther, von 
Pontus, Pergamus, Thracien, dem Bosphorus 
Cimmerius, pon Epirug, Bithynien, Cappadocien, 
Mauritanien, von Judaͤa aus dem Geſchlechte der 
Herodier, nebſt vielen Münzen mit, ſamaritani 
{hen Buchſtaben, der ‚ Könige ‚von Edeſſa, und dert 
gothiſchen Koͤnige in Italien. ot 
6) Eine Folge von Münzen verſchiedner Staͤdte 
Siciliens, da, bey dem Schluß der von Syracuſaͤ 
ſich auch diejenigen mit puniſchen Charakteren, ſo 
die Karthaginienſer in Hefe Stadt. ‚hoben fhlagen 
In, befinden. | 

Di Dergleichen. vo ben verfgienen Sräven 
in magna Graecia. 

:8) Noch von — * in Anf ae 
fo, Ada minori undiden dortigen Inſein gefchlagen | 
find... Zwiſchen dieſen ſind die Bildniſſe der be 
ruͤhmten Stifter wahr ze ie geiefigen 
ee Ei FELTE . 

—B | RK; ,) Ein 


262 Jortſetung der Geſchichte 
9) Ein anderes betraͤchtliches Theil dieſes Cas 


binets beftehet aug ben lateinifchen Münzen, un 
fänget mit dem alten Gelde der römischen Republie 


an, welches unter der Benennung aes graue bekannt 
ift, von dem ‚As liberalis mit feinen. Untertheilen 
bis zut Vncia. Alle Diminutiones deſſelbigen Aſſis 


hinter einander von der Libra bis zur Semiuncia. 


10) Hieher gehoͤret eben dieſes Muͤnzengewicht 
verſchiedener Voͤlker in dem alten Hetrurien und 
Umbrien, wiederum von der Libra bis zur Vncia. 


11) Darauf folgen. die Dipondium , die. Qua- 


druſſis und Quinqueflis, fo vieveckt und ziemlich | 


ſchwer ſind. 
2) Auf dieſe kommen die roͤmiſchen Mühzen, 


K eb fupferne, als filberne, welche nad) dem . 


er griechifchen Städte in magna Graecia ge⸗ 


a en fd. 

5) Weiter die Numi confülares von &, mit 
‚ben Namen der verfchiednen efchlechter , 7 zu 
Rom dem Maͤnzweſen vorgeſtanden; ; zu welchen 


aulich / diejenigen · kommen, fo in Spanien und Gries. 
chenland geſchlagen find‘ “und römifcher Hbrigfeis 


| gan: Namen tlagen. —* 
14) Die Nuwi conſulares yon Silber, nebſt den 


ſilbernen Muͤnzen der Kaifer, vom Pompejus und. 


Caͤſar an bis auf den Untergang des Reiches. 


2:95) Eine Folge der! groͤßeren Inteinifchen kaifer | 


Heben Münzen yon Erz, bis nach dem Juſtinian. 
ne 30) Ragleichen die mittleren von. Erz, bis auf 


inch yss unfer- welchen. quch die derer latei⸗ | 
* Co 


onien — ſind. 


’ 


X . j 9— Roh | 
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r7) Noch dieſelben vom Eileen Ei, unter 
denen fic) dreyßig Spintriae befinden. :- | 
38) Griechiſche Miüngen der KRaifer, von vers 
ſchiedener Größe, bis auf den Galienus. 
19) Eme Folge zu Antiohien gefchlagner Min: 
zen, von’ feinem: Silber, von gemengtem‘ Silber, 
Dotin genannt, und von Erz, unter'denen fid) eine 
— Eüpferne lateiniſche vom Kaiſer Otho bes 
det. 

’ 20) "Dergleichen‘, fo in Aegypten gefchlagen ; 
aus Silber und Kupfer, vom Antonius und Cleo: 
pätra an, bis auf den Conftantius Chlorus. Hier—⸗ 
inn ſind vier griechifhe Münzen vom Otho mit 
verfchiedenem Revers, und diefe Sammlung ift ſehr 
anmerflich, wegen der, richtiger, als irgend in einem 
andern befannten Cabirier, auf einander folgenden 
Epochen, 

2ı) Einige dreyßig fo genannte Numi contor- 
niati ( ) von verſchiedenen beruͤhmten Maͤnnern | 
und römifchen Kaifern. 

' 22)" Bine Anzahl. geieäjtfcher und latciatſher 
originale Schaumünzen, nebft / 

33) einer großen Anjahl Lopeyen in Bley von 
den vornehmften. Schaumünzen in dem medioe⸗ 
iſchen, vaticaniſchen und andern Cabinetten groſ⸗ 
ſer Herren. ! 

24) ‚Alte Münzen, fo in Spanien mit phoͤnici⸗ 
den —— und in andern unbekannten Spra⸗ 

R 4 chen 


J —— muß man Herrn J —— in 
ca * Sae⸗ angezeigte Schriften nachleſen. 
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J geſchlagen find; nebſt verſchiebenen — 
Muͤnzen der erſten Califen. 
425) Auch finden ſich noch bey einander eine große 
Menge durch die berüchtigtiten Verfaͤlſcher nachge⸗ 

miachter, oder bloß zur Beluftigung: efundener-alter 
_ Münzen, in Silber, Erz und Bley, von Kaiſern, 

Koͤnigen und großen teuten ;, wie auch eing, Menge 
gefchnittener., geſchliffener, und ſonſt auf einige 
Weiſe verfälfchter und beſchnittener Münzen, von 
allerley Erfindung 5 womit Die Leichtglaͤubigkeit de- 
ter, fo Feine: genaue Kenntuiß: der Alterthuͤmer ‚De, 
fisen, fich.leicht betrogen findet, Diefe in ihrer: Art 
außerordentliche und bey nahe einzige Sammlung 
ütfür Die Anfänger in: der Muͤnzkenntniß von ei⸗ 
‚nen großen Nutzen. | 
26) 7 Endlich: eine Sammlung alter bfayerner 
Hängen, welche gar Feine Gleichheit mit den gol⸗ 
benen „fübernen und, fupfernen ..fo man: findet, has 
ben, und deren eigentlichen Gebrauch under dan Roͤ⸗ 
m. noch unbefannt iſt. 
527). Zulegt fomme.nod), bin eine gute Anzahl 
überalau ifcher, yon. Juden mit: hebräifchen Buch⸗ 
ſtaben perfertigter Muͤnzen, und Taliſmanen, unter 
— 1 me Aabiſchen befahen; nor 3 


in 


2 * Cabinet neuerer rien. * 
9 Ein Folge von den Münzen der Päbfte von dem 
heiligen Petrus an, bis auf Martinus den 


— 2* Diefe iſt auf Defeht bes Pabſte ten 
des 
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des achten von Caſpar Mola verfertiget worden; 
und zwar, theils nach den Gemaͤlden, ſo man fins 
den koͤnnen, und theils nach feiner eigenen Cr 
fmdung. . . © 

2) Eilf verfchiedene Pabſte ‚ fo vor Martinus 
dem fünften auf dem heiligen Stuhl geſeſſen. Sie 
find, auf Befehl Clemens des eilften, von St, Ur⸗ 
ban nad) -Driginalgemälden gepräget. 


3) Eine Folge von Driginalmünzen aller Päbfte, z 


fo von Martinug dem fünften an bis’ igo regieret 
haben, und zwar von verfchiedenen Reverfen. 
4). Münzen ‚von Cardinälen verfchiedener Na 
tionen, fo viel deren haben Fönnen gefunden werben, 


5). Eine Folge der Kaifer :und Erzherzoge von 
Deſterreich ſeit Friedrich dem dritten. 

6) Eine: Folge ven Könige von Spanien — fei 
dem Ferdinandus catholicusi- « >; | 
7) Die Könige von Engetend ſeit  Seig 
dem achten. 

8) Die Könige don Schiveden. 

9) Die Könige von Dannemeit Pr € rich 
aus dem Kaufe Oldenburg. 

10). Die Herzoge von Savoyen. | 
‚.. 10) Cine öfters unterbrochene Zolge der Dogen 
zu Venedig. 

12): ‚Eine zumeilen unterbrochen Boige der Groß 
meifter zu Maltha. ! 

. 13) Die Könige: yon Menpolis feie Alphonſus 
von Kaas ana bis auf Ferdinandusisatholicus. . ; 

R5 15) Die 


EZ ZZ er 


Mantua. 
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214) Die Herzoge von Mayland ſeit dem Ph 
lipp Maria Viſeontl, nebſt allen aa und Prin- 


zeſſinnen des Hauſes Sforza. - - 
. 15). Die Sütlten aus dem Haufe Che, ſeit Ni- 


colaus .dem dritten: :. · 


16). Die Fürften von Sonyage, Herzege von 


17) Die Bentivoglio, Herren von Bologne. 
18) Verſchiedne Fuͤrſten aus den Haͤuſern Mas 


19) Die Hexzoge von Parma. aus. dem Haufe 


| Farneſe. 


20) Eine moͤglichſt vollſtaͤndige Folge, eier 
Prinzen, Prinzeffinnen und Großherzoge von. 


ſcana aus dem Haufe Mebieis. Sie beſtehet Be 
\ allen, zu ihrer Zeit geprägten oder gefchnittenen Muͤn⸗ 
zen, und iſt die EEE SERIE ſo von 


dieſem beruͤhmten Hauſe bekannt iſt. 
i) Eine zum oͤftern unterbrochene⸗ Bolge. der | 
Herzoge von Lothringen und Bar. Ei rl 
22) Berfchiedene Muͤnzen vo regierenden Sür- 
ſten aus den Haͤuſern Bayern, Sachſen, Branden- 
burg, Heſſen, Raſſau, Braunſchweig, und: von.an- 


dern deutſchen Fuͤrſten. 


23) Eine große Sammlung von "Münzen be= 
ruͤhmter Leute im Kriegsſtande, und in dem Reiche 
der — und Wiſſenſchaften, von allen Völkern, 
Sie faͤnget bom 'Yahre 1430 ’an, und Hein alpha 
* nern; gebracht. 


22) Verſchiedene Münzen tarkiſcher Kaiſer und a 


"ander berügunten ra Alle dieſe bisher 


9 * N el ange⸗ 
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angezeigten ſind von Kupfer; und einige von Bley. 
Es folgen; nun ’ N 
25) Sammlung — ſehr alter filbers 
ner päbftlicher Münzen, fo dis dieſe Zeit Tore 
geſetzt iſt. | 
25) Sammlung alter PR neuer töfoänifchen 
- Münzen’, nebft den’ Piaſtern der Großherzoge aus 
dem Haufe Medicis | 
27) Sarunlung engellandiſcher ſubemer Din 
zen, ſeit Heinrich: dem ſiebenten bis anitzt. 
28) Verſchiedene ſehr rare ſilberne Münzen; | 
fo zu verfchiedenen Folgen gehoͤren. Hievon iſt 
aber die Anzahl nicht groß, indem der Herr von 
Stoſch dem Herrn Griffier Fagel allezeit diejeni · 
gen, ſo ihm in ſeinen en Folgen fehlten, 
zugefchickt, und.nur die, ſo ihm doppelt vorkommen, 
fuͤr ſich behalten hat 4. —8 | 
29) Alte Münzen der Republik Venedig. 
30) Imgleichen verſchiedener Staͤdte Sraliens. 

. 31) Sammlung vetfchiedener Fupferner Pets 
fhafte oder Siegel aus dem dreyzehnten, vierzehn: 
ten und funfzenten Jahrhunderte; nebft einer Mens 
ge von Abdruͤcken in Schwefel, ſpaniſchem Wahs 
und Gips, fo: von denen, in andern Eabinetten befind« 
lichen. Driginalen abgezogen find. ht ih 

32) Cine fehr zahlreiche Sarımlımg durch Car 
fpar Mola, Cormanno, Algardi, und’ andere 
berühmte Münzkünfkter.i in. Wachs gebildeter Müns 
zen. Man bat fich. diefer Mufter bediener, um die 
gegoſſenen Münzen einiger. Sürften und Srfine 


€ 5. 96. | 
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nen aus Dem. ‚Haufe Medicis;der Päbfte, Urbanus 
des achten, Innocentius des zehnten und Mefann 
der des ſiebenten zu verfertigen. ; ( 
53)Sammlung von Bas-reliefs; ‚im Kleinen; 
theils nach den Aetzungen in Bergkriſtall des Vale-⸗ 
rio Belli de Vicenze nachgemacht, theils von Ben- 

venuto Celini, dem Maylaͤnder Rolli, Leone Are» 
tino, und andern, berühmten. Aegern und Bild 

ſchneidern, geſchnitten. 

34) Ein großer Band Zeichnungen mit der Fe⸗ 
der Dusch Marcus Tuſcher. Es find darinn Die 
vornehmſten Muͤnzen von den Haͤuſern, Medicis, 
Sforza, Gonzaga, d' Eſte, Bentivoglio, Malateſta, 


niebſt den Zeichnungen der rareſten Münzen von 


berühmten Männern, fo ſich i in dem. — unſers 
Freyheren befinden. 

35) Ein Band Kupferftiche von. einer großen 
Anzabt neuer eg ——— 


Nnin—⸗ — IV | 
= i 
nt . » 


"Sammlung geäßter heine, N 


N iefes. iſt die vornehmſte Sammlung des Frey⸗ 
herrn, welche er innerhalb: vierzig Jahren zu⸗ 
| fammen gebracht hat. Sie befteher ohngefaͤhr aus 


1 — u 


zwey Tauſend fünf hundert .geäßten Steinen, fo in 


Ringen eingefaßt find, und zwar ohnaefähr ſechs 
hundert in Gold, die übrigen in Silber ; . Diejenigen 
ungerechnet, fo nicht eingefaßs ſind, und eine gute 
Anzahl ausmachen. Ueberdem liefern. eine Menge 
Glaßteige, fo wohl erhaben, oie bohl, einen ei 

| gerin⸗ 


— 
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geringen Theil dieſes Cabinets aus. . Es ift ſolches 
in. verfchiedene Klaffen — nach den ver⸗ 
ſchiedenen Dingen, ſo darauf vorgeſtellet werden; 
fo, wie fie die alte Fabellehre, oder die Etlaͤute. 
rung der griechifchen und'römifchen Gefchichte, und 
die Leibesübungen, und andere Künfte und Gewoh 
heiten diefer Böifer betreffen. . Und um dieſe Samm« 
lung in eine brauchbare und- nügliche Ordnung zu 
bringen, hat er aud) die.alten Glaßteige einfajlen 
laſſen, welche ſolche Materien enthalten, davon man 
bisher die geagten Steine noch nicht gefunden hat. 

Außerdem iſt ein großes Ringfutter gebildeter 
Sardonyche, fo wegen der, Schoͤnheit des Schnit— 
tes in ‘Detrachtung kommen, und ein. hundert alter 
gebildeter Glaßteige. Alle dieſe hat der Freyherr 
auch durch gefchicte Leute, fo er in feinem Haufe 
unterhalten 9— abzeichnen laſſen, und dieſe u. 
nungen in zwanzig Theken verlegt 

Hiezu kommt eine Theke =$ Zeichnungen und 
Kupferftichen aller folher Bildarbeiten von außer- 

‚ ordentlicher Größe, fo man in den verſchledenen 
Cabinetten in Europa findet. 

Die Sanimlung, welche die meiſte Mühe ge— 
koſtet hat, bey einander zu bringen, iſt die von Ab⸗ 
druͤcken in Schwefel, in ſpaniſchem Wachs und Gips 
von allen geäßten Steinen und Chamaeis, fo er auf 
allen feinen Reifen hat auftreiben Fönnen , welche 
aus dreyßig Kiften, deren jede zehn Schubladen 
hat, befteher, und ohngefaͤhr fünf und zwanzig taus 
fend enthält, welche, eben wie feine eigene Samm⸗ 


lung 
8 S. 52 6. 


- 


% 
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5 KRupferftiche “von Pont und Rrispton, - 
nach den Zeichnungen von der Hand beruͤhmter itas 
liäniifcher Meiſter. | — | 

14) Zeichnungen von allerhand Gefäßen, Leuch⸗ 
tern, Lampen und dergleichen, nach der Erfindung 
des Dolydorus und anderer berühmten Meifter. 


15) Rupferftiche‘, theils von alten ‚'theils von 


neu erfundenen Gefäßen. 


16) Verſchiedene Erfindungen von Kupferftis 
hen mie garden. | er 
17). Zeichnungen mif Farben von verfchiedenen 
Kleidungen, welche im 12. 13. 14. und ısten Jahr» 
undert gebräuchlich ‚gemwefen.. SEEN Se: 


518) Proben verfchiedener Meifter, 


19) Ein Band Originalzeichnungen derer berühm: | 


ten Männer und Frauen, fo zur Zeit Pauli V. und 
Vrbani VIII. gelebt haben, durch le Cher , Otta- 


vio:Leone.di Padoua; Denen die Kupferftiche Dies 
fes berühmten Meifters am Ende beygefügt ſind. 
20) @in Band Driginabzeichnungen von geäß- 
ten Steinen’ aus dem Cabinet des Pierro.Stefano- 
nio, verfertiget vor Andrea Sacchi, Franc. Albani, 


_ Pietro Tefta, Nic. Pouflin, und andem berühmten 


Malern, deren Namen:mit eigner Hand. darunter 
gefchrieben find‘, an der Seite des Imprimatur des 


 Praefedi facri palatii: Mebft den Zeichnungen find 
die Kupferſtiche, welche Stephanoni, hat verfertigen 
laſſen „befindlich; woraus man erſiehet, daß das 


nanze Cabinet dieſes Antiquarü nicht in Kupfer ges. 
ſtochen werden. | | 
— | 21) Zeich« 
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21) Zeichnungen von alten Gebäuden, | 
22) Mit der,eigenen Hand des Rafael d’ Urbi- 


"no auf Koften Leonis X. nachgemeffene Zeichnutte 


gen ; als welcher Pabft bis auf den tiefiten Grund 


der alten Gebäude zu Rom graben ließ. Der ane - 


dere Theil diefer zu gleichem Zweck verfertigten Zeich⸗ 
nungen ift in ben Händen deg $ords Örafen von 


Leicefter. Sie waren aber ‚alle mit der Abfihe _ 


gezeichnet, um unter der Aufficht des Balchafar Ca- 
ftiglione einen vollftändigen ra des alten Roms 
zu liefern. 


23) Zeichnungen von Geräßsnten Berfaffern, * 
che die Ueberbleibſel alter Gebäude abgezeichnet ha⸗ 
‚ ben. ‚Sie find nad) den fünf Ordnungen der Bau- 
Eunft geordnet ; nebft fehr vielen ungewöhnlichen ' 
Säulenfnäufen ausdem Alterthum. 


24) Zeichnungen ——— Palaͤſte, “m 
Pforten und Fenſter. 


25) Bon Kirchen, Alrdten, Tauffteinen; 


26) Verſchiedener vom Montani erfundener Or⸗ 
geln, nebſt einer großen Anzahl kleiner Tempel und 
Grabmaͤler der Alten, durch denſelben Montani. 


u 27) Neuere Grabmaͤler, $eichenproceffionen und 
‚Plafonds; 


23) Allerlen ——— — thea⸗ 
traliſche Maſchinen. 


Heu Gel, Europa X.T 66 % 


ii Meiftern. 


24 | Serien der ein 


‚NV: 


Sammlung von eujfe. und So: ; 
Stichen. 


— — y Geh Umſchlage mit Kupferſtichen, ſo * 


‚den Zeichnungen des Raphael Urbino und 
ſeiner Schule, durch Marcus Antonius Raimondi, 
‚Julius Bonafone, Sylvefter di Ravenna, und ne 
ve, geftochen worden. 

2) Kupferftiche nad) Polidor. de Caravaggio, 


Jul. Romanus u, 0 m. 


3) Mad) den Zeichnungen und Gemälden des 


"Titiano. P 
4) Pauli Veronenfis del Tintoretto Arbeiten, 


von verfchiedenen Meiftern geftochen. 


s) Vom Baflano und andern venerlaxiſchen 


6) Sammlung ſehr alter Stiche ſeit 1480, we R 
che ſehr feltene, nad) den Zeichnungen der aͤlteſten 
florentiniſchen Meiſter geſtochene, Sachen enthält, 

7) Kupfer: und Holz-Stiche vom Andr. Mon- 
tegna und andern alten Meiſtern in der Lombardie. 

8) Mach den Kiffen des Cechino Salviate, Rouis, 
Balth. Perazzi, und anderer floventinifhen Maler 


des fechzehnten Jahrhunderts, - 


9) Nach Michael Angelo Buonaroti, Andr. 


| | dek6irto, Leonardo Vinci und Baccio Baudinelli. 


ı0) Vom Callot, Steffanino della Bella, Jul. 
und .. Parigi &c: | — 
n) Nach 
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u) Nach Pietro di Cortona, Ciro ferri, Bene- 

detto: Luli, Geminiani &c. Ä 

12) Vom Ant. Tempefta; Stradanus und Re- . 
mig. Cantagallinas: 

ı2) Vom Cherubin Alberti, Pietro Tefta, Sal- 
vator Rofa und Galleftruzzi, | 

14) Mad) Andr. Sacchi, Car. Maratti, Joſeph 
Arpino, Ghezzi &c. 

15) Vom Primaticcio, Dominutiano, Gaido, 
Reni, Car. Cignani, Pafı nelli, Franc. Albani, Jofeph 
del Sole &c. 

16) ach denen Caracci, und verfchiedene, fo 
Auguftin Caracci geſtochen. Unter dieſen find die 
- farnefi anifchen Galerien ‚und die zu Bologna mie 
begriffen. 

7) Nach dem Correggio, Guereini, da cento, 
Parmigianino, Benederto da Caftiglione, Fr. Baroc-. 
€i, und dem Chevalier -Lanfranco, 


18) Nach den vornehmften Gemälden der 


Brüder Zucechari. | 
19) Bom Lucas von Leiden (morunter das 
teiden Chriſti) nebſt verfchiedenen andern alten nie⸗ 
derlaͤndiſchen Malern. 
20) Von der niederlaͤndiſchen Schule. - 
21) Bon den Brüdern Sadeler u. a, | 
| 22) Verſchiedene Bögel und Thiere, fo in den 
Miederkanden geftochen. 
23) In Holland geftochene Pafgvinaden, durch 
Roman de Hoog u. a. 
24) Holzſchuutte von Albert Dürer, nämlich 
das leiden des Hellandes, groß und klein; das Leben 
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der heiligen Jungfrau, die Offenbarung Johan⸗ 
nis *), und die Verhaͤltniſſe des menſchlichen Leibes. 

" 25), Ungeheftete Blätter von eben: demſelben, 
nebſt verfchiedenen von ihm in Kupfer und Hol; ges 

ſtochenen Schildereyen. . | Zu 
26) Bon Hans Martin Schön, worunter 
die" Paflion, von. Lucas Cranach und Dürers 
', Schülern, in Kupfer und Holz. i 

27) Don neueren deutfhen Malern. 
28) Bon alten franzoͤſiſchen Meiſtern. 
29) Nach den Gemälden und Zeichnungen des 

Nic. Poufin. u. 5 

30) Nach Rubens, 

.: 31) Bom le Peautre. Be 
| 32) Landſtuͤcke der berühmteften niederländifchen 

Kunftmeifter. u ee 
33) Eine überaus große Menge von Abbildun: 

‚gen von Päbften, Sardinälen., Prälaten, Kaifern, 
Königen und Fürften ; von Seldherren, Gelehrten, 
Malern, Steinägern, Baumeiftern, und berühm« 
ten Leuten; welche noch nicht in Drdnung gebracht 
find, aber eine große Anzahl. Bände ausmachen 
' würden, ‘wenn der Herr Befiger einmal die Zeit 
haben möchte, ihnen die gehörige Ordnung zu geben, 

en Bu — 34)- Uns 


Von diefem fehr raren Werke, und gewiß merke 
wurdigen Auslegung der Dffenb. Joh verdienen 
nachgefeben zu werden HVMBERT Abrege hi,“ 
de l’Orig. & des progr&s de lJagravure & des cftam- 
pes &c, C LEMENT. Biblioth. eurieufe &c, T.I. 
—* Wie auch) NEMEITZ vernünftige Ge; 
anfen: T.I.p.408 


1 
) 
’ 


t } 


des Freyherrn von Stoff. 277 
* 34) Ungebeftete Kupferftihe und .Abriffe der 
aͤgyptiſchen Denkmäler, Starüen, Bas-reliefs. und | 
bierogfnphifchen Aufichriften. 
35) Ein Umſchlag mit in verfchiebenen Kan 
dern einzeln geftochenen geägten Steinen, 
36) Zeichnungen mit Farben, und verfhiebene 


Kupferftiche von alten und mofaifchen Gemaͤlden, fo 
zu. Mom "wieder aufgefunden worden, : 


39) Zeichnungen und einzelne Kupferftiche von | 
einer großen Anzahl zu Rom gefimdener Bas-re- 
Jiefs und Statüen, 

38) Ein Band gzeichnetet Aſchentoͤpfe mit ide, 
ren Auffchriften. ' 

“ 39) Sammlung abgezeichneter alter Aufſchrif⸗ 
ten, nebft deren Bas-reliefs und Zierrathen. 
' 40) Ein Umſchlag von allerley Alterthuͤmern, 
Ze. und: mietällenen Inſtrumenten, ſo zunt 
Theil gezeichnet, zum - einzeln in Kupfer ges 
flohen find. 
- 41) Einanderer von alten durch gefchickte Bau⸗ 
meiſter aus Raphaels Schule ergaͤnzten Gebaͤu- 
den, welche Ant. Salamanea Lafreri und andere ein· 
zeln herausgegeben. 

42) Hundert ein und funfzig mit de Hand 
durch Laurentius Sehraderus gezeichnete 'Statüen; 
Bruftftücde und: Bildwerke. Er hat fie vermuth⸗ 
lich in dem Berfolg feiner. — laliae 
herausgeben wollen. 

43) · Ein Umſchlag in — Kändern eind 

zeln berausgefommener alter Muͤnzen 33°: ; 
var. S 3 44) Ein 


— 
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44) Ein Band Zeichnungen mir Farben, von 
allerley Arten fo giftiger, als gefunder Erdſchwaͤm⸗ 
me, melde das Großherzogchum Fisrenz ber 
Born De 
45). Zeichnungen mit Farben yon alem Mars 
mor, Jaſopis, und harten Steinen, deren man fid) 
auf der Öalerie zu Florenz bedienet. JJ 
46) Ein Band Zeichnungen mit natuͤrlichen 
Farben von Pflanzen und Blumen im Herzog 
thum Florenz, Zu RR 
47) Ein Umſchlag mie natürlichen Farben ger 
geichneter Bögel, - - 4 
48) Von in Kupfer geſtochenen Voͤgeln. 
40). Von beſondern Thieren, theils gezeichnet, 
ge ag Fiſchen und 
irmern, deren. einige nach dem Vergroͤßerungs⸗ 
glofe vorgeftellee find. 1... 000.00... 


u Kae. 
fefe Sammlung enthält bey die vier hundert 
"..Cadices, morunter eine gute Anzahl von Au- 
toribus elaſſieis iſt, und verfchiedene ſehr wichtige 
artularia. Dergleichen ſind die von Philipp 
Auguſt, König von Franfreich, von Maſſerius, 
Großkanzler des Königreichs Cyhprus, welche alle 
beyde Originale find, : Das erfte iſt auf Pergament, 
das en auf: Papier, und enthaͤlt ein Verzeichniß 
(ep Zu. vom 
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vom Staatsfecretariat der legten chpriſchen Könige 
as. dem Haufe $ufignan. | 

- Eine gute Anzahl Cefchichtfehreiber aus dem 
13, 14. undısten Sahrhundert. - . | 
Fine große Anzahl Berhaltungsbefehle von vere 
ſchiedenen Fürften an ihre Abgefandten gegeben; 
wie auch von Relationen der Abgefandten an ihre 
Fürften , betreffend ihre Verrichtungen. | 
Verſchiedene Bände, fo alleriey Schlüffe des _ 
franzöfifchen Parlanients, und anderer Gerichts ⸗· 
ſtuͤhle dieſes Königreichs, über ſehr merkwuͤrdige Vor⸗ 
faͤlle, enthalten. — 
Abſchriften derer vornehmſten Diplomatum, 
welche in dem geheimen Archiv der. Engelsburg zu 
Rom aufbehalten werden, und unter der Aufſicht 
des Herrn Ciampini, als er Archinarius war, ges 
nommen find. Sie enthalten meiftentheils Infeu- 
dationes.des heiligen Stuhls. — * 
Verſchiedene Codices, fo Diplomata, Priuile- 
gia und Urfunden enthalten, welche zum Theil den 
heiligen Stuhl angehen, und zum Theil die Ordens⸗ 
Brüder des heiligen Johannes und des heiligen Gra⸗ 
bes zu Jeruſalem; mie auch verfchiedene biſchoͤf⸗ 
liche Kicchen und vornehme Gefchlechter. 
VII. 
I Buͤcherſaal. 
Seid nur die große Anzahl, ſondern auch viele 
Beſonderheiten geben dieſer Buͤcherſammlung 
den Rang unter den allervornehmſten. Ins beſon⸗ 
dre findet ſich darinn — was dem Herrn — 
| | 84 — 
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bekannt geworben, (und was iſt wohl ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft entgangen? 2 betreffend die alten und neuen 
Muͤnzen, geaͤtzte Arbeiten, Statuͤen und Bas-reliefs, 
die Malerey und eingelegte Arbeit der ‚Alten, die: 
Diplomatic, alte Gebäude und Leberbleibfel, und | 
alle verfihievene Sammlungen alter Auffchriftenz. 
' die Schriftfteller über die Maler. Bildhauer» und: 
Bau: Kunft die Lebensgeſchichte der Künftlerz bie 
griechiſchen und: lateinifchen ‚Altern Schriftfteller, 


. nad) den beften-Ausgaben, nebft den Commenta- 


rüs Darüber; die Biographos, Leyicographos und 
Epiftolographos. 

Hiernaͤchſt hat er vornehmlich auf folgende Are | 
fen von Büchern: fein Auge gerächter: — 
Die Genealogiſchen und Heraldiſchen. | | 

Die itafiänifchen Gefchichtfchreiber, fo von dei 
haͤndern, Städten und Kiöftern, von, dem Jeruſa⸗ 
| iemfchen Orden, von Sardinien, Sieilien und. Cor 
. & gefthrieben haben; wovon er die volſtandlaſte 

ammlung beſithet. 
| Die vornehinften morgen und abenändifgen 

Neifebefchreibungen, 

Spanifche Geſchichtſchreiber, unter deum⸗ ſich 
auch die allerſeltenſten befinden. | 
Abgeſandten und öffentliche Minifters _ 
‚be Schriften, - ö 
“  Betreffend bie Geſchichte von Frankre | 
Deutſchland, die nördlichen Sünder und bie 9 tier 
berlanbe, 
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 : Das Befte über die Naturgeſchichte und die End: 
deckungen im: der Maturlehre: feit einem. Jahr⸗ 
hundert. el Be 
Außer diefen Hat er einen Schranf abfonderlich 
geftelle, von ſolchen Büchern, deren äußerfte Selten. 
heit und” det große Preis, dem fie auf Auctionen 
haben, diefelben den Bücherfennern fehr merfi 
würdig made 


‚ Naturaliengabinet. 


De der Freyherr von Stoſch niemals geſonnen — 


geweſen, ſich einvollforhmeres Naturalien⸗· 


cabinet anzulegen: fo hat er ſich vornehmlich dahin 
beſchraͤnket, um dasjenige bey einander zu bringen, 
welches ihm zu einer genauern Erkaͤnntniß der 
noch itzo uͤbrigen Alterthuͤmer behuͤlflich ſeyn fünn« 
te. Zu dem Ende hat er ſich begnügen laſſen, die 
verſchiedenen Arten von Steinen zu ſammlen deren 
ſich die Arten bey der Bau- und Bildhauer -Kunft, - 
zu Zietrarhen an: ihren Kleidungen und ‘zum: Auft 
puß, zur Ueberziehung der Mauren und “Wände, 
und zur Verfertigung moſaiſcher Arbeiten‘ bedienet 
haben ; wozu die Alten, bis an das fünfte Jahrhundb 
dert hin, Steine und wirflihen Marmor gebrauch ⸗ 
ten. Damals erft fieng man an, Eleine viereckte 
Glasſcheiben an deren Statt zu: ſetzen. Seine 
Sammlung, fo er angefangen, beſtehet Hauptfächlich 
aus folgendem... 1.0 4 N 
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1) Fein granirte natürlich durchwmachfene, und _ ' 

ſolche Steine, die, wenn fie getheilet werden, aller. 
— Ruinen vorftellen., 

:; 2) Morgenländifche und abendländifche Alaba- 
"kerfteine. von verfchledenen Farben, 

3) Marmorfteine von verfchiedenen Farben, fo 
wohl, deren fidj Die Alten bevienet haben, ohne daß 
man,eigentlich wife, aus welchen Ländern. fie ſolche 
bekommen haben, als auch, deren Steingruben noch 
heut zu Tage da ſind. | 
4) Die verfchiedene fo wohl rothe als aſchfar- 

bige Graniten, ſo man in Aegypten und Arabien 
- findet; wie auch diejenigen, fo ſich auf der Inſel 
— an den toſcaniſchen Kuͤſten finden. “.; 

5) Verſchiedene Arten von Bofalsfteinen. 

6) Bom Porphyr. | 

) Von hartem und weichen Serpentin. 

8). Von ſicilianiſchem und orientaliſchem 
If 

9) Hellotropen und Anlagen von RS | 
10) Bon der Muster von Amethyſten, unter de 
nen ſich violetblaue Amethyſten befinden;,, ſo nicht 





reif und mit den ſo genannten -Smeraldina di - 


agna , welche gleichfalls unvollfonmen ver⸗ 
mengt ſind. 
>...) Morgen ⸗ und abendlänbifihe Cpalcebonier, 
zum. Theil: durchwachſen. 
2:38) Morgen. und abendlaͤndiſche buschäberte 


gathen. ” 

33) Tornalinen und aͤgyptiſche Saint, ſo man 
* — ſudet. | | 

| * 14) Sarı 
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14) Sardonyche, deren fi die Alten zu den 
Vafis murinis. bedienet haben. _ ir 
15) Weiße und gefärbte Bergkriſtalle. 
16) Amethyſten. ur | 
17) Chryſoliten. 
18) Hyacinthen. 
19) Smaragden. 
20) Seeperlen. 
- 21) Topafier, 
22) Öranaten, | Zr | 
23) Weiche und harte Sapphiren. 
22) Verſchiedene morgen» und abe dlaͤndiſche 
Katzenaugen und Opalen. | J 
25) Weiche und harte Rubinen nebſt der Mutter. 
26) Diamant. F 5 
27) Glasfteine, fo die Alten in Nachahmung 
des Serpehtins, Sardonychs, und allerley Edelge⸗ 
ſteinen verfertiget haben. ee 
7.28) Rerſchiedene Agathen, Sardonyche, Chal-⸗ 
cedonier, und andere Steine, als ſechseckigte Roͤh⸗ 
ven gezogen, um folche am Halſe zu fragen, oder 
auch eichel- und £ugelförmig, ſo fie an den äußerften 
Eden einiger ihrer Kteidungen anhefieten; wieaud) 
andere ründe und Fegelförmige, fo fie an ihre Schule - 
terſchnallen hefteten. | 7 
29) Verſchiedene bergfriftallene Kugeln, Ders 
gleichen man in den Grabftätten vornehmer Leute 
findet, und welche wahrfcheinlicher Weife bieneten, um 
die Hände friſch zu erhalten. | 
-30) ine gute Anzahl Seepflanzen und Korals 
len von allerhand Artı Eee | 
| | gr) Ver⸗ 
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— Verſteinerte Muſcheln, deren Lagen auf ben 
fofcanifchen Gebirgen gefunden: werden. \ 


, 32) Verſchiedene we und occidentali⸗ 
ſche Magnetſteine. 


Waffenzimmer. 

E⸗ beſtehet aus Flinten, Piſtolen, gezogenen und 
damaſcirten Röhren, Musketons von allerhand 
Erfindungen ,: Taſchenpiſtolen, Armbrüften, türfis 
ſchen damaſcirten Degen, Dolchen verſchiedener Na⸗ 
tionen, vornehmlich indianiſcher, japoneſiſcher, per⸗ 
ſiſcher und tuͤrkiſcher, wie auch von. berühmten euros 
paͤiſchen Meiſtern verfertigten Degen und Dolchen 
mit Stal in goldenem Grunde und halb erhabener 

Arbeit; wie auch tuͤrkiſchen und braſiuantſhen * 

gen nebft den Pfeile. 

- Wnter :den Flinten iſt eine, "welche nn 
Schüffe hinter einander giebet, ohne daß fie wieder 
brauchet geladen zu. werden, und bie der berühmte 
Florentiner Lazzarini gemacht hat. Diefer hat 
ſothane Erfindung bis zur größten Bollfommenpelt _ 
getrieben, und hat denen Gefahren wiſſen vorzu ⸗ 
kommen, welchen ſolche in Deutſchland ehedem eini⸗ 
ge bloß geſtellet hat. Wie auch ein ſpaniſches ge⸗ 
zJogenes Rohr, ſo von hinten geladen wird, und.in 
gar kurzer Zeit verfchiedene Schuͤſſe thut. 
Da der verſtorbene General von Leutrum und 
verſchiedene Officirer, welche das Kriegsweſen gründ« 
” erlernet ‚Ihr Verlangen in — gaben, eis 
18 ‚nige 
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nige Arten der Waffen der alten Griechen und Roͤ⸗ 
- mer zu ſehen, ließ er das Parazonium, das Reuter _ 
ſchwerdt und die griechifche Machaeram verfertigen; 
wozu er die Maaße und die Berhältniffe aus alten 
Statuͤen und Bas-reliefs nahm. Auch hat er eine 
Sammlung vieler fpanifcher Klingen von den be= 
rühmteften alten Meiftern, als Thomas de Formi- 
cano, Cainodtila, mit dem goldenen Löwen, mit dem 
mayländifchen Schloffe, und andern Zeichen bezeich⸗ 
net, um derentiwillen Kenner folche aufzufuchen pfles 
‚gen; fo wohl wegen des guten Stoffes, als auch 
wegen: der Schwierigkeit, ſolche Achte und unnadh- 
gemacht zu finden. Einen Theil diefer Klingen hat 
er in ihrem erften Zuftande gelaflen, andere aber 
Hat er abziehen, und nad) dem: heutigen Gebraud) 
zurechte machen laflen; und diefes zwar durch ben 
befannten Tonino Flor, welcher in diefer Kunſt we— 
nige-oder vielmehr niemand feines gleichen hat, 


Geographiſcher = topographiſcher 
J | tlas. N: — 


u: allen Sammlungen des Frenherrn von 

Stoſch ift diefe geographifche die befonderfte, 
und wohl die einzige in ihrer Art; welche, nach dem 
Urtheil afler Kenner, fo fie gefehen haben, die mei« 
ſte Mühe und Koften verurfachet hat. Sie befte« 
bet aus etwan drey hundert großen Bänden, und 
nimmt noch beftändig zu» Ai 


Den 
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+ Den Anfang macet ein Atlas von der Himmels: 
kugel, nach allen jo woh! von Alten als Neuen, ausge» 

fundenen Syftematibus, fo wohl betreffend die Kugel 
ſelbſt, als auch die Geftirne, und überhaupt was 
die. Aftronomie angehet. " 3 
Hierauf folgen die Planifphaeria der Erdfugel, 


nebſt allen Charten derer Reiſenden, welhedie Err -.. 


de umgereifer find, _ — ———— 
Nach dieſen iſt die allgemeine Eintheilung nach 
ben vier Theilen der Welt. gemacht. jeder dieſer 
vier Theile iſt wiederum in verſchiedene Baͤnde ein⸗ 
getheilet, welche etwas groͤßer oder kleiner ſind, 
nachdem die Laͤnder ſelbſt mehr oder weniger be⸗ 
kannt geworden Ba as 
Die an der See liegenden Staaten fangen. mit 

ben Seecharten an; morauf die alten Eharten zur 
Erläuterung der alten Geographie folgen ‚und dar⸗ 
"auf die heutigen Charten von verfihiedenen Berfaß 
fern. Erſt naͤmlich die Charten ganzer Reiche und 
Staaten, und darauf der Sänder und Bezirke in 
benenfelben, der Gegenden vornehmer Städte; | 
weiter Riffe der Städte und Feſtungen .felber unter 
‚ Ihren verfchiedenen Ausſichten, Riſſe der vornehm⸗ 
ſten Kirchen, Paläfte, öffentlicher Gebäude, der 


Gemälde en frefco und fonft in Kirchen, :Palde 


ſten und Öalerien; alter Denfmäler und Ruinen, 
und endlid von allem dem, fo man die Städte bes 
treffend in Kupfer geftochen findet, als öffentliche 
Hefte, verſchiedene Belagerungen ‚fo diefe oder jene 


Stadt ausgeftanden, Schlachten, fo in den Gegen. 


. den derfelben geliefere worden, Befeſtigungswerke 
— — .. der— 
* N 
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der $äger, Campements, afte und neue Caſteele und J 


Luſtſchloͤſſer nebſt ihren Gegenden; mit einem Wor⸗ 
te alles, was aus der Geſchichte und aus Reiſebeſchrei— 


bungen hat koͤnnen bey einander gebracht werden, 


und welches der Herr Beſitzer noch mit vielen mit 
der Hand gezeichneten Kiffen vermehret har, 


Da er den größten Theil feines Lebens in Ita· 


lien zugebracht, und daſelbſt im Stande geweſen, 
unter feinen eigenen Augen Vieles thun zu laſſen, 


fo finden fich gemiffe Bände darunter, welche außer 


einigen wenigen Kupferftichen, nebft den Riſſen und 


Ausfichten der Schlöffer, Städte und gefundenen 


Alterehümer, durch geſchickte Meifter auf das. ge- 
nauefte mic dee Hand gezeichnet find. 


Liebhaber von Seltenheiten bewundern. vor⸗ 


nehmlich in diefer merfwürdigen Sammlung den 
Band von Japon, worinn fi an ihrem Orte neun 
in Japon ſelbſt und auf dortigem Landespapiere 


geſtochene Charten befinden. Die eine ift eine Ges 


neralcharte des Landes, fechle find Specialchatten, 
ein großer Plan der Hauptſtadt Jedo, und ein Plan 


der Stadt Meaco. | 

Die drey Bände von China machen ins befon- 
bre neunzehn in diefem Lande felbft geftochene Char⸗ 
ten merfwürdig. Und unter den zu America gehos 
rigen Bänden iſt vornehmlich der von Drafilien bes 
trächtlich, wegen einer großen Anzahl mit der Hand 
gejeichnerer Charten, welde die Holländer während 


der Zeit, ba fie Meifter des Landes gewefen, durch 


ihre Ingenieurs haben aufnehmen laſſen. 


Pe 


. Und 


‘ 


.- Zortfegung der os 
#8 .% * ”*% 

— EM N 
u diefes ift es, was wir aus vollfommen glaub⸗ 

“Pr würdigen Nachrichten von des bochberühmten 
Freyherrn von Stoſch gelehrten Schägen und 
Merkwürdigkeiten unfern Lefern melden Fönnen, 
Kenner werden ſolche ohne Zweifel nach. ihrem ho» 
hen Werthe zu ſchaͤtzen wiſſen. Wir wuͤnſchen auf⸗ 
richtig, daß der vornehme Herr Beſi itzer bis in das 
ſpaͤteſte Alter bey denſelben, unter beſtaͤndigem Einfluß 
eines wahren geiſtlichen Segens, bleiben, folche fer. 
nerhin vermehren, und zum gemeinen Mugen ber 
gelehrten Melk anzuwenden, Kräfte und  Selegenfeit | 
haben möge. 


Wir halten ung aber verpflichtet, nun. hr etwas 
| Biniupufügen. Da nämlich Keyßlers neueſte Bei⸗ 
fen ein Buch iſt, welches bey ung Deutſchen nicht 
nur überall befannt ift, fondern auch gefchäget wird, 
und mithin verfchiebene, wenn nicht die meiften un⸗ 
ſerer Lefer, welche wiſſen, daß dasjenige, ſo in dem⸗ 
ſelben S. 469. u. f. der neueſten Ausgabe, von 
einem damals ſich zu Rom aufhaltenden Herrn von 
5. gemeldet wird, unfern Freyherrn betreffe, ſich 
wundern möchten, daß wit biefer Nachrichten Diss 


her gar feine Erwähnung gethan haben: ſo wird - 


es ung der gütige Herr Ueberfender diefer Nadırich- 


ten ‚nicht verüblen, daß wir, was Keyßler beyge: 


bracht, wörtlich hier beyfügen. Wir werden aber 
auch) daffelbe mie einigen unpartbenifchen Anmerkun⸗ 
gen begleiten, wodurch unfere $efer, wenn fie unfere 
hn fünften Theil mitgerheilte Geſchichte, welche 

außer ' 
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| aufier allem Zweifel an ber Wahrheit derſelben geſetzt 
iſt, mit. Reyßlers Erzaͤhlungen vergleichen, in 


den Stand Fünnen geſetzt werden, ein ee 
Urtheil davon zu faͤllen. 


Keyßlers Beſchreibung faͤllt in die Jahre 1729 
und 1730, und bey der, Öelegenheit, da er von den 
Umſtaͤnden des Prätendenten zu Nom, und von 
Wahrnehmung der Affairen, fo den englifchen Sf 
betreffen, handele, ſchreibet er Folgendes: . 


Der Herr von ©. der als ein Antiquarius mit 
bem Titel eines polnifchen Rathes bier lebet, führt 
ſchon lange Zeit her die Correſpondenz mit den fönigl, 
englifchen Miniftern, und bat auf die Aufführung 
des Prätendenten und feiner Anhänger ein wachfa- 
mes Auge, weßfalls er, wie leicht zu leicht zu er⸗ 
. achten, von ihnen aufs Außerfte gebaffer if. So - 
. lange der Prätendene fih in Bologna anfhielt, 
hatte er wenig. zu berichten: und, weil man feiner 
auf diefe Weiſe entrathen Fonnte, fo fieng die englis 
fche Befoldung. an, auszubleiben, bis die Zurüde 
kunft des Prätendenten ihm Gelegenheit gab, Dies 
fen Zufluß der zeitlichen Nahrung wieder zu ver: 
dienen. Weil nun auch der Eigennug und die 
Noth den Prätendenten bewog, nah Kom zu: - 
rück zu ehren, fo nahm jemand Gelegenheit zu 
fagen‘, man koͤnne ſich feine. genauere Freundfchaft 
einbilden, als die zwifchen dem von S. und dem 
Prätendenten fey; meil feiner ohne den andern les 
ben koͤnne. Der König von England ift in Rom 
fehr gefürchter, und weis man, daß er, vermit« 

Ken Bel, Europ X Theil, Er * 


— 


 Goregung d der. Seite 


= feiner mächtigen Flotten lange Arme habe. 
©. ſtellet eine anſehnliche Perſon vor, und hat ſich 
auch dadurch zu fürchten gemacht, daß er Öelegenheie 
giebt, zu glauben, er fen ein Arheifk, und von ei⸗ 

nem fo bißigen Kopfe, daß er alles zu wägen und 
zu unternehmen fähig ſey. Er drohet gleich den 
Saint Livre Sterling anzurufen, und fich felbft 
Hecht zu ſchaffen, wenn man ihm foldhes nicht alga 
bald wieberfahren laffen will. Vor etlichen‘ Jah⸗ 
ven ſtieß ben nächtlichen Fahren fein Wagen : ges 
gen einen andern, in welchem eine unter. großem 
Schuge ſich befindende Dame fuhr. Der Diener 
derfelben fprang ab vom Wagen, und gab dem 


| J Kutſcher des ©, etliche Stockſchlaͤge, S. aber ver⸗ 


| — ‚ daß feine Leute ſich nicht ſelbſt rächten. 
es andern Tages klagte er und foderte Satis— 


faaction; wibrigenfalls er ſelbſt den Thaͤter ausfor« 
ſchen, und ſich raͤchen wollte. Der damalige Gous 


verneur der Stadt, Falconieri, that mancherley 
Dorfchläge, die Sache beyzulegen; aber vergeblich, 
weil ©. auf der öffentlichen Geißelung bes Thaͤters 
beftund. Falconieri fagte einsmals in der Hitze 


- 3u ©. warum er nicht den Thaͤter auf der Stelle 
erſtochen hätte, die Welt würde dadurch nichts ein. 


gebüßer haben, als daß ein nichtswuͤrdiger Kerl 
weniger geworden, ihm aber, dem Falcorieni, würs 
de folches viel Mühe und Berdruß erfparet haben. 


. Die Unterfuchhung Foftete vem Pabſte bey drey hun» 


dert Scubdi, weil man anfänglich Feine genaue Nach ⸗ 


“riche von dem Thäter hatte; endlich aber mußte 


A doch auf fuͤnf en vn den. Galeeren wan · 
dern, 


oo I, 
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dern, welches eine Strafe iſt fuͤr Leute, die ſich an 
den Bedienten der auswaͤrtigen Geſandten vergrife 
fen haben. je Ä 

Noch wenig Tage vor des Pabſtes Benedicts 
des dreyzehenten Tode habe ich einen eigeuhaͤndigen 
Brief des Cardinals von Polignac geſehen, wor⸗ 
innen er ben ©, inſtaͤndig bittet, eine gewiſſe Sas 
che nicht zu Thärlichkeiten fommen zu laffen, ſon⸗ 
dern dem Collegio der Cardinäle nur Zeit zu goͤn- 
nen, „welches vollfommen geneigt fen, den Herren 
Engelländern Gerechtigkeit. miederfahren zu laſſen. 
Der Handel betraf Herrn Stanhope, einen Brus 
ber des Grafen von Chefterfield , weldyer fich in 
der Perfon feines Bedienten beleidigt fand. Bey 
dem Ausgehen aus der Dpera rief: der Lakay eines 
Kardinals, fein Herr fäme, und man follte Plag 
machen. Nun erfodert fomohl die Höflichkeit, als 
das Recht, daß man bey folcher Gelegenheit weiche; 
allein diefesmal war des Cardinals ledige Kutfche 
noch weit hinter anderen zuruͤck, hingegen des Stanz 
bope Wagen fchon vor der Pforte, und er im Ver 
griffe einzufteigen, Sein Diener zeigte Diefes dem 
Officier, ver die $eute zurück treiben wollte, und 
verlangte, man follte feinen Herrn, deflen Namen 
er doch nicht nennete, mwegfahren laflen. Der Dfe 
ficier aber nahm fo wenig die gefchehene Vorſtel⸗ 
lung an, daß er vielmehr den Diener mit. dem 
Stocke über den Kopf ſchlug. Die Engländer fos 
derten zue Satisfaction, daß der Dfficier feiner Bes 
dienung entfeget werden Sollte, welches ſehr ſchwer 
würde zugegangen feyn A weil er cin Verwandter 

Ze. 2 Zu des 


J 
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des Cardinals Coſeia war. Indeſſen lieſſen ſie ihn 


wohl beobachten, und getrauete er ſich ſo wenig aus 
dem Hauſe, daß er eine Krankheit vorwandte, oder 
vielmehr aus Furcht wirklich darein verfiel. Die 
darauf erfolgte Vacanz des paͤbſtlichen Stuhls 


bringt den Officier ohnedem um feine Bedienung, 


und feinen Befchüger um alles Anſehen; daher kann 
es wohl fenn, daß die Sache dabey beruher. Das 
gemeine Volk hält .es in foldhen Fällen mit. den 
Sremden, und würden fie ungern fehen, daß man 
eine Nation, melche ihnen vieles Geld zubringes, 
vor ben Kopfiftieße. Ach glaube wohl, daß v. S. 
bisweilen Dinge unternimmt und treibt, zu weichen 
er Eeinen Befehl hat; indefien wagt er es, und es 
gelingt. Vor etlichen jahren brachte der Cardinal 
Alberoni in Borfchlag, daß, zu Erfparung der 
Unkoſten, der Prätendent in einem der päbftlichen 


 Eammer zugehörigen Palafte alla Lunghara wohnen 


ſollte. Diefes Haus liegt gleichfam in der Vorſtadt 
und an einem entlegenen Orte. Es iſt ein großer 
Garten dabey, und ein Ausgang davon durdy Die 
Stadtmauren, alfo, daß des Prätendenten Anhän 
ger viel leichter und unbemerkt bey ihm fich hätten 


einfinden, und.er ſelbſt aus der Stabt fommen, unb 


lange weg feyn fönnen, ehe ınan was davon innen 
worden wäre, SG, erfuhr diefen Borfchlag bald, 


‘ und, ohne Befehl von feinem Hofe zu ermarten, gab 


‚er bey dem päbftlichen Minifterio eine Schrift ein, 
worinnen er vorftellete: wie der König von Engels 
land diefe vorfenende Veränderung nicht gern fehen, 

- fondern vielleicht hernad) Darauf dringen wiirde, daß 

: u der 
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ber Prätendent gar aus. dem Kirchenftaate weichen 
folte, da man bisher glelchſam durch die Finger 
geſehen hätte, ‘weil man geglaubet,. ber Prätendene 
Ry an einem Orte, da man ihn allenfalls wohl ob« 
ferviten, und auf fein Thun Acht haben Fönnte, 
Der päbftliche erfte Minifter antwortete dem S. 
mündlich: es fame Ihm fremd vor, bag man dem 
Pabſte in feinem Sande Gefege -vorfchreiben mollte; 
daß ein Fremder, der nicht einmal einen Character 
härte, den’ pabftlichen Stuhl braviren wolle, und 
endlich (feßte er mit laͤchelndem Munde hinzu ) daß 
‚man: verlange, der Prätendent folle in Rom als in 
einem - bonetten Gefängniffe gehalten -werden, da 
man Doc) nicht den geringften Huͤterlſohn bezahlete 5 
wodurch er auf-englifche Subfidien zielete, die frey« 
lic) fo angenehm-find,, daß man nicht darauf achtet, 
- wenn fie gleich von Kegern fommen, ©. antwor« 
tete: er verlange fo wenig zu braviren, als Geſetze 


norzufchreiben ;: fondern fage nur aus guter Abfiche 


‚feine Meynung, weil er doc) glaube, des Pabftes 
Boreheil und Wille fey, mit dem Könige von En⸗ 
gelland in gutem Vernehmen zu leben, und fich Feine 
verdrießlichen Händel auf den Hals zu ziehen: mo 
‚ der Pabft der proteftantifchen Regierung in England 
Schaden zufügen fönne, es gefchehe ſolches öffenr« 
lich oder heimlich, fo chue er ſolches gewiß, und das 
wiffe man; wie weit aber England geben Fünne, 
wenn eg fich vornähme, öffentlich Böfes mit Boͤſem 
zu vergelten, fen noch unbefannt, und wäre viel 
leicht dem päbftlihen Stuhle am beften, foldhes 
nimmer zu erfahren. Die Wirfung aller bieſer Un⸗ 


u ar terhand⸗ 
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terhandlungen war, daß aus dem Umziehen des 
Praͤtendenten in einen anderen Palaſt nichts wurde. 
Alberoni ſelbſt mußte, zu feinem größten Verdruſſe, 


. „ dem Prätendenten die geänderte päbftliche Entfchlieft 
Jung Hinterbringen; die in dem Palafte alla Lun- 


‚ghara fehon angefatigene Anftalten wurden eingeſtellt 3 


‚und weil der fogenannte Ritter von St. George als 
eine Bewegurſache feiner deßfalls nörhigen Beraͤn⸗ 


derung vorgeftelle hatte, daß er in-feiner alten Woh⸗ 


nung ben dem Zu: und Anwachs feiner Kinder, mei - 
‚gen welcher er mehrere Leute halten müßte, :niche 
Raum genug hätte, fo wurde zu Abhelfung ſolcher 


Schwierigkeit ein neuer Flügel angebauet. S. hat 


darinn dem engliſchen Hofe gute Dienfte gethan, daß 
er auf die Aufführung mancher reifenden Engeund 
Schottlaͤnder ein wachfames Auge gehabt, und das 


durch gemacht hat, daß fie mit mehrerer Behutſam⸗ 
keit verfahren muͤſſen. Er hat von feinen Wiſſen⸗ 
(haften in griechiſch· und lateinifchen: Alterchümern 
fhöne Proben abgelegt, und fich dadurch in. Rom 


einen ſolchen Ruhm erworben, daß ſein Ausſpruch 


über die dahin gehörigen Dinge, “und wenn eine 
Münze oder ein altes Sigillum beurtheilet werben 
fol, nicht leicht vorbey gegangen wird, Er. findet 


auch feinen Votthell dabey, indem er Gelegenheit 


bat, dergleichen Alterthuͤmer viel höher, als ſie ihm 


anfänglich zu ftehen kommen, wieder an Käufer zu 


* 


Bringen. Wegen feiner blöden Augen bedienet er 


ſich eines Fernglaſes, fo mit einem diinnen Kett⸗ 


chen am Node befeftige if. Die Haut um fein 


Auge ift alfo gewoͤhnet, daß fie ſich feft um ei 
F Pe | las. 
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Glas ſchließt, und er nicht noͤthig hat, ſolches mit: 


den Händen daran zu: halten.“ Syn feinem Zimmer 


fiehet es nicht gar zu ordentlich aus.  Moch vor 


kurzer Zeit hatte er zur Gefellfchaft ein junges wil⸗ 


des Schwein, welches nun aber an einen Engelläns 


der verfchenft worden. Anitzt fliegen einige Eulen 
darinn herum, welche wenig zur Reinlichkeit bey» 
tragen. Ich fragte ihn einsmals: warum er fo 
haͤßliche Thiere um fich Lite? und befam zur Ant» 

wort: Er fey öfters-von verbrießlichen und zum 
Malo hypochondriaco geneigtem Gemuͤthe; alsdenn 
aber erfreue'und ermuntere- ihn in etwas wieder, 
wenn er einen folchen Vogel vor fich fahe, der noch 
phlegmatifcher, als fein Herr wäre. Man hat mid 


verjichert, daß eine Medaille von der Größe eines - 


halben Gulden auf ihn gefchlagen worden, deren 


eine Seite fein Bruftbild vorfteller, die andere aber 
'den Diogenes im Faſſe. Vor ihm fteht'ein Hund, 
-und binter-ihm iſt auf einem Baume ein Rabe oder 
eine Eule ju fehen, Sn einem groben Pafquille, 
‚welches vor einigen Tagen wider ihn ausgeftreuet 


"worden, werden die Eulen die einzigen Bortheiten, 


welche er Habe, genennt ; er macht aber fo wenig 
Weſen aus dergleichen: Befchuldigungen , daß er 


felbft diefe Schrife nad) England gefandt Hat, die 
ihm darinn ‘Ehre mache, daß man daraus fehen 


'fann, wie er in Nom gefürchtet, und als die Ur« 
ſache aller Hinderniſſe, die dem Prätententen hier 
im Wege ftehen, angefehen werde. Die Italiaͤner 
find ohnedem in foldyen Dingen gar furchtfam, und 
urtheilen aus ihrem Gemuͤthe von anderen leuten. 
* z 3 4 Sr 
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So weit Keyßler. Wir bemerken nun beh 
dieſer Erzählung folgendes: ı) Was die Öefinmuns 
gen unferes gelehrten Freyherrn in Anſehung der 
Keligion betrifft;. fo-ift freylich darinn / eine nicht 
geringe Veraͤnderung mit ihm vorgegangen, daß er, 
da er in feiner erften Jugend ein reformirter Geiſt⸗ 
licher zu werden gedacht, hernachmals nicht allein 


etvywas gleichguͤltig gegen dieſe und andere Kelis 


gionspartheyen geworden ift, fondern fi) auch in 
feinen Reden und Thaten manchmal fehr vereitelt, 
unvorſichtig und widrig gegen bie theureften, Wahr 
heiten bewiefen hat. . Wie er denn in ſeiner Jugend zu 
Haag durch feine: Tafeldifcourfe dem nachmaligen 
Droft des Landes Twente, dem fel. Herrn von - 
Bentink, und anderen, zu gar nacıtheiligen Ge⸗ 
danken von feiner Religion Gel⸗genheit gab. Gleich. 
wohl glauben wir, daß man ihm Unrecht thue, 
‚wenn man ihn den. -gelehrten Gottesverläugnern 
zugeſellet. Denn nicht allein koͤnnen wir uͤberhaupt 
nicht glauben, daß ein Menſch, der jemals einiges 
Denkbild von Gott gehabt hat, ſolches gaͤnzlich aus 
‚feinem Verſtande und Gewiſſen ausloͤſchen koͤnne; 
ſondern wir wiſſen auch, daß der Herr Baron nie⸗ 
mals durch ein ausgelaſſenes und ruchloſes Leben ſich 
als einen practiſchen Atheiſten bewieſen habe. Im 
Gegentheil hat er jederzeit einen fo weſentlichen Uns 
terſcheid zwiſchen der roͤmiſchen und proteſtantiſchen 
Religion erkannt, daß er nie zu jener hat uͤbertreten 
wollen, und es find ung felbft-Briefe von ihm bes 
Tanne, welche von nichts weniger, als bon Gottes⸗ 
verläugnung zeugen. Man weis, wie ein Bi 
F Zr er 


fer Haß ihrer Feinde. den’ größten Leuten dieſen 
Schandfleck anzureiden gefucht hat. - Der Here 
von ©. hatte viele Feinde zu Rom, denen dergleis 
chen -täfterliche Ausftreuungen ohne Zweifel zuzufchrei« 
ben find, 2) Wie weit fich die ihm. von dem Ens 
gliſchen Hofe ertheilten Berhaltungsbefehle erſtrecket 
‘Haben, dürfte Keyßlern felbft wohl völlig unbe- 
Tanne gerefen ſeyn. Es ift gar wahrfiheintich, daß 
fie in einigen Stüden unbeftimmt gemefen find, und . 
man Verſchiedenes feiner eigenen Ueberlegung werde 
überlafien haben, Unſere Gefchichte ſagt das Noͤthi⸗ 


ge davon. - 3) In oben-gemeldeter Zufchrift des Pa- - 


negyrici P,Lın ı 1, [hreibet Herr Muzelius: Cum 
Jiteratus orbis, quam late patet, eruditionem tu- 
am, ac feorfim mirabilem antiquitatum & rei nu- 
mariæ fcientiam miretur, colat & praedicet, ac ve- 
luti didtatorem aliquem veneretur; nectemere.dif- 
ſicilior de antiquitate quaelftio in folum producatur, 

quae nen ad arbitrium tuum, Keyslero tefte, refe- 

ratur: meum quoque nomen inter eos profiteor, 
" qui laudem tuam gloriamque miraptur, teque co- 
lunt & obferuant. Die Sadye ift vollfommen rich» 
tig. Er hätte nur nicht den. Keyßler zu feinem 
Gemährsmann anführen follen. 4) Aus den Keyß⸗ 


lerifchen Ausdrüden wäre es möglich, daß jemand: 


urtheilete , als hätten Kummer. und. Sorgen der 
Nahrung den Herrn von S. zu einigerlen Unter 
nehmungen, und zu einem gemiffen Antiquitätenhans - 
del bewogen. . Die ift.aber nicht an dem, Denn, 
zu gefchweigen,daß wir in einer Welt leben, worinn 
ein jeder Dasjenige thun — was er gethan bas | 
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ben fol, fo wiſſen wir zuverläflig, daß das Ver⸗ 
mögen, fo er von. ſeinem Vater befommen, nicht 
zu verachten geweſen ſey. Aus unferer Geſchichte 
Bann man überdem das Gegentheil genugſam abneh⸗ 
men. 5) Was endlich die Befchreibung feines Zim⸗ 
mers betrifft, fo dürfte folhe nur von damaliger - 
Zeit, und bloß von feiner Stubirftube zu verftehen 
ſeyn; fintemal uns aus glaubwürdiger Erzählung 
eines anderen Meifenden, welcher zu Florenz bey 
ihm gemwefen, befannt ift, daß nicht nur überhaupt 
ſeeine Wohnung, nach dem italiaͤniſchen Geſchmack, 
wohl und praͤchtig, ſondern auch ins beſondere ſein 
Buͤcher⸗ und Alterthuͤmer⸗Schazz in einer ſchoͤnen Ord⸗ 
nung eingerichtet ſey. 6) Von der Muͤnze, deren 
Keyßler Erwaͤhnung thut, mit dem Diogenes im 
Belle, findet fi) in unferer DBefchreibung , und 
beym Seren Profeffor Röhler am angeführten Drte, 
beſſere Nachricht. Sie ift keine Pafquinade. Vergl. 
Noua Adta Erud, 1743. ©. 352. 7) Wir wiffen zuver⸗ 
däflig, daß der Herr Baron fid) in Anfehung deſ⸗ 
fen, fo Keyßler von ihm gefchrieben, erfläret habe: 
es ſey folches feiner Aufmerkſamkeit würdig; er has 
be, wie mehrmals, Perfonen ; Zeiten und Umftäns 
‘de mit einander verwechielt, und habe ihn nur-ein - 
‚und andermal zu Rom gefegen, aber gar keinen be 
fonderen Umgang mit ihm gehabt. Und in der. . 
That; aufmerkſame $efer: werden biefen, ſonſt ruhm⸗ 
wuͤrdigen Reiſebeſchreiber/ verſchiedentlich in einer 
unerwarteten Nachlaͤſſigkeit und Verwirrung an⸗ 
treffen. a FE J — 


Wir 


des — von Stoſh 


Wir vernehmen, daß auch in dem dritten = 
ber Reifen des. Herrn. von Lffenbach don uns 
ferem Freyherrn etwas fen gemeldet. worden, . Wir 
haben denfelben noch nicht erhalten. Wenn er uns 
aber zu Händen kommt, und wir fehen, daß es ſich 
der Mühe verlohne, fo werden wir nicht ermangeln,. 
— Leſern auch davon das Nörhige mitzugbeilen. 


So weit hat dieſer Aufſatz feit dem März 1755. 
be) dem feligen Strodtmann gelegen. Da A 
ihn endlich wieder bekommen, habe ich nun noch Sole 
gendes benzufügen, Der Freyherr von Stoſch iſt 
auch ein Mitglied der cortonifhen Afademie, und 
unter dem zwanzigſten Julius 1755. bat er folgenden 
Brief an diefelbe drucken laflen. Lettera fopra una 
wnedaglia nuovamente ſcoperta di C ARINO impe- 
ratore e MaGNIA VRBICA AVGVSTA, ſua 
conſorte, fcrittadalBaroneFıLıPppo DESTOSCH, 
accademice Etrüfco, alla nobile accademia Etru- 
fca di Cortona.. In Fiorenza, MDCCLV. conJi- 
cenza dei fuperiori,. groß Quart. Ein "Bogen. 
Es handelt diefer Brief von einer Münze, welche 
auf dem Titel in Kupfer geftocyen ift. Auf der ei· 
nen Seite fiehet: man ven Kayfer Carinus in feiner 
Kriegskleidung. Er hält mit dersrechten Handiden 
Zaum eines Pferdes, wovon man den Hals und 
‚einen Theil bes Kopfes fiehet. Auf der linken Schul- 
ter trägt er einen Schild von erhabner Arbeit, und 
fein Haupt iſt mit einem torbeerfrang bedeckt, mit der 
Umſchrift: IMP. CARINVS. AVG. Der Revers 
-ftellee das Haupt der Magnia Vrbica vor, mit dem 
. ge: 
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gewoͤhnlichen Schmuck, welchen ſie auf anderen 
Münzen traͤget, und einer doppelten Schnur. Perlen 
um den Hals, nebſt der Umfchrife: MAGNIA.. VR+ 
BICA. AVG. So ungewiß man bisher in Anfe: 
"Hung der-Perfon dieſer Magnia gemefen ift, wovon 
die verfchiedenen Meynungen ber berühmteften Kens 
ner der Münzen und Alterthünter. angeführet wer⸗ 
den; fo gewiß zeiget diefe unzweifelbar ächte Minze 
an, Er: fie die Gemahlinn des Kayferd Carinus 
geweſen. Eine Entdedimg, welche für die Liebha⸗ 
ber der Gefchichte und Alterthuͤmer nicht andersalg 
wichtig und angenehm ſeyn kann. “. Zuteßt theilee 
unfer Frevherr eine neue Eintheilung der Medaillen 
don Kupfer oder. Erz mit, nämlich in Mebaillen er⸗ 
ſterer Größe, ober eigentlich: fo genannte Medallio⸗ 
nen, in Medaillen mittlerer Größe, welche fich duch 
Das 5. C. oder durch die Schönheit. der „Arbeit, ober 
durchoden merfwürdigen Revers auszeichnen, und 
endlich in ganz kleine Medaillen, dergleichen in der 
letzten Zeit des Conſtantinus zum Vorſchein kamen. 
In den Novis Actis Eruditorum 1756. p. 8.9. wird 
dieſer Schrift beylaͤufig Meldung gethan, und ſein 
Urtheil gebilliget. Ich habe eine Nachricht davon 
Aufgeſetzet, und ſolche mit einigen: Anmerkungen be 
ggleitet, welche die. jenaiſche lateiniſche Geſellſchaft 
dem Volumini quinto ihrer Actorum p. 67. einge- 
ruͤcket hat. Auch erſehe ich aus gemeldeten Actis Erud. 
1755. p. 608.baß der. berühmte Gori ſich, zu ſei- 
. nern 1751. zu Slovenz an bas Licht getretenen. Theſau- 
ro gemmarum.antiquarum aſtriferarum, auch des 


‚Sabinets des Freyherrn von Stoſch bedienet ha⸗ 
be; 


X 


Js 
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be; in deſſen Muſeo Etruſco auch die zwote Diſſer- 


tatio des Herrn Paſſeri, Acheronticus, fine de 
ara Sepulcrali an ihn gerichtet iſt. | . 


‚5. ©. 
Befchloffen den 24 Sul. 1750. 


\ 


KRERURKEETRHERR TH FT N HN RR HR N 


Geſchichte 


nz des Herrn 
Anton Franciſcus Gori, 


der Gottesgelehrtheit Doctors, des Bapti⸗ 
ſterii und der Kathedralkirche des heil. Johannis 


Prieſters, der Geſchichte oͤffentlichen Lehrers auf det 
Akademie r Florenz, der Eönigl. englifchen Societaͤt 


der Wiſſenſchaften, der Akademie della Cruſca, der Co⸗ 
lumbaria, der Arcadier, der lateiniſchen Societat zu 


Jena, und verſchiedener anderen, Mitgliedes 
LEE zu Florenz. a 


$ X Geſchichte diefes großen Gelehrten iſt zwar 


bereits ina Druck erſchienen: Herr Bruk⸗ 


ker, welchem wir auch folgen werden, hat ihn 1745 


in feinem vierten Zehend aufgeftellee. , Allein, um 


nicht zu fagen, daß dem gelehrten Europa eine der 


gltröoͤßeſten Zierden fehlen würde, wenn ein Gori 
ee darinn 


21 


re a - + 
302° GGecſchichte 
darinn nicht anzutreffen wäre; fo hat auch diefer une 
ermüdete Mann, feit diefen eilf-bis zwoͤlf Fahren, 


fich die gelehrte Welt noch durch fo viele und vor« 
treffliche andere. Werfe verbindlich gemacht, daß es 


um defto mehr der Mühe werth iſt, feine Gefchichte 


aufs neue mitzutheilen, da Herr Brucker fein 


Werk befchloffen hat, und feine Zufäge zu feinen 


Beſchreibungen liefern wird, Es hat denn Herr 


Bori den neunten December des Jahres 1691. zu 
Florenz diefe Welt betreten. Das Geſchlecht, wor» 


aus er entfproffen, iſt den antehnlihen in diefer 
prächtigen Stade zuzuzaͤhlen. Sein Bater war Herr 


Carl Hyacinth Gori, und feine Mutter, Pere⸗ 
grina Saccont, Er wurde in Zeiten den Wil 
fenfchaften gewidmet, und fo wohl der ausnehmen» 
de Flor derfelben in feiner Vaterſtadt, als die Bey⸗ 


ſpiele großer Männer, reizeten ihn zu einem Fleiße, 


dem es bey den vortrefflichiten Fähigkeiten und einem 


gluͤcklichem Naturel , unter. guter Anführung. und - 
goͤttlichem Segen, nicht anders, als wohl gelingen 
fonnee. Schon im zehenten Jahre feines Alters 
ließ er ſich unter die Geiftlicdhen des Baptifterii und 


der Cathedralfirche des heiligen Johannis einfchreis 
ben. Anton Colrius, und Alexander Dulcius, 
zween gefchichte, und um die Wiffenfchaften mohlver- 


diente Schultehrer, führeten ihn auf der ruͤhmlich 


erwaͤhlten Bahn mit ſo gutem Erfolge an, daß er 


ſich die gegründete Hoffnung machen konnte, das er- 


wuͤnſchte Ziel derfelben glücklich zu erreichen, und 


einen gewiſſen Gipfel der Gelehrfamfeit zu erfteigen. 


Er’ fand fi) gar frühzeitig im Stande, ſchoͤne Pro 
Eu e | ben 
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‚ben feines Geiftes und feiner Geſchicklichkeit öffen» 
lich abzulegen. Sein feuriger und lebhafter Wig 
entzündete eine befontere Neigung zur Dichtkunft 
und zur Beredtſamkeit in ibm; er ſahe daben leicht 
ein, daß ſolche nicht regelmäßig würde fönnen ges - 
bildet, noch zu einiger Vollfommenheit gebrache 
werden, wenn. er fich nicht die beften Mufter, vor 
namlic) aus den Alten , zur Nachahmung vorftels 
tere. Dieß that er derohalben mit allem Fleiß und 
Aufmerkſamkeit, und brachte es dadurch ſo weit, 
daß er, in einem Alter von kaum ſiebenzehn Jah—⸗ 


ren, zwenmal bey fenprlichen Gelegenheiten die Ned» 


nerbühne beftieg, und zwo lateinifche Reden bielt, 
mit einem folhen Ruhme, wodurd) er nicht anders 
als aufgemuntert werden Fonnte, um mit. neuem Eis 
fer auf der einmal betretenen Bahn fortiugeben. . 
Die erfte Rede hielt er bey dem Seichenbegängnife 
des Großherzogs Ferdinand des dritten, die andere 
bey des Herrn Grafen Thomas von Gherardefca 
Einwenhung und Aufzuge zu dem florentinifchen 
Bißthum. Eine Ehre, wodurch er ſich zugleich die 
Ehre erworben hat, unter den frühzeitigen Gelehr: 
ten eine Stelle zu verdienen, und welche defto.gröfe 
fer und merfwürdiger ift, je wenigeren fie wieder. . 
‚ führer. Seine nadyherigen weitläuftigen und ernſt. 
haftern Beſchaͤfftigungen feheinen gleichwohl feine 
fateinifche Schreibart an einer gewiſſen Anmuth und 
fließenden Schönheit, welche man wohl daran win- _ 
ſchen möchte, verhindert zu haben. Damit wir 
nicht den Schein haben mögen , als wollten wir 
uns ein Urtheil über das geringfte, das einen fo 
— | grof- 
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großen Mann angehet, anmaaßen, ſo wollen wir 
lieber daſuͤr gehalten werden, dieſe Erinnerung von 
anderen gelehrten, und der Sache erfahrenen Kunſt⸗ 

richtern, erborget zu haben, (*) welche ſich erklaͤ— 
ren, daß ſie ihm zum Vergnuͤgen ſeiner Leſer eine 
angenehmere Schreibart in der lateiniſchen Sprache, 
die feinen Leſern gefiele, ohne ihm Muͤhe zu verur⸗ 
ſachen, gönnen möchten. ee 
* Die Die und die Maler-Kunft ftehen in einer 

nahen Vermandfchaft mit einander. Lim defto we⸗ 
niger war es Wunder, daß der lebhafte Geift- des 
‚Heren Gori auch auf das Malen verfiel;‘ da er 
zumal in feiner Familie verfdyiedene zu Vorgaͤn— 

. gern hatte, welche ſich in diefer Kunft hervorgethan 
hatten. Er zählete den großen Maler, Michel 
Angelo, unter feine Voraͤltern, und felbft feines 
Barers Bruder, und fein Bruder, Joſeph Gori, 

- hatten ſich in derfelben einen berühmten Namen ge- 
made. Er fand. an dem florentinifhen Maler, 
dem alten Pinranio, einen gefdickten Anführer, 
und nahm daher auch in diefer Kunft ungemein’ zu, 
Die Tonkunſt zog ihn nicht weniger an-fich, und fein 
ungemein fruchtbarer Wig würde fich leicht auf eine 
ausnehmende Weiſe Darinne hervorgethan habem 
Doch, es war gut, daß ihn fein Vater davon ab⸗ 
zuziehen fuchte, ihn allein zu den Studien anhielt, 
und darinn vollfommener machen zu laſſen rachtete, 

. Es ward demnach Zeit zu feyn erachtet, daß er ſich 
zue Weltweisheit und ottesgelehrtheit wendete. 


In jener unterrichtete iyn der P. Januario in dem 


Colle- 


\ 
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Collegio:P.'P. fchölarum piarum, in diefer der P. 
Alerander Polito. Er war. nicht von der Art des 


‚rerjenigen Studirenden, welche an dem muͤndlichen 


Unterrichte und nachgefchriebenen Dictaten eines oder 
Des. anderen Lehrers genug haben, fondern ſuchte 
ſich auch die Schriften anderer Gelehrten zu. Nutze 
zu machen. Hiezu gab ihm der ‘Bücherfaal. derer - 
P. P. Sewiten, und des berühmten P. Capaſſi 
Buͤchervorrath fchöne. Gelegenheit, melche ihm um 
deſto 75 war, da fein Herr Vater, wegen 
ber farfen Familie, welche er zu verforgen hatte, 
fi) nicht im Stande fah, ihm viele. "Bücher anzus 
ſchaffen. In diefen Vorrathskammern der Wil 
fenfchaften verbarg fi nun Herr Gori alle Tage 
fechs bis acht Stunden ‚. und befchäfftigre: ſich mie 
Leſen, Auszeichrien,. Anmerken und Sammlen desjeni« 


gen, fo ihm merkwürdig vorfan, Da er das Abs 


ſehen hatte, ein Prediger zu werden, verfertigte er 
ins befondere eine Sammlung von Stellen aus den 
Kirchenvätern, vornehmlich aus Chryfoftomi, Am⸗ 


broſii, Baſilii und Auguftini heiligen Reden, und 


nachdem er einen Vorrath zufammen getragen hatte, 
fieng er an, Faſtenpredigten auszuarbeiten. Weil 


er aber gar wohl wußte, daß das bloße ‚Predigen 


feinen Sottesgelehrten, viel: weniger-einen gründlich 
in den Wiffenfchaften gelehrten Mann ausmad)e, fo 
legte. er fich auch auf die Ausarbeitung verfchiedener 
in die Theologie und Kirchengefchichte einfchlagenden . 
Abhandlungen, von welchen er drey Bände zufam- 
men ſchrieb. Dadurch erwarb er ſich die Gunft 


‚eines gefchidten und angeſehenen Öottesgelehrten, | 
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welcher es dahin brachte, daß ihn der Großherzog, 
Coſmus der dritte, im Jahre 1717. zum Prieſter 
des Baptiſterii und der Hauptkirche des heiligen 
Johannis erwaͤhlete. — | 
Man hat nicht wenige. Erempel; auch unter noch 
lebenden Gelehrten, daß ſolche, welche ſich anfaͤng⸗ 
lich entweder allein auf die Gottesgelehrtheit geleget, 
oder wenigſtens dieſelbe zu ihrem Hauptſtudio ers 
waͤhlet, nachher, wenn fie einer. gründlichen. Ge⸗ 
Iehrfamfeit nachzugehen Gelegenheit gehabt Haben, 
“einen ſolchen Geſchmack an den ſchönen Wiffenfhafs 
ten gefunden haben , daß fie ſich denenfelben gaͤnzlich 
ergeben haben, und die größeften Beförderer und 
Zierden derfelben geworden find. So fügete es aud) 
die gürige Vorſehung mit unferem Herrn Boris; _ 
Bisher hatte er denjenigen Weg befchritten, auf 
welchem die meilten, welche der Kirche zu dienen 
gedenken, ftehen bleiben. Allein es wurde der Weis 
te feines großen Berftandes ein anderer Weg eröffs - 
net, um aus Diefen engen Schranken in ein geraumes 
Feld überzutreten. Der florentinifche -Nitter und 
Parricius, Ferrante Caponi, hatte. ihm feine 
Söfne zum Unterrichte untergeben. Dieſer Ritter 
war felbft ein fehr gelehrter Mann, und ein großer 
Gönner und Befoͤrderer ber ſchoͤnen Wiflenfchaften 
und der Gelehrſanckeit überhaupt. Da er nun die 
Schönheit des gorifchen Berftandes einſah, ermah» 
nete er. denfelben, fich auf diejenigen Wiſſenſchaften 
zu legen, welche ſchon fo mandyem Gelehrten feines 
Barerlandes Ehre gebracht hätten, und- wozu ihm 
ſolches fo reichen Stoffund Vorrath darboͤte. a 


— * ⸗ 
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ſer Rath und: Ermahnung maren nicht vergeblich. 
Sie ergiengen an einen Mann , beflen Einficht viel 
zu groß war, um ihnen niche willige Folge zu lei⸗ 
ſten. Er fah fich deswegen nad) einem Führer um, 
und fand denfelben an dem berühmten Patricius, 
dem Herrn Abt, Anton Maria Salvini. Dies 
"fer, im der lateinifchen und griechifchen Literatur, aufs 
ferordentlich erfahrne Mann, fehrieb gleich anfangs 
feinem ſich -übergebenden Lehrlinge eine andere Ord⸗ 
nung im Studiren vor, untermies ihn felbft in ber 
griechifchen Sprache ,. und wurde fein Anführer in 
der Phitologie.: Bey einer ausnehmenden Faͤhigkeit 
und-bremmenden $ehrbegierde gieng diefer Unterricht 
fo wohl don flarten, daß der Schüler feinem Sehr» 
meiſter bald ähnlic) wurde. (Er bewies folches durch 
Eine vottteffliche Probe, nämlich durch die itatiänifche 
Meberfeßung des Longinus vom. Erhabenen, 
weiche er, unter den Aufficht des Heren Abıs Sal 
vini im Detober 1717 zu Stande brachte, und wel 
che hernach Im Jahre 1733 das Licht gefehen hat. 
Gleichen Fleiß wendete er auch, um fich in der gries 
 Kifhen Sprache recht feft zu fegen, auf die Luſt⸗ 
ſpiele des Ariſtophanes, auf die Gefpräche des 
Lucianus, und auf die Reden des Iſokrates. 
Herr Salvini mar ihm dabey ein Orakel, melches 
er bey allen Borfallenheiten um Rath fragen konn⸗ 
te. Und auf diefe Weife erftieg er eine hohe 
Staffel wer Kenneriß der griechifchen Sprache, und 
drang mit Macht in die Tiefen der Alterthuͤmer und 
der phitologifchen Wiſſenſchaften ein. 
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> Was wärees für Schade geweſen, wenn der Schatz 


der, gründlichen Gelehrſamkeit, weldyen Herr Gori 
‚ nun. gefammlet hatte, ‚wäre ‚verborgen geblieben ?- 
Die Borfeßung gab ihm Durch den Herrn Abt Salz 
vini Gelegenheit, ihn der. gelehrten Welc.offen zu 
legen. Dieſer vermochte ihn dahin, die alten Denke 
maͤler und Auffcheiften, welche man in und um ler 
venz häufig finder, zu fammlen, und mit feinen Er⸗ 
laͤuterungen herauszugeben ;..er,.felbft verfprach ihm 
 s feine Beyhuͤlfe und feine Anmerkungen. dazu; und, 
16 bald es bekannt wurde, daß der Bor feh-bem 
Werke unterzöge, unterftügte ihn der Benfall und - 
die Aufmunterung verfchiedener Gelehrten.  DBore 
nehmlich gab der unvergleichliche Rathsherr, Phi⸗ 
lipp Buanorotti, fein Woßlgefallen daran zu ers 
kennen, ‚und beförderte das Werf durch die vielen 
Huͤlfsmittel, ſo er dazu in feiner Hand.batte. Er 
gewann unfern Gelehrten lieb „.und goͤnnete ihm, 
nebft feiner. befonderen Gewogenheit, den freyen 
Zutritt und, Gebrauch feiner Softbareften Werke, und. 
machte ſich ‚ein Vergnügen daraus, ihn, in ſeinem 
Haufe, und auf feinen Landguͤtern um ſich zu, haben. 
Sa das Vertrauen gieng fo weit, daß er ihm feine 
eigenen Ausarbeitungen,, und auch ins befondere die 
dempſteriſchen, vor der Ausgabe, zu lefen und durch— 
zuſehen gab, Der Herr Marggraf, Scipio Maf⸗ 
fei, bey feinem Aufenthalt zu Florenz, und der an« 
chyraniſche Erzbiſchof, Juſtus Fontanini, duch 
Briefe, lagen ihm gleichfalls an, feine Sammlung. 
an das Licht zu ftellen, und Herr Sebaftian 
Bianchi, welcher dem großberzoglichen Cabinet 
oa * vor⸗ 
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vorſtund, that ihm alle mögliche Gefaͤlligkeit und 
Zufhub day. #5 Fi 
Damals giengen die Abfichten des Herrn Gori 
meift allein auf diefen Bezirk, und er hatte ſich den 
weiten Umfang noch nicht auserfehen , in welchen er 
ſich hernach Hinein begeben. Allein bey der großen 
Öelehrfamfeit, bey dem fertigen Geiſte, und bey dem 
ünermübdeten Fleiße, welchen er befiget, gerieth er 
gar leicht aus einer richtigen Arbeit in die andere, 
wozu er fi), theils aus eigener Wahl, theils auf 
Anrathen und Erfuchen anderer Gelehrten, beftims 
mete. Wir wollen diefelben hernach in der Ordnung 
anzeigen, und die nöthigen Umftände, nebft dem 
Inhalt, davon erzählen. u f 
Italien, und auch die Stadt Florenz ins befon« 
dere, hatten zwar feinen Mangel an Akademien der 
Wiſſenſchaften, und an gelehrten Gefellfchaften. Here | 
Gori mußte aber gar wohl, daß diefelben, wenn 
fie wohl eingerichtet werden, zum Vortheil der ges 


5 lehrten Welt nicht genug koͤnnen vermehret werden. 


. Er mar daher einer der vornehmften Urheber der 
‚ „Academia: columibaria, welche ſich 1735 zu Florenz’ . 

. zufammen that, und von welcher er zu ihrem würs 
digen Borfteher ermählet worden. : Die Hauptab-' 
ſichten derfelben gehen auf die ſchoͤnen Wiffenfchafe 
ten, bie. Alterthümer ,, die Geſchichte, und die Nas 
£urlehre *). Dahingegen haben es ſich auch) ver⸗ 
er 2: Ma 5 ſchie⸗ 


) Es iſt bereits im aten Th. der Beytraͤge jur Hiſto⸗ 
rie der Gelahrheit S. 186. einige Nachricht davon 
gegeben worden. | | 


ya. Beihichte: — 
ledene andere berühmte Akademien und gelehrte 
eſellſchaften, in und außerhalb Italien, —*2 
rechnet, ihn. unter ihre Mitglieder zählen zu koͤnnen; 
Das Cabinet von raren Steinen und alten Denfs 
mälern und Münzen des Herrn Bori ift eines der, 
ſehenswuͤrdigſten zu Florenz, und zeichnet ſich durch 
die von dem verſtorbenen Andreinio gemachten, 
und ihm von deſſen Erben uͤberlaſſenen Abdruͤcke, 
vor andern aus. Sein Briefmechfel mit andern. 
Gelehrten , in alien ſelbſt, in Deurfchland, Hole . 
land, Engelland und Frankreich, erſtrecket ſich ſehr 
weit, und es liegen verſchiedene Proben deſſelben 
mit dem verſtorbenen Cardinal Dvirini, mit den 
Herren Pafferi, Zanetti, Hagenbuch, Walch 
und anderen, der Welt vor Augen. 7 
Der legtverftorbene Großherzog vertraute Ihm, 
nad) dem Tode des Herrn Johann Baptiſta Core 


- forti, nebft einer anfehnlichen Vermehrung feiner 


Defoldung, die hiftorifche Kathever an, und Ihro 
itzt glorreich regierende Faiferliche Majeftär beftätig- 
ten ihn nicht allein in diefem Amte, fondern trugen 
ihm auch gnädigft auf, das vom Herrn Affemani 
angefangene Verzeichniß der  orientalifhen Hands 
fchriften in der großherzoglichen Bibliothek heraus. 
zugeben. 4 
MNMun wollen wir die Werke des Herrn Bott, 
‚welche meiftentheils' das Gluͤck gehabt haben, fehe - 
prächtig gedruckt zu werden, mach. der Ordnung der 
Sabre, in welchen fie an das Licht getreten find, an⸗ 
zeigen, EEE | 
. Zu ern. 1726. 
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— antiquarum Graecarum et Ro- 
mänarum, quae exſtant in Etturiae vrbibus, pars 
prima, eas compledens, quae ſunt Florentiae: 
cum notis ANTONII MARIAE SALVINIIG- 
cura erfindio ANToNIı FRANCISCI GoRrLI 
Ctit.) Accedunt LXH. antiquae gemmae literarae, 
aliaque prifca monumenta in XX Tabulis, quae ex- 
plicantur et illuftrantur. $foren;. fol. ſechs Alphab. 
ein B. In diefem Theite find ein Taufend drey— 
hundert und dreyßig florentinifcye Auffchriften bes 
findlich, davon die meiften zuvor noch nicht heraus 
gegeben gemefen. Kerr Bori hat fie alle, fo wohl 
als die zwey und fechzig gefchnittenen Steine , mie. - 
eigner Hand von den Driginalftücken abgefchrie« 
ben, und den Abdruc wiederum forgfältig mit dies 
fen verglichen , fo daß alles fo unfehlerhaft und ges 
‚nau vorgeftelit wird, als eg nur möglich gemefen. - 
"Unter einer ieden Auffchrift, und unter einem ieden 
Steine, finden ſich des Herrn Salvini und feine Ans 
\ merfungen, welche theils die fehmereften Stellen er» 
läutern,, theils die Fehler des Gruters und Rei⸗ 
neſius genau anzeihnen. Bon dem Inhalte han⸗ 
dein die Adta Eruditorum 1728. p. 1-6. Vergl. 

——— neueſte Reiſen S. 365. 


ET BT: 

- Monumentum fiue <olumbarium libertorum 
et —— Liuiae Auguftae et Caefarum, Romae 
detectum in via Appia, anno MDCCXXVI. a Go- 
'R10 defcriptum, et XX aeri incifis tabulis illuftra- 
W u 4 wm, 
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tum, adiedis notis Cl. A. M. SALVINII. Flo⸗ 
renz. fol. Naͤchſt bey Rom an dem appifchen We⸗ 


‚ge, an einem Hügel eines Weinberges, war 1726. ein 


Haus von Ziegeln entdeckt worden, welches ehedem 


zu einer Grabftätte der Frengelaflenen und Knechte 


der Kayferinn Sivia gedienet hatte, und von. der 


: Ordnung der Höhlen:, in welchen die Afchengefäße 


Deygefegt waren, Columbarium genennet worden, 
weil es in Anfehung derfelben einem Taubenhaufe 


nicht unaͤhnlich ſahe. Nun hatte zwar der päbftliche 


Ehrenfämmerer, Herr Srancifeus Bianchini, 


‚ 1727. eine Erklärung diefes Todtenhaufes in italiaͤni⸗ 


\ = 


‚einer Zeit von fieben Monaten bie Erklärung * 


ſcher Sprache herausgegeben. Oleichwohl da er 
dem Herrn Gori zu verſtehen gegeben, daß es ihm 


angenehm ſeyn wuͤrde, wenn er ſich ebenfalls an die 


Erklaͤrung deſſelben machen wuͤrde, und auch wirk- 


lich noch vieles ein naͤheres Licht erforderte, ſo unter⸗ 


nahm er dieſe Arbeit. Herr Peter Andreas An⸗ 
eini, ein gelehrter florentiniſcher Patricius, be⸗ 

wog ihm vornehmlich dazu, und nahm die Unkoſten 

des Werks uͤber ſich. Zween ſehr geuͤbte Edelleute lieſ⸗ 


ſen ſich brauchen, die Auffchriften abzuſchreiben, und 


die Zeichnungen von fo vielen Stuͤcken, als dieß 

DBegräbniß in ſich hielt, auf das genauefte zu ente _ 
werfen. Was man alfo zu. Rom nad) und nad) 
ausgrub, das fandten fie. von Nom nad) Florenz, 
und unterhielten einen wöchentlichen Briefwechſel 
mit dem; Seren Gori. : Und fo wurde diefer uner⸗ 


muͤdete und glückliche Ausleger des Prachts und ber. 


Herrlichkeit der Römer in den Stand gefeget, in 


rab⸗ 


r 
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Grabftätte herauszugeben , welher ber Herr Sal . 


pini feine Anmerkungen beyſetzte. So merfwür« 
dig dieſes Ueberbleibfel der römifchen Herrlichkeit an 
ſich iſt, ſo mußte doch iedermann bekennen, daß es 
durch die Gelehrſamkeit des Herrn Gori viel merk⸗ 
wuͤrdiger geworden ſey. Denn er begnuͤgte ſich 
nicht, bloß deſſen Inhalt zu erklaͤren, ſondern es gab | 
ihm. auch dieſes alte. Denfmaal Gelegenheit ‚ eine 
Menge neuer und unbefarnter Dinge, die bürger- 
lichen Eimftände und die Religion des alten Roms 
betreffend, anzumerfen. Und man ift ihm billig, 
gleichwie deffen DBeförderern, den größten Danf 
fhuldig, daß diefes edle Denfmaal des Altertfums 
abgezeichnet, befchrieben und erfläret worden, ehe es 
zerftreuer, und den Augen der Gelehrten entzogen 
worden iſt. Dieß ift die aaa RR Herr 

Brucker davon giebt. | | 


2 8 
 Deferizione dell Capella di S. Antonino, Ar- 
chivefcovo di Fiorenza, dell’ ordine de’ Predicato- | 
ri, dedicata al medefimo Santo dalla famiglia de 
Salviani, nella chiefa di S.Marco diFiorenzadello 
fteffo ordine. Slorenz. fol. 


173 1% 

Jo. Bapr. Doniıı, Patricii Florentini, in- 
feriptiones antiquae,, nunc primum editae, notis- 
que illuftratae, et XXV. indicibus audtae. Acce- 
dunt deorum arae cum obferuationibus. cet., F10« 
renz. fol. 13 .Rupfertafeln. Durch das Anfehen, 
Vorſprache und Vermittelung des Herrn Andreini, 
U 5 J erhielt 
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erhielt Here Gori von ben Erben des ehemaligen 
berühmten florentiniſchen Patrich, Job. Bapt. 
Doni, nelcyer um das Jahr 1650. geleber,-alle. 
deſſen Handſchriften, welche er teils zur Erftärung 
der alten und neuen Muſik, der er ſehr ergeben war, 
und die er in blühenden Stand zu bringen ſuchte, 
theils zu einer vollftändigen Sammlung von alten 
Auſſchriften aufgefege und hinterlaſſen hatte. Dies 
ſes letztere zog die Aufmerkfamkeit des Herrn Gori 
am erſten an ſich. Es begriff dieſe Sammlung 


ſechs tauſend Aufſchriften, und war mit fo erftauns 


lichem Fleiße verfertiget worden ‚, daß, wenn fie.bey 
bes Verfaſſers Sebzeiten herausgefommen. waͤre, fie 
das große gruterifche Werk weit. würde übertroffen 
haben. Unterdeſſen, da eg bey ben Erben verbor⸗ 


gen gelegen, hatten Reinefius, Spon und ar 


bretti, aus einem der barerinifchen Bibliothek übers 
Jaſſenen Exemplar, den mehreren Theil’derfelben in 
ihren Werfen befanne gemacht, Diefe noch ein« 
mal herauszugeben, war nicht rathfam, die ganze 
boniiche Sammlung aber mit diefer berühmten 


Männer Werfen zufammen zu’ halten, war eine ver . 


drießlihe und mühfame Arbeit. Doc die Ber 
‚gierde des Herrn Bori, diefem Xheile der ſchoͤnen 


Wiſſenſchaften zu dienen, feine Arbeitfamfeit, Ge. 


duld und. Fleiß, überwanden diefe Schwierigkeiten. 
‚ Er bemerkte alle Auffchriften ‚, weldye ſchon befanne 
gemacht worden, und verglic fie.mit der donifchen 
Handſchrift, ſtrich ſie weg, und brachte dennoch 
‚body zweytauſend bisher. unbekannte heraus. Das - 
mit aber dieſes Werk nüglicher und prächtiger 2 
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den möchte ‚ feßete er viele Altaͤre (unter welchen 
derjenige om; merfiwürdigften ift, deffen vier Seiten 
die Geburt, Erziehung und Regierung Jupiters 
vorftellen‘, und welchen der Pabit, Benedictus XIV. 
in das Cabinet des Capitolii bringen laffen ) alte 
Gefaͤße, und alte auf Papier gefchriebene Verzeich⸗ 
niſſe bey, und erflärete alles mit gelehrten Anmerr · 
kungen. Und felbige fielen auch fo wohl aus, daß 
Herr Gori mehr Ehre und Ruhm von. diefer 
Sammlung, als der Verfaffer felbft, erhielt. Iſt 
wiederum die Nachricht des Herrh Brucker. | 
. » Mufeug Florentinum, exhibens infigniora ve- 
tuftaris monumenta, quae Florentiae funt, ex the- 
fauro Mediceo et priuatorum dadtyliotheeis, cum 
obferuationibus. TomusI, Florenz, groß fol. zween 
Alph. 18. B. nebft hundert Kupferftichen., . Das 
großher;ogliche Cabinet hat einen ganz ungewoͤhn⸗ 
lichen Vorrath von den feltenften und merfwürdigften 
Denfmälern. des Altertbums , und ber meifte Theil 
derfelben war noch nicht befchrieben. In den Gas 
binetten der Edeln zu Florenz, zumal der Marge 
grafen, Buadrigne, Riccardi, Strozzi, der Öras 
- fen. Gherondeſca, des Rathsherrn Buonarotta, 
- und anderer, fanden ſich ebenfalls fehr viele, Dies 
fer Schag ſchien nicht nüglicy genug zu ſeyn, wenn 
er bloß ihren vornehmen Befigern und den Augen 
der Keifenden bekannt feyn ſollte. Herr Borifil 
derowegen datauf, dieſe Seltenheiten der gelehrten 
Welt bekannt zu machen. Der Rathsherr Bugs 
narotta billigte dieſen Vorſchlag, und ſchlug den 
Herrn Gori dem. Großherzog, Gaſton dem erſten, 
—— | vor—, 


— 


— 


sn e 


we? Sefihte 


vor, welcher fich die Ausfchrung dieſes Vorhabens 
gnaͤdigſt gefallen ließ; und ſo wohl der großherzog⸗ 
liche Antigvarius, Herr Bianchi, als auch die uͤbri⸗ 
gen florentiniſchen Gelehrten, eiferten recht um die 
Wette, zu einem ſo ruͤhmlichen Werke das Ihrige 
beyzutragen. Die Eintheilung wurde alſo gemacht, 
daß ein ieder Theil ſeine eigene Sorte und Claſſe 
von alten Denkmaͤlern enthalten ſollte. Demnach 
wurden in dieſe Sammlung alle, in den florentini- 
ſchen Cabinetten befindliche, gegrabene Steine, die 
Köpfe und Bruſtbilder der roͤmiſchen Kaiſer und 
Kaiſerinnen, Koͤnige und Koͤniginnen, der Muſen, 
Philoſophen, Redner und Poeten, allerhand Sie 
gelringe und hierogInphifche Figuren und ‘Bilder, fo 
die Sefchichte und - den Gortesdienft der alten Voͤl⸗ 
fer vorftellen, gebracht , denen die alten auserlefen« 
ſten und nody niche befannten Münzen des großhers 
zoglichen Cabinets, und endlich die Portraite der 
berühmteften Maler, nad) Feretti Arbeit, beyges 
fügt: werden follten, Allem diefem follte der Herr 
Bori durd) feine Anmerkungen das $eben geben, 
und damit der gelehrten Welt den Mugen vor Au⸗ 
gen legen. So ſchwer die Unternehmung war, fo 
glücklich fiel fie aus, Als der erfte Band erſchien, 
erftaunfe die gelehrte Welt über die Menge der ale 
ten Denfmäler, über die Schönheit des Papiers, 
der Schriften, und der Kupferftiche, und überhaupt 
tiber ben Pracht diefer, wenige ihres; gleichen haben. 
ben, Sammlung. Als man aber die daran gewen« 
dete Gelehrfamfeit und Fleiß, ‚und die gluͤcklichen 
” ern bes Herrn Bori' betrachtere, — 
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er ſo reichlich in den Anmerkungen ausgeſtreuet hat⸗ 
te, ſo verſchwand jene Verwunderung, da man zwar 
dieſelbige der Herrlichkeit des großherzoglichen Ca- 
binets gemaͤß befand, aber uͤberzeugt war, daß ſie 
bie gorifche Arbeit um deſto mehr verdiente, ie 
miehreres bey berfelbigen auf eine. feltene ‚Gelehr- 
ſamkeit ankam. Es fann ‚auch dem Herrn Bori 
nichts rühmlicher ſeyn, als daß diefe Sammlung ' 
den Beyfall und die Gnade, nicht nur des verſtor⸗ 
benen Großherzogs, Gafton des erſten, fonbern 
aud) Ihro igt regierenden Faiferlichen Majeftär, ver- 
bienet. So. weit abermal Herr Brucker. In 
dem.angejetgren erſten Theile Diefes Mufei Floren- 
eihi, welcher dem Großherzog Gaſton zugefihrieben 
äft, findet man die‘ alten Edelſteine, welche Kunfk 
und Gelehrſamkeit anpreifen fönnen, und worauf 
Die. Bildnifle :berühmter Maͤnner : und ‚der: Gott 
heiten enthalten: find, Er iſt in vier Claſſen abge 
gaku: Die erfte enthält auf vier und zwanzig 
upfertafeln die Bildniſſe der Feldherren, :Raifer 
und Kaiferiimen, ihrer Familien, und berühmter 
Männer. „Die zwote, auf ſechzehn Könige Koͤ⸗ 
niginnen und Helden; die biicte auf elf Phitofe: 
phen, Redner, Dichter und Müfen ; und die bierte, 
auf neun und Dierzig Götter und Goͤttinnen. 
— 17 3,2. , ae 3 
Muſeum Florentinum. Tom. II. zween Alph. 
neun ‘Bogen, nebft hundert Rupfertafeln. Dieſer 
Theil Hat wiederum vier Elaffen gefchnigrer Steine ; 
in deren erſten man auf drey uud zwanzig — 
— | = tafeln 


ug Bi Be ne 


tafeln, Steine mit den Namen der Schnitzer ans 
trifft; “in der zwoten, duf neun und zwanzig Gem- 


mas Homericas, dag iſt, welche theils die Thaten 


der Helden angehen, theils nach Anleitung der ho⸗ 
merifchen Gedichte geägt find; in der Dritten, auf 
vier und dreißig, welche Die römifche Geſchichte be⸗ 
treffen; und in der vierten, auf vierzehn, welche einen 
zauberiſchen Gebrauch hatten. DieNoua Ada Eru- 
ditorum 1734. haben p. 241-245. von dieſen 
beyden Tpeilen Nachricht gegeben. 


" Deferizione dell’ Arco innalzato, dalla nazio- 
ne Britaniica ſulla piazza della cita di Liyorno per | 
Pingreffo fatto in efla di 27. Dec. 17 AU A. R 
| del ı fer. Infante Don Carlos, Fol. — 


(I PR 3 3. —— 3 
Drohrsm Loncint —— — 
ſeriptus, Latino, Gallico et Italico ſermone reddũ 
tus. Verona. Quart. Die italianiſche ek. 
un von dem Heren Gori. 

il 
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gab er u Florenz, eine neue — Yusı 
gabe derfelben Heraus ,- ‚und ſtellte weiter, an dag 
fiht: NicoLAı AvEranıı, L C.et ‚Marhem, 
Flor. Diff. de menfibus Aegyptiorum, in gratiam 
Ant. M. SALVINII, adiectis notis P. HENR. 
 Noriıs,. curante GoRIo nunc ce edita. 
Florenz. Quart. 
= Inferiptionum antiquarum, quae —— in.” 
| Etruriae vrbibus , Bars I. Florenz. Fol. 5 En 

| aD 


— 


y 
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4 B. nebſt zween Kupferſtichen. Nov. Act. Erud. 
1740. p. 481. 
Mufeum Florentinum Tom. III. Ein Alph. 
.. 14 Bogen, nebſt hundert Kupfertafeln. Dieſer 
dritte Theil enchäle die marımornen Standſaͤulen 
von Göttern und Göttinnen‘, wie auch von berühm, 
ten Männer. S. davon Noua Ada. — | 
1137. P-4337439: | 
V 73 5. 1 — t 
Prodromus Mufei en 1 De 
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Mufeum Etrufcum, — inſignia veterum 
Etrufcorum monumenta, aeneis tabulis CC. -nung 
primum edita, et illuſtrata obſeruationibus. Volk 


17%. 

Vol. II. vier Alph. 14 B. Florenz. dol. En 
im Sabre 1730 zu Voltera, auf den fracefehinifchen 
$andgütern,, verfchiedene unterirdifche alte hetruſei⸗ 
fche Begräbniffe entdecfet wurden, eilete Herr Gori 
dahin, und ließ die mit halberhabner Arbeit ges 
zierten Afchengefäße unter feinen Augen abzeichrren. 
Mad) feiner Zuruͤckkunft zeigete er Diefelbigen dem 


Herrn Buonarots, melder ihm fehr anlag, fole _\ 


che mit feinen Anmerkungen heraus zu geben. Es 
thaten fich zwar viele Schwierigkeiten hervor. Dod) 
Herr Bori überwend fie alle, lleß zwey hundert 


Kupfertafeln ſtechen, erlaͤuterte eine iede derſelben 


mit ſeinen Anmerkungen, und, damit alles auf das 
beſte ausgefuͤhret werden möchte, nahm er, mit. 
großberjoglicher Erlaubniß die Buchdruckerey des 
Cajetani Albizinii in fein Haus, Mad) dem 
0 . - 1733, 


go Gefhichte 

3733 erfolgten Abfterben des Rathsherrn Buona⸗ 
rota, leiſtete ihm der beruͤhmte Rechtsgelehrte zu 
Pla, Herr Joſeph Averani, hülfliche Hand, und 
er brachte endlich 1737 die zween erften Baͤnde die⸗ 
ſes Werkes. zu Stande. Er hat ſolches feinem 
"eben gemeldeten Gönner zugefchrieben, und fünf. ges _ 
lehrte Diſſertationes vorabgehen laſſen. Die erſte han⸗ 
delt de Thyrrhenorum origine , eorumque in Ita- 
liam aduentu et idololatria; bie zwote de Mytho- 
logia veterum Etrufcorum: die-dritte de Thyfio- 
logia, feu religione veterim Etrufcorum ; bie vier⸗ 
fe':de moribus inftitutisque Tufcorum; ‚und bie 
fünfte. de prifca Etrufcorum fcriptura, lingua, artĩ- 
- buset.inuentis. Gin mehreres fann man bavon 
fehen in den Nouis Adis Erud. 1738. P. 94: uud 
4739, P-I« u = | 
er re 14723 8. | 
. DemertRıo FALEREO della Locuzione, 
crradotto dal Greco in Tofcano da Marcello Adria- 
ne, il Giovane. Sloren;. in Octav. | | 
1.7 299. 
Rifpofta dell’ Autore del Mufeo Etrufco, All il- 
luſtriſſ. Marchefe Scıp. MAFFEI, autore delle 
- Offerv. lert. publicate in Verona, nel IV. Tomo, 

Florenz. in Octav. Dir Herr Marggraf Maffei 
hatte Verfehiedenes wider die Murhmaaßungen des 
Herrn Gori über das hetrufeifche Alphabet erin« 
nert, welches dieſer in diefem Schreiben. beanta 


wortet. 


* 


Fr | 
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*2* 1740. a 
; Acrıı SINGERT SANNAZARII de par- 
tu virginis libri tres, Etrufco carmine redditi aco- 
mite, lo. BART. CASAREGIO, nunc primum 
collati cum Vaticano et Mediceo codice, adiedis 
eorum notis: cum obferuationibus in quatuor ve- 
terum Chriftianorum monumenta, quae exhibent 
nati doinini praefepe. Slorenz. in Quart, ©, Noua | 
Ada Erud. 1746. ‘pP: 233 - 235. 

Sonetti ‘et Canzoni -Tofcani del Conte I. B. 
CASAREGIO. Florenz in Octav. | 

 Mufeum Florentinum. Tom, IV. exhibens aft- 
tiqua numifmata maximi moduli ,. quae in regio 
thefauro — aus is Etruriae afferuantur, cum ob- 


feruationibus. nebſt 115 Kupfertafeln. 
Tom. V.2 er 28 / 
‚1743 


Tom, VI. 3 Alph. 14 B. Die Nous Ada Eru- | 


ditorum 1746. geben umftändliche Nachricht von 
diefen dreyen Theilen p. 193-208. und vecenfiren 
zugleich p. 208-213. Simonıs BALLARINI, 
prefbyteri Romavi, I. V. D. et Bibliothecarii 


= Archiepifcopi, epifcopi, Carpentoratti, animaduer-: 


fiones in Mufeum Florentinum. Garpentoradli. 
1743. wowider fih Here Gori in einem Anhange 
zu diefem fechiten Theile verantwortet bat, - ©, 
Journal desSavans, Mars. 1744.P. 415. 
Bibliothecae Mediceae, Laurentianae et Pala- 
tinae codd. Mfc, orientalium catalogus,, digeftus.a 
STEPH. Evovıo ASSEMANO, accedunt 
Neu Gel.— Ban x Tpoil, - # .  memo- 


i 


‚gan. + Beth. 


ö memorabilia codd. orientalium, item notae et ti- 


tuli charadteribus orientalibus, pidae tabulae XXVI. 
eodicis s Syriaci euangeliorum veruftiflimi &e. curan- 
te G. Florenz. Fol. 

Ditefa dell’ Alfabeto - degli antichi Tokcani, 
publicato nel 1737. dall’autore del. Mufeo Etruſ- 
co, difaprovaro dal)’ illuftrifimo Sign.‘ Marchefe 
Scırıon£ Marreı, nel Tome V. delle fue 
Offervazioni Letterarie, date in lucein Verona, con 


‚tavole e figure. Florenz. Octav. Herr Gori ver 


theidiget darinn mit vieler Gelehrſamkeit feine Mey: 

nung, das alte hetruſciſche Alphabet betreffend, 
Olſſervazione critiche ſopra alcuni paragrafi 

del, ragionamento degli Itali primitivi. Florenz. 


Octav. Iſt gleichfalls dem Herrn Marggrafen 
- Maffei entgegen geſetzt. 


Mufeum Etrufcum. Vol. III. Accedunt V. C. 


Jo. BAPTISTAE Passerıı, Idti. Pifaurenfis, 


differtationes V. nunc primum editae. 4 Alph. 
6 B. nebft Hundert Kupfertafeln. Die Arbeit des 
Heren Gori beftehet aus drey Abhandlungen, näme 
lid de Etrufcorum antiquis publicis aedificiis, de 
Etrufcorum antiquis priuatis aedificiis, wobey des 
Herrn Pafferi de Etrufcorum fepulcris obferua- 
tiones angehänget find; und de fepulcrorum Etru- 
ſcorum ornamentis. Den andern Theil machen die 


Abhandlungen des Herrn Pafferi aus, de genio 


domeftico ad cl. virum, Anpr. IOANNEL-: 


LIVM; deara fepulcrali, ad V. C. PHILIPP. 


L.B. pESroscn; de Etrufcorum funere, ad ° 


| V. C. DIAMANTEN, comitem DEMoNnTE- . 


MEL- 
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MELLINO: de antiqua Velciorum Etruſcorum 
familia Peruſina, ad FRANC. ANT. DoMITIA- 
XvM; und de Architectura Etrufca aliquot vrna- 
rum ſepuleralium earumque emblematibus, ad V. C. 
Ant. Franc. GORIVM. ©. Noua Ada Eru- 
ditorum. 1747. P-433-447. und vergl. Beytraͤ⸗ 
ge zur Hiftorie der Gelahrheit. 4 Th. 191, 192.8, 
lo. Bart. Dont lyra Barberina. f. amphi- 
chordum, accedunt aliaeiusdem audtoris. Sloreng. 


Satire Tofcane di IAcoso SOLDANI, con 
annot. del Sign. Gorı e di altri dorti Letterati, 
colla ftoria della translazione dell’ Offa di Galileo 
Galilei. Eben dafelbft. | Ä 

Infcriptionum aftiquarum Vol. II. ©, Noua 
Ada Erud. 1745. p. 287. a 

ı 74 er 

Symbolae literariae. Opufcula varia, philo- 
logica, fcientifiea , antiquaria, figna, lapides, nu- 
miſmata, gemmas, et monumenta medii aeui, nunc 
primum edita, comple&entes. Vol. I. Sloreng. groß 
Octav. 14 B. nebft zwo Kupfertafeln. Der erfte 
Theil diefer ausnehmenb ſchoͤnen Sammlung ent⸗ 
häle nur zwo Abhandlungen, nämlich des Seren 
Bori Admiranda antiquitatum Herculanenfium de- 
feripta et illuftrata, und des Herrn Paſſeri Iuno- 
nalis facra menfa Herculanenfium illuftrata. Bon 
beyden wird in ben Nouis Adtis Erud. 1752. B« 
149-174. umftändliche Nachricht ertheilt. 
Symbolae literariae, Vol. II. 16 B. nebſt drey 
Kupferſtichen. Man findet darinn 1. J. B. Pas- 
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ERII de nuwis Etruſcis Paeftanörum - diſſ. 
2. Ei. ‚de Hellenismo Etruſcorum. 3. Gorııde- 
fignatio noui operis, nempe gemmarum antiqua- 
zum thefauri. 4. Diff. critica in Virgilium. 5. 
Monumenta medii aeui nunc primum edita, ex 
tabulariis Aquileienfibus depromta, nämlich Lv- 


DOvVICI N. Imp. praeceprum pro monafterio 
.. » fandi Michaelis in Diliano A. 8352. und Bulla Eu- 


geni Papae IV. 6. Dominıcı GEORGII ex- 
‚ ploratio. antiquae infcriptionis, in qua de locatori- 

bus Scenicorum difputatur. 7. Gorıı auda- 

rium ad difceptationem. de locatoribus fcenicorum. 
S. Sylloge prima epiftolarum clarorum Gallorum ” 
adv.c. Ant.MAr. SALVINIVM. ©. Noua - 
8, Ada Erud. 1752. p..566- 572. | 


| 1749. 
Bar — de continuatione ſymbolarum. Es 
ut den Nouis Aciis Erud. 1749. p. 630- 645. gan; 
eingeruͤckt. Here Gori zeiget darinn den Innhalt 
der" folgenden Theile an, und nennet die Gelehrten, 
welche ihm ihre fernern Beyträge dazu verfprochen, 
und unter denen fih aus Deutſchland der felige 
Leich zu Seipzig, Here Job. Conr. Stieglitz zu 
Erfurt, und die Herren Brüder Walch befinden, 

| Bald darauf trat an das Licht 
Volumen III. welches enthält 1. I. D. Ans. 
SELMI CostAaDonı in Graecam peruetuftam 
iconem ligni fandtae crucis, infertami in eburnea ana- 
Sglypha tabula, obferuationes. 2. Gorsı de ni- 
| trato Jefü Chriſti erucifixi zu vei ſculptus eſt 
in 
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in viuifiko fandae crucis ligno. infignis magnitudi- 
nis, quod feruatur in thefauro bafılicae baptifterie 
Florentin. 3. PavrLı MARIAEPACIAVDI 
de veteri Chrifti crucifixi figno, et antiquis cruci- 
bus, quae Rauennae funt. | 

Vol IV. enthält 1. I. B. Passerı Difl. de 
Hebraismo Aegyptiorum. 2. Er. Lexicon Ae- 
gyptio-Hebraicum.. 3. Er. Jupiter woAussOng, 
fine de aheneo louis figno antiquo, duplici ferto 
eoronato. 4. :Iac. BELGRADII de craflitie 
laterum, quibus veteres in magnis molibus £t fub- 
ftra&tionibus vtebantur. 5. Ei. Bafıs Ariminenfis 
inferiptio militaris, recens inuenta, illuftrata. 6. 
Franc. Anton. ZACHARIAE de C. Nonit 
Caepiani- infcriptione, Arimini nuper reperta, ‘7. 
Eı. Ep. de quibusdam monumentis Pifanis. 

Vol. V. Darinn find enthalten ı. Placitum Ra- 
vennae apud-claffem habitum a Silueftro II. Pont. 
Max. et Ottone III. Aug. Imp. nunc primum edi- 
tum, atque obferuationibus a MvraTokıo illuftra- 
tum. 2. P. GINANNII infcripfiones antiquae 
ineditae, cum notis Gorı1n. 3. Exemplar tabu- 
lae Traianae ex aere &c.cura GoRII. 4. Mv- 
RATORII adnot. in illam. 35. Forma antiqua ſa- 
cramenti Ghibellinorum antiquorum. ©, Öötting, 
Zeitung. 1751. 174. u. f. ©. | 
Ich fahre fort, auch den Innhalt der folgenden 
drey Theile, ſo wie ihn Herr Gori herauszugeben 
verſprochen, anzuzeigen, obſchon ich nicht gewiß weis, 
ob alles bereits das Licht geſehen habe. Promiſſa 
| er E33 jam 
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iam ſunt, ſagt er, bona fide, quam fancte — 
bimus, huiusmodi ſymbolarum volumina XII, quae, 
Deo dante et fauente „ vt [peramus, intra fequen- 
tem annum 1750, in lucem exftabunt. Zufolge 
‚ einer Anzeige in ber Republyk der geleerden. 
Maart en -April 1751. p. 353. muß damals ſchon 
alles abgedruckt gewefen ſeyn. Weil idy aber Feine 
zuverläfligere Nachricht vorfinde, fo muß ich es dahin 
geſtellet ſeyn laſſen. | 
Vol. VI. ı) F, A. ZACHARIAE de in- 
uentione ſanctae crucis. 2) Dominiıcı MA- 
RIAE Mannıı de titulo dominicae crucis 
archetypo, eiusque vera forma et epigraphe, 
feculorum barbarie, et artificum licentia, nunquam 
rede exprefa, 3. Ant. Mar: Lvpır Thefes 
ad vitam Conftantini M. c.not. et append. ZA» 
CHARIAE. 4. FRANCISCIEguItIs VICTO- 
RII veteris gemmae, ad Chriftianum: vſum ex⸗ 
ſculptae, breuis explanatio. 

Vol. VII, 1. Animaduerſiones in — ae- 
neam vetuftiffimam MufeiVidori. 2. ZACHA- 
RIAE deencolpüs, 3. Eı. Bibliotheca capituli 
Piftorienfi. 4. A.M. LVI II Epiftolae antiqua- 
rise. 5, Monumentorum aliquot medii, aeui in- 
editorum fpecimen. 6. de fcholis veterum Ro-, 
manorum, 

Vol, VIIL 1. F.RAncr MAR. ZaAnoTTE 
ſopra le figure circofcritte al circolo ed alla ffera. 
2. Lettera del R.D. FELICE BALAssı, C.R, 
del Salvatore, al prelodato Sign. ZANOTTI 32. 
Ä GREGOR. CAS ALI fopra le nuove proprietä 
delle 
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delle figure quadrilatere. 4. De magnitudine ma- 


rationibus, Praeledio habira a lo. RyNALDO 

comite CARLIO.. 5. Eı. fopra l’origine, ftru 

tura ed ufo delle antichi navi militari turrite. 6. 

ANDR.PIETR. GIULIANELLI fopra Pifteffo 

oggetto, dilcorfo acad. 

1750 
Daäyliotheca, feu gemmae antiquae ANT. 

MAR. ZANOTTI, As F. GORIVS notis La- 
tinis illaftrauic. Venedig. Fol. ein Alph. 21 Bog. 
80 Kupfer. S. Noua Ada Erud. 1753. p. 385. 

AMuſeum Cortonenfe, in quo vetera monumenta 

‚comple@tuntur, anaglypha, thoreumata, gemmae in- 
fcalptae infculptaeque, quae in academia Errufca, 
ceterisque nobilium virorum domibus adſeruan- 
tur, in,plurimis tabulis aeneis diftributum, atque 
aFrancısco VALESIO, Romano, ANTO- 
NIO FRANCISCO GoORIO, Florentino, et 
RODVLPHINO VENVT1,Cortonenfe, notis il- 
luftratum. Rom, Fol. ein Alph. 13 B. nebft fünf 
und achzig Kupfertafeln. S. Noua Ada Erudit. 

2 PAAR 

1751. 

* Thefaurus gemmarum antiquarum aſtrifera- 
rum, quae e compluribus da&yliorheeis ſelectae, 
aeneis tabulis CC inſculptae, obferuationibus in- 
luftrantur, adiectis parergis LX. Artlanre Farnefia- 
no, prolegomenis, diatribis IN. differtarionibus 
XV. et indieibus. Floreni. Fol. Vol. I. 9 Dog. ' 
Vol. IL. 3 App, 13 B. Vol. I. 3 Alph. 8 B. mit 

4 | . 


328 2 Geſchicht 


Kupferſtichen. Man findet in dieſem Werke die 
ausgeſuchteſten Gemmas theogonicas, ‚mythicas, 
phyficas, aftronomicäs, genethliacas, aufpicales ſeu 
augurales , {ymbolicas, chimaericas, ludicras, fo mit: 
Geſtirnen gegieret find. Zur Erläuterung derfelben 
‘hat Herr Pofferi gar Vieles beygetragn. S. 
Ada Erud. 1750. p. 142. und. 1755. p. 606-612 
Es ift vielleicht ein gar: unreifer Einfall, welchen 
Ich. bey der dafelbft angezeigten ſiebenzehnten Ku⸗ 
pfertafel, und ben einigen andern. gehabt habeʒ daß 
- nämlid) folche und. ähnlich gefternte Steine; nichts 
anders, als fo genannte ‚Gemmae. ‚Bafı lidianae; oder 
‚vielmehr Schnigungen alter Chriſten ſeyn, zu des 
nen die ſieben Sterne in der Offenbarung. JR 
anfaͤnglich Gelegenheit gegeben haben. 


ua 1752 | 
| Thefaurus Morellianus , fiue .,CHRIST. 
SCHLEGELII, SIGEB. HAVERCAMPI, et 
ANT. FRANC. GORII Commentaria in XI. 
priorum Imperatorum Romanorum numismata, 
aurea, argentea et aenea, cuiuscungue moduli, di- 
ligentiſſime cönquifica, et ad ipfos numos accüra- 
tiſſime delineatä, a celebersimo antiquario, ANDR. 
MORELLIO. Accedunt cl. GORII deferiprio. 
eolumnae Traianae, aMORELLIO itidem elegan- 
tilſſime in aes inciſae; nec non TRISTANI, Rv- 
_ BENIIet HARDVINI interpretationes pretio- 
ſiſſimorum aliquot antiquitatis monumentorum. 
‚Sum praefatione PETRI WESSELINGII (*): 


Tomi. 
e Vergl. 4. Th. 107. S. 


— 
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Tomi II. Fol, Amfterdam. Der dritte Theil ent« 
hält die Kupfertafeln, welche in den benden erften 
erfläret werden. Morell hatte die Muͤnzen der 
zwölf erften römifchen Kaifer mit vieler Mühe ges 
ſammlet, um folche mit feinen Anmerfungen . der 
gelehrten Welt mitzutheilen. So viele Widerwärs 
rigkeiten, welche er in feinem Leben auszuftehen hat. 
te, und endlich der Tod, binderten ihn daran. 
Nach ſeinem Tode gab fich fein Freund, Schleget, 
alle Mühe, um das Werk auf eine wirdige Weife 
an das Licht zu ftellen. Allein der Tod. übereilte- _ 
auch ihn, da er ſchon weit in feiner Arbeit gefoms 
men war. Dieß ſchoͤne Werk würde nun lange, 
oder wohl ganz und gar, ein Raub der Vergeſſen— 
‚beit geblieben feyır, wenn es nicht der. Buchführer 
Wetſtein zu Amfterdam ar ſich gebracht haͤtte. 
Dieſer erſuchte den beruͤhmten Haver kamp, ſolches 
zu vollenden. Er ließ ſich gewinnen; konnte es 
aber fo wenig, als feine Borgänger, zu Stande, 
bringen. Diefe Ehre war dem Herrn Gori vor- 
behalten. Er vollführte niche nur, mas jene ans 
“ gefangen hatten ‚ fondern fügete auch noch eine - 
Maenge anderer Münzen, und eine Auslegung über 
die Columnia Traiana hinzu. Endlich wurde dem 
Herrn Profeffor Weſſeling die Vorrede aufge 
tragen, welcher darinn die Berfpätigung der Aug» 
gabe entfchuldige, Um etwas MWeniges von den " 
Erläuterungen unſers Gelehrten beyzubringen, fo - 
handelt er z. E. mit vieler Gelehrfamfeit von den 
Aufſchriften, PAx AvGvsTı, Pax PoOPVLI 
ROMANI, und von dem Templo pacis, deffen 
4 | 3r * Br Ers 
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Errichtung vom Veſpaſianus herkommt; ingleichen 


von einer ſeltenen Münze, mit der Aufſchrift: Hıe- 
ROSOLVMA CAPTA, auf welcher der heilige 
$euchter des Tempels zu Yerufalem zu ſehen iſt. Nicht 
. weniger von benen Ludis fecularibus, melde Domis 
tianus gehalten, in feinem vierzehnten Buͤrgermei⸗ 
ſteramte. Die auf deffen Minze vorgeftellte Figur 
Hält Herr Gori für die Minerva, deren Dienfte 
diefer Kanfer fehr ergeben war. Eine Diünze von 
eben demfelben Kayfer mit der Umfchrite: NAKPA- 
 ZEINTNN, eignet er der Stadt Nakraſa in Ly⸗ 
dien zu; deren Ptolemaͤus ermwähner. | 
Die columna Traiana ift auf vierzehn Kupfers 
tafeln vorgeftellet, und die Erklärung berfelben be⸗ 
greift fechs und funfzig Seiten. Sie wird auch be» 
ſonders verkauft. Dieſe fehöne Säule ftehet zu 
Rom, auf dem Plage, welcher vor Alters forum 
Traiani genennet wurde. Sie ift von Marmor, 
und alle Figuren find von erhabener Arbeit. Auf. 
. ber Spige der Säule fah man chedem das Stand» 
bild des Kanfers, deffen Thaten fie. verfündiget; wo⸗ 
für hernach das Bild des Apoftels Perrus ift hits 
aufgefeget worden. Die Höhe der Säule ift hun 
dert acht und zwanzig römifhe Schuhe; man gehet 
auf hundert vier und achzig Stuffen hinauf, und 
der inwendige Raum ift etwan zwoͤlf und ein achtel 
Fuß. Das Sicht fälle durch dren und vierzig Fleine 
. Senfter hinein; welche bier fehr kuͤnſtlich auf den 
‚Kupferftichen vorgeftellee find. Die Alten haben 
ein ander Maaß diefer Säule angegeben. Kur 
tropius und Caßiodorus machen fie ‘hundert ud 
* * ei | — vier⸗ | 
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vierzig Fuß hoch; Publius Victor aber verfichert, 
daß fie nicht höher, als Hundert acht und zwanzig 
Fuß fen, und zähler 185 Stuffen; deren man doch 
nur 184 gefunden. Er feger auch zween Fenfter 
mehr. jede Seite des Fußes diefer Seule hat 
‚ zwanzig römifche Schuhe, und ift alfo ber ganze 
Fuß von adıjig Schuhen, An der Forberfeite des 


Fußes findet fich eine Türe, um auf denen Stufe 


‘fen, wovon fo eben geredet worden, bis in die Höhe 
der Seule hinaufzufteigen. Ueber diefer Thüre fie» 
bet man zwo Giegesgöttinnen, weiche eine Krone 
in ihren Händen halten , finnfpielend auf die zwo 
Schlachten, in welchen Trajanus, in den beyden 
‚wider fie geführten Kriegen, die Dacier überwuns , 
‘ben, mit diefer Auffhrifti 
SENATVS POPVLYVSQ. ROMANVS. IMP, 


- CÄAESARIL DIV. NERVAE' F. NERVAE 


TRAIANO. AVG. GERM. DACICO. PONTIF. 
MAXIMO. TRIB. POT. XVII. IMP, VI. COS 
VI. P.P, AD. DECLARANDVM. QYANTAE. 
ALTITVDINIS. MONS. ET. LOCVS. TANT... 
BVS.SIT. EGESTvSs.  Diefe Auffchrift ift ſchon 
von verfchiedenen anderen mitgetheilet worden, Herr 
Gori merket aber an, daß folches fehr fehlerhaft 
gefchehen fen; und behält ſich die Ausfülung der 
rLuͤcke in der legten Zeile auf eine andere Zeit vor... 
Es fey uns indeflen erlaubt TANTIS MOLTBVS 
oder SVMTIBvS, zumuthmaaßen; wovon daß erfte 
aud) in den emendationibus Mazochianarum in- 
feriptionum befindlich it. ©. Ada füciet. Lat. Je- 
nenf. Vol. V. p.33. An denen Seiten des pr 
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fiehet. man Siegeszeichen, “Beute, und-die Waffen 
. barbarifcher Völker und der Dacier.- Auf diefem 
Fuße ruhet noch ein anderer Grundftein, welcher 
“ mit Rranzwerfe von Lorbeern gezieret iſt, und auf 
deffen vier Winkeln die römifcyen Adler ftehen. Die 
Seule felbft beftehet aus vier und dreyßig Stuͤcken 
Marmor von erftaunlicher Größe, deren Drey und, 
‚ zwanzig diefelbe in der Geftale von Streifen umges 
- ben, und den Feldzug Trajans wider die Dacier- 
vorſtellen. Die erhabenen Figuren find.drey Hand 
römifcher Maaße hoch. Einige find zwar ein we- 
nig kleiner, aber unter fid) von gleicher Höhe; die⸗ 
jenigen ‚ausgenommen, weldye unter dem Capital 
ſind, und welche drey bis vier Daumen höher, als 
alfe anderen find. Maͤn hält dafür , daß dag barz 
auf.gefegte Standbild des Trajanus von mehr als 
gemeiner Größe, achtjehen Schuhe hoch, und vom 
vergüldetem Erze gemefen. Man meynet auch, daß 
er felbit folches nicht gefehen habe, meiler, da es 
‚aufgerichtet ward, mider die Parther und Armenier 
zu Seide lag, und Eur; nad) diefem Feldzuge fein 
$eben geendiget hat. Diefes Standbild hiele in der _ 
einen Hand einen Zepter, und in der anderen eine 
.. Kugel, in welche die Afche des Kayſers ges 
legt worden, . nachdem fie nah Nom mar überges 


bracht worden. Dieſe Seule ift im fiebenzehenten 


Jahre der Regierung Trajani aufgerichtee worden, " 
‚und der Baumeifter derfelben , der berühmte Apol⸗ 
lodorus, Hat dadurch die Obeliffen und Pyrami» - 


den der Aegypter uͤbertroffen. | : 
SL WVerſchie⸗ 
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Ä Verſchiedene Gelehrten haben dieſes herrliche 


Denkmaal bekannt zu machen und zu erklaͤren geſucht. 


Anfaͤnglich hatten die beruͤhmteſten Maler zu Kom 
. die Figuren deffelben abgezeichnet , allein die dar— 
nad) geſtochenen Kupfertafeln waren liegen geblieben, 
bis Franc. Villamena, ein berühmter Kupferfte 
cher, folhe Hervorzog, und’ dem berühmten Ciac⸗ 
conius Gelegenheit gab, fie mit feinen Auslegungen: 
1616. zu Rom an das Licht zu bringen, Zu Ende. 
des Jahrhunderts veranftaltete Joh. Jac. Roßi 
eine neue Ausgabe diefes Werfes auf 119 Kupferta- 
feln , bereicherte folche mit verfchiedenen Münzen; 
ließ die Seule durch den berühmten Bartoli aufs 
‚ neue nad) dem Original: aufnehmen, und mit den . 
Anmerkungen des gelehrten Bellori in italiänifcher 
Sprache begleiten. Dot diefer Ansgabe find weni⸗ 
ge Exemplare in die Welt gefommen , indem fie uns 
terdruͤckt worden. Eines derfelben gerieth dem ge⸗ 
lehrten Raphael Fabretti in die Hände, welcher 
ſolches 1673. mit feinen Werbefferungen berausgab, 
So bald diefes dem Bartoli und Bellori zu Ges 
ſichte Fam, überfahen und verbefierten fie ihre Ars 
‘beit aufs neue, biefer mit der Feder, jener mit dem 


Grabeifen, und ftelleten ein neues Werf an das | | 


Sicht, welches Roßi dem Könige, Ludewig XIV. 
| zuſchrieb. | 
Man erzäbler, daß die Maler, welche biefe 


Seule abgezeichnet haben, denen auch Pet. Ber⸗ 


rettini zuzuzaͤhlen iſt, und unter den Florentinertt, 
der beruͤhmte Maxim. Soldani, ſich, bis auf 
eine gewiſſe Hoͤhe, von Serngläfen und . bes 

dienet 
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dienet haben, und daß der Koͤnig von Frankreich, 
Franciſcus I. welcher ein großer Liebhaber. und Be⸗ 
wunderer des ſchoͤnen Alterthums war, unter der 
Regierung des Pabites Paul II. verfchiedene Stüf- 
fe diefer Seule in Erz nachzuahmen befohfen habe, 
um folche In ihrem Ganzen, von ſolchem Metall in 
Frankreich aufrichten zu laſſen. Auch Hatte Luder 
wig XIV. den Entſchluß gefaſſet, ſolche in feiner 
Hauptſtadt zu errichten, und befahl zu dem Ende 
* ı 3670. Abdrüde in Gips davon zu nehmen, um fols _ 
che hernach in Erz gießen zu laſſen; welches gleich. 
tohl:nicht zu Stande gefommen ift, Der beruͤhm⸗ 
te Antiquarius, Andr. Morell zeichnete und. ftach 
alle diefe Abdruͤcke mie feinen eigenen Händen: in 
Kupfer, mit dem Vorhaben, folhe den Liebhabern 
der Alterehümer vorzulegen. Man weis, was für 
eine ausnehmende Geſchicklichkeit er dazu befaß. Die 
von ihm geftochenen Kupfertafeln find endlich dem 
Herrn Wetſtein zu Händen gekommen‘, welcher. 
die Erklärung derfelben von dem Herrn Gori er⸗ 
pie Es ift denenfelben noch ein anderes Kupfer 
pgefüget, welches von bem alten Agathitein der bei. 
ligen Kapelle zu Paris eine Abbildung giebt, und 
denen die Auslegungen: des Alb. Rubens, Har⸗ 
duin und Triſtan binzugefüget find, nebft einigen 
anderen merfwürdigen Kupferftidhen, und den Yus . _ 
fegungen derfelbigen. S. Bibliotheque raifonnee , 
-Tom. XLVII. P.2. p. 380. und Tom. XLIX. P. 2. 
P. 354. und Noua Ada Erud, 1753; p. 49. 
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17, % 

Thefaurus diptychorum antiguorum. Sch 
kann nicht fagen, wie weit diefes Werk ſchon an 
‚ das Sicht erfihienen fey. Zu Folge einer Machricht 
in den Nouis Adis Erud. 1754. p. 382. follen ver. 
fehiedene Theile herausfommen, welche alle nur be⸗ 
fannte Diptycha, confularia literata, anepigraphi- 
ca; hieroigonica, minora facra portatilia, erotica 
& votiua.omnis generis; defundorum, hoc eft, 


ſelecta veruftiora ecclefiarum necrologia, nebft der ' 


beruͤhmteſten Männer Erklärungen, und den eiges 
nen Anmerkungen des Herrn Herausgebers, und 


hundert oder auch mehr Kupfertafeln , begreifen. 


ſollen. Aus einer Stelle der Vorrede des Herrn 
Prof. Walch zu dem Vol. V. Adtorum Societatis 
Latinae lenentis 1750. ift zu ſchließen, daß bisher 


‚noch nichts davon das Licht gefehen habe. Er ſagt 


von feiner darinn befindlichen Comment, de vese- 
rum pugillaribus, quam ut confcriberem, cel. fo- 
dalis, Anton. FRANC. Gorıvs fecit, prae- 
ftantifimum fuum Dipeychorum Thefaurum parstu- 
rus; opus, quod eius audtori, fi is & nullas alias 
res praeplaras; quamuis iftarum permulcae fint, in 
mufarum caftris fecjflet , certe immertalitatem 


omnium confenfu fpondet. Is enim, quum. in 


exftruendo hoc magnifico aedificio nullum vide- 
ret, qui hoc de pugillaribus veterum argumen- 
tum rite excufferit, meque pro ſua humanitate ro- 
garet, vt, quidquid mihi eſſet de illo.in promtu, 
aut, quae in prifeis auctoribus de eiusmodi tabulis 
memoriae mandata meminiflem, cum ipſo com- 
muni- 
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municarem, nolui deeſſe officio meo, et, quae 
‚ad rem iſtai pertinere fum arbiträtus, in chartam 
conieci &c. | ‚ 
175 5 u 
Kenia Esieraphica. Unter dem ʒweyten Octo⸗ 
ber 1753. ſchickte Herr Gori, nebſt einem ſehr ver⸗ 
bindlichen, Schreiben, hundert acht und funfzig alte 
lateiniſche Aufſchriſten, an den Herrn Prof, "Joh, 
Ernſt Imman. Walch zu Jena, und fügere de⸗ 
nenſeiben noch verſchiedene andere ſchriftliche Ges 
ſchenke bey. Dieſer wuͤrdige Director der lateinl— 
ſchen Geſellſchaft machte davon den vom Herrn 


— Gori gewuͤnſchten Gebrauch. Er ließ unter dem 


Titel Xenia Epigraphica in den Actis Societatis 
Latinae lenenfis Vol. IV. Folgendes zufammen drufe 
ken: 1) Den Brief des Herrn Gori an ihn. 2) Die 
ihm überfchicften Antiqua marmora ex veruftis Mſ. 
Bibliocheeae Strozzianae, quibus thefauri Infcri- 
ptionum veterum, GRVTERIANVSy REINE- 
-SIANVS et MVRATORIANVS, partim fupplen- 
tur, partim emendäncur. 3) Seine überaus gelehrte 
Obferuationes ad Marmora Strozziana. 4) Emen- 
dationes infcriptionum Gruterianarum, ex iisdem 
MI. Bibliothecae Strozzianae, und 5) Emendatio- 
nes inferiptionum Reinefianarum, weldje ihm Herr 
ori gleichfalls mitgetbeilee. 
1756. 

Xeniorum Epigraphicorum. yntagma fecun- 
‚dum, quo emendationes Mazochianarum inferi- 
ptionum continentur, Sn * dieſen Actis Vol. 
V. p. 30. 
TIL Ingles 


/ 


des Hrn. Anton Franciſtus Gori. 337 


Ingleichen Syntagma -tertium „ quo antiqua 
potiffimum Transfiluaniae et Hungariae monimen- 
ca fuppeditantur,. Zbrd. P. 47. | | 
Es ift fein Zweifel, ober der bey nahe zur Er» 
ftaunung unermübdete Fleiß diefes großen Gelehrten 
wird, wenn ihm Gore Leben und Kräfte verleihet, 
noch mianche herrliche Früchte tragen. Er machet 
felbft in dem Muſeo Etrufco, Vol. III. P:I: p.142. 
zu einem Lexico Etrufco und einem Lexico Pelak 
gico, wie quch p. 185. zu einer Yusgabe des Comt 
mentarii Lazarı Bayrıı de vafculis veterum, 
welchen er mit feinen Benfügungen bereichern will, 
Hoffnung. Herr Brucker erwaͤhnet auch eineg 
Syntagmatis facrorum monumentorum . veterum, 
‚und einer Hiftoriae Florentini Baptifterii &ecclefiae 
S. Iohannis, welche er herauszugeben gefonnen fey, 
Sonſt meldet: er auch zuleßt,. daß er in dem Voca- 
bulario della Crufca, der: neuelten Ausgabe, von 
dem Buchftaben L, an, mo Salvini aufgehörer, 
die lateinifchen. Wörter bengefeget habe. Bon ſei⸗ 
ner Dienftgeflifienheit, und von feiner Bereitwillig. 
keit, anderer Gelehrten Arbeiten befördern zu helfen, 
Siegen übrigens, fo wohl in den Schriften derfel« 
ben, als auch in den gelehrten Zeitungen und Mo» 
natfchriften, fo viele und ruhmmürdige Zeugniffe vor 
Augen, daß es gar unnöthig feyn würde, derglei« 
chen zu ſammlen. — 
F. S. 


Geſchloſſen den 13. Aug. 1756. 
Neu Gel. Europa, X Theil. M Geſchich⸗ 
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Geſchichte 
des Herrn | 


Chriſtian Henrich Guͤtther, 


— koͤniglich preußiſchen Hofraths, und 
der Geſchichte und der Beredſamkeit ordentlichen 
Profeſſors zu Koͤnigsberg. 


D Vater dieſes hochverdienten Gelehrten war 
Matthaͤus Guͤtther, Diakonus der loͤbe⸗ 
nichiſchen Gemeine zu Koͤnigsberg, und die Mutter, 
Regina Reuſner. Er ward geboren den dran. 
zehnten Julius 1696, Anfaͤnglich ward ihm ein 
Hauslehrer gehalten, darauf gieng er in die loͤbeni⸗ 
chiſche Schule, worinn ihn der Rector Runſtmann, 
der Prorestor Kozik, der Eonrector Frank und 
‚der erfte Collega Schwarz unterwiefen, und. zus - 
‚gleich genoß er des befondern Unterrichtes ‚des nady» 
herigen Predigers zu Powunden in Preußen, 
Barthol. Ruppenſtein. Schon: im Jahre 17.. 
hatte er es fo weit gebracht, daß er von dem da— 
maligen Rector der Univerfität, Bernhard von 
Sanden, in das Studentenbud) eingefchrieben 
ward; nachdem er ſchon 1707. feinen -Bater durch 
den Tod verlohren hatte. - Seine Hauptabfic he war 
zwar auf ‚die Gottesgelehrtheit gerichtet; er legte 
- fi} aber aa fleißig auf Diejenigen ige 
| welche 
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welche billig als eine Borbereitung und Handleitung 
dazu angefehen werden. mn der peripatetifchen 
Weltweisheit, welche Damals die Oberhand hatte, 
waren Paul Rabe in dem theoretifcyen, und Ge⸗ 

aorge Thegen in dem praktiſchen Theile feine Lehrer, 
in ver Mathematit Chriſtoph Langhanſen, in 
‚der Maturlehre Henrich von Sanden und Chriſt. 
Gabr. Sifcher; in den morgenländifhen Spra⸗ 


- den Joh. Jac. Duande, und der Rector der Alte 


ſtaͤdtiſchen Schule, "Joh, Großmann; in der Got. 
tesgelehrtheit endlich Bernhard von Sanden, 
Quandt, Johann Ernſt Segers und Chriſt. 
Maſecov. Da ihm im Jahre 1714. auch feine 
Mutter durch Den Tod entrifien ward, nahm ihn 
fein Schwager, der Herr Confiftorialrath, Arnold 
Henrich Sahme, zu fi) in fein Hauc. Nach⸗ 
dem er fid) eine Zeitlang im Predigen und Difputle 
ren geübet, und in beyden ſchoͤne Proben feiner es 
ſchicklichkeit, ale 1713. unter. dem M. Kruͤger de 
modeftia literati, 1714. unter dem Magifter Roh⸗ 
de de ledis vererum lucubratoriis, und 1716, unter 
dem Prof. Langhanſen de aurora boreali, quam 
* Germani das Mordlicht vocant, abgelegt hatte, fols 
gete er der löblichen Gemohnbeit feiner, ſich einer 
‚gründlichen Gelehrfamfeit beftrebenden, Landesleute, 
und begab fih auf Reifen. Er reifete 1715; zuerft 
nad) Danzig, und von da über “Berlin und Halle 
nach Jena. Auf diefem blühenden Mufenfige hielt 
er ſich zween Jahre auf, und legte ſich vornehmlich 
auf die orientaliſchen Wiſſenſchaften, auf die Rabbi— 
‚nen und auf die Theologie. Die Profeſſoren, an 
== M 2 welche 
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welche er ſich vornehmlich hielt, waren Buddeus. 
Foͤrtſch, Buß und Danz. Im Jahre 1718. ers 
hielt er hier auch die Magiſterwuͤrde, nathdem er 
‚unter dem DBorfige des fel. D. Foͤrtſch feine Diſpu⸗ 
‚tation, de decoro diuino in ordinandis in Chrifto 
rationihus falutis et pietatis, vertheidiget hatte. Des 
„folgenden Jahres im Herbft verließ er Syena, und 
bejog die Univerfiräe zu Halle. Hier hörete er Boͤh⸗ 
„mern über das Kirchenreht, Gundling über die 
Geſchichte, und Wolf uͤber die Weltweisheit. Er 
hatte das Gluͤck, ſich bey diefem großen Manne, ſo 
wie er es gewuͤnſchet hatte, in Gunſt zu fegen, und 
an deſſen Tafel zu kommen. Nachdem er bis, im 
Junius ‚des’ folgenden Jahres feine Zeit bier wohl 
«zugebracht hatte, fegete er feine Reife über Halber⸗ 
ſtadt, Wolfenbüttel, Braunfhweig, Hamburg und 
. Bremen, in die vereinigten Niederlande fort. Er 
‚befuchte zuerft Gröningen und Sraneder, begab fich 
alsdenn zu Harlingen zu Schiffe, und langere zu 
 » Amfterdam an, allmo er in des berühmten Polyhi⸗ 
ſtors, Joh. Elericus, Bekanntſchaft fam. Im 
Anfange des Monats Auguſt ſchiffete er nach Engel. 
land über, beſahe den Hof, die Schloͤſſer und ans 
dere Merkwuͤrdigkeiten zu London, beſuchte die Uni- 
verſitaͤten zu Orford und Cambridge, und genoß 
ins befondere von dem berühmten Wilkins viele Hoͤf⸗ 
lichkeiten. Sein Bornehmen’ war, auch Sranfreich 
zu ſehen. Doch diePeft, welche damals in diefem 
ı Reiche wütete, verhinderte folhes. Er gieng alſo 
von Doupres über See nad) Oftende , ‘und befah 
die vornehmften Städte der öfterreichifchen Mieder- 
/ | lande, 
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lande , Brügge, Gent, Bruͤſſel, Mecheln, $6» ie 


wen und Maſtricht. "Auf feiner Ruͤckreiſe durch “ 
Deutſchland betrachtete er alles Sehensmwürdige in 
den vornehmften Städten, als Aachen, Coͤlln, 
Bonn, Mainz, Franffurt am Mayr , Hanau, 
Darmitadr, Heidelberg, Mannheim, Heilbrunn, ' 


Stuttgard. Den Winter über blieb er, zu Tübin-? - 


gen, und hat jederzeit den großen Mugen, welchen : : 
er aus der Gewogenheit und Freundſchaft des Herrn i 
Kanzlers Pfaff gezogen, fehr geruͤhmet. Im May ' 
reifete er weiter über Ulm, Augſpurg, München, ' 
Nuͤrnberg, Altorf, Regenfpurg, nach Wien. Hier ’ 
traf er einen Freund und fandsmann an, mit mwels - 


chem er In Ungarn die vornehmften Städte, als’ 


Prefburg, Raab, Gran, Eomerra, Baba und 
Severin befah , und darauf. nach "Wien zurüc' 
kehrete. — ** 
Nun war er auch geſonnen, mit eben dieſem 
Freunde eine Reiſe nach Italien zu unternehmen. 

Allein der Koͤnig, Friedrich Wilhelm, glorwuͤrdig⸗ 
ſten Andenkens, berief ihn zuruͤck, um eine außeror⸗ 
dentliche Profeſſion der griechiſchen Sprache zu be⸗ 
kleiden; weßhalben er, um dieſem Befehl zu gehor⸗ 
ſamen, Wien verließ, und uͤber Prag, Dreßden, 
Leipzig, Wittenberg und Berlin gluͤcklich in ſeine 
Vaterſtadt zuruͤck kam. Kurz nach feiner Ankunft 


ward er nicht nur von der philoſophiſchen Facultaͤt, 


durch den Decanus, Heren Joh. Valent. Pietſch, 
zum Magiſter noſter erklaͤret, ſondern auch von dem 
Rector der Umiverfität, George Raft, unter die 


Profefforen —— ‚Eine, demachüch Dur \ 
0 d3 de 


/ 
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die Beſchwerden der Reiſe verurſachte, Krankheit: 
, verhinderte ihn, daß er fein Amt nicht eher, alsim Mo⸗ 
“nat Julius des,folgenden "Jahres, antreten ‚und fei« 
ne Snauguraldifputation halten konnte. Seit dem 
bat er folches, jederzeit mie. vielee Treue verwaltet, 
und allen Iheilen: deflelben ein Genuͤge > getan z ja 
er hat dreyßig Jahre lang die meiſten Stunden des 
Tages mit Untermeifung der ftubirenden Jugend 


| . Fugebradht-; eö-fen.im Griechifchen über Profanferiz 
‚ benten, oder über das neue Teftament, oder in der 


Geſchichte, oder im deutſchen und lateiniſchen Stil 
und in der Redekunſt. Da er ein vortrefflicher 


Redner war, in den Geſchichten eine ungemeine 


Staͤrke beſaß, im Unterricht ſich einer ausnehmen⸗ 
den Deutlichkeit befliß, und einen ſehr lehrreichen 
und belehten Umgang hatte, fo übergaben die vor⸗ 
— Herren ihre Soͤhne ſeiner Aufſicht und Er⸗ 


e Arbeit, welche ihm dieſe Hausſchule verur⸗ 
ſachte, war nicht gering. Sie wurde aber Durch ei⸗ 


ne glückliche Ehe, in welche er ſich 1723. mit Ma⸗ 


ria Agnes Sahme, verwittweten Kreuſchner, 
begab, eine Zeitlang fehr verfüßet; und als ihm. 1737: 


der Tod diefelbige entriß, ward dieſer Berluft, durch 


die gnädige Fuͤrſehung Gottes, bald mieber erfeßet, 
indem er des folgenden Jahres ſich mit Gertraͤut 
Dorothea Sahm, der Witte des Prof. Theol. 
Chrift. Sahm verheyrathete. Beyde Eben find. 
geichwohl ohne Leibeserben geweſen. 

Einen Beruf zum Rectorat des Gymnaſil zu 


born ſchlug der ſelige Ser Guͤtther aus, _ Der 


König 
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| König erklaͤrete ihn 1738. zum Hofrath, und die hoch⸗ 
graͤflich wallenrodtiſche Familie trug ihm das erſte 


Inſpectorat über ihre Bibliothek auf; endlich er⸗ 
hielt er aud) 1752. die ordentliche Profeßion der Ge⸗ 


fchichte und Beredſamkeit, welche Herr Kowas. | 


iewski bisher bekleidet harte. Auch hatte ihn die freye 
Geſellſchaft, welche er. felbft im May 1743. geftiftet, 
zu ihrem Director erwählet. Sein Leben iſt ieber- 
zeit tugendhaft und gotifelig, und das Ende deflel« 
ben felig und erbaulich geweſen. Diefes erfolgete 
den 25 Febr. i756. — 
Die Schriſten, ſo er an das Licht geſtellet, Fön 
nen in vier Claſſen abgetheilet werden. 
| I. Difputationes; — 
1) De conuiuiis natalitiis. Praeſ. Ion. IAo. 
RHoDe 1716, | | Ä 
20) De decoro diuino in ordinandis in Chrifto- 
rationibus falutis et pietatis, Ienae 1719. 
3) 4) De hiftoria-zyarnrav, 1722: Ä 
5) De fpirituum finirorum praeter mentem ex- 
‚ fiftentia. ex lumine rationis, Aud. GoELEST. 
CHRIST, FLOTWELL..I730. - | 
6) De.cura reipubligae circa alendos paupe- 
res. Aud. REINHOLD HENR. SCHROEDER, 


BO tn iu | — — 
7) De pallio prophetarum. Aud, PRIL. 


TEOD. MıTzeL. 1735. 


8) De infignibus Gauiae, quae yulgo vendi- 
tantur lilia, . antiquitate, Clodouaeana. deſtitutis. 


1740 —— ER 
Ar ee a 7 DE >. 






Pre 


| 5. De eloquentia animorum victrice; tribus ex 
Romana hiſtoria depromtis exemplis adſerta, 1752. 


10) De vera. forma reipublicae Romanae, 
quam habuit füb regibug. Audt. Ion. F Ri D. 
SCUINEMANN. on | | 


1. Kleine Sdriften und Anmertupgen 


A. In den Konigsbergiſchen Frag⸗ und ‚Angel. a 
gungs · Nachrichten. 

1) Verſchiedene Vorfchläge zu einer ffgemeinen 
Sprache, und was davon zu halten. 17377 N! rı. 

2) Heraldifche Anmerkungen von dem’ Zepter,’ 
melden Ihro Königl, Majeftät von’ Preußen, als 
des Heil, Röm. Reichs deutſcher Nation Churfuͤrſt 
und Erjfäntmerer, i in Ihrem Wappen führen. 17384. 
N. 16, ' 

sy Erklärung einer merfwürdigen Medaille, fo 
iu die gluͤcklichen Waffen der wider Frankreich bet 

“bundenen hohen Allüirten im Jahre 1706. geſchlagen 
worden. 1739. No. 19. 20. 
4) Befchreibung und Erklaͤtung der Gedaͤchtniß⸗ 
muͤnzen, fo-unter der glorwuͤrdigen Reglerung Ihro 
ietzlgen Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen bey verſchie⸗ 
denen vorgefallenen merkwuͤrdigen Begebenheiten 
ſind gepraͤget worden. ma N. 44. 1746, N) '25- 
27, 1750. N. 2.3. = 

. 5): Der Anfall, des GürftentGume Oſtftießland 

Han dag Koͤnigl. Preußiſche und Churfuͤrſtl. Bran⸗ 
denburgiſche Haus, aus den Geſchichten in ein Nr 

beres. er geſetzet, 1744 N. 28. 
6) Ber 
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6) Befchreibung der Medaillen und Muͤnzen, 
ſo auf den Ausgang der Proteftanten aus Saljburg 
1732; gepräget worden, und auf hieſiger⸗ Hochgraͤf⸗ 
licher von Wallenrodtfchen Bibliorgef befindlich find,.: 
1744., N. 22. 

7) Hiftorifcher Entwurf derjenigen Orden, die 
in dieſem Jahrhundert von Faiferlicdyem und Fönigli- 
dem Srauenzimmer gefüiftet worden. 1747. N. 35.36. 


8) Nachricht von einer unweit Königsberg ges 
fundenen großen Urne oder Tobtenfopf, und einem | 
darin befindlich geweſenen filbernen Heft. 
N. 31: 34. Diefe Nachricht ſtehet auch in dem ; 
Neueſten aus der gnmutbigen Gelehrſambett, 
1751. Jul. N. XL 

9) Erflärung einer merfiürdigen guͤldenen Mes 
daille, fo auf die gluͤcklichen Waffen des großen Chur: 
fürften von Brandenburg, Friedrich Wilhelms, wi⸗ 
der die Schweden in Pommern, geſchlagen worden. 
1753. N. 38. 39. | 

B.. In dem Supplement zu den Merfinürtigfel 
ten von politifchen und gelehrten Sachen. 1741.1742. 


1) Erklaͤrung der Prophejeyung eines alten Moͤn⸗ 
des im Kloſter Lutterleben, die M. Cyriacus Span- 
genberg im Tractat von der Veränderung ber delt 
p- 26. mittheile. ©. 1.1741. ) 

N 5 Be) Kurze 
„ Es fol diefe P Breröcenun des Mönches, Seied. See: 
'bald, ‚der um das Jahr 1012 geleber, zur Koͤnigslau⸗ 


ter bey Querfurt, in. Meßing BE; giantea fedn. 
Sie i merkwuͤrdig und — 
enn 
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2) Kurze Nachricht von. dem Cardinal Ode- 
fcalchi, S. 25. 


5 Das merkwuͤrdige Seben des Tohane Soa⸗ 
nen, Biſchoffs von Seaeʒz. S. 20. 
4) Nach · 


| Wenn ich, Seebald alle Eigenſchaften und Wirkun⸗ 
en der himmliſchen Zeichen wohl ermäge, fü befinde 
a ch an allen Drten aus natürlicher‘ Bewegungen und 
Andeutungen derſelben Sterne, daß die kaiferliche Ho⸗ 
heit auf feinem Stamme lange beruhen wird, bis man 
wird ſchreiben 1216. 


a wird ein Held durch Mannheit den nieyfüiben 
erhalten , und das Kaiſerthum loͤblich verwal⸗ 
ten gauch Oeſterreich Ungarn und Boͤhmen ihm un⸗ 
terthaͤnig machen, und ſolches bis in das 1800 Secu⸗ 
am beherrſchen, da wird es groß werden und bluͤhend 
| bleiben bis 1740. 

Alsdenn werden Verwirrungen, Rebellionen und 
große Zerruͤttungen eitftehen, und tiber Den’ Haufen 
R achdem aber wird das Kaiſerthum in fünf 

inien getheilet erden, Italien wird Noth feiden, und 
die Stade Rom eine wuͤſte Ebene werden, ’.. 


Ä Da wird ein Held durch Mannheit den, ; epfacben 
Adler erhalten, ımd das Kaiſerthum a verwal⸗ 
| ai uud 15 beherrſchen, bis endlich der mitter— 
— 28* Loͤwe berausfommen, und die Länder mit 
mkeit anfallen wird ; alödenn werden der vos 
3 8 we, der Adler im finſtern Thal, und der weiße 
Schwan, fi ich wider ihn im: Grimme. ſeben rund das 
Kaiſerthum lange Jabre behaupten, bis der -große 
Bott mit feinem unvergänglichen Ehrenreiche wird 
einbrechen, und ein Ende machen. So wirdidie Weiß 
B Bes Be nicht Auen L. en Pe 
Nebuca Traum en u 
(Ende der Welt nahe ſey. eh wer 
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es, Nachricht von dem im Jahr. 1741, verſtor⸗ 
benen Großmeifter von Malt. 4. 


5) Einige Lebensumftänbe des Prinzen Victoris | 
Amadei von Carignan. S. 74. 


6) Kurze Nachricht von dem Orden de Ta Trap- 
pe 8.80% 

7) Ueberſetzung der auf den Biſchof von Sene⸗ 
in Paris verfertigten Grabfehrift."S, 100. ° 

8) Bon dem zu Neapolis fliegenden Blut des 
2 Januarii. S. 103 

9) Kurze Naihricht von Maria Eliſabeth, Erys 
herzoginn von Defterreich "Und Gouvernantinn der 
— S. 177. * J 

10) Nachricht ‘von: dem zu Wartenberg im’ 
| Jahr 1740. verſtorbenen Grafen von Solms. S. 197, 
„m Nachricht vom Carbdinal Pafferi, S. 200, 

12) Bon den Herzogthümern Bremen und 

ee derentwegen man bei den angegangenen 

Schwediſchen Unruhen in Sorgen fteher. S. 202, - 

13). Kurzgefaßtes, Leben der Anna Maria, Große, 
berzoginn yon Florenz. S. 213, | 
14) $eben des Cardinals non Polignac. S. 250, 

15): $eben und Tod Ulrica Eleonora det Schwen 
den, Gothen und Wenden Königinn, S. 255. 

16) Das Recht der Fürften, wegen der zu ver⸗ 
fertigenden Wahl- Capitulation ihre Erinnerungen 
zu thun. S. 28. 1742. : 

Das Recht der Fürften, die guͤldene Bulle 
als An zu erklaͤten. ©. 30. 
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18) "Von dem Protedion- und Socuritats · Eyd, 


den die Stadt Frankfurt dem zum vor vo: h 


siehender Wahl -leiften muß. ©. 108.: 

ı9) Bon der Entfernung oder Ausfahrt der. 
Fremden aus der Stadt Frankfurt, vor dem ordent⸗ 
lichen Wahltage eines Kaiſers. S. ius. 


20) Nachricht. von der in Mürnberg vorhande⸗ 


nen Kaiſerkrone und derſelben Gebrauch. S. 120. 
| - Bon der Krönung, der deutfchen Kaiferinn, 


&, ı | 
= Kurzgefaßte debensgeſchichte der Sroßprin. 


zeſſinn von Floren;, Eleonora, ©3147. * 
23) Ein Abriß des Lebens der kaiſerlichen Witt⸗ 
we, Wilhelmina' Amalia S. 148 


24) Bon dem Titel eines eaiferlichen Vicarii in⸗ 


Stalien ¶den der Herzog von Montemar angenom ⸗ 


men. S. 165. 
| 25) Kurzer Lebenslauf der. verwittweten —* 


ginn von Spanien, Louiſe Eliſabeth. S. 217. 


25) Bon dem ya der Stade Nürnberg. 


und Aachen ftrittigen erwahrungsrechte der Reichs: 
Eleinobien. ©. 316. 
2) Bon der in’ Siebenbürgen wohnenden Na⸗ 
Br ber Sickler oder Zecler, und Ihren Freyheiten. 
317. | 
28) Kurze Nachricht von dem verflorbenen Car. 
dinal Gotti. S. 319. 


C. An denen gleichfalls zu Königsberg . beraus« | 
Fommenden Sammlungen, zum Verſtande des - 


Freuen in der politifchen und gelehrten Welt, 


hat er nicht wenlger einen großen Antheil sehobe. | 


/ 


des Sen. chrit Henr. Sunher 240 
:Ul.. ‚Stand und Trauer Reden. 


Es wird genug ſeyn, daß ich nur die darinn auge 
geführten Hauptſaͤtze anſuͤhre. 


ı) Einrecht wuͤrdiger Redor magnificus. 1728. 
2) Der Name mit der That. 1732. 
3) Das mit Furche:und Hoffnung beftändig 


verknuͤpfte menſchliche Leben. 1732. 


4) Ein Froͤmmigkeit und Gerechtigkeit lieben» 
der Nechtsgelehrter. 1732. | 
- 5) Die große Nichtigkeit des menfchlichen Se 


6) Bon den "ausnehmenden Vorrechten des 


‚Heren. ob, Valent. Pietſch, König, Preuß. 


Hofraths und teibmedici, der Arzneyfunft D. und, 

der Dichtkunſt ordentl. kehrets. 1733. 
7) Die Todten, als Lehrer der Lebendigen. 1735. 
8) Klag- und Troſt/ Rede über das Abfterben 


Herrn Sried. Werner. 1735. 


9) Gottes heiligfter Rat, der Chriſten ſicher⸗ 


ſter Wegleiter. 1735. 


Das unvergaͤngliche Denkmaal der Rn 


m). Die Schule der Geduld. 1736. 
12) Daß Chriſti Leidenszeit wahrer Chi 
befte Eterbengzeit ſey. 1736. | J 

13) Geiſtliche Erndtegedanken. 1736. Ä 

14) Die von Sort den Ehriften zum Beſten ver⸗ 


- 1735. 


nichteten Anſchlaͤge. 1736. 


15) Die angenehme Verbindung ber Tugend 


‚und des Slüds, 1736. 


0) Das “ 


— 


— 
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. 


! 


— Das Bild einer Gott efrenben, und von 
Gott wieder geehrten Chriſtenſeele. 1737. Dieſe 
Rede ſtehet auch in des Be Prof. Bottfched 
ausführlichen Redekunft, © 5. 630, der britten Aus, | 

abe. F 
17) Das felige Kroͤnungsfeſt. J—— 
- 18) Trauer-und Lob· Rede ben dem — | 
gänge:iß Herren Theod. Schinemann. 1737. 
19) ‘Ein ſieches geben, als eine befondere Vebb 
| that Gottes. 1737. — * 
20) Die wahre Heldentugend. 1738. 
21) Der Tod, als die legte Wohlthat. 1758. 
22) Dieglüclich ausgefchlagene Eur. 1738. . 
" 23) Die zur Vollkommenheit gluͤcklich überftie | 
“ genen Stufen. 1740. 
24) Der Winter im Fruͤhlinge. 174.3. — 
‚25) Die Kunſt, freudig und ſelig zufterben. 1742. _ 


.r 25) Das ‘Bild der menfchliöjen und, ehrifttichen 


Belle 1744. 
27) Das unvergeßliche Denkmaal jener durch | 
die Siebe vereinigter Herzen, fo aud) im Tode un» 
zertrennt geblieben : Der Triumph der Siebe über 
den Tod, bey dem Sarge Frau Joh. Maris von 
Aslnein. 1745. und die von der Unſterblichkeit be- 
ſiegte Eitelkeit, ben der seichenbeftattung Kern, 
 Wilb, Henr. von Ralnein, 1747. ji 

28) Eine Sefusgefinnete Seele. 1745. 
29) Ein rechter Iſraelite, in dem kein Sal 
„wat. 174° | 

30) Der verborgene, doch ſelige Wechſel. 1747. 


r ME SE 2.03) Der 


* 


—— 
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31) Der Tod, als die vollfommenfte Belof- 


nung, 174% 
32) Das Ünermartete in Leben und Cter, 


.. ben. 1752. 


33) Der vollkommen ausgerichtete Befehl ſei⸗ 
nes Herrn. 1753. | 

34) Der ermünfchte Wechſel einer zerbrechlichen 
irdiſchen Leibeshuͤtte mit dem ewigen e des 
Himmels, 1753. 


IV. Andere Schriften und Buͤcher. 
1). Der kurze Abriß des tugendhaften Wandels 


feiner Ehegattinn, Fr. Agnes Guͤttherinn, geb. 


Sahminn. Iſt auch in Gottſcheds Kedetunft 


S. 679. zu leſen. 


2) Schuldigftes Opfer, fo an dem Huldigungs« 


feſte Friedrichs, Königs. in. Preußen, u. ſ. w. Ihro 


Ehe. 151. 
4) eben und Thaten Friedrichs des erften, Koͤ⸗ 


Föniglihen Majeftät eine gelehrte Gefellfchaft übers 


reichet hat. 1740. den 20. Zul. 


3) Die Krone einer vergnäügten funfsigjäßrigen 


nigs in Preußen, aus bewaͤhrten Urkunden, ſonder⸗ 


lich aus Münzen , in einer chronologifhen Drd« 


nung. 1750, Quart. 2 Alph. 21,8. Cine Anzeige 


der in diefem Werke befindlichen. Münzen. findet 


man in dem crläuterten Preußen, 5 B. 507% 
u. f. S. Recenſionen kann man leſen in den freyen 
Urtheilen und Nachrichten. 132. S. und in den 
Nouis Actis Erud. 1755. p. 688. allwo, fo wohl 
als im Regiſter, der — faͤlſchlich Günther 


genen» | 


352... Geſchichte 

genennet, uͤbrigens aber ein. guter /kurzer Auszug 
dieſes ſchoͤnen Werkes geliefert, und demſelben das 
verdiente Lob beygeleget wird. 

s) Der freyen Geſellſchaft zu Königsberg in 
Preußen eigene Schriften in gebundener und uns 
gebundener Schreibart. 1754. Hievon ift der felis 
ge Mann der Herausgeber; mie er denn auch fchon 
zuvor die Ausgabe perſchledener befondern Schrif- 
tem einiger Glieder diefer Geſellſchaft beforget 
hatte. J I 
M Hiezu kommen noch verſchiedene Anfchläge, 
Leichen⸗ und andere Programmata, fo er im Mamen 
des afademifchen Senats ausgefertiget, als bev der 
+ Beerdigung der feligen Staatssminifterspon Run⸗ 
beim, Graf von Sinkenftein, und Graf von 
Schlieben, des fel. D. Behm und Habe, und 
des Studenten Terfch. | I | 
nu Er hielt ſich auch mit einer Geſchichte der 

berühmten wallenrodtiſchen Bibliothet beſchaͤffti⸗ 

get, deren groͤßeſter Theil bereits vor ſeinem Hin⸗ 
eriet die Preſſe verlaſſen hatte. Be 
Dat nicht weis, daß die Geſchichte dieſes 
verdienten Mannes anderswo, als in dem bey feiner 
- Beerdigung ausgetheilten akademiſchen Leichen · Pro- 
gramma, gedruckt zu finden fen, fo habe ich es für billig 
‚erachtet „da mir diefes zufälliger Weile in Die Haͤn⸗ 
pe gerathen, folhe aus demfelben hier mitzutheilen, 
A Den Sten Sept. 1756; 


Ge— 
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Seren Johann Wahe miug 


der haligen Schrift Doctors und Predigers 
SAP zu Rotterdam. 


$ ):s Gefchlecht, woraus diefer Gelehrte ent« 

I ſproſſen, hat fich feit mehr als hundert Jah. 

ren in der Pfalz und in Holland ruͤhmlich bekannt 
gemacht. » Sein Vater ift gemefen Wilhelm Wil⸗ 
helmius, der freyen Künfte Magifter, und der ' 
MWeltweisheit Doctor, welcher erft eine Profeſſion 
bey dem Gymnaſio zu Hamm bekleidete, darauf, 
1664. zu Harderwyk zum Profeflor facrarum et hu 
maniorum literarum angeftellet wurde, und endlih 
die Profeffion der Phitofophie zu Leiden erhielt, 
Diefes Amt befleidete er wenige: Jahre, und; ward 

in einem blühenden Alter den Seinigen- durch den 

Tod entriffen. Seine binterlaffenen zwo Töchter, 

» und diefer einzige Sohn;, "Johann Wilhelmius, 
‚waren damals noch fehr jung. SEE 5 

Dieſer war 1672, in diefe Zeitlichkeit geſetzet 

worden, Er machte den Anfang feiner. Studien 
‚auf der Schule zu Leiden, und fegre folche auf der 

dortigen Univerfität fort, da er, vornehmlich) in der“ 

Gottesgelehrtheit, fi dem Unterrichte der beruͤhm⸗ 

ten Männer, Spanhem, Trigland und Mare⸗ 
3 em Gel. Europa Th 3 fine 


\ 
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ſius übergab. Nachdem er den sauf derfelßen kun, | 
" rück gelegt hatte, ward er 1694. der Gemeine zu 


N 


Twifb, einen nordholländifdhen Dorfe, zum Seel. 


forger vorgeftellet, und erwarb ſich die hoͤchſte Würz’ 
. de in der Öottesgeleprrpeit Er ftand dajelbft bis - 


in dagsahr 1700.. 


Drey Jahre zuvor, nämlid) den vierzehnten ho 


September 1697. hatte der Prinz von Oranien, und 


nachmalige König von England, Wilheim der 


dritte, glorwuͤrdigſter Gedähtnih, das Öpmnafium - 


zu Anhen errichtet *). Zur Errichtung deſſelben 


batte der berühmte Henrich Pontanus, durdy feie . - 


nen Rath und Andringen, fein Geringes beygetra- 


gen, und war daher auch zum erften Profeffor, 


Hector magnificus und Mitcurator angeitellet wor⸗ 


den. Er hatte bereits 1698. feine Borlefungen, und 


1699. öffentliche Difputationes **) angefangen; und 


vermuthlich würde er, indem er bereits verfchiedene: 
andere Borfchläge von der Hand gewiefen hatte, 


dieſes Gymnaſium, welches er gewiſſer Maaßen als 


y 


Pr 4 


fein eignes Werf anfehen konnte, nie verlafen has _ 


ben, wenn ihm nicht eine gar uünerwartete Verdrieß⸗ 


lichkeit zugeſtoßen waͤre, welche ihn bewog, den in 
demſelbigen Jahre an ihn ergangenen Beruf zur 


theologiſchen Profeſſion nach Uetrecht anzunehmen, 


welche er des Jahres darauf den funfzehnten de. | 


bruar .mit einer Rede de Columna/nubis er ignis 
/ anges 


r) Man kann davon nachfeben bed ‘Herrn von »0: 
= — facr. et prof Faſe. III. p. ↄl. et faq. Lin⸗ 


* — drey-de Elementis mundi ad Galaz. IV, 3. 


— der Wolf ad h. I. als eine anführer. 
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angetreten *). An deſſen Stelle nun wurde, um 
dem: neuen Gymnaſio aufzuhelfen, unfer Herr Wil⸗ 
helmius berufen, _ Der erfte-Kuf ergierg bereits 
32 den 
*) sch Fanın mich nicht entbrechen, diefe Gelegenheit zu 
. ergreifen, um das Andenken diefes Mannes mider 
dasjenige, fo Caſpar Burmann in feinem, Traiedto 
erudito, J 273. woraus ſolches auch in ein gewiſſes 
Lexicon uͤbergenommen worden, von ihm geſchrieben, 
zu retten. Burmanns Worte find folgende: Ex ee: 
clefia Lingenfi, cuius Paftor, et in gymnafiö Profeffor 
‚erat, ad noſtram &uocäto, fimul Profefloris theologiae _ 
muntis eft demandatumXVI menfisOdtobris MDCXCIX, 
auctoritate regis, Wilhelmi tertü. A magiftratibis 
enim toftris vacua theölogiae profeflio delata erat 
celeberrimo CAMPEGIO VITRINGAFE, qui non 
folum fe nobis addixerat, fed et iam faccinas colle- 
gerat, et fe itineri dederat. Verum hane felicjtatem 
academiae noftrae intidit malignitas quortindam theo- 
logorum, qui virumi hund optimum “et theologorum 
ſui temporis principem, non alia de caufa, nifl 
quod in multis iuxta principia a ce. COoCCEIO 
tradita, facram fcripturam interpretaretur, ab aca- 
demia noftra repellendum regi perfuaferunt. Rex 
itaque vocationem illam legitimam refeindi iufht, et 
hune PONTANVM nobis oberufit, nulla alia ra. 
tione commendabilem, nifi quod vxorem duxerat Ma- 
riam Roofeboomiäam, fororem Hußerti Roofeboomii, 
fummi confilii Hollandiae et Zeelandiae praefidis, qui 
magna dpud regem grätia valebat. PONTANnvsS 
autem impar tanto oneri, primo rögäuit, vt praeter 
» dies dominicos, liceret fibi minifterid candidati vti, 
quod XX. Martii MDCCII ei conceffum, deinde, ve. 
praeconis munere fe abdicaret, pefiit, quod aegre ei 
- permiffum, ‚Praeter tres orationes et duas vel tres 
difputatiomgs acadenıfcas, nihil ab eo confcriptum 
u, inueni. 
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36 Befhidte-: © 
den erften Auguſt 1700. an ihm Es wäßrete aber 

noch bis auf den fünf und zwanzigften Februarius 
1701. daß er fein Amt mit einer öffentlidyen Rede 
antrat, Des folgenden Jahres ward ihm auch 
— — — das 


inueni. So weit Burmann. Ich will nern dem 
großen Vitringa ſeinen Vorzug vor einem Pontanus 
eingeſtehen, und auch zugeben, Daß zu einem uͤtrecht— 
fchen Profeffor und Prediger etwas mehr, als zu eis 
nem lingenfchen, koͤnne erfordert werden. Allein 
1. füllte e8 einem Gelehrten zur Verkleinerung feines 
Ruhms gereichen, daß er eine Frau aus einem 
anfehnlichen Gejchlechte gebeirarhet, und dag das 
Anſehen diefes Befchlechtes zu feiner Beförderung. bey⸗ 
getragen habe? 2. Dem Könige Wilhelm waren 
die damaligen utrechtfehen Factionen nicht unbekannt. 
Er wird ohne Zweifel feine weiſen Urſachen gehabt has 
ben, die Wahl des Magiſtrats zu verandern, 3. Pon— 
tanus. hatte allerdings Getehrfamkeit und Verdien-⸗ 
fie... In der Gottesgelehrtheit und in der —— 
ſchichte hatte er ſich eine mehr als gemeine Wiſſen— 
ſchaft ermorden. Das Reformationswerk und das 
Gymnaſium zu Lingen hatten ihm uberaus vieles zu 
danken. Er war ein zierlicher und fertiger Nedner 
und Dichter, und befaß eine feltene Einficht und Ge— 
fchieklichkeit in den Streitigkeiten mit den Pabftlt: 
chen. 4; Seine Franklichen Umftande, welche durch 
den vielen Verdruß, den ibm feine Gegenpartey zu⸗ 
- fügte, noch mehr befchwerer wurden, find die Ur: 
-  fache der Niederlegung feines Predigtamtes geweſen. 
5. Er bat weit mehr Schriften an das Licht geſtel— 
let, als Burmann gewußt. Namlich, außer- Ein: 
‚ Iadungsfihriften und lateinifchen Gedichten, zu Lin— 
gen. 1. Pancgyricus, cun Gudielmus et Mana, 
reges Angliae, coronarentur. . Amfferd. Fol. 1689. 
+ 2. Ad Fridericum III. adlocutio.&c. Amſt. 1689. Fol. 


5. Ora- 


I: 


) 


W 


% 


das afabemifche Rectorat aufgetragen, welches er 
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1703. mit einer Rede niederlegte, de origine ca- 
lumniae Iudaeis impactae, qua aureum aſini caput 
in ſanctuario intimo coluiſſe dicuntur. Herr Dil 
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3. Oratio de expeditione Hybernica Guilielmi Magni. 
Amſterd. 1691. Fol. 4. Oratio in exceſſum Mariae 

Stuartae, — — 1695. Fol. 5. Eine Leichenpredigt 
auf feinen Amtsgenoſſen, Steinbergen. 6. Drey Diſ- 

ſertationes de elementis mundi, 1699. Ferner zu 
Uetrecht 7. Orat. de columna nubis & ignis 1700. 
8. Difl. de feripturae ide wire, ad 2Pet. I. zo, 


- sep deren Anführung der. felige Wolf unrichtig Fra⸗ 


neder für den Ort, wo fie gehalten, angiebt. :9. Zwo 
Difp. de facie Dei ad praeceptum. primum, 1701. 
xo. Orat. de fale facrificiorum, 1703. . ı. Laudatio fus 


‚nebris PETRI-vVan MASTRICHT, 1706, aus 


welcher Becmann in Notit. vniuerf. ‚Francof. p. 174. 
feine Nachricht von dieſem Gelehrten genommen bat, 


‚nach dem Zeugniß des. Heren Prof. Withof in Orat. 


memoriae CAsp. THEOD. SVMMERMANNI 


‚habita, p. 20. und welche auch in das Niederdeutz 


- fche uͤberſetzet, und deſſen theoloaifchem Syſtem beys 


gefüget worden, Rotterd, 1748; ja, aus welcher auch 
Burmann ſelbſt mehr als eine Nachricht geſchoͤpfet 
bat. ©. Traj. erud. p.19. 285. 432. 12) 3wo Difp. 


de libro vitae, 1707. 13. Diſp. theol. ‘qua defenditur 


et repetitur eonclufio relponfi ad quasftionem LXXX, 
cätechefeps Palatinae. Fundamentum miflae ere. 1707: 
14. Drey Difp. de-iride, figno foederis, 1708. und 
15, Elementa hiftoriae ecclefiafticae veteris teftamenti, 
in verfchiedenen Difputntionen, deren mir eilf zu Ge— 
fichte gefommen, wovon dielegte 1710. gehalten wor⸗ 


den. Man kann alfo hieraus Teiche abnehmen, daß 
‚ein Geift der Parteplichkeit Hurmanns Feder ges 


. a 
’ ° 


führer habe. Sch will daher dasjenige nicht beruͤh⸗ 
SEE; ae | ven, 
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helmius that der Erwartung, fo man von ihm gefaffet, 


völlige Genüge, und das Gymnaſium ift nie in ei» 


PR nem 


ren, wodurch in dem Epiftolio dulcifimo epifolio- 
rum, wovon Peter Burmann für den Berfaffer ge= ” 


- halten wird, und in anderen‘ Ehartequen, fein. guter‘ 


Name ift beflecker worden, Es iſt übrigens, nach ſei— 
nem 1724, den, 14 Decemb. (nicht 1720, mie in FA- 
BRICII hift, biblioth, Tom, VI, P- 98. ſtehet) er⸗ 


folgten Abſterben, eine ſilberne Gedaͤchtnißmuͤnze er⸗ 


ſterer Größe auf ibn gepraͤget worden. Auf der For: 
derfeite ffeben in der Umſchrift: ın PRECIBVS 
CONSTANS MORIBVNDVS AD ASTRA 
TETENDIT, folgende Worte; er 
Memoriae facrum, | 
HENRICVS PONTANVS,, 
. STEINFVRTENSIS. 
- In ecclefiis Meppelana, dein 
Lingenfi V. D. M. Clafis ibidem 
Infpedtor perpetuus, Seminarii Director, 
9. 5. Theologiae Profeflor primarius, 
REGI BORVSSIAE | 


a confiliis ecclefiafticis, 


Auf dem Revers lieſet man in der umſchrift: sE-. 


-CVRVS MORITVR, QVISCITSE MORTE 


RENASCI: . 
Er 
in academia Vltraiectina 
$. S. Theologiae et Hiftoriarım 
Ecclefiafticarım Profeffor, _ 
Atqueg 
BL in ecelefia V.D.M, - 


Natus XXIII. Decembris u | 


Anno MDCLII. 
Denatus XIV. Decembris 
Anno MDCCKIV. 
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nem größeren Flor aewefen, als bamals, da er, 
und der felige Perbrügge, die theologlſchen Wiſſen⸗ 
fehaften auf demfelben lehreten. Er erwarb ſich 
ins ‚befondere den Ruhm eines vortreffiicdhen und ane 
genehmen geiftlichen Redners. Daher er auch, als 
der König von Preußen, Friederich der erfte, 
die Herrfchaft fingen in Befig nahm, im Namen 
der Claſſis derfelben, nad) ‘Berlin abgefandt wurde, 
um einen allerunferthänigften Gluͤckwunſch dazu bey 
Ihro Majeftär abzulegen. Er wurde nicht nur von- 
KHöchftdenenfelben auf die allergnädigite Brite anges 
ſehen *), fordern auch auf das Luſtſchloß Friede; 
Be 34. richsfelde 


Es fey mir erlaubt, Daß sch noch einen einen Sch: 
fer bemerfe, ‚welchen ich in der Yıbensberchreibung 
des jeligen Iken in den Actis fociet. Lat. lenenf. | 
Vol. III. p.329. angetroffen; da namlich diefem Pon— 
tanus der Vorname Jacobus beyaeleat wird. Durch 
einen abnlichen Fehler bot dev große Pet. Burmann 
‚den Martinus und Henricus Smetius verwechſelt. S. 
‚Obferv. mife. erit, noy, Tom.IX, p. 359 und Fabri⸗ 
cius bat in Biblieth. Lat. Vol. II1. den beruͤhm— 
ten Eoenelins Bynkershoek, Hermannum oenennet, 
wie der ſelige Reinold angemerket, in denen von dem 
Herrn Rath Jugler an das Licht geſtelleten Opuſeu- 
lis, p. zır. | | 
% Das lingenfibe Gynmaflum, und die Profeſſo⸗ 
res deſſelben, Eönnen fich ausnehmender Wohlthaten 
- and Snadenbezeugungen Diefes Königes rubmen, Er 
hat einen jährlichen Fonds von hundert hollaͤndiſchen 
Gulden zur afademifchen Bibliothek ausgeſetzet, und 
ſonſt ihre Stiftungen fehr bereichert. Bey feiner. 
Anmefenbeit zu Lingen 1702. erhob er fich ſelbſt den 
zweyten Auguft in das Auditorium, allwo Pe, — 
— — | rofeſ⸗ 


u, 


richöfelde beſchieden, allwo er in hollaͤndiſcher 
‚Sprache eine Predigt vor Höchftdenenjelben Hiele, 
und mit vielen erhaltenen Önadenbezeugungen zu= 
ruͤck kehrete. — 
U | Er 


Profeffor Verbruͤgge ihn in einer Iateinifchen Rebe 

alerunterthanigft bewillfommete, Der König bejeu⸗ 

gete nicht nur fein allergnaͤdigſtes Wohlgefallen dar- 
' über‘, fondern befchenkte ihn auch mit vierzig Duca⸗ 
sen, und befahl, daß die Rede’ auf Eönigliche Koften 

gedruckt werden follte; da fie denn unter dem Titel : 

Alloeutio ad regem &c, gleich darauf in Zolio dag 

Licht fah, Zum Andenken diefer Huld iſt in dem 

"Auditorig eine ſchwarze Tafel aufgebangen, auf mel- 

cher mit großen goldenen Buchſtaben diefe Auffchrife 

zu lefen iſt, welche ich, meil fie der Herr von hoven 

nicht mitgetheilet bat, hieher ſetzen will. J 

2 | Friderieo Magno, 

P,F, A.P.P, 
Incomparabili Muſariun Fautori, 
poſt expugnatum inuidis armis et 
heroica in publica commoda 
perdurandi conftantia 
Caefaris infulam 
Erectos augufta fua praefentia 
et infracti animi fortitudine 


r 


foederatos 
Lingam 

\  patfimonium auitum ı 
inuifenti 

Felicem aduentum gratulata 


Lingenfis academia * 
Hocce fidei, deuotionis et grati ob confirma 
reftituta, amplificata ſua priuilegia animj 
Monumentum P, 


MDCCII, Kalend, Aug, =: 
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Er ließ es ſich auch gefallen, die lateiniſche Set. 


chenrede auf’den verſtorbenen Vicedroſt und Vice- 
curator des Grafen von Portland, Lambert Mi⸗ 
chorius, zu halten. Die damaligen Profeſſores 
konnten es nicht wohl unter einander eins werden, 
ob eine ſolche Ehre fuͤr dieſen Mann gehoͤre oder 
nicht, und verſchiedene waren der Meynung, daß 
ſie nur großen, vornehmen und verdienten Män« 
nern zufäme. Ins beſondere wollte ſich der Profefs 


'  fertim veteris et cum eloquentia coniundtae, 


for der- Beredſamkeit, Anton von Bylert, 


35 dem 


0) Dieſes geſchickten Mannes Leben bat der Her 


von Hoven a. a. O. beſchrieben. Seine — 
ſo er nicht angeführet, ſind: 1. Diſſ. de munditie den- 
tium, Deventer, 2. Orat. in laudem hiſtoriae, prae- 
Lingen, 
1701. Quart. 3. Oratio in memoriam coronationis 
FRIDERICI et SOPHIAE CHARLOTTAE 


G«cc. Lingen, 1705. Fol, 4. Carmen de Lingae, fche- 


larumque eius initiis, proceſſibus et incrementis, ızır. 


| Bol fo der Herr'von Hoven a,a. D. wieder abdruf- 


en laffen, und mit ſeinen Anmerkungen Pad hat. 
Man hat nach feinem Tode noch von feiner Hand ges 
funden : Diff. de Dardanariis, welche er zur Zeit einer 
großen Korntheurung aufgefeßet ;. Tradt. de operariis 
in vinea, und eine Auslegung der zwey erften Kapi- 
tel des erſten Briefes Pauli an die Theffalonicher, in 
bolandifchen Predigten. Sein noch lebender Sohn 
ift der ehrwuͤrdige Greis, Herr Wilhelm von By⸗ 
lert, Prediger zu Thuinen in der Herrſchaft Lingen; 
ein Mann, welcher eine ungemeine Kenntniß der mor⸗ 


genlanbifchen Sprachen befiget, und außer vielen an⸗ 


ern Werken, fich mit einer Weberfegung des Abars . 
banel in Pentateuchum befchafftiget hat. Es iſt Scha⸗ 
Men daß er nichts von feinen Arbeiten hat drucken 

en, na | 
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dem man ſolches aufdringen wollte, durchaus nicht 
"Dazu verſtehen. Die Curatores machten zwar bey 
diefer Gelegenheit in ihrem Collegio ein Geſetz, daß 
hinkuͤnftig jedes mal, bey dem Abſterben eines Cura⸗ 
tors, einer der Hrefeſſoren einen Panegyricus hal⸗ 
ten follte, Allein es ſcheinet, daß ſothaner Schluß 
weder vom Hofe befeſtiget worden, noch auch der 
Senat der Profeſſoren ſeine Einſtimmung Dazu ges _ 
geben habe. Wenigſtens ift folhes, meines Wife 
ſens, feit dem niemals gefchehen, als 1703. von dem 
Profeffor de Touilleu auf ven fel. Rath Famars, 
‘und 1709. auf den hochverdienten Thomas Ernſt 


von Dankelmann, welche Reden aud) gedruckt 


ſind, und von dein Herrn Profeffor von Hoven 
1739. auf den fegten Commiffaire en Chef gleiches 
Namens. Und in der That, wenn es:allezeit hätte 
geſchehen follen,, wie manchmal würde nicht der 
Panegyrift die Kunft müffen verftanden haben, ſich 
in einen meifterlichen Schneider zu verwandeln, um 
>. feinem Helde das Kleid eines Curators wohl en 
zu machen. Herr Wilhelmius mag diefe 
wandlungsfunft entweder damals nicht nöthig zu has. 
ben geglaubt ‚” oder wohl verftanden haben. So 
viel ich) aber weis, iſt ſeine Rede nicht im Druck er⸗ 
ſchienen. 
| Nachdem er feinem dortigen Amte mit vielem 
Ruhme vorgeftanden, folgete,er 1713, nad) erhalte 
ner Erlaffung vom Hofe, dem Rufe zum Prediger. 
bey der blühenden Gemeine zu Rotterdam, und feine 
‚. Stelle ward mit einem Prediger aus dem Groͤnin⸗ 
‚ gerlande, Johann von Leewen, wieder beſetzt. 
- 
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Diefer Mann hatte eine Frou und eine Tochter, hielt 
Collegia, predigte, und ſtarb i729. ) Dem 

— ir Herrn 


(*) Da mir. unbekannt iſt, daß, außer dem, fo 
yon dem Herrn _von Hoven a. a. D, ermwahnet wor⸗ 
den, ein vollſtaͤndiges Berzeichniß ber Fingenfchen 
‚Profefforen das Licht gefeben babe, fo kann ich mir 
von meinen Lefern die Hoffnung machen, daß es ih⸗ 
nen nicht unangenehm fen werde, wenn ich ihnen fols 
ches hier vorlege, Es haben alfo N) die Gottesge⸗ 
lehrtheit gelehret, die bereitg gemeldeten 1. Pontas 

"mus, 2. Milbelmius, 3. von Leewen. Diefem fol⸗ 

gete 4. deno Meiling bi8 1747. ©. Hamb. Ber. v. 
gel, Sachen, S. 157. und Ada fcholaft. Vol, VIII. p. 
307. wie auch Neua Ada febolafl: Vol. I. p. xo. 5. Bal- 
thaſar Eberhard von Withof, yon welchen in dem 
Leden ſeines Herren Vaters, im dritten Theil des ge= 

lehrten Europa, etwas gemelder- worden, und 6,58: 

muel Weiling. )) In der Theologie und Philolo⸗ 
gie 1. Otto Verbrüßge feit 1697, bis 1717, da er 

‚nach Bröningen berufen ward, alle er den fünf und 

wanzigften September 1745. im fünf und fiebenzig- 

en & ve feines Alters verftorben ift, 2; Johann 

" ns, von welchem Burmann in Traj. erud. 5.02. - 
u. f.- feiner Gewohnheit nach, eine gar unvollftandige 

Nachricht gegeben hat,. 3. Jacob Elſner, deffen Le⸗ 
“ben Neubauer im Lexico der Theologen, Herr Ae- 

nold in der Hifkorie der Rönigsbergifchen Univerfitat _ 
Gap. XVII. und Herr Sormey, erſt noch bey dem 
Leben deffelben, im Journal Jıtteraire d’ Allemagne, 
’Tom. II. P. 2. p, 388. und bernach, nach feinem To— 
de, in Den Memoires de l' academie royale de Prufle, 
‚und in der Nouy. Biblioth. German. "Tom. XI. p. 367. 
befchrieben haben. 4. Johann Conrad Dannbauer, 

von welchem: ich fonft nichts merfmürbiges weis, ald 

daß das Geld, \melches fein fehandlicher Geiz zufam= 
Ä | ch men 
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* Pi 


Heren Wilhelmius gieng es zu Rotterdam fehr 
wohl. Er war dafelbft fehr. geliebee. Nur wollte 

- vielen der ftarfe Gebraud) des Schnupftobads nicht 
an ihm gefallen, weil fie glaubten, daß er die Ans 

‘ - nebmlichfeit feiner Ausfprache dadurch verberbe. 
Wenn dem alfo ift, muß folches billig anderen Pre⸗ 
digern, weldye fich dieſem Zeuge ergeben, zur Wars 
nung dienen, und möchten fie mithin vor andern 

die Pica nafı des Doct. Cohauſen fleißig und aufe 

- merffam lefen. Uebrigens- muß der Schnupftoback 


doch 


men geraffet, einen gottlofen Proſelyten verführet, 


ihn im October 1742. des Nachts in feinem Haufe 


‚gewaltfamer Weife zu ermorden’ 5. Johann Caſi⸗ 


mir Mieg, deften Leben im zweyten Theil des gelehr- 
ten Europa befchrieben iſt. Hiezu find zu vechnen 
6. Beorge Henrich Werndli, im fünften Theil, und 


J 2 Serd, Stofeb, im erften Theil. J. In. den 
e 


— 


chten 1. Pet. de Touilleu. Seine Befchichteftebet 
im Boekfaal. April, 1734. ©. 487. und Herr Job. 
Wolbers hat ſolche gleichfalls feinen gefammleten; 
und 1737, zu Gröningen in Duart an das Licht ge: 
ftelleten Schriften voran nefeget. Er bat aber uber- 
dem drucken laffen: Laudatio funebrıs GvILıELML 
III. Amfterd. 1702. Fol. und Orat. funebr. in obi- 
tum IAc. DEFAMARS, lletrecht, 1703. wie auch 
in obitum TH. ERN.DE DANKELMANN, filts 
gen, 1709. Fol. 2. Phil. Wasmuth, deffen Ge: 
chichte im dritten Theil des gelehrten Europa befind- 
ich iſt. 3. Außerordentlih, Henr. Theod. Pagen: 
ſtecher, deffen Sefchichte, nach, dem Herren Weidlich, 
der Herr Prof. Withof in Orat. funebri, 1752, um: 
flandlich mitgerheilet bat, und 4. deffen Bruder, 
Ernſt Alerander Otto Eornelius Pagenftecher, von 


welchem gleichfalls Herr Weidlich und die rein 
. , | 2 ibl. 
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doch der Geſundheit und dem Leben des Menſchen 
nicht ſchaͤdlich ſeyn. Herr Wilhelmins erlebte den 
ſeltenen Segen, daß er fein funfzigjähriges Amts— 
jubelfeft feyren konnte. Er that folches öffentlich in 
einer, auch gedrudten, Predigt über ef. XLVT, 
5. 4, ben fedhs und zwanzigſten Detober 1744. Wer 
nige Jahre darauf aber ward. er, in Betrachtung 
feines Alters, faluo honore et emolumentis, wie 
in Holland zu gefchehen pfleget, zum Emeritus er. 
klaͤret, um die übrige Zeit feines Lebens in Ruhe zu⸗ 
jubringen, 

Da 


Bibl. 38. S. 769. koͤnnen nachgeſehen merden, 
1. Inder Arzeneywiſſenſchaft Gene. Wilb. Lüning. 
Er ſtarb im Way 1755. im vier und achzigften Sabre 
feines Alter. Es warein Mann von einem recht 
jovialifchen Wefen, und_ ein trefflicher Prakticug, 
Außer ein Paar Keichenanfchlägen und allerley fliegen: 
ben Papieren, bat man von ihm eine Befihreibung 
des daſigen Friedensfeſtes 1746, welche fehr avthen⸗ 
tiſch iſt, und anitzo unter die raren Piecen gehoͤret. 
2. Johann Bernhard Züllesbeim. I Ir der Welt: 
weisheit 1. Verbruͤgge, 2. Nic. Tilborg , deifen Per 
ben im Boekfaal, 1741. fichet. 3. Gerb. Teläte, im 
dritten Theil des neuen gelebrten Europa, und 4. Jos 

hann Adrian Schlechtendsl, Endlich 1. in der Ge: 
fehichte und Beredſamkeit 1. Anton von Bylert. 2, 
Johann Sriederich Nielant, welcher fich durch: feine 
‘Ausgabe des Phaedrus bekannt gemacht, und alg Rich⸗ 
ter zu Almeloo geſtorben iſt. 3. 4. Die beyden oben 
genaunten Pagenſtecher. 5. Keonard Offerhaus im 
erſten, und Johann Daniel von Hoven, im vierten 
Theil des neuen gelebrten Europa ; zu deffen Gefchiche 
te die merkwürdigen Zufäge, fo Gott will, bald ers 
folgen follen. * = —— 


— 


366.0. Bee — 
Da ich dieſe Geſchichte vornahm ‚ ſtand ich ei- 


* niger Maaßen in Zweifel, ob dieſer Gottesgelehrte 


noch unter den Lebendigen, oder bereits unter die 
Todten zu zaͤhlen fey ; weil ich mich nicht erinnere, 
ſein Abſterben, wie ſonſt zu geſchehen pfleget, im 
Boekfaal angefündigt gefunden zu haben. Ich fine - 
- de aber nun feinen Namen nicht mehr in dem fo ges 
‚nannten Domine - Boekje, oder Naamregifter' der 
.  Predikanten in de VII vereenigde Provincien &c. ; 
“auf das Jade 1756, und muß er alfo bereits 1754; 
in die Ewigkeit abgegangen fenn. Es ift mir noch 
übrig, daß ic) feine herausgegebenen Schriften anzei- 
‚ge Siefind namlihi = - >. 
n) Differtat, de temporibus veteris teftamenti. 
fingen, 1703 29 ehr 
2) Diflertat, duae de origine iuris Ifraelitarum 
in terram Canaan. Eben dal, 1707. 0 
3) Differe: de vulpibus a Simfone captis. Eb. 
" dafs 1708. - Die in den Obferv. Halenf, Tom. VII. 
Obferv. 14. vorgeſchlagene Verwandlung der Süd): 
ſe Simfons in Strohbuͤſche, wird gründlich, beleuch⸗ 
tet und widerlegt; theils. aus: dem beitändigen Ge= 
brauch des Wortes Hy in der heiligen Schrift, _ 
theils aus der Uebereinfunft der Bedeutung deffel- 
ben in verwandten Sprachen. 
4) Laudatio funebris in obitum praenobililli- 
mi et excellentiflimi viri, Dam. Lvoorbur 
Lib. S. I. R.Baronis DE DANKELMANN„Lingen, 
1709. Fol. Diefe Rede ift unter andern, wegen 
der guten Nachrichten von dem vornehmen Dankel⸗ 
| | | manniſchen 


J 


X 
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manniſchen Geſchlechte, und deſſen bochberühentem 
Sieben ⸗Geſtirne (*), leſenswuͤrdig. 

5. Allgemene Kerk- en Lants Droefheit över | 
‘t allero Vdigft affterven «van. Wırrıam IL 
wirgedrukt * een Lykreden op publyke laſt van 
de hoge overheid, Amſterdam, 1702, Quatt. Hier- 
inn wird der zum Grunde gelegte Text, Klagl. 
Jerem. IV, 20. mit vieler Gelehrſamkeit — 

6. Kort opſtel van den Chriftelyke Godge- 
leertheit, tot leeringe der waarheden, en — | 
legginge der dwaalingen. Getrokken uit de groo- 
. tere werken yan Ionannea VAN MARK, Rote 
terdam, Octav. Von vielem Lehrbegriff ver Got 
tesgelehrrheif, J wurde 1790. die fechte Auflage ges 
man. 

‘7. Verklaering van den Brief van den ‚Apoftel | 
Paulus aan den Hebreen, in CV Kerkredenen, door 
PauLus Hursıus. Zween Bände in. Duart, 
Rotterdam, 1724, 

8. Mengelftoffen , of verfameling van predi- 
kaatſien, over uitgelefene Stoflen &c. door P.HuL- 
sI Us,-uitgegeven en met een voorreden voorfien.. 
Duart, Kotterd, 1729. Im Boekfaal Februar. ©. 
154. wird Nachricht davon: gegeben, 
9. Het 
m) Der, f fige Koehler hat auch in ſeinen Muͤnzbelu⸗ 
| Rigungen davon gehandelt, bey Belegenbeit einer dem 
Gedächiniß der großen ſieben Dankelmänner geivei: 
| J Muͤnze, mit der Aufſchrift; Pleiadi Fratrum, 
rincipi Opt. Max. FRIDERICO III elect. 

— ſe de omnia prifca Solduriorum lege deuo- | 

‚ uerung, vergl, Bibliorh. — Tom, L artic. L. 


— 
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9. Het Prent van een getrouw Leeraar, Rotter- 


dam 1735. Iſt eine Leichenpredigt uͤber Joh. V. 35. 


bey der ‘Beerdigung feines geweſenen Amtsgeneſſen, 


Lucas Lemann. 


10. Hiltorie der reformaatfie van de Kerken 
van de Palts en Geneve, Rotterdam 1745. groß 


Quart, 1 Th. 456. S. 2 Th. 416.5, Dieß iſt ein wich⸗ 


tiges Werk. ' Won dem erften Theile iſt Herr Wil⸗ 


helmius theils Ueberfeßer, theils Verfaſſer. Hen⸗ 


rich Alting hatte naͤmlich die Geſchichte der pfaͤlzi⸗ 
ſchen Kirche bis auf das Jahr 1592, in lateinifcher 
Sprache beſchrieben. Unſer Gelehrte hatte dieſes 
noch nicht gedructe Werf lange vergeblich gefucht, 
da e8 ihm endlid 1710. zu Franffurt, in einem 
Bündel von allerley Schriften, von ohngefehr in 
die Hände fiel. Er faflete den Entſchluß, foiches in 


das Miederdeurfche zu überfeßen. Er that mehr, 


und fegte. deſſen Gefchichte bis auf das Jahr 1745. | 
fort, Endlich fügete er auch die genfiſche Refor- 
‚mationsgefchichte hinzu. In der Pfalz Haben Weſ⸗ 


ſel Gooſevoord (fonft Gomſport) Rudolph 


Agricola, Johann Reuchlin, als Lehrer zu Hei⸗ 


delberg, und Eraſmus, obſchon er den dahin an 


ihm ergangenen ‘Beruf nicht angenommen, dag Licht 
der Wiffenfchaften wieder aufgeſteckt; deren feben 
und Berdienfte alfo bier befihrieben werden. Die 
Glaubensreinigung in der Pfalz iſt in drey Staffeln 


— zu theilen. Die erfte ift der Anfang vom Jahre 


. 1559. unter Otto Henrich, und die dritte, die 


13518 bis 1556, unter den Ehurfürften Ludewig 
und Sriederich IL Die, zwote der Fortgang, bıs 


Voll⸗ 


gius bedienete. 
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Vollkommenheit, 1559, und 1560. u.f. unter Frie⸗ 
derich HI. dem Gottesfuͤrchtigen. Luthero, wel⸗ 


cher 1517. die Reformation in Deutſchland angefan— 
gen, fommt auch die Ehre der Grundlegung derfel- 
ben in der Pfalz zu. Denn er hat isıg. im Augg. 
ftinerflofter zu Heidelberg, durch Leonhard Beyer, 

feine 28 Paradoya unter feinem Vorſitze vertheidigen 
laſſen. Bucer, Srentius, Billicanus, und 


‚andere nachher berühmte Gottesgelehrten, waren Zus 
hoͤrer dieſer Difputation , forfiheten der Wahrheit 


immer eifriger nad), und fuchten ſolche auszubrei- 
ten. Benyde leteren mußten erft vor dem afademis 
ſchen Senat, und darauf vor dem Kanzler des Für: 


ften ericheinen, antmworteten aber mit einer folchen 
Fuͤrſichtigkeit, daß fie fren gefprohen wurden. 


Brentius fam nad) Hall in Schwaben. Billi— 


canus, welcher zu Heidelberg blieb, mußte um der 


Wahrheit willen nieles ausftehen, Die Profeffos 
res Srecht und Stolo halfen diefelbe nicht ohne. 
Frucht befördern. Der Churfuͤrſt Ludewig aber 


' wollte feine Reformation einführen, gleichwohl vers 


folgete er auch Die Evangelifchen nichts welches ihm 
fonft zu Anfang ein leichtes gewefen wäre, Sein 
Bruder und Nachfolger, Sriederich. II. befannte- 
ſich zur Wahrheit, und fieng die Neformation, nach 


‚der veränderten ‚augfpurgifchen Eonfeflion an; wo» 


zu er ſich des Melanchthon und des Paulus Sa- 


% 


Sein Nachfolger, Otto Henrich, war der _ 


augfpurgifchen Conſeſſion zugethan, welche er be- 


reits im Neuburgiſchen eingeführet hatte, fegete die 


Nenu Gel. Europe, X Theil. Aa Re⸗ 
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| Reformation fort „ließ durch verſchiedene Sorten 


gelehrten eine Kirchenordnung feiner Sünder auffegen, 


und begleitete folche ſelbſt mit einer leſenswuͤrdigen 


Vorrede. 

Was Friederich III. betrifft, ſo hat er die vo⸗ 
rige Reformation nicht zernichtet, oder, wie man 
vorgeben wollen, die Pfalz zwinglianiſch gemacht, 


da fie zuvor furherifch gewefen 5 fondern vielmehr 


— 


das zuvor angefangene Werk zur Vollkommenheit 
gebracht. Die Uneinigfeiten verſchiedener heidel⸗ 
bergiſchen Theologen, vornehmlich uͤber das Abend⸗ 


mahl, verhinderten vieles Gutes. Endlich wurden 
Zeshuſius und Clebitius abgeſetzt Melanchthons 
Vorſcrift bey der Bedienung des Abendmahls ein⸗ 


gefuͤhrt, der Kirchenrath mit einigen Gliedern ver⸗ 


mehret, und die heshuiſiſche Form abgeſchafft. Die 
Bilder und geweiheten Taufſteine wurden aus der 
Kirche genommen, die Nothtaufe von Weibern uns 
terfage, an fatt der Altare Tiſche geſetzt, ſtatt der 
Oblaten Brodt genommen, aus dem Meßkelche ge: 
meine ‘Becher gemacht, für die lateinifchen,. deutſche 


-  Pfalme und tieder gefungen, und die Fefttage der 


Heiligen abgefchafft. Die unruhigen Kircjyendiener 


wurden entweder abgefegt, oder verloren ſich von 


ſelbſt. Ben Erzählung aller diefer Dinge wird vers 
ſchiedenes befonderes beygebracht, melches id) aber, 
um aud) allen Schein der Parteylichkeit zu * 
den, nicht anfuͤhre; wie denn auch die hierauf fol- 
gende Gefchichte der Verfertigung, Einfuͤhrung und. 
Beftreitung des heibelbergifchen Catechiſmus ganz 
Ifensuinbig iſt. Sein Sohn und Nachfolger Lu⸗ 
Sn 


N 
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dewig führte das Lutherthum ein; ba indeſſen fein - 
Bruder, Rafimir, in den ihm zugefallenen Laͤn- 
‘dern die reformirte Religion erhielt, und, nad) je⸗ 
nes Tode, bey der Minderjährigkeit feines Soh⸗ 
nes Kriedrich, auch in dem Ehurfürftenehum wies 
der herſtellete. | 


Hier endiget Alting, und Herr Wilhelmine 
feget nun die Geſchichte fort, und erzähle, wie 
Friedrich der IV. und V. den reformirten Gottes: 

dienſt gehandhabet, wie unglücklich diefer gewefen, 
wie Carl Ludwig, nachdem er feine $änder 1648, wie- 
der befommen, die evangelifche Religion befördert, 
und- benderfeits Evangeliſche zu vereinigen gefuche 
babe; mie endlicy nad; dem früdzeitigen Abfterben 
“feines Sohnes, Carl, die Pfalz eine päbftifche Obrig« 
feit befommen, und wie es beyden evangelifchen 
Kirchen unter derfelben ergangen fey. | 


Mrun folget die Geſchichte der Glaubensreinf: 

gung der genfer Kirche: Als das Licht der reinen 
tehre zu Genf durchbrah, ließ der Magiftrar zu, 
Daß folche öffentlicdy geprediget wurde, Der Bi— 
fchof dahingegen erzoͤrnte ſich fehr über die Verach— 
tung feiner Befehle, und feines Briefes, worinn er 
feinen enthaupteten Secretarius, Portier, unſchul. 
dig erfläret hatte, und mennete fich eines unabhänge 
lichen Gebietes über die Stadt zu bemächtigen, und 
ſolche, mit Hülfe des „Herzogs von Savoyen, des 
Nachts zwifchen dem zoſten und zıften Julius 1534. 
zu überrumpeln. Doc dieſer Anſchlag gieng nicht 
von ftatten, Der Rath berichtete foldhes den zu : 
Aa2 Bag 


— 


72°. Gefibichte 


Boaaden verfammleten Gliedern ber fehmeizerifchen 


-Eidgenoffenfchaft,, welche den Herzog ernftlich er- 
mahnten, ſich an den mit den Öenfern eingegangenen 
Dertrag zu halten. Der Biſchof Fehrte voller 
Wuth und Schaam nad) Burgundien zuruͤck, that 
die Stadt Genf in ven Bann, und. verurtheilce 
mehr als zwey hundert vornehme Bürger, mit ons 
fication ihrer Güter, zum Tode, Er that mehr, 
er übergab fein Schoß Penei den Römiſchgeſin⸗ 
neten und Abgefallenen , um aus demfeiben der 
"Stadt allen möglichen Schaden zuzufügen. - Dieß 
bewog den Kath, den Biſchof für einen Feind der 
Stadt, und feinen Stuhl für fedig zu. erflären, 
und dem Domkapitel anzufagen, einen andern Bis 
carius, Dfficial und Bedienten der bifchöflichen Ges 
richtsbarkeit zu erwählen, Go wurde Genf zugleich 
von der Herrfchaft des Biſchofs, und von der geift- 

lichen Tyrannen befrenet, und die Reformation der 
Stadt näherte fic) mit ftarfen Schritten. Es wer. 
den fechs Urfachen angefuͤhret, welche den Rath zu 
diefer wichtigen That noͤthigten, und das Reforma⸗ 
tionswerk beförderten.. ı) Der Kath erhielt Nach: 
tiche , daß die Canonici ſich mit ihren, Papieren aus 
der Stadt begeben, und nad) Anneci ziehen woll. 
ten, Dieß verhinderte er. 2) Die Biſchoͤflichgeſinn⸗ 
ten hatten einen Anfchlag geſchmiedet, die reformir⸗ 
ten Lehrer mit Gift umzubringen. 3) Man hatte 
gar den noch gottlofern Anfchlag gemacht, alle Re. 
formirten durch das. Brodt und Wein im Abend⸗ 
mahl zu vergeben. 4) Die Unkeuſchheit der-Geift- 
u 4 und Prien ward N und verfchiedene 
. R ' Der» 
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berfelben in den Armen ihrer Benfchläferinnen er⸗ 
griffen, und. zue Schau: herumgefuͤhret. 5) Die 
> derungen und Näubereyen der Papiften aus 
chloſſ⸗ e Penei. 6) Die Franciſcanermoͤn- 
= waren durch Die drey reformirten Prediger, wel⸗ 
che in ihrem Kloſter wohnten, zur Erkanntniß der 
Wahrheit gebracht worden. 


Die oͤffentliche Diſputation des Jacob Ber— 
nard, nebſt den Folgen derſelben; die Anſtellung oͤf⸗ 
fentlicher Lehrer, vornehmlid) auf eifrigen Andrang 
des Volkes; die Abfhaffung der Meffe und päbftie 
ſchen Greuel, nebft Einführung eines reinen Got: 
sesdienftes, find fo viel Vorwürfe, welche alle Aufe 

merffamfeit verdienen,  DBey Auffuchung ver Re 
liquien fand man unter andern, daß ein Zeugungs« 
glied eines Hirſches ſtatt eines Arms des heiligen 
Antonius, und ein trockener Bimſtein ſtatt des Ge⸗ 
hirns des heiligen Petrus, mar verehret worden, 
Es ward. eine Münze gefchlagen , auf deren einer 
Seite das Wappen der Stadt ınit der Umfchrift 


ftand: Poft renebras lucem, und auf der andern, 


Seite in der Mitte IHS. mit der Beyfchrift: Mihi 
fe flectat omne genu. Auch ward vor jedem Stadt« 
thore eine Junſchrift in Stein gehauen; welche 
anigt auf einer Fupfernen Tafel vor ‚em BER 
zu leſen iſtt. 

Die Haͤlfe, welche die — den —— 
leiſtet, Farels und Calvins Verdienſte, Berban- 
nung, Zuruͤckruf, und die voͤllige Einrichtung der 
eigen ride ‚ wie aud) das Wachsthum dera 

Ar 3: ſelben, 


\ .w 
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ſelben, die Aufrichtung der hohen Schule, was nach 


Calvins Tode vorgefalen, und fonftige dahin ge= 


hoͤrige Merfwürdigfeiten, werden umftändlich er» ' 


zaͤhlet, und zuleßt wird dieſes genfifche Keformaz' 


tionswerk wider alle feindliche Säfterungen und Ber 


fhuldigungen gruͤndlich vertheidiget. Es folget 
Ir) Dankpredikatie over den vyftigjaarigen 


Predikdieuft , over Jef- XLVI, 3. 4. Rotterdam, ' 


1745. Quart. 
| ı2) Vaderlyke Vermaninge over Hand, xx, 
28. in een Beveftiging-Rede aan Do. WILHELM 


WıILHELMIUs te Wefzaan. Rotterdam, 174% 


Quart. 


13) Getrowe Herdefplicht aangedrongen uit 
ı Pet, 2. 9. 4 ter Beveſtiging in her Leeraars- 


amt van D. WıLH. WILHELMIUS, tot ſyn ge- 

meinte te Lekkerkerk. Rotterdam. 1754. Quart. 
Diefer-gleichfalls gelehrte Sohn unfers Gelehr⸗ 

ten, iſt der freyen Kuͤnſte Magiſter, der Welt⸗ 


weisheit Doctor, Mitglied der koͤniglichen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Sonden, und anige Prediger zu — | 


burg in Seeland, 
Geſchloſſen 23. Jul. — 


— Ex 
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Geſchichte 


des 
Herrn Johann von — 


der Heiligen Schrift Doctors, der Gottesge⸗ 


lehrtheit und der heiligen hilofogie ordentlichen 
— zu Duisburg ©). 


En neue gelehrte Geſellſchaft zu Duisburg, 
welche alles, was zu einer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft gehoͤret, zu haben glaubet, und, um es zu ha⸗ 

Aa 4 ben, 


Ein Verzeichniß aller Profeſſoren, welche auf dieſer 
hohen Schule ſeit der Stiftung derſelben gelehret 
haben, findet man in den, von dem Herrn Prof. 
Mitbof herausgegebenen, Actis faer. fecul. acad, 
Duisburg. p. 124. Die gegenwärtigen find : 

‚Herr. Johann von Yamım. 

Herr Peree Janßen, der Gottesgelehrtheit Doctor, 
wie auch derfilben und der Siecpengefchichte or⸗ 
dentlicher Profeſſor. 

Herr Philipp Jacob Ammendorf, der Gottesgelehrt⸗ 

heit Doctor und ordentlicher Profeſſor. 

Herr Jobann Alexander Winand Pagenftecher, bey: 
der Rechten Ddctor und ordentlicher Profeſſor. 

Herr Otto Audewig von Eichmann, beyder Rechten 
Doctor und ordentlicher Profeflor, der koͤnigsbergi— 
fchen und. goͤttingiſchen deutſchen Geſellſchaften 


Mitglied. 
Herr 
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ben, auch ſelbſt ſich ein Siegel anzuſchaffen nicht ver⸗ 
‚geffen bat, verfpricht, in ihren gelehrten Arbeiten, 
auch die Geſchichten ihrer dur) den Tod abgepen- 
den Mitglieder dergeſtalt mitzutheifen, daß weit 
mehr darinn vorfommen fofle, alg, daß fie geboren 
feyn, ſtudirt, ein Amt befommen, einige Scrif- 
ten heraus gegeben , und der Matur vie Schuld 
bezahlet haben, Wir münfchen ihr viele folche 
Mitglieder, von denen fie mit der Zeit der gelehtten 
Welt fehr wichtige und merkwürdige Machrichten 
mögen mittheilen Fünne, Es ift fein Zweifel, daß 
biejenigen, welchen die $ebensumftände des Herrn 

von 


Herr Friedrich Gottfried Schlegtendal, beyder Rech— 
ten Doctor und ordentlicher Profeſſsßr. | 

Herr Ebriftian Arend Scherer, der Mebicin Doctor 
und ordentlicher Profeffor. 

Herr Jobann Bortlob Keidenfeoft, der Medicin Dos 

ctor und ordentlicher Profeſſor. 

Herr Johann Yildebrand Withof, ber Geſchichte, 
Beredſamkeit und griechiſchen Sprache ordentlicher 
Profeſſor. 

Herr Jobann Jacob Schilling, der freyen Kuͤnſte 
Magiſter und der Weltweisheit Doctor, derfelben, 

und der Mathematik ordentlicher Profeffor, und der 


Fönigl. preußifchen Akademie der Wiſſenſchaften 
Mitglied. 


Herr Johann Albert Melchior, der freyen Kuͤnſte 
Magiſter, der —— Doctor, und ordent⸗ 
licher Profeſſo 

Herr Johann — von Blecourt, der Medlin 


Doctor und außerordentlicher Nrofeffor. 


Aus diefem Verzeichniß kann dag in dem afademis 
A Adreßcalender ergaͤnzet und verbeſſert werden. 


von Jamm.näher, als ung, befannt ſind, ob er 
ſchon tein Mitglied befagter duifburgifchen Gefells 
(haft ift, gleichwohl mehr von ihm würden zu fagen 
wiffen, als dasjenige iſt, was diefelbige an den 


‚gewöhnlichen Gefchichten gelehrter Männer‘ auszu ⸗· 


fegen findet. . Wir müffen indeffen uns on denens 
jenigen Nachrichten genügen laflen,, fo ung’ von def» 
fen Leben und Schriften mitgetheilet und bekannt 
geworden find, und unfere fefer erfuchen, daß fie 


gleichfalls damit zufrieden’ feyn wollen. Vielleicht 


beweiſet ihm noch die duifburgifche Gefellfchaft vor 
feinem Abfterben die Gunſt und Ehre, ihn ‘u Ih: 
rem Mitgliede zu ermählen, und hat bernach die 
gelehrte Welt ein Meiſterſtuͤck ihrer Lebensbeſchrei⸗ 
bungen zu, erwarten, (*) | 


5 


) Da die wöchentlichen duifburgifchen Adref = und In⸗ 
telligenz-Zettel von gar wenigen, Gelehrten gelefen 
werden, fo boffen mir diefer meuen duifburgifchen 
gelehrten Gefellichaft eine Gefalligkeit zu erzeigen, 
wenn mir bie in dem dreyßigſten Stück 1756. befindliche 
Nachricht von derfelben unfern Refern biedurch bekannt 
machen. Sie lautet von Wort zu Wort, mie folget. 
(1.) Der blühende Zuftand aller Kunfte und Wil: 
fenfchaften , womit unfere Zeiten prangen, kann, wenn 
er fihon nur mis flüchtigen Augen betrachtet wird, 
einen jeden überzeugend lehren, mie vortheilhaft und 
nuͤtzlich gelehrte Gefellfchaften feyn. Nie würden 
wir die Graͤnzen des Reiches der Gelahrtheit fo weit 
ausgedehnet fehen, mern nicht in. Italien, Frank⸗ 
reich, England, und Deutſchland große, und mit aus: 
nehmender Gelahrtheit begabte Männer fich. in ge- 


wiſſe Gefellfchaften begeben , und mit vereiniaten . 


Kräften, unverdroffenem Fleiße und De 
= ieran 
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Der Herr von Hamm vermehrete bie Zahl ber. 
Sterblichen im Jahre 1681, Sein Bater.var Har⸗ 
| ding 
hieran gearbeitet hätten. Hoheſchulen oder Univer: 
fitaten tragen zwar auch jum Wachsehum der Witz 
fenfehaften das Ihre bey, befonders wenn die öffent» 
lichen Lehrer mahre Lichhaber der Wiffenfchaften find, 
- welches nicht. von allen Fann gefagt werben, wwenigs 
ſtens nicht von folchen, die ihre edle Zeit mit nichtes 
würdigen Kleinigkeiten verfchwenden, oder ihr Amt 
handwerksmaͤßig um des Brodts willen verwalten. 
Indeſſen ift doch gewiß, daß auf Hobenfchulen nur 
die Anfangsgrunde der Wiſſenſchaften mit lehrbe⸗ 
gierigen jungen Mannern getrieben werden koͤnnen. 
Denn: nach dem Verlauf. von drey bis vier Sabren, 
wenn ihr Geift in den Wiſſenſchaften fich_zu bilden 
anfaͤngt, — hinweg, und machen andern Platz, 
mit welchen wiederum die Anfangsgruͤnde getrieben 
werden muffen. Wollen alfo. öffentliche Lehrer, Die 
das in den Wiffenfihaften noch mangelnde, oder zu 
verbeffernde einfehen und verſtehen muffen,. an ders 
ſelben Berbefferung, Erganzung und Erweiterung ars 
beiten, fo kann folches nicht anders, als außer ihrem 
Öffentlichen Amte geſchehen, wenn fie entweder für 
ſich ſelbſten ihren Fleiß dahin gerichtet feyn laſſen, 
und ihre Erfindungen, Gutachten und Gedanfen be: 
kannt machen; oder welches noch beffer, wenn fie 
mit andern in der gelehrten Welt beruͤhmten Männern 
Im gewiffe Gefellfchaften treten, ibre Sachen einan- 
der vortragen, und der allgemeinen Pruͤfung und 
reifen Beurtheilung unterwerfen. Auf folche BWeife 
kann in wenigen Zuſammenkuͤnften mehr Gutes aus— 
gerichtet werden , als fonften kaum in vieler Zeit 

gefcheben kann. | 


- = (2) Daber feheinet es gefommen zu feyn, daß auf“ 
ben beruͤhmteſten Hobenfchulen Den 
ze Zu ’ aften 


— 


: bin, 
ſchaften errichtet worden. Zu Breifswalde ;; €. 
Städten befannt find, nicht zu gedenken, ‘in Feng, 


Alle, Leipzig, Göttingen, Erlangen, Königsberg, 
Zelmſtaͤdt sc. blüben dergleichen 6eſellſchaften, wel: 


' che außer der deutfchen und lateiniſchen Sprache, 
nicht nur die fehönen, fondern auch Die hoͤhern Wiſſen- 


ſchaften ſelbſt zum Augenmerk haben, tie aus den 


befanntgewordenen Schriften und. Abbandlungen er: 
hellet. Einige derſelben koͤnnen fich koͤniglicher und 


fuͤrſtlicher Begnadigungs = "und · Freyheits-Briefe 


ruͤhmen, allen aber gereichet es zur hoͤchſten Ehre, 
daß ſie große Maͤnner, deren Namen auch die Nach— 
welt bewundern wird, zu Mitgliedern gehabt und noch 
haben⸗ Man findet mehrere Nachrichten von dieſen 


gelehrten Befellfchaften in der fo genannten gundlin⸗ 


gifchen Hiſtorie der Gelahrtheit, und zwar in der 


Fortſetzung, ©. 440. u. f. 


(3) In unſerm Duisburg, dem es doch an ge⸗ 
ſchickten Maͤnnern in allen hoͤhern Wiſſenſchaften 
nicht gefehlet hat, iſt bishero noch (x) Feine derglei— 


des Herrn Johann von Hamm. 379 


ding von Hamm, äftefter teformirter Prediger zu 
Düfjeldorf, Er trieb die Wiffenfchaften nicht.oben« 


* 


der italiaͤniſchen, und anderer, die in volkraichen 


chen Geſellſchaft geweſen. Zwar wurde vor etwan 


5 Jahren ein Entwurf dazu gemachet, und eine vor⸗ 


laͤufige Berathſchlagung angeſtellet. Es gerieth aber, 
ich weis nicht durch was fuͤr einen Zufall, ins Stecken, 


und gewiſſe Vorfälle haben gelehret, daß es aut ges 


— 


weſen, daß der verabredete Entwurf nicht ausgefuͤhret 
worden. Nunmehro aber hat ſich eine ſolche Geſell— 
ſchaft zuſammengethan, ſo wohl von einheimiſchen, als 
auswaͤrtigen beruͤhmten und geſchickten Maͤnnern, die 


achtungswuͤrdige Proben ihrer Faͤhigkeit in oͤffent— 


lichen Schriften gegeben haben, und von welchen man 
ſich kuͤnftighin mit Recht noch reifere Fruͤchte * = 
: rechen 


To” :/7) 
bin, ſondern er fuchte eine mehr als gewöhnliche 


und gruͤndliche Gelehrſamkeit zu erwerben. * 
dem 


ſprechen hat. Man kann ſich mit zuverlaͤſſiger ‚Ge 
wißheit verſprechen, Daß auch noch andere, um das 
loͤbliche Vorhaben zu unterftugen , die Geſellſchaft 
vermehren werden. Doch wird man fich mit feinen 
gelehrten Windmachern zu fchaffen machen; am aller- 
wenigiten werden foiche zu nenen Mitgliedern erwaͤh⸗ 
let werden, welche den Kehricht und Sumpf des Pars 
naß durchwublen, umd gefchickte Männer mit ihrem 
anklebenden Koth zu befiideln pflegen. Ein Theil 
der Vorrede des erſten Stuͤcks der Opufculorum iſt 
: Dazu’ gewidmet, von ihnen nähere Nachricht zu geben, 
‚ und ihre Namen befannt zu machen. Es find, um 
etwas von ihnen zu melden, unter den Gottesgelehrten 
feine - neumodifchen zmen unter den Rechtsge⸗ 
lehrten ‚Feine Reguliffen und römifche Schnurrenkraͤ⸗ 
mer, unter den Arztneygelehrten weder Markt: noch 
Stuben⸗Schreyer, unter den Weltweiſen feine wolfiſchen 
oder neutoniſchen Nachbeter, Kunſtrichter vom ge- 
woͤhnlichen Schrot und Korn, die im Sylbenſtechen 
die Wiſſenſchaften ſuchen, find unter ihnen unbekannt, 
und in der Geſchichtskunde, in den Kameral- und Pos 
ficey-Wiffenfchaften koͤnnen fie fich rühmen, rechte Mu⸗ 
fler in ihrem Mittel zu haben. 


(4) Die Abficht der Gefellfchaft iff, mie aus der 
gegebenen Befchreibung der Mitglieder fchon zu erfe: - 
ben, in ben böhern ſo wohl, als fchönen Wifenfchaften, 
nach gewiffen vernünftigen Grundfagen zu arbeiten. 
Schon bekannte Wahrheiten werden fie mehr zu er- 
lauten ſuchen, ihren nicht genugfam bekannten Rutzen 
anzeigen, fie mit neuen Gründen unterflügen, daraug 
ea zieben,, und zu neuen Wahrheiten den 

! eg bahnen. Da auch in allen Wiſſenſchaften fich 
gewiſſe Drangel befinden, werden fie, fo viel an ihnen 


iſt, 


\ 
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dem Ende brachte er bey die zehn Jahre auf ver- 
fhiebenen hohen Schulen, naͤmlich zu. Duifburg, 


Sta | 


ift, ſolchen entweder abhelfen, oder doch darzu vernünf: 
tige Rathſchlaͤge geben. Gewiſſe in Abnahme gekom⸗ 
mene loͤbliche und gute Kuͤnſte werden ſie ſuchen wieder⸗ 
um empor zu bringen, wenn ſie ſchon nicht nach dem Ge⸗ 
ſchmack eines jeden ſeyn ſollten. Auf den Zuſtand der 
Wiſſenſchaften werden fte ein wachſames Auge haben, 
und deßhalb nicht nur den fibon angefangenen weits 
lauftigen Driefmechfel ‚unterhalten, fondern auch Die 
neu herausgegebenen Schriften mit Aufmerkſamkeit 
durchlefen, und freymutbig, doch ohne Perfönlichkei: 
ten, dictatoriiche Mine, und ohne harte oder pöbels 
bafte Worte und Ausdruͤckungen, bey Gelegenheit 
beurtheilen. Wielleicht koͤnnte e8 auch geſchehen, daß 
fie über gewiffe, unter fich verabredete, aufgegebene wich, 
tige Sachen der Gelahrtheit fich einließen, und fie 
ing. Licht zu feßen bemuhet waren. Doch bat man 
bieferhalb nichts gewiſſes verabredet, vielmehr iſt eis 
nem jede zu feiner gelebrten Bemuͤhung vollfom- 
mene Freyheit vorbehalten worden, wie, auch, feine 
Abhandlungen nach freyem Wohlgefallen entweder 
lateinifch , deutfch, oder bollandifch abzufaſſen. Auf 
dieſes aroße und meitlauftige Feld bat das Giegel 
der Gefellichaft feine Beziehung, als welches zur Rech: 
ten die Gottesgelahrtheit, in der Mitte die Rechts: 
— auf der Linken und unten am Berge die 

ztneywiſſenſchaft, Weltweisheit, Geſchichte u. f. w. 
vorſtellet. 

(5) Einen würdigen hoͤhen und großen Vorſitzer 
bat diefe Geſellſchaft noch nicht, wird aber folchen zu 
erlangen allen Fleiß und Bemuͤhung anwenden. Cie 
fehmeichelt fich mit der angenehmen Heffnung , daß 
das Bemühen dieferbald nicht fruchtlos feyn wird, 
befonders da ſehr hohe Gönner, welchen — 
» , en 
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ſich in allen Theilen der Wiſſenſchaften, welche einem 
| | Gaottes⸗ 


ben mit geziemender Unterthaͤnigkeit bekannt gemacht 
worden, ſolches gelobet, des Beyfalls gemürdiget; und 
mit ſehr weiſen Erinnerungen nicht wenig befoͤrdert 
haben: welches die Befellichart ermuntert, indem ans 
gefangenen Werke freudigft und obnverdroffen fortzus 

fahren, fich öffentlich für-die gnadige Aufnahme der 
Befanntinachung zu bedanfen, und um die fernere 
‚Protection untertbaniaft anzuſtehen. no 
(6) Es ift aber die Gefellfchaft gar nicht gefonnen, 
nur allein in der Stille fisen zu bleiben, und ihre 
Bemühungen in den Handichriften, dem Gtaube und 
ber Bergeffenheit zu übergeben. Nein ! Sie hat: den 
rebfichen Borfas, auch der ganzen gelehrten Welt ihr 
emühen anzupreißen, und wird deßhalb von Zeit zu 
Zeit ihre Abbandlungen und Schriften durch. den 
Druck allgemein machen. Dieſes kann deſto füg: 
licher gefcheben, da die afademifche Buchhandlung 
des Herren Böttgerd und Compagnie den Verlag übers 
nommen , und für Gauberfeit und, Reinigfeit des 
Drucks und Papiers zuforgen fich anbeifchig gemacht 
hat. Weil aber die Ausarbeitungen entweder deutfch, | 
lateinifch oder hollandifch feyn werden, iſt aus mehr 
als einer Urſache für, dienlich erachtet worden ‚, die 
Tateinifchen befönders drucken zu laffen, utiter der Auf: 
fhrift: Opufcula Societatis Litterariae Duisburgenfis, 
die deutfchen und holländifthen hingegen unter dem all: 
gemeinen Titul: Der Duisburgifchen gelebrten Gefell; 
fchaft deutfche Abhandlungen und Schriften. _ Das 
Sormat, welches erwaͤhlet worden, iſt groß Octav, 
und wird das erſte Stuͤck in der bevorſtehenden Micha⸗ 
elis⸗Meſſe, wo fein wichtiges Hinderniß das Vor⸗ 

haben aufhaͤlt „gt Porfchein kemmen. 

(7) Diefen Werken werden außer den Schrifteit, ber 
Mitglieder einverleiber werden, Erſtlich Heine wohl⸗ 
— | 8era⸗ 


} J 
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Gottesgelehrten nuͤtzlich und zur Zierde ſeyn koͤnnen, 
ins beſondere in der heiligen Philologie uiiter ber. 
— ffeld 


gerathene Ausarbeitungen, welche von andern der 
eſellſchaft zugeſchicket werden, wenn ſte ihrer inwen⸗ 
digen Guͤte nach wuͤrdig ſind, der gelehrten Welt vor⸗ 
gelegt zu werden. Wie denn ohne Unterſchied allen 
Gelehrten Freyheit verſtattet wird, zu dieſem Ende ihre 
Schriften einzuſenden. Nur wird gebeten, ſolche 
poſtfrey, wenn der Name des Secretarii der Gefells 
fchaft nicht befannt ift, der boͤttgeriſchen Buchhand⸗ 
lung bier und zu Dortmund zu uͤbermachen. Es 
werden Zweytens die Lebensbefchreibungen der Mit⸗ 
glieder, denen langes Lehe und Gefundheit angewuͤn⸗ 
fchet wird, wenn fie mit Tode abgeben follten, beye 
‚gefüget werden, und zwar werden folche nicht entwor⸗ 
- fen werden nach der gewöhnlichen Mode, er warb 
geboren, fludirte, befam ein Ehrenamt, heyrathete 
und ffarb, nachdem er einige-Bücher herausgegeben . 
hatte; fondern e8 werben diefe Lebensbeſchreibungen 
auf eine unterrichtSvolle und nugliche Weiſe abge 
faſſet werden. Man wird endlich einrucken die Ges 
ſchichte gelehrter Streitigkeiten, und die für und mis 
der befannt gewordenen Schriften, auch merkwuͤrdige 
Briefe, wichtige alte Urfunden, allerley Defideria, 
Monita und Confilia werden darinnen ihre Stelle fin: 
den, nicht weniger neue Erfindungen und dergleichen. 


(8 Me Abhandlungen fo wohl der fammtlichen 
Herren Mitglieder, als auch die eingefandten, werden 
in den wöchentlichen Zufammenfünften mit gefcharfter 
Aufmerkſamkeit verleſen, und dag Noͤthige darüber 
ins Protofoll mit dem gebübrenden Lobe des Verfaſſers 
angemerket werden , zugleich wird auch wegen bed 
Abdrucks die nörhige Vorforge gefcheben. In dieſen 
— Zuſammenkuͤnften merden auch die eingelaufenen 
Sriefe der Sefellfchaft vorgelefen, im Protofoll x 
Zu u AR i merlet, 


\ 


— 
* 
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feld zu Duiſburg, Rhenferd zu Franecker, Mieg 
und Otho zu Marpurg unermuͤdet um. (*) Auf 
dieſer Univerſitaͤt kam er mit dem nachmaligen hei— 
delbergiſchen Theologen, J. 5. Hottinger, in eis 
en —J— nem 


merket, und ihrer Ordnung nach. der Briefſamm⸗ 
lung ordentlich beygeleget, damit man gelegentlich ei— 
"nen guten Gebrauch darvon machen koͤnne. Der 
Ort diefer wöchentlichen Verfammlungen wird fo Tanz 
d: bey den hier fich. aufhaltenden Mitgliedern feyn, 
is man einen andern hierzu beguemern wird ausfin= 
“dig gemacht habe. | | 


(9) Da die Erfahrung gelehret hat, daß Gern— 
gelehrte fich für Mitglieder gelehrter Gefellfchaften 
ausgeben, die aber nicht wenig in Verlegenbeit ge: 
feßt- werden, wenn fie ihre Aufnahme gebörig bes 
weiſen follen, fo iſt um Beſchimpfungen, die derglei— 
chen Menſchen wahren Gelehrten durch ihr Vorgeben 
zufuͤgen koͤnnten, zuvor zu kommen, ein in lateiniſcher 
Sprache kurz abgefaßter offener Brief zum Druck be: 

- fördert worden, welcher den aufgenontmenen Mitalies 
dern mit dem Siegel der Befellfchaft, und unter der 
Unterfchrift des zeitigen Heren Gecretarii überfchicket 

- wird. Mehrere Umſtaͤnde werben den geneigten Leier 
in dem Vorbericht der Opufculorum mitgetheilet wer: 
den, vorige mag diefe Nachricht genug feyn zur Be: 

lehrung und Unterricht der Neubegierde, wie fle denn 
zu dem Ende im Namen der ganzen hochlöblichen 
Geſellſchaft iff aufgefeget worden, von 


»D. P. J. Ammendorf, und D. G. L. von Eichmann, 
der Gottesgel. oͤffentl. Lehrer, oͤffentl. Lehrer der Rechten. 


Diefe Namen geben ein gu il für di 
Sefelfepaft. 8 3 tes Vorurtheil für die 


a NE. Diff. qua exhibentur vindieiae &e. p. 34. etfegg. ' 
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nem Hauſe zu wohnen ,. und pflog eine befondere 
Sreundfchaft mie ihm. Ar auch diefer zum außer» 
ordentlichen Lehrer der Alterchümer angeftellet ward, 
. befuchte er anfänglidy deffen Borlefungen.. In eis 
nem Streite, welchen er bernac mit diefem Ges 
lehrten gehabt hat, warf ihm diefer vor, daß er 
feiner Untermeifung genoffen, und von ihm erſt Die 
‚jüdifchen-Alterehümer erlernee. habe. Allein der 


Herr von Hamm will ihn nicht unter feine $ehrer : 


gezaͤhlet wiflen, fondern erklaͤret vielmehr, daß er 
bloß aus Freundfchaft, und ihm zu Befallen, ein halb 
Jahr feinen Borlefungen beygemohnet habe, um 
andere junge Studirenden durch fein Erempel aufzu« 
muntern, und mithin die Unternehmungen eines 
‚angehenden $ehrers zu befördern. (9) 
- Die Vorfehung war feinen Bemühungen günftig, 
und fegte ihn in den Stand, ſich auf mehr als eine aus - 
nehmende Weife hervorzuthun. Sein Fleiß,undfene 


dadurd) erworbene Gefchiclichfeit wurden befannt,. 


Als er noch 1707. ſich zu Marpurg Studirens halben 
aufhielt, ergieng der Ruf zur philofephifchen Pro« 
‚feffion auf dem afademifchen Gymnaſio zu Herborn 
‚an ihn. ‚Er trug kein Bedenken, demfelben zu fol« 
gen, und trat den 17. März fein Amt mit einer Rede, 
‚decorrupta gentilium philofophia, an. Im Jahre 
1709. ward ihm auch die Profeſſion der morgen- 
ländifchen Sprachen beygelegt. Er war. der erfte 
‚aus der phifofophifchen Facultaͤt, welcher ſolche da» 
felbft bekleidete , da fie bisher den Profefloren 

der 


0 ib p. 88. 
Niu Bel. Europa XThel. Bb 
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ber Gottesgelehrtheit eigen geblieben war. " Nacht 
her ſind ihm verſchiedene andere darinn gefolget. 
Zu Hetborn blieb unſer Gelehrter bis in dag 
Jahr 1715, da Seine koͤnigl. Majeftät von Preußen 
hoͤchſtſeligen Andenkens ihm die Profeſſton der mor⸗ 
gentaͤndiſchen Sprachen zu Duiſburg, an die Stelle 
des Herrn von Eberfeld, (*) anzuvertrauen ges 
ruheten. Den Anfang biefes Amtes’ machte er dem 
10. October mit einer öffentlichen Rede, de annrück- 
färia expiatione pontificis maximi , X. die Tisri. 
Inm Jahre ı721. kam die außerordentliche Profef. 
fion der Gottesgelchrtheit Hinzu, Die Einwelfung- 
zu diefem Amte geſchahe den 17. May, an welchem 
er, mit einhelligen Stimmen des ganzen. afaderni« 
ſchen Senats, öffentlich zum Doctor der heiligen 
Schrift ernannt wurde, und feine Anzugerede hielt 
de confummaro facrificio Iefu Chrifti-pro reatu, 
eiusque in ecclefiam retundante fructu. - Einige 
‚Zeit hernach, ich menne im Fahre 1737. ward dieſe 
Profeſſion in eine ordentliche verändert, "und ihm 
. auch die Auffiche über die akademiſche Bibliothek 
aufgetragen. Fünfmal hat er auf diefer Univer⸗ 
fitcät das Rectorat verwaltet, naͤmlich 1721." 1729, 
"1741. 1745. und 1753. In dem legten Lectionsver⸗ 


— zeichniß, nach Oſtern 1756. verſpricht er zwar noch 


verſchiedene theologiſche Vorleſungen, und über die 
hebraͤiſche, ſyriſche, rabbiniſche und arabiſche 
Sprache, wie auch uͤber die juͤdiſchen Alterthuͤmer, 
imgleichen ein Collegium philologicum ſacrum bi- 
F blicum, | 
(*) ©. Withofii Orat. paneg. in act. facr. fec. acad. 
Duisb, pn - © © N wrte 
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blieum, und ein Difputatorium. Wie wir aber vers. 
nehmen , haben ſich die Schwachheiten des Alters 
kiner ſchon dergeitalt bemeiftere, daß er wenig 
oder gar nichts mehr zu thun im Stande. ift, und 
daher. die benden Profeſſores der Theolggie, Herr 
Der. Janßen, und Here Phil. ac. Ammendorf, 
die nörhigen Collegia an feiner Stelie halten, _ 
Aus feinem Eheftande mit Anna Margaretha 
Paſor, einer Tochter des feligen Profeſſor Pafor. 
m Herborn, bat er verfchiedene Kinder gefehen, 
Der:ätsefte Herr Sohn, Harding von Hamm, iſt 
einige Jahre Profeffor der Theologie, und Prediger, 
u Hamm geweſen, und ftebet anigt.als zweyter 
Prediger zu Cleve. | DE 
Unfer Gelehrter bat fih, durch einige an bag Licht 
geftellete Arbeiten, um die Auslegung der heiligen 
Schrift, und. um die juͤdiſchen Alterthümer verdient - 
zu machen. gefucht, welche folgende find. 
„In, Exercitationes ſacrae de ara interiori, eiusque 
myfterio. Herborn. 1715, Dieß Werk iſt in den Me- 
moires de Trevoux,. und ſonſt von vielen gelehrten 
Männern geruͤhmt und. hochgeſchaͤtzet worden. Vergl. 
C.L.ScHLicHTERI de altari aureo taberna- 
culi, eiusque myfterio, in den bremiſchen Symbolis 
liter... Tom. II. P..II. .p. 403. Zufolge einer Ane 
jige in der bremifchen Biblioth. hiſt. philol. theol. 
Claſſ. III. fafc. II. p. 368. bat 1720. eine neue und 
BR an defielben an das Sicht treten 
ollen. | - 
2. Obferuationes biblicae in den Mifcell. Duis- 
burg. Tom. I. fafc. I. p. 267.286, Sie geben 
RES 8b a2 über 
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über folgende Schriftſtellen. 1): Gen 2, 26 da die 


Worte UND VDAD ;überfege' werben, cum 


imagine noftra, fecundum fimilitudinem ‚noftram;, 
id eſt, cum infira noftri & ingenita zdea, iuxta ſimi- 


litudinem dei .creatoris fui, vri’fcilicet fandus fit, 
' guemadmödum ille ſanctus eft. Der Herr Prebi- 


ger Eberh. Ant, Aruimel hät in feiner 1743. 


ünter dem Borfige. des Herrn von den Honert zu 


Leiden vertheidigten difl. ‘de confilio diuino, cre- 
Andi hominem cum imagine fua ad fimilitudinem 


ſuamb ad Gen. I, 26: diefe Erklärung ausgefuͤhret. 
Er nennet andere Gelehrte, weiche folche gegeben,‘ 


ben Herrn von Hamm aber nicht. 2. Gen. VII, 


allmo -erwiefen wird, daß die von Noah ausges 
‚fandte Taube nicht wieder zu ihm in die Arche ge 


fommen, und ein Sinnbild ungläubiger Menfchen 
geweſen fey. 3) Leuit J, ı. welcher Bers unmittels 


bar mit dem Ende des vorhergehenden "Buches ver⸗ 


knuͤpfet, und von der Weife, auf welche Gore zu 
Mofe geredet, gehandelt wird. 4) Zeuir. XXL-2E 


22. 23. Der Herr von Hamm beſtreitet hier die 
‚gemeine Meynung, daß die Priefter, melde einen 
Fehler hatten, aud) Das Brodt ihres Gottes von dem 


ben mittelften Vers überfegt wiffen, Manem dei fi 


absque (i. e. demtis) fanttitatibus ſanttitatum, dun- | 
 taxat ex fanditatibus comedet. Das Brodt feines | 


Gottes, ohne (oder doch nicht) von dem Als 


lerheiligiten ‚- allein von. dem Heiligen, ſoll er 


effen.. Zu dem Ende bemweifet er,-daß das Prae- 


fxum D. zum öͤftern einen Mangel oder Aus- 


ſchließung 


\ - 


Allerheiligſten gegeflen haben, und will Dagegen 
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ſchließung einer Sadıe bedeute; wohin et Pſalm | 
CIX, 24. Rlagl. "er. IV, 9. er. XLVIII, 45. 
bringet, und daß das Praefixum J imgleichem nur 


oder allein bedeute, x Moſ. XL, 10. dach. XVIII, 
9. . Weil ferner das Allerheiligfte. innerhalb des 


Vorhangs mußte gegeffen werden, 35.111. U, 19. 


vergl. 4.5, M. XVIII, 10. die gebrechlicyen Priefter 
aber von dem Vorhang und Altar ausdrücklich aus⸗ 
gefchloffen werden, 3 B. M. XX7, 23. fo fhließee 
er, daß fie daran feinen Theil gehabt haben. Eben 
dieſes fchließee er daraus, weil das Eſſen des Aller» 
beiligften von den opfernden Prieftern geſchah, bie 
gebrechlichen Prieſter aber nicht opfern durften; 
night weniger, weil diefes Effen ein Theil des Bere 
fohnungsamtes war, welches diefe nicht führen konn⸗ 
ten. Ferner ſuchet er wahrfcheinlicd zu machen, 
daß ſolche gaͤnzlich aus dem Priefterorden feyn aus» 
geftoßen worden, und endlich zu zeigen, daß bie. 
gemeine Meynung Chrifto , dem Öegenbilde ber 
Prieſter, unanftändig ſey. Zuletzt erinnert er et» 
was mider die Meynungen bes harderwykſchen 
Gottesgelehrten B. S. Cremer, im Prodr. typ. 
p- 55. und des Clericus im Comment. adl.c. 
Diefe neue Meynung hat zu einem Streite Anlaß 
‚gegeben, welcher heftig geworden. Es Fam folgen. 
de Schrift an dag Licht. Disquiſitio philologico- 
theologica de facerdotum Aaronicorum integritate 
ac myfterio, maxime ceu typo miniftrorum noui 
teftamenti , quam , afliftente gratia conſummati 
pontificis Ieſu Chrifti, parens , Io. HEnR. Hor- 
TINGERVS. ſ. theol. D. Profeff. ac paftor, et filius, 
| b 3 ABEL ı 


Pa as 


‘ABEL Abaktvs SER maci⸗ literarum 
eultor, placido & rätionali examini ſubiiciunt, ad 
‘diem IT, Augufti MDCCXXXV. In auditorio H: S. 
Heidelbergae. Gedruckt zu Frankfurt am Mayr 
1755, Octav, 8. Bogen. In dieſer Schrift, welche 
der Herr Di’ Car p30v in feinem Apparatü antiqu. ſ. 
cod. gent. Hebr. p. 89. ruͤhmlich anfuͤhret, warb 
von S. 49:64. verkbiobgnes wider die Erflärung. 
des Herrn von Hamm erinnere‘, ‚und die gemeine 
- Mepnung vertheidiget. Dieſer beantwortete ſolches 
in einer Diſputation, welche unter folgendem Titel 
an das Licht trat. | 

3. Diſſ. theol.' philol. qua noua lux praefertur 
loco Lev. XXI; 21.22.23.’ atque afferitur, vitio 
'ereatis vel temeratis facerdotibus nullum fuifſe ius 
comedendi. fandifima : "fimulque a cl. virl, 
1 H. Horrinceri , huic fententiae huper oppofi- 
tis ragseumveiag vindicatur, reſp. "Harpına ab 
Hamm. Duifburg 1737. Duatt, 7.Bogen, Er 
hat zuerft feine Dbfervation aus ‘ben Mifc; Duisb. 


aufs neue ganz abdrucken laſſen, folget darauf feinem 


Gegner Fuß vor Fuß, begegnet deffen Einwendungen, | 

und unterſuchet endlich $14. 15. deffen Meynung vor 
dem geheinten Sinn des Geſetzes; melden er näms 
Tich auf Die Lehrer des neuen Teftamentes deu⸗ 
tet. Hin und wieder bringt er auch andere neue 
und. anmerfungswürdige Schrifterklärungen vor. 
3.€. Heſek. XX, 26. überfeßet er. Et impuros 
. eos declaraui, quando transgreffionis arguebam om- 
nem primogenitum; und 2 Sam. U, 9, Et aedifica- 
wit — BANE > demto Mills tantum domum. 
i. e. 


Ä N * 
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ie, arcem Dauidis; fi ntemal Millo von Salome, 
und’nicht von David fey erbauet worden. ı Koͤn. 
IK, 15. vergl. 24. und ı Cron. XI, 8. ©. des 
Heren D. Berdes Milcell. Groning. Tom. J. faſc. 4. 

2.686 689. Es fehlete aber fo weit, daß er den 

ſeligen Herrn Hottinger damit abfertigen fonnte, 

da diefer vielmehr herausgab: Apologeticus pro 

benigna lege Lev. XXI, 22. quae ex confenfu 

omnium, tam Chriftianorum , quam Iudaeorum, 

hcerdotibus temeratis alien dat, nen folum 

comedendi de donis fandis , fed & fandiffimis, 

denuo fcriptus contra contrariam mufteam opinio- 

nem, & in primis nuperam mordacem & crimino- 

fim difputationem lonannıs AB Hamm. (tit.) 

Prov. XXVI, 5. Refponde ftulto, vt ftultitia eius 

exigit, ne fibi in oculis ſuis & aliorum fapere vi- 

deatur. Frankf. am Mayn ohne Jahrzahl. Doch 

der Herr von Hamm, welchem es gar nicht an 

Muth und Waffen fehiete , blieb ihm hinwiederum 
nichts ſchuldig. Er gab heraus: 

4. Diff. theol. philol. qua exhibentur vindiciae 
fententiae de interdilis Zev. XXI, 21. 22. 23. 
temerato vel vitio creato facerdoti fandiimis da- 
pibus, oppofitae contrariae fententiae apologetico cl, 
viri, I. H. Horrincerıi (tit.) fimulque non nulla 
alia ſ. fcripturae loca noua luce illuftrantur. Refp. 
Henr. Iac. MyLavs.. Duifburg, 1740, Quart, 
I Bogen. Da auch der ſelige Cremer in ben 
Mifeell. ‚Groning. Tom. Il. falc. 2._p. 294-334. 
eine Meynung von einem doppelten Effen des Als 

“engen wider die erſte Obferv. bes Herrn von 
| DBb4- | 9 amm 
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Hamm vertheidiget hatte, fo werden S 34. u. f. 
auch deſſen neue Gründe und Einwendungen bes 
leuchtet. Der Meynung unfers Gelehrten hat der 
felige Herr D. Deyling in einem Programma 1741. 
welches hernad) feinen Obferuatiomibus facris einvers 
feibet worden , nicht nur ‘Benfall gegeben , fondern 
auch geurtheilet, daß diejenigen , welche anderer 
Meynung, als derjelbe, find, pecorum ritu, der 
Kabbinen folgeten. Dahingegen hat der Herr Prof. 
Stiebris zu Hafle aufs neue die Widerlegung der« 
felbigen übernommen, in feiner Diff. philol. de fa- 
cerdotibus vitio corporis laborantibus, a comeitione 
fandiffimorum non temere arcendis , refp. IoH. 


..  CHristopH, ErmricH. Halle 1752. Quart. 6. 


Bogen. ©. vollft, Nachr. von akad. Schrif⸗ 
ten S. 143. und vergl. unfer Werk, 7Th,S,701. 
Der Herr von Hamm hat noch herausgegeben, . 
4. Obferuatio biblica. Nur. XIX, ı9. in den 
Mifc. Duisb. Tom. Il. fafc. 1. p.624 641. Es 
‘ wird von dem Gefeg und Gebrauch gehandelt, da der 
Keine den über einen Todten Verunreinigten bes 
fprengen mußte, und zugleid) eine Stelle des Bar⸗ 
nabas epift. p. 25. edit. CoTELER, worüber Here 
Gerdes fafc. IIl. p. 580. ſich Die Erläuterungen 
der Gelehrten ausgebeten hatte, erfläret. Verſchie— 
dene Gelehrten haben gemeynet, ſothane Befpren« 
gung habe von einem jeden reinen Menfchen, auch 
felbft von einem Kinde, koͤnnen verrichtet merden, 
Man hat gegtaubet, daß diefes aud) des Darnabas 
Meynung fen, wenn er fchreibet: Kaj "ausıv Tore 
Try amodov Kaydia ng) Brw gavsikev ra vajdıanay' 
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iva ToV Aadı. - 61 'edvrilovree mandıs. #.T.A. Allein, 
Herr von Hamm merket an, daß diefer alte Kivi 
chenvater majdss in uneigenitlichenn Sinn, naͤmlich 
aufrichtige Liebhaber des Geſaͤtzes, verſtehe. Eben 
ſo erklaͤret er die Stelle aus des Talmud Parach. 
cap.IIl. Mifcbn.2. weldye le Meyne mit dem Bar⸗ 
nabas verglichen hat; und zeiger, daß junge Prie⸗ 
ftee zu verftehen feyn, und gedachte Befprengung 
von niemand anders, als von den Prieſtern, ſey 
verrichtet worden. | 

6: Dil. theol. philol. de Abrahamo;, amico 
Dein dd Jac. 1, 23. refp. aud. BaLra: ErerH. 
Wiırnorıvs. Duisburg 1743. Quart. 6. Bogen, 
Dieß ift eine fchöne Probe der Gelehrfameit Des 
‚vor 2. Fahren als Föniglichen geheinten Raths zu 
Berlin verftorbenen Herrn von Withof, wovon 


‚In der Gefchichte feines Herrn Vaters im dritten. , ‘ 


Th. S. 694. bereits Meldung gefchehen ift.: Im 
1. Kapitel werden die Mennungen anderer Gelehrten’ 
gründlich "unterfucht. Im 2. fuchee der Herr Vers 


faffer darzuchun, daß Abrahanı wegen feiner Gaft- 


freyheit, mit welcher er die ihm erfcienenen drey _ 
Engel aufgenommen, den Namen eines Sreundes 
Gottes erlanget habe; woben auch &ffenb. Joh. 
III, 20. erläutert wird. Sollte nicht aud) die Redens⸗ 
art Luc. XVI, 22. 23, 01 HoAmoı 78 Abeccau auf 
die Gaſtfreyheit dieſes Erzvaters ſi innſpielen? die 
Alten ſaßen oder lagen ſo zu Tiſche, daß einer dem 
andern in dem Schooße liegen konnte. Joh. XIII, 
23. (Vergl. Zorn. Biblioth. antiqu. exeg. p. 572. 
und Hiſt. hibl. * p. 101 m kann fid) Abra- 
ham 
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ham vorſtellen, wie er gleichſam als ein- freund⸗ 
lcher Wirth, fo wie er auf Erden die Fremden 
aufzunehmen pflege , nun im Himmel die abgefchie« - 
denen Seelen, empfängt, bewirthet und mit ſich zu 
Tiſche ſehet. Match. VII, I1. Luc, XI, 28,29. 
Im ‘3. wird. die Uebereinfunft der irdifchen und 
bimmlifchen ‚Herberge angezeiget. Es verdienet 
ůbrigens angemerkt zu werden, daß auch die Sama-⸗ 
ritaner dem Erzvater dieſen Namen noch beylegen. 
Rerano Diſt VII. $ 4. Tertullians Meynung 
adv. Iud. e.I. p.206. iſt ſonderlich. Vnde Abra- 
hamus amicus Dei deputatus? fi non de aequitate 
et iuftitia legis naturalis. „ ‚Syn der Bremifchen 
/ Bibtiorgef wird am angeführten Orte, die, Nach» ° 
richt gegeben, daß. unfer Gelehrter. naͤchſtens ein 
Compendium antiquitatum Hebraicarum heraus 
geben werde, worinn die bisherigen Mängel folder 
Bücher erſetzet, die Geheimniffe der iſraelitiſchen 
Gebräuche angezeiget,. und. daraus vielen, Stellen 
der heiligen Schrift ein Licht angezündet werden 
ſollte. . Allein big hieher ift diefes Buch außerhalb 


der Bibliochecae promißag, et latentis nod) nicht 


zu finden, 
Es iſt ein Verſehen, wenn in dem Regiſter des 
dricten: Bandes der berlinifchen Bibliothek, . ihm 
die bey Einführung des. Herrn Prof. Stoſch zu - 
Duisburg gehaltene Rede de deuotionibus Roma- 
norum zugefchrieben wird, welche der 8* Prof, 
Withof als. Moguificus gehalten bat... S. 3.b» 
092, Pr 
Bi Geſchoſen d ben 27. Aug. ER 
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des Hern 


Iſebrand Eilhard Harkenroth, 


Predigers und Rectors zu Harlingen. 
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U“ ven alleraͤlteſten oſtfrieſiſchen Geſchlech⸗ 
AWM tern iſt das harkenrothiſche eines dererjeni⸗ 


gen, welche in der Geſchichte nicht unbekannt ge— 


Geſchichte 


4 


‚blieben find: : Folcard, geboren um das: Jahr. . 


1450. zu Middooch in Jeverſchen, hatte einen 
Sohn, Mammo Folcard, welcher eben daſelbſt 


im Jahre 1498; geboren war, und im Jahre 1520. 


miſch Fatholifcher Priefter zu Aerdorf, und eriter 


reformirter Prediger geworden, da er 25. Jahr alt 


‚war. Hierauf if er, zugleich mit Johann Dif 


Weck, Prediger zu Burhave, und Richard icco, 


‚bey der" Reformation von Oſtfrießland, letzter vös 


Prediger zu Dünum, im Jahre 1525. unter der 
‚Regierung des Junkers, Balthaſar, eines Sohnes _ 
des Hero Onken, auf Eſens und Widmund, 


* 
> 


/ 


erfter Mitreformator des ganzen Harlinger » !andes 
‚gewefen. Als nachher im Jahre 1534. bie Regie— 
‚rung des Harlinger »-Sandes, durch den Herzog von 


‚Geldern, Earl, verändert wurde, offenbarere der _ 


roͤmiſchkatholiſche Droſt defielben, ernd von 


L 


Hock⸗ 


:6, Kinder , deren 
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Hockfort, feinen Haß wider die Reformation, unb 


fegte diefe gottesfürchtigen !ehrer ab. Doc) Junker 


Balthaſar madıte, dag Viſbeck zu Wirdun, und 


Folcard zu Aſel, als erſter reformirter Prediger 
angeſtellet worden. Dieſer ſtarb auf dieſer ſeiner 
Pfarre 1576. im 78. Jahre ſeines Alters, und im 


153. feines Amtes (*). Er ließ 3 Söhne nach, deren 


der ältefte dem Vater im Prebigtamte- zu: Aſel 


folgete, der zweyte daſſelbe zu Marks im frebor- 


ger Amte verwaltet hat, und der dritte, Eilhard 
Folcard, zuerſt um das Jahr 1576. Geheimſchrei⸗ 


‚ber des Grafen Edzard I. und hernach 1595. Se⸗ 
cretarius der Stadt Emden gemwefen ift. Aus def» 


fen Ehe mit Rünna Harkenroth, einer Tochter 


des hans von Harkenroth und Judith Pieterfen, 
welche 1553. unter den flämifchen Flüchtlingen nad) 
Emden: gekommen waren , find eine Tochter, Ger⸗ 
traut, und ein Sohn, Iſebrand Eilhard Har⸗ 


kenroth, entfproffen. tegterer war beyder Nechten 
Doctor und Bürgermeifter zu Emden. Er begab 
ſich mit Eva von Doort, einer Tochter des Jun⸗ 


kers, Evert von Voort, und feiner Gemahlinn, 
Jouke Tjelgersma, in die Ehe, und verlohr die⸗ 


telbe, nachdem fie ihm 13. Kinder zur Welt ges 
bracht hatte, im 37. Jahre ihres Alters, 1640. 
Deffen jüngfter Sohn, Johann Harkenroth, ge« 


boren ben 22. Febr. 1639. henrathete im Jahre 1664. 


Martins eng » , und erhielt mit derfelben 
ie meiften jung meggeftorben ; 

der dritte aber, Eilard Folcard, und der jüngfte, 
| — Jacob 

(*) 5. HAMELMAN hiſtor. eceleſ. renati euang. p. 795. 
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des Hrn. Iſebr. Eilh. Harkenroth. 397 
Jacob Iſebrand Harkenroth/ am Sehen geblie⸗ 
ben ſind, und ſich in der gelehrten Welt einen gu· 
ten Rihm erworben haben. Letzterer bat in der 

Bremifchen Bibliecheca hiſtorico - ‚philologico- 
theologica , in dem Holländifchen Buͤcherſaal, 
und ſonſt, durch verſchiedene nuͤtzliche Schriften, 
fein Andenken bey der Nachwelt ‚erhalten. Der 
erite, der Vater unfers Gelehrten, war 1670, den 
15. May geboren, ftudirte zu Emden, Groͤningen, | 
‚Seiden und Franecker, allwo er, unter dem ältern 
Vitringa, eine Difputation de mediarore Mofe 


ad Galat. III, 19. verteidigte 1697. Kurz dar · 


Auf ward er. von. dem Coͤtus zu Emden unter die 
Eandidaten des Predigtamtes aufgenommen, 1692. 
nach Hamſwerum, 1695.nadh Pilsum, 1697. nach 
Sinta, und endlich 1714. nad) Emden berufen ; 
allwo er den 28. Febr. 1731. in dem Herrn entſchlafen 
iſt. Er Hatte in einem vierzinjährigen Eheftande ge 
lebet mit Maria Eliſabeth de Lorie, und mit der 
felben zwer Kinder, nämlich eine Tochter, Magdale⸗ 
na Judith, und unſern Herrn Prediger, Iſebrand 
Eilhard Harkenroth gewonnen. Dieſer hat nun 
“auf feiner erſten Pfarre zu Hanſwerum den 3. 
Junius 1693. zuerft Das Welrlicht erblicket. Da 
fein Bater felbft ein gelehrter Mann mar. (don dem 
man, außer Eggerig Beringa Oftftiefche Kro- 
nyk. 1723. Emden, und Geichiedeniffen behoo- 
‚rende tot de Möederkerk in Ooftoriesland , noch 
derfchiedene Stuͤcke in der bremifchen Bibtiorhef 
har) ſo trug er gute Sorge und Mühe für feinen 
fruͤhzeitigen ——— in den Wiſſenſchaften fr 
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fröete BR ß mat darinn, — ene 11; — 


ſeine Studien mit Ruhm zuruͤcklegte, und von dent 


Zu: 22 


Coͤtus zu Emden, nach loͤblich uͤberſtandener Pruͤ⸗ 


fung, zum Candidaten des heiligen Amtes erklaͤret 


wurde. Im Jahre 1713. ward er zum Seelſorger 


der Gemeine zu Lopperfum berufen ‚und von fei« 


nem Vater eingefegner. . Doch gleich des Jahres 


darauf i714. ‚berief ihn, bie. Gemeine, zu inte Vin, 
feines. Baters Stelle, . Hier ftand er bis. 1721, da 
er..den 15. Junius den Beruf nach Hindelopen in 
der hollaͤndiſchen Provinz Frießland annahm 5: ‚von 


\ 


wannen er den 18. Merz 1725. nach. Harlingen ver⸗ 
etzt ward: allwo ihm auch 1729. das Rectorat oder 


ymnaſiarchat aufgetragen wurde. 
Es kann feyn ‚;daß;,- nach denen Nachrichten, 6. 


e 9 von. feinen, Schriften theils erhalten, theils | 


felbft geſammlet haben, noch einige derfelben fehlen, | 


Indeſſen wollen wir poritze Diejenigen s — wir 


wiſſen, herſetzen. 


rs); 2.; Diff. de — nd loca 5 xxxi, 155 


et. ‚Math. H, 18. eumcitur & per coniecturam Por, 


babilem euinci videtur., Rachelem,, non matrem 


lIofephi & —— fed vrbem, vd vicum ludae, 


indicare,, In. der Sremifchen Biblioth. bij. theol. 


bilol. Claſ. V..fafe: 6. p. 1095. Vergl. Work 


Curae crit. & pbilöl. :ad Matth. L. c. 
2. Diſſ. topogräphico - ——— de monte, 
fablimi, ‚in quo Chrjftus a diabolo ;tentatus perhi- 


betur Matth.IV, 8. Luc. IV, 5.6. qua modeſte in- 


2 de montis fu, e cuius cacumine eminus 


en Toy 


— 
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ram eordm; -güi ‚eöniieitur idem fuiffe, in quo 
(hriſtus eranfiguratus legitur. Matth. XVII, 1. 
Marc. 1X, 2. Luc. IX, 28. Eben dafelbit Claj]. VI: ' 
p. 969, vergl. Worr.. ad Matth. 1.c. und Heu⸗ 
mann /ullog. Diff. Tom}. p.92. Erkl. des N. T. 
deſſen Meynung mit der Zeit den Vorzug behalten 
bürftes- Auch Fann die Anmerkung des feligen Herrn 
Prof, Eßkuche in der Zrläuterungen der 5:5, 
aus Reiſebeſchreibungen S. 100% nachgeſehen 
werden. 
3. Diſſ. Choro- topographifa de Oenon pro⸗ 
pe $a lm, qua modeſte de huius vero firu anqui- 
ritur, eumque circa--fines regionis Tifchariticae, 
non ita ꝓrocul lardene & Nephtalitidos quondam 
termino quaerendum eſſe oftenditur, ad illuſtra- 
tionem loci Joh. III, 23. Eben dafelbft:Cif: VII. 
2.349. Vergl. des. Hrn, D. Heumann Erkl. des 
IT, 3Th. S. 1433. 
4. Diſſ. topographico- theologico — de 
.Nayft adlocum. Zzech. 1,4. Eben daſelbſt. p. 601. 

5." Ooftfriefche Watirsnood, in eene Kerkrede 
ouer den Keıloloedt van her Jaar 1717. en deflelfs 
ontwerp: Als mede een kort vefchaal' van den 
Niewjaars- vloedt van het Jaar 1 720.. Met. out- 
heden en prentverbeeldingen ook des Dollaerts 
utgebreit door Jac. IsEBR. HARCKENROTH, Pre- 
dieant en Rector te Appingedam ; Aceedit Ise-+ “ 
BRANDI EILHARDI HARKENROTH diflertatio epi- 
Rolatis de buſto Lharledano. Twede Druk: Emden. 
1723.'8. -&o wird diefe Schrift angeſuͤhret in der 
sanfberen Biblioth. - 277 * VII. p. 761 

6. Peri- 


6. Periculum criticum quo AEBHARN He- 
fychit, aliaque eius deprauata loca examinantur. 


Eben daſelbſt. Cla. VIIL, p. 335. | 
7. Epiphyllidum critico - facrarum Fafeiculus I. 


en In denen vom ſeligen d' Orville herausgegebenen 


Mifcellan; obſerv. erit. vol, X. Tom. Ik p.69 - 84: 
Es find. verſchiedene wohlgerathene Anmerfungen 
über.die beyden erften ‚Kapitel des: Evang. Matthaͤi, 
als von Geſchlechtsregiſter Jeſu, über das Wort 
_ magaderywariacu, von dem den Weiſen erfchienenen 
- Sterne; von. Bethlehem Juda, von Joſephs Flucht 
in: Aegnpten. —— 

g. Sicilimentorum ex Heſychii gloſſis manipu- 
dus primus. Eben daſelbſt. Tom. II. p.311- 316. 
et Tom. III. p: 321-335. ' 
9. Couniectanea de Athenodoro, Pauli apoftoli 
literario formatore. In den Mifcell. obf. crit. 
nouis, Tom I. p. 49-62. Herr, Harkenroth giebt: 
hierinn eine feine Nachricht von dem tarſiſchen 
Weltweiſen, Athenodorus, und fuchet. aus. der 


Zeitrechnung wahrſcheinlich zu machen, daß ber 


Apoftel "Paulus "unter demfelben ftudiret Babe 
Man. kann auch von ihm. des Herrn Breithaupt 
1748. unter dem DBorfiße des Herrn D. Heumann 
gehaltene Diſp. de claris Tarfenfibus p. 15. 16. 
nachfehen; welchem gleichwohl die Arbeit bes Herrn 
Harkenroth unbekannt gewefen zu ſeyn ſcheinet. | 
- 10. CAMP. VITRINGAE. P. typus theologiäe 
praäicae, fiue de vita ſpirituali, eiusque affedtio- 
nibus comment.  Orario de ſynodis, earumque 
vrilitate;,. neceſſitate, auctoritate. Vtriusque 


feeundae editioni accurandae praefuit IsEpR. EıLH: 
Hirkenrots, Ecelef. & Gymn. Harlingenfis. Lei⸗ 
den, 1750. Octav. Er. hat eine fchöne und ausführs 
liche Abhandlung über Gal. 2, 20, vorangefeget, 
als welche Worte der felige Vitringa hinter dem 
Vtel hatte fegen laſſen, und melde den wahren 
Heils· und Lebens · Weg, welchen der Apoftel feit feinee 
Belehrung jederzeit betreten hatte, anzeigen, und 
allen Chriften billig gu einem Mufter ber Nachfolge 
vorgehalten werden. Boekfaal: May 1752. S. 465; 
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des 
Herrn Ruͤtger Schütt, 
niederdeutſchen reformirten Predigers zt 
| Amſterdam. | 


J Heinrich Croeſens Kerkelyk Regiſter der 
Ma) Predikanten te Amfterdam 1751, iſt zwar bes 
reits eine Nachricht von den Lebensumſtaͤnden Dies 
fes geſchickten und beliebter Prediger zu finden; 
Allein dieß Buch wird wohl In Deutichland den Wes 
nigften befannt ſeyn, und der Verfaſſer hat übers 
dem bloß den Geiſtlichen, den Gelehrten und dei 
Schriftfteller aber gar nicht, beſchrieben. Da nun 
Neu Bel. Europa, X Theil. ge: bis⸗ 
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‚bisher diejenigen Männer Aus: dem amſterdammi⸗ 
ſchen Minifterio, welche der Welt auch durch heraus. 
gegebene Schriften zu dienen gefucht Haben; in. die⸗ 
ſem Werfe find aufgeftellet worden, fo. wollen mir 
auch diefen unſern Leſern näher befannt machen. 
Herr Schütte vermehrte die Zahl der Sterbli⸗ 
hen zu Diepenheim, einem Flecken in Oberyſſel, 
‚den neun und zwanzigften November 1708. Dieerftön 
- Gründe der lateinifchen Sprache erlernete er von 
ſeinem Großvater mütterlicher Seite, Rütger Cou⸗ 
per, Prediger zu Rekken in der Graffchaft Zür- 
phen, nad) welchem ihm fein Vorname in der Heike 
gen Taufe war beygeleget worden. , Mac) einiger 
Zeit ward er auf die Schule: zi Deventer gefandt, 
und nachdem er foldye mit gutem Ruhm durchgegan« 
gen war,-auf dem Gymnaſio dafelbft dem fernern 
Unterricht der Profefforen C. ©. Offerbaus in der 


Gottesgelahrtheit und der hebraͤiſchen Sprache, Bo— 


wer im Lateiniſchen und Griechiſchen, und tem 
Late in der Weltiyeisheit, überlaffen. Diefe obere 
Schule verwechfelte er mic der Lniverfität zu Uetrecht, 
und hoͤrete allda die berühmten Männer, von Als 
phen und Joh. von den Honert über die Gottes⸗ 
gelehrtheit, Mill über die morgenländifhen Spra» 
chen und die jüdifchen Alterehümer, Duker -über 
die. Geſchichte und einige Profanferibenten, und 
Ede’ und von Müfchenbroek über die Welt 
weisheit. | ( | 
Im Jahre 1735. den fünften September warb 
‚Here Schütte unter die Anzahl der Candidaten des 
heiligen Amtes aufgenommen, und feit dem bat ee 
= | Ä | | folches 
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ſolches in einer Zeit von neun Jahren an vier vera 
ſchiedenen Orten ruͤhmlich bekleidet. Die erſte Ge« 
meine, welcher er zum — und Seelſorger vorge⸗ 
ſtellet wurde, war die zu Boſſen, unter der Claſſis 
von Saltbommel. Dieß geſchah den dreyzehn 
ten Jenner 1737, da er über Jerem. 31, 6, feine 
Antrittspredigt hielt. Doc er blieb Hier Kaum 
ein halbes Fahr ftehen, und ward in die Stade 
Saltbommel felbjt berufen, nahm alfo dort über. 
"obs 14, 27. 28. feinen Abfchied, und trat hier in 
fein neues Amt den acht und zmanzigften Julius defs 
felben Jahres über Jerem. , 6,7% Diefe Ges 
meitte genoß feiner bis in das Jahr 1742. in wele 
chem er dem Ruf der zahlreichen Gemeine zu Dora 
dreht folgete, und nachdem er zu Saltbommel über 
Philipp, 2, 1214. feine Abfchiedspredige gehalten, 
hielt er die Einzugspredige zu Dordrecht den zwey⸗ 
ten September über Pſalm 76, 5. 6. Endlich ers 
gieng der Ruf von Amfterdam, in die durch den Tod 
des feligen Engelberts erledigte Stefle, an ihn den - 
vierzehenten September 1745. Er hielt alfo feine 
legte Rede zu Dordrecht über Ap. Befch. 20, 31. 32, 


und ward den fiebenten November von dem Herrn . ' 


Prediger Plantinus eingeführer, worauf er Uber 
Offenb. 14, 6. 7. zu Amſterdam eintrat; woſelbſt 
er feit dem mit vielem Segen arbeiter, | | 
Herr Schütte hat ſich unter den hollaͤndiſchen 
Gelehrten, theils als ein vornehmer Dichter, theils 
‚als ein geſchickter Philologe und Schriftausleger eis 
nen Namen erworben, Bon den erften liegen nicht 
wenige Zengnifle am Tage, welche verdienten, daß 
. Ce a fie 


44 VBefhichte 


ſie ben Siebhabern einer reinen und erhabenen 


Dichtkunſt in einee Sammlung. vor die Augen gele« 


get würden. Ing befondere finden fi) in dem nies 


derbeutfchen Gefangbuche, welches fein Durch verſchie⸗ 
dene Schriften wohl befannter Schwager; - Herr 
W. Siuiter ;” Prediger zu Roumeen unter der 
zwollifchen Ciaffis, an das Licht geitellet bat, viele 


ruͤhrende, geiftreiche, und falbungsvolle Lieder, wel- 


che aus feiner Feder gefloffen find, Auch ift das Ge— 
dicht, welches er auf die im Jahre 1753. zu Amfter- 
Dam gedrudte Gefchiedeniflen der verenigde Ne- 
'  derlanden des berühmten Peter le Clerc, verfer- 
tiget hat, und diefem prächtigen Werfe voran ge= 


druckt fteher, überaus wohl aufgenommen, und ihm 
im Boekfaal des Syenners deſſelben Jahres S. 27 


das verdiente Lob bengelegt worden, - 


Was das andere betrifft, fo hat zwar Kerr Schuͤt· | 


te, fo viel wir wiſſen, bisher noch nichts von feinen 


philologiſchen und eregetifchen Arbeiten durch den 


Druck befanne gemacht. Es ift uns aber mehr als 
eine zuverläflige Machricht ertheilet worden, daß er 
 verfchiedene derfelben fertig bey fich liegen habe, und 
unter andern eine ausführliihe Abhandlung de men- 


fe & die natali lefu.Chrifti, deren Abdruck von denen, 


ſo fie gefehen haben, ſehr gemünfchet wird. In 
den hamburgifchen Berichten von gelehrten Sachen 
1745. S. 628. lieſet man, er ſtehe im Begriff, einen 
gelehrten Commentarium uͤber den Propheten Da⸗ 

niel ans Licht zu ſtellen: er ſey ein wuͤrdiger Schuͤ⸗ 
‚tet des weiland berühmten Herrn Prof. von Als 
phen zu Uetrecht, Daher man fich fo viel mehr von 


ihm 


am 


A 


u 


des Hrn. Kütger Seite, 405. 
ihm, und von feiner Arbeic verfprechen konne. Die 
in Denen von dem Herrn von Hoven herausgeges“ 
benen Veris & verofimilibus Faſc. V. p. 46. ange- 
führte Erklärung der Schriftftelle ı Detr. 2, 20. 
ſchreibet ſich auch von unferm Herrn Prediger ber. 
Ohne Zweifel haben bisher feine Amtsveraͤnderun- 
gen, und feine ‚vielen Gefchäffte, als eines ber ge⸗ 
liebteffen Sehrer zu Amfterdam, ihn verhindert, bie. 
Srüchte feiner Selehrfamfeit der Welt mitzutheilen. 

Im Jahr 1752. verließ folgendes Werk zu Nim⸗ 
wegen mit ſeiner Vorrede die Preſſe. Aandacht op 
*t.laatfte Einde van redelyke ſchepſels, dat ſy te 
bedoclen hebben in al hun Daaden. Als mede den 
Weg uitgebeeld in lacobs Ladder, langs welke men 
ter bereykinge van dit Einde gelukkig word opge-. 
lei. Door Christ. Arn. van Brissen, in fyn 
Weleerw. Leven Predikant te Ingen. Groß Octav. 

Der Ruhm, welchen ſich die holländifche Mufe 
unferes Herrn Predigers zumege gebracht, hat Ges 
fegenheit zu verfchiedenen Gedichten, weldye ihm zus 
gefchrieben worden, gegeben, als: opwekking tot 
Blydfchap en wenfch op de overkomfte ‚van den 
Here R. S. ter vervullinge fyner Bedieninge erc. 
Amfterdam 1745. und Uitfigt van Nebo, of Verbeel- 
ding van het hemelfch Cansan, den feer geleerden, 
taal- en dichtkundigen Heere R. S. toegefongen 
. door lo. Eusesıus VoET. Dordredht 1747. ' 

Herr Schütte lebet feit fünf bis fechs Fahren - 
im Eheſtande mit Eliſabeth Suffrida Hamer⸗ 

„deren Herr ‘Bruder anitzo Prediger zu Zuͤthhen 
it, Sein Bildniß ift- Ko% geftochen, Pe | 
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ibm fehr ähnlich; Ein recht vorbilblicher Wandel, 
eine ausnehmende Demuth, Befcheidenheit und lieb» 
reiches Wefen in allem: feinem Umgange, und Treue 
und Eifer in feiner Amtsführung, machen ihn allen, 
fo ihn Eennen, verehrungswuͤrdig. — 

| Gefchloffen ven 12 Jul. 1756, 


SÄRKrE I — 


des Herrn 


Chriſtoph Lude wig von Still, 


weiland koͤniglich preußiſchen General-Ma— 


jors bey der Cavallerie, und Curators der Aka—⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 


J Griechenland und Rom waren ehedem die 


groͤßeſten Generals und Helden auch zugleih 
die größeften Weiſen und Gelehrten, Die koͤniglich 
preußifchen $änder ſchwingen fich feit verfchiedenen 


‚Jahren zu diefem erhabenen Vorrechte je länger je 


mehr wieder empor. Der unvergleichliche Frie⸗ 
derich, deffen Lob unfer Werk gern erheben würde, 
wenn es nicht zu geringe dazu wäre, dienet ihnen 


ſelbſt zu einem fo leuchtenden Vorbilde, dergleichen 


es dem Alterchum aufzumeifen ſchwer fallen dürfte. 
Der felige Herr General: Major von Still ift un. 
er | 


des Hrn. Chriſtoph Ludew. von Stil. 407 
ter denen geweſen, welche demſelben nachgefolget 
find; und das Andenken dieſes Maͤcenaten wird dem 
Reiche der Wiffenfpaften jebergeit ſehr ſchaͤtzbar 
bleiben. 

Sein Herr Vater war der koͤnigliche Generals | 


Sieutenant und Commendant der Stade Magdeburg, 


Ulrich von Still; die Frau Mutter, Maria 
von Coſel. : Er ward 1696, zu Berlin geboren, 
legte den Grund feiner Studien zu Helmſtaͤdt, und 
fegte fie, zu Halle fort. So groß feine Meigung zu 
den Wiſſenſchaften war, und jederzeit geblieben üft, 
fo wenig hat fie doch auch feinem Heldenmuthe nach⸗ 
tbeilig feyn fönnen, Er begab ſich erft unter die 
Infanterie, und wohnete 1715. der Belagerung 
Stralfinds bey, ward. aber bald unter die Cas 
vallerie, mozu ihn feine Lebhaftigkeit fchien beftims _ 
met zu haben, verfeget. Mad) dem Tode des Ks 
niges Auguftus von Pohlen, ergriff er die Gelegen⸗ 
heit, woran es in dem langwierigen Frieden gefeh« 
[et hatte, feine erworbene Erfänntniß des Kriegswe⸗ 
fens auszuüben, und fid) hervor zu thun. Er war 


bey der Belagerung vor Danzig unter dem Gen 


ral von Wünnich, und bey dem legten Feldzuge 
des Prinzen Eugenius am Rhein. 

Gleich zu Anfang der glorreichen Regierung des 
itzigen Koͤniges, ernannten ihn Ihro Majeftät. zu 
Dero General-Adjutanten, zogen ihn zu denen ver« 
grauen Unterredungen, welche Sie mit einigen Dero 
Bünftlingen über allerhand in die Wiffenfchaften 
und Künfte Hineinfchlagende Materien zu halten 

pflegten, und verfraneten ihm die Oberaufſicht uͤber 
Sc4 Dero 


a8. Gecſchicht— 
Dero Herrn Bruders, des Prinzen Heinrichs font 
gliche Hoheit, Erziehung an; eine Wahl, deren er-um 
deſto wuͤrdiger war, ' da fich ein edles Herz, ein ſchoͤ⸗ 


| ner Geiſt, und die Tugenden eines Kriegshelden in 


ihm. vereiniget fanden, Im Jahre 1742X’folgete- er 
dem Könige nah Mähren, und 1743. erhielt er bag 


Regiment des Prinzen Eugenius von Deffau, und. 


ward General:Major, Bey der neuen Einrichtung 
der koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften 1744, 
- watd der Herr pon Still zum Curator derfelben 
erwaͤhlet; welches Amt er zu. vielem Vergnügen und 
Glanz derfelben befleider hat. . Er war fein Fremd⸗ 


Ting in alfen denen verſchiedenen Wilfenjtaften, -wo- 


mit fich die Afademie befchäfftiger; er wäre fetbft 
vollfommen im Stande gewefen, ſolche mit. feinen 
gelehrten Arbeiten zu bereichern, wenn ihm feine an« 
derweitigen Sefchäffte die Zeit dazu übrig gelaſſen 


hätten. An den fhönen Wiffenfchaften fand er eie 


nen befondern Geſchmack. Die Beredfamfeit und 


Dichtkunſt waren ihm eine große Beluftigung, hm, 
als einem ächten Kenner und Befoͤrderer derfeiben, 


bat der Herr Profeffor Meyer feine Aeſthetik bil: 
ligſt aufgetragen, und die an ihn gerichtete Ode des 


Heren Paft. Lange im 1B. der Schriften der deut 


fehen Sefellfchaft zu Jena S. 272. kann zeugen, wie 


boch er gefchickte Dichter habe zu unterfcheiden: ge⸗ 
mußt. Er bat aber auch felbft in den wenigen Ne 
benftunden, fo ihm übrig blieben, ſich mit Verfer⸗ 


tigung einiger Werfe des Geiftes befchäfftiget, mer 
che auch zwar nicht alle gänzlich unbefannt geblieben, 


bboer doch niche mit Vocſchung feines Namens: ge 
— en druckt 


des Hrn. Chriſtoph Ludew. von Still. 409 . 
druck find, _ Syn den weftphälifchen Bemuͤhun⸗ 


gen zur Befoͤrderung des Geſchmacks und der 


Sitten, im vierten Stuͤcke S. 242. 243. wird ihm 
die Ueberſetzung der Schrift von den großen Modes 
firaußern‘, fo 1757 zu Halle an das Licht getreten, 
zugefchrieben ; Und an der möralifhen Schrift ; 
der Mienfch, ſoll er auch Antheil gehabt Haben. 
In dem zwenten Kriege 1745. erwarb er vielen 
Ruhm. : Er fehlug mit feiner Brigade den Öeneral 
Nadaſti bey Landshut, und verfofgete ihn big 
in Böhmen. In der Schlacht bey Friedberg zeich⸗ 
nete er fich durch feine Thaten aus, ward aber ſchwer 
verwundet. Mach feiner Zuruͤckkunft mit, dem Kös 
nige-qus Sachſen, machte er fich ein nicht geringes 
Vergnügen daraus, den Heren von Maupertuis 
als Prafidenten der Afademie zu Berlin anzutreffen. 
‚Das Hauptwerf, womit fich die Feder des Herrn 
von Still vine Zeitlang befchäfftiger hat, ift eine Un⸗ 
terfuchung. des Urfprunges und der Zunahme der Gas 
vallerie, welches er bis auf das Jahr 1750. fortges 
feget hat, und welches, nad) dem Zeugniß der Afa 
demie felbft, voll von wichtigen Unterfuchungen, und 
ausnehmend gelehrten Abhandlungen if, Man hat 
"Hoffnung, daß folthes aus feiner wohl lesbaren Hand» 
ſchrift noch im Druck erfcheinen werde, Und da der - 
Herr von Still fih in den alten Schriftftellern, 
denen er, felbft den Vorzug vor. den neuern gab, und 
fie für ihre Meifter hielt, fehr wohl umgefehen hatte, 
fo ift fein Zweifel, oder folches werde nicht allein dem 
Kriegsſtande, fondern auch verfchiedenen Arten von 
Gelehrten nüglich, und angenehm ſeyn. 
Be Cc5 Seit 
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4:0 Geſchichte des Ken. Chr. Lud. veStill. 


Seit dem Jahre 1750. uͤberfiel ihn eine Engbril=- 
ſtigkeit, welche beftändig fchlimmer ward, und ende 
lid) feinen, den neunzehenten October 1752, erfolgten, 
Tod verurfachte. Er harte eine Tochter des mag. 
deburgifchen Herrn Regierungspräfiventen von Huß 
zur Ehe gehabt, und hat mit ihr zween Söhne, wel— 
che bereits Dfficiers find, und vier Töchter hinter⸗ 
laffen. Er hatte, fo befchließet fein Lobredner in Der 
Hiftoire de !’Acad&mieroyale 1752. und wir mit ihm, 
feine Geſchichte, er hatte ein dienftfertiges, auftid)« 
tiges und uneigernüßiges. Gemürh, ‚Seine Froͤm⸗ 
- migfeit war aufgeräumt, und feine Aufgeräumtheit 
war fromm. Die Gaben feines Öeiftes dienten nur, 

um die Eigenfchaften feines. Herzens zu erhöhen, " 
Zu den Künften, wie zu dem Kriege, zum Hofe, wie 
zur Einfamfeit, geboren, war er von derjenigen Eleis 
nen Anzahl Menfchen, welche nimmer fterben folfe 
ten, Da aber die Tugend’ fic) dem Tode nidyt ent 
reißen kann, ſo überlebet er-fich felbft, indem er dis - 
nen den Künften werthen, und von ehrlichen feuten- 
hochgeachteten Namen binterläße, — 


\ 
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KARRIERE 


| ‚Zugabe m 
einiger kuͤrzern Nachrichten von jüngft ver: 
ſttorbenen oder noch lebenden Gelehrten. 


Herr Joachim Joh. Schwarz, 
beider Rechten Doctor, und ordentlicher 
Profeſſor zu Groͤningen. | 


Er iſt ein Sohn des beruͤhmten Rechtsgelehrten 
zu Leiden, Joachim Schwarz, deſſen ſehr 
merkwuͤrdige Geſchichte wir zu einer andern Zeit un⸗ 
fern Leſern vorzulegen hoffen. Er kam 1726. auf 
die Welt, und bat nad) zurüdgelegten Schhiftudien, 
auf der leldenfiwen Univerfität den böhern Wiſſen⸗ 
ſchaften obgelegen. Seine vornehmften Lehrer find, 
nebft feinem Herrn Bater, Vitriarius und Weiß 
geweſen. U Ze 

Inm Jahre 1730. erwarb er fih, unter dem Recto⸗ 
rat feines Herren Vaters, die höchfte Würde in den 
Rechten, nach öffentlich ohne Vorfiger vertheidigtem - 
Specim. obferuationum ad varia iurisconfultorum 
veterum Fragmenta, in quibus archetypi Floren- 
tini fcriptura.paflim defenditur, & cum aliorum li- 
brorum ledione conciliatur. groß Quart. Bd 
Diefe gelehrte Probe hat vier Kapitel, deren Ueber 
Thriften wir herfegen wollen, Rap. 1. Eruitur.ex 
— nz | Flo- 
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Florentino codice geminationis ope vera ledio in 
L. 18. D. de SCto Silan. & Claud, Defenditur Tau- 


 RELLIT feripeura in L. 71. D. ad SCt. Trebell. & 


legitimantur geminstiones quaedam ab aliis pro | 
fpuris habitae, Rap. 2. Proponuntur coniedturae 

füper leftione Legis 3. $ 1. D, de fep. viol, Doce- _ 
“tur nihil mutandum eſſe in L. 6. D, de pign. & 

hyp, L.8. 14, D. ad SCt. Vellej. L. 6. D. de collar. 
L. 3.D, de ann. leg.L. 1. D. Qui fatisd, cog. 
L. 13. $ vit, D. ad SCt. Treb, Rap, 3.’AvadırAa- 


gg eruitur iterum cum TAuURELLIO ex literis Piſa- 


nis inL. 71. D. ad SCt. Trebell. L. 17: $ 1. D. de- 
pof. L,XI.D, ex ar cauf, maj.L. 41. D,decond, 
indeb. L. 46. D, de leg. J, expellitur ex L. 58. in - 
f.D. de verbor, obligar. aliisque pluribus, Rap. 4. 
- Defenduntur a manu critica & per duplicationem. 
conciliantur cum aliis libris varia archetypi Pifani 
loca. Proponuntur coniedturae ad Fragmenta quae- 
dam Idtorum, quae extra corpus iuris ſuperſunt. 
Nachdem hierauf Herr Schwarz zween Jahream 
Hofe von Holland als Advocat gedienet hatte, ward 
er 1752. zum Lehrer der Rechte zu Öröningen berus 
fen, allwo er den eilften September fein Amt an⸗ 
trat mit einer Rede de Finibus critices in libris ve- 
teris prudentiae regundis, Dieſe ift gleid) darauf 
nebſt einigen Gedichten in groß Duart auf eilf 
Bogen im Drud erfchienen, und enthält in einer 
— Schreibart, leſenswuͤrdige Gedanken und 
Regeln. | SE 


io 
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des Herrn Wichbold Muilmann. 413 
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| Il. A | | 
Herr Wichbold Muilmann, 
wæeiland reformitter Prediger zu Haag. 
Arr ſtedam war ſeine Gebuttsſtade allwo er den 


19 Aug. 1674. das Weltlicht erblickte, und auch 


fo wohl in der untern, als obern Schule den Gruͤn— 


den der Wiſſenſchaften oblag. Hierauf brachte er 


zween Jahre zu Leiden, und zween zu Franecker zu, 
An dieſem Isgten Orte ward er 1698. unter die Can⸗ 


didaten des Predigtamtes aufgenommen, und dar⸗ 


— 


auf 1699. nach Anna Parochie berufen. Hier 


ſtand er bis 1707. da er nach Muiden, und von 


bier 1708. nach Briel, 1709. nady Enkhuiſen, und 


\ 


endlich 1712,.nac Haag verfeget ward, Hier hat 


er bis 1736. mit vieler Treue des Lehramtes gewar⸗ 
tet, da er denn zum Emeritus erklaͤret worden, und 
die Freude erlebet hat, daß ſein Herr Sohn, Wil⸗ 
beim Muilmann, der beit. Schrift Doctor und 
bisheriger Prediger zu Alkmaar, in feine Stelle 
eingeführet wurde. Er nahm ein erbauliches und 
vorbildliches gebensenbe ben 29 März 1746, 


Da er mit einer gruͤndlichen Gelehrſamkeit auch 


eine große Arbeitſamkeit verknuͤpfete, ſo hat er auch 
verſchiedene Schriften — beren folgende das 
liche geſehen baben. 
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ante Ä Geſchichte 

1. Tacobs tröwgeval met Lea en Rachel. 

2. Einige chronologifche. Abhandlungen im Boek- 
ſaal 1717. und 1718. 

3. Verſchledene in des, Herrn Rönigs Wörterbus 
che befindliche Anmerkungen. 

PR Auszüge aus des Seren von Kenhoorn iv9e- 

 varic im Boekfaal 1745. und 1746. 

* Außer dem. hat er. auch, auf Erfuchen des Kir 
Pfade Haag, zugleich mit feinem älteften Herrn 
Sohn, die. Revifion und Eorrectur der alldort ges 
druckten Bibel übernommen, und folhe bis auf das 
drey und swanzigfte Kapitel Hiobs vollbracht. 
Im Jenner des Boekfaals 1747. findet man von 
© 86, bis 94. eine umftändlidyere ag von 
feinem geben und Verdienſten. 


. 
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Herr Brderius Brouwer, 

| reformirter Prediger zu Amſterdam. 


Sir Geburtsftadt ift Leewaarden, allwo er 
den 30 Novemb. 1701. in dieſe Welt trat, auch 
den Grund feiner Studien legte, und vornehm! 

unter dem Kector, Iſaac Valkenaar deſſen Une, 
terrichtes er ſich auch im Hebraͤiſchen bedienete, der⸗ 
geſtalt zunuahm, daß er im ſiebenzehenten Jahre fel- 
nes Alters die Univerſitaͤt Franecker bezog. Hier 


n hoͤrete er In der EN, en | 
| lathes 


des Herrn Broerius Besumer. 45 


Ä Mathemarhif und Gottesgelehrtheie, die beruͤhmten 
Lehrer, Schultens, Zemſterhuis "Andale, 
Minis, und Vitringa, den Vater und Sohn, und 


‚vertbeidigte den 10 May 17223 unter, dem legten -- 


feine Difp. qua inquiritur, quodnam-proprie fit fub- 
fectum quaefitiillius, quod difputat Paulus apofto- 
lus in ’epiftolis .ad Romanos et Galatas datis? 
idemne illud fit an diuerfüm? et quale? Hierauf 
ftudirte ‚er zu $eiden, vornehmlich unter Sabricius 
und T. 9. v. d. * 

Er ward 1723. den erſten May in feiner Vater⸗ 
ade unter die Sandidaten des Predigtamtes aufs 


genommen, und. bald darauf ben 25 Yun. nah 


Dronryp berufen; allwo er bis auf. den 14 Octob. 
1725. ftand, und nad) Hindelopen verfeßt ward, 
Den Ruf nach BHolfiverd 1739 flug er aus, fol 
‚gete. aber in bemfelbigen Jahre der einmürhigen 
Wahl nad) Harlingen, von welchem Orte er end⸗ 
lich 1734. den 6 “Sul. nady Aimfterdam berufen ward, 
allwo er den 22ften Aug. über Pf. 71, 15. 16. fein 
Amt antrat, | 
Im Jahre 1730. den 16 May trat er in den Ehen 
- ftand mie Wilhelmina Bodnen, welche den 
11 Febr. 1742. verftarb, und ihm zween Söhne und 
zwo Töchter nachließ. ‘Der eine, Herr Det. Bros 
wer hat den 7 März 1753. unter dem Borfige des 
Hera’ Prof. Schultens zu Leiden eine Diſp. ver« 
"theidiget; Vnde Mofes res in libro Genefeos de- 
. feriptas didicerit. Aus feiner, ben 15 Decemb. 1744. . 
mit Clara Conſtantia v. d. Burg eingegangenen 
zwoten Ehe iſt eine Tochter am geben, “ 
W r 


J 
> 


aus Seſdite u 


Er Hat 1755. eine fehr geachtete Gtklarung uͤber 


den acht und ſechzigſten Pſalm, mweiche-feinen: Na⸗ 


men in der gelehrten Welt erhalten wird, herausge⸗ 
geben, unter dem Titel? De gangen van.den Vorft 


Meflias in hed heiligdom, der. auch eine Einfeg- 


niungspredigt über ı Tim. 4, 2. 3. 4. bengefüge af 
Amſterdam, Quart, 530.8, Herr Berdes ſagt da⸗ 


von in feinem Scrin. antiqu. Tom. III. P. 2: p. 378. 


eſt opus eximium, atque permulta contiriet erudi- 
tionis philologicae , fcientiae fcriptürariae ac pieta- 


tis minime fimulatae documenta quouis aere peren- 


os 


niora. Und in dem Boekfaal des Septembers. 1753. 


findet .man von S. 264; bis 289, eine umftändliche 


und ruhmvolle Nachricht davon; allwo auch S. 265. 


zur. Ausgabe einer Erklaͤrung des Briefes an die Ga- 


later und: des zweyten Driefes Petri Hoffnung ge: 
‚mathe wird. Der Pfalm wird als ein propbetifcher 
angeſehen. Der Here-Prof. Schultens giebet in 


feiner Niewjaarsgifit-p, 201. unferm Deren Predi⸗ 


| . ger unter. den: mäßigen and friedliebenden —— 


einen Platz. 


” 


br — Joh. Sein Def = 


Hr Geſt iſt im Jahre 1727. zu Caſſel — 


und hat zu Bremen ſtudiret, wo er ſich auch 


as Candidatus bey der reformirten Gemeine zu 


— Ham⸗ 


des Herrn Johann Heinrich Oeſt. 417 
Hamburg ; nor eine Zeitlang aufgehalten hat, und 
erfter Secretarius der dafigen neu geftifteren deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft geweſen iſt. Mit einem güten 
Witze, und einer mehr als gemeinen Denkungsart 
fegte er fich ſtark auf die deutſche Dichtkunſt, und 
fein Geſchmack fiel ins befondere auf die Hexameter. 
Verſchiedene Gedichte, fo er in den Drud gegeben, 

aben ihr verbientes Lob erhalten, als die pindari» - 

Ode auf das König. Dänifche Fubelfeft 1749. 

‚und das Siechbett in zwey Gefängen 1752. Sa 
und Ausdrüde find in diefem Gedichte edel und ver- 
; gnügend. ' Der Stof defleiben ift die Geſchichte des 
Hartmann, eines Freygeiftes. Diefer kommt auf 
"dem Krankenbette zum Nachdenken, feine Brüder 
im Unglauben verlachen ihn darüber; feine fromme 
Wirthinn aber arbeitet an feiner ‘Bekehrungs ein 
. Traum. vermehret Reue und Schmerzen bey ihm; 
er faffet den Entſchluß, die chriftliche Religion zu pruͤ⸗ 
fen; ein frommer und vernünftiger Geiftlicher befu- 
cher ihn, und mit dem erften Befuche deffelben bes 
ſchließet fi) der zmente Geſang. Die Abſicht fol 
ſeyn, nicht nur zu zeigen, daß auch Ungläubige der 
ehriftlichen Religion eine Prüfung ſchuldig feyn, ſon⸗ 
dern auch felbft die Spötter der Religion zu beleh⸗ 

een, und zu beſſern. 

So wohl diefes lautet, fo fehe veränderte ſich 
„bald der Ton, da in den bremilchen Wochenblaͤt⸗ 








tern, zum Nutzen und Vergrügen genannt, wel- . ° 


‚che unter des Herrn Oeſt Aufſicht an das Licht tra⸗ 
ten, und bis in Das dritte Vierteljahr fortgefegt find, 
57753. zwey als aus Berlin gekommene Schriften 
‚Ken Bel. uropa, X Theil. Dd vet⸗ 
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PUR — der Materialifmus der. menſch⸗ 
liichen Seele mit vieler Srenmürhigkeit behauptet 
wurde. Die ſo genannten Schlüffe erwedten ing 
beſondere vielen Anftoß.- Man. fehrieb folche dem 
Herrn Deft zu, welcher zwar anfänglich ſich mit 
allerley Ausflüchten zu behelfen fuchte,. gleichwohl 
endlich diefelben für feine Arbeit erkennen mußte, 
und bald ein ungefcheuter Verfechter des Materias 


liſmus ward, Der Herr Doctor Nonnen fhrieß _ 


Dagegen, und es wurden verſchiedene Geiſtlichen, 


über welchen Orden ſich Herr Oeſt nachher, jederzeit 


ſehr befchwert hat, wie aud) andere wider ihn auf⸗ 
gebracht, und der Verkauf feiner Schrift von der 


| Zorigkei verboten. Es wollte ihm. alfo zu Bre⸗ 


men zu heiß werden, und er fand fuͤr rathſam, ſich 
nad) Neuftade-Gordens in Oftfriegland zu, begeben; 


Und nun nahm er fidy vor, feinen, Materialifmus, 


und eine; feiner Meynung nach, wahre und geſaͤu— 


berte chriſtliche Religion, nach feinem Vermögen 


auszubreiten, Der Herr, Baron von Wedel göns 


‚nete ihm feinen Schuß ,. er befam einen Berleger an 


die Hand, rühmete ſich auch, hier und da einen ge» 
lehrten Benftand zu feinem Vorhaben zu erhalten, 


fchrieb 1754. etwas wider ben Herren Doctor Yon Ä 


. nen, Streitfchriften über die Schlüffe eines Mate- 
rialiſten in den bremifhen Wochenblättern zum: 
Mutzen und Vergnügen, Ditton und Oeſt über den 


Materialiſmus (*), und ein angehängtes. Gedicht, 


defli ſewin den weſtphaͤliſchen Bemüßungen 3 ©t. 
N 369 ©. 


V © Beyde Schriften ſi aug beleder zu —* ges e 


weſen. all 739. 6 276 


> 


des Herrn Johann Heinrich Oeſt. 419 


366 ©. ſalzig geſpottet wird: ferner unternahm. er 


cF 


eine Reiſe durch Holland, allwo er vornehmlich un 


ter den’ Collegianten und anderen theologiſchen 
Freydenkern einen Anhang zu werben ſuchte; nach 


ſeiner Ruͤckkunft ließ er eine Nachricht der freyen 


Geſellſchaft zur Aufnahme der Religion drucken, wie 


auf dem Titel ſtehet, zum viertenmale veraͤndert, 
-am 14. des herbſt⸗Monats 1754. und wendete 


fi) damit an eine und andere vornehme Perfonen. 
Allein, er fand überall wenig Beyhuͤlfe und Troft. 
Im Gegentheil fieng es an je länger je ſchlechter mit 
ihm ausjufehen: es: gebrach ihm am noͤthigem Un: 
terhalte, -die Regierung zu Aurich unterfuchte ihn 
und fein Unternehmen ernſtlich, und that Einfage 
wider das Project einer freyen Geſellſchaft: der 
Buchfuͤhrer Luſchky, welcher das Mitleiden Hatte, 
ihn von einem Reſt einer alten Schuld mit genießen 
zu laffen, wurde in die Confifcation feiner Schrif: 


ten, und zur eidlihen Reinigung feiner Unfchuld, 


verdammet: ein Project und Borf: lung an Ihro 


Koͤnigliche Majeftät von Preußen bfieb ohne alle 
gehoffte Ausmirfung, und Herr Oeſt mußte end» ° 


lich zu Ende des Jahres 1755, Oſtfrießland räumen ; 
ohne daß wir zuverläffig willen, wo er geblieben fer. 
Wenigſtens dieß theologifche Phaͤnomenon laͤßt fich 
nicht mehr ſehen. Er hat auch noch hier und da el: 


nige ausgearbeitete, und zum Drud beftimmte Hand- 
ſchriften fehen laffen, als einen materfafiftifchen klei⸗ 


hen Katechifinus, welchen man ohne wahteß Er: . 

barmen nicht anfeben Fann, eine ausſchweifende Ab- 

handlung von der Wahrheit der chriftlichen Reli— 
| Od a 


gion, 
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gion ‚und: Eoban, ein Lehrgedicht von Gott, von 

dem Menfchen und von ber Religion, — 
Mir wünfben aufrichtig, daß der erbarmende 
Gott, deffen Werk und Ehre Herr Oeſt zu treiben 
vorgiebt, ihn auf den Weg ber Wahrheit, den er 
in der Thotheit feines Herzens verlaffen hat, zuruͤck 
bringen wolle. | 


PRERLLLELLELZLLDEIZETET 
; Seren M Tai 
Herr Jacob duͤ Toitt, 

weiland niederdeutſcher reformirter Prediger zu 

| | Leiden. J 


D eſer gelehrte Prediger vermehrte die Zahl der 
—Sterblichen zu Leiden im Jahre 1675. den 
fünften November. Nachdem er den Lauf feiner 
Studien vornehmlich in feiner Vaterftadt vollendet 
hatte, ward er erft 1703. Prediger der Gemeine zu 
Hensbroet, 1710. aber zu Leiden, allmo er 1751. 
faluo honore & ftipendio zum Emeritus erfläret, 
aber auch nod) beffelben "Jahres den 7 Nov. aus dies 
ger Zeitlichkeit abgefordert wurde, | 

Er hat dem theologifchen Theile der: gelehrten 
Melt fein Andenken vornehmlich durdy zwey leſens⸗ 
würdige Werke empfohlen, nämlich durch eine mies 


-  perdöutfihe Auslegung des Evangelii Johannis, fo 


‚1726, in drey Duattbänden an das Sicht getreten, 
und: De ontvangenifs van’s’ werelts heilant, Jefus - 
.  Chrie 


des Heren Johann Heinrich Oeſt. 421 
Chriftus, door den Engel Gabriel aan ‘Maria, def 
felfs Moeder, geboodichapt, door: den:Loffang 
van Maria verheerlykt Luc. /, 26-5s. leiden 1749. 
Quark. 264. ©. Von benden findet man in: 
ben hollaͤndiſchen Buͤcherſaal eine umftändliche 
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VI. | 
Herr Dieterih Jacobs, 
| weiland veformicter Prediger zu "Bremen. 


bſchon, fo viel wir wiſſen, diefer gefchickte 

Mann meiter nichts, als ie Diff. de adfper- ' 
fionibus Hebraeorum an das Sicht geftellet Hat, fo 
hat ihn doch diefe, wegen der ausnehmend gelehr- 
ten Ausführung, bey den Philologen in eine folche 
Achtung gefeget, daß er dadurch allein verdienet, daß 
fein Anden denken erhalten werbe, | 


Er trat den 29 Sept. 1702. zu Bremen, allwo 
fen Bater, Hermann Jacobs, Aeltermann-war,  ' 
auf die _ — —— —— - dem Paͤ⸗ 
dagogio, a ach auf dem Eymnaſio, unter 
Schumacher, uͤngſt, Th: de Haſe und Iken, 
und’ endlich zu: Uetrecht unter von Alphen und 
Lampe. - 1727. ward er zu Amſterdam unter bie 
Canbidaten aufgenommen ,; 1728. zu — in 
Mirko, 1734, zu Leer, 1739. in feiner Vater⸗ 

Db3 ſtadt 
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ſtadt an der Remberts Kirche, und endlich 1743, an 
ber Angarius⸗Kirche, zum Prediger angeftellet, Er 
ſtarb an. einem; Geſchwuͤr in der. Bruſt den u8 Oct. 

1753. und hat, aus feiner 1729. mit Anna Herman⸗ 
na Zaubegeois eingegangenen Ehe, eitien hoff» 
nungsvollen Sohn, Johann Jacobs, geboren 
1734. nad)gelaffen, | 
° ©emeldete Di, Hat 1736, zu Bremen’ das sicht 
gefeben, > ® 


RE ERAN SEIEN" 
. VII. Reit 
Here Joh. Wilhelm Friedrich 
0 Pagenftechen, 


RK weiland beider Rechten Doctor, und Prof eier e 


— zu Harderwyk. aÊbut gs} 


’ 






Dis geben ber benden Bruͤder dieſes Gele 
— — Theod. und Ernſt Alexander Otto 
Cornelius Pagenftecher ;: )hat Herr Weid⸗ 
lich beſchrieben; und auch von dem erſtern fo wohl 
als von dem pagenſtecheriſchen Gefchlechte‘,.. hat des 
derr Prof, Withof in feiner: auf ihn gehaltenen; 
Leichenrede 1752..nähere Nathricht:gegeben.. Dieſe⸗ 
aber ift in Deurſchland etwas: unbekannter geblieben. 


ns Ir 
1 I; 
+ 


[ (*) Der dritte Bernb. Eberwyn Pagenftechen, Een 
stor zu Alftnaer geivefen , une gleichfalls vor eitis 
gen Jahren verſtorben. — 


des Hn. Joh. Wilh Fried. Pagenſtecher. 42} 


Es verlohnet ſich gleichwohl der Mühe, bag ich feine 
tebensumftände und Schriften kuͤrzlich nachhole. 
Er war der ältefte unter feinen Brüdern, und 
trat 1686. ben 25. des Heumonats auf die Welt. 
Nachdem er die Gründe der Wiſſenſchaften gefaflet, 
ftudirte er zu Bremen, unter Sagittarius, Bur⸗ 
gersdyk und Sweling. Mit dem funfjehenten - 
‘jahre Fam er wieder nach Gröningen, und figte -. 
die Kechtsgelehrtheit unter feinem berühmten Vater, 
Arn, Alex. Pagenſtecher, fort, hoͤrete aber auch) 
Wink und Roſſal in der Kritik und den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, Bernoulli in der Weltweisheit, 
und Braunius in ‚der Gottesgelehrehei, Er 
brachte es durch feinen ungemeinen Fleiß jo weit, 
daß er nach vier Fahren die hoͤchſte Würde in den 
Rechten und der Weltweisheit erhielt; da er denn 
de perplexa heredis infticutione in L. 16. fl. de 
Condit. Inft. difpurirte, | | 
Ein Jahr darauf, und alfo noch als ein Juͤng⸗ 
ling von neunzehn Fahren, ward er als Profeflor 
nah Marpurg berufen, allmo er vier Jahre lang 
mit ausnehmendem Ruhme lehrete, darauf aber den 
Ruf zu derfelbigen Profeflion an dem Gymnaſio zu 
Geeinfurch erhielt. Er folgete demfelben ungern, 
und nur alſein auf vieles Zufegen feines Vaters. 
Der Graf ftellete ihn zugleich zum Lehrer der Ges 
ſchichte, Alterthuͤmer und Weltweisheit, und zu ſei⸗ 
nem Math, an, und machte ihn aud) zum Gogras 
ven, oder Richter der bürgerlichen Rechtsfachen, 
Im Jahre 1721. kam er an Wilhelm Beſts Stelle 
nach Harderwyk, trat ſein Amt mit der bekannten 
ee Dd 4 Rede 
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Rede de lege regia apoftoli Iacobi an, und ſtarb 
eben dafelbit den dritten Novemb. 1746. In einer 
‚ doppelten Ehe mie R. C. Balke und S. 4. Das 
fer hat er dreyzehn Kinder erzielet, deren noch, ver⸗ 
fchiedene im Leben find, . Die den ı9 Nov. auf ihn 
gehaltene Leichenrede des Herrn Prof. Schröder: 
. . bat das Licht gefehen, und dieſe Umftände, find aus 
Derfelben genommen. Be 
_ Die Schriften, fo er herausgegeben, find: 
Racemationes in Cellarii.politieam.  ; . 1: — 

Libellus de.barba (*). — «Diff 


(*) zn. der framzöfiichen Zuſchrift on die Graͤſinn Iſa⸗ 
bella, des fkeinfurthifchen Drucks (welche.in.der dem⸗ 
gofchen Ausgabe weggelaſſen it) findet ſich &in.fons, 

derliches Berfehen, indem darinn eine Ode des Pin⸗ 
darus zu Ehren der Königinn von: Portugall Ange⸗ 

führet wird. Go wunderlich verſehen «8 manch⸗ 
mal auch rechtfchaffene Gelehrten in Verwirrung 
der Umſtaͤnde der Zeiten und Derter. Fallitur:Ma-, 
muel Caietanus de Soufa, qui in niotit. topogr.  epi- 
ſcopatuum p. 301. ad calcem: commentariorutn acad. 
regiae Vlyffpponenfis 1735; inemorat TACOBı LABE.! 

' Tip gloriam Lawdicenfis ecclefiae in 8, Nam verum: 
eft, IAc. LABBETIVM, S. I. cdidiffe gloriam Leodi. 
enfis ecclefiae. _ Leodii 166. 8. Go fchreidet 1. A 
FABRICIVS in ind. geogr. epifcopat. p. 96. ſo er feis’ 
nem Werke: Lux evangelii falutaris &e. angehaͤng 
bat. Nicht leicht wird man eine Löcpeelicheee 
führung eines Buches antreffen, als diefe in des POEF 
Tı Biblioth. portat. exeget. bibl. p. 236. iſt. Les fe«, 

.  ereta de P’apocalypfe de S. Iean, expliquez ?.Monfs 
Gros. fevend chez les mefines. 1663. 48. ch möchte 

aber auch wohl einigen Unterricht haben, wer Ak: 
Aeyos „miyas Tesyigos, magnus Gregorius Diälogus' 
fep; welchen aus NIcErHoRrı hiſt. eecl. L. III. Sy 

#AlLs 
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des Hn. Joh. Wilh.Fried Poagenſtecher. 425 

Diff. de matrimonit principali ie. 

Difp. iur. publ. de Beyfafis 
de teitamento captiui, 

de periculo in mora , 

de ingratitudien 
de vnitate defuncti & heredis. 
de bono viro zer | Ä 
ad compendium Schürzio-Lauterbachianum Diff. 
de Mercurio Trifmegifto. .— 
de Phaetonte 

Orat. de pyxide Pandoraeæ 

Orat. de lege regia eh eier 
Seledae ĩuris quaeftiones. Part. III. 1730. 1736. 1743. 

Dd5 _ E- 


FALSTERUS in amoenit. philol. p. 105. anführet. 
MvxRATORIVs Saxo in Doyewert, qui vicus eft infe- 
riorisBatauiae, vulgo Neder-Betuwe dicto, hoc 
figit: 888: 3. In Neder Berune , vico Batanike, Si 
verba CYPERI’fatis intellexiflet ,-ex inferiore Bata- 
via, vulgo Neder-Betuwe, non effinxiflet pagum aut 
“vicun Bataujae. Iſt eine Anmerkung Herrn 
Prof. Aagenbudb in den Mifcell. oblerv. crit. novis. 
»» Tom. X. XI XI. p. 362. Noch eins aus vielen an⸗ 
bern. Quae celeberr, BREITINGERVS Muf. bel. 
‚ı tom. V. partic. 18. $ 6. p. 238. &c. ex höc GREGO- 
RIO protulit reliqua, his verbis: quam coniehiram - - | 
infhnits prope locis, nufquam apparent apud GRF- 
GORIVM Ny/fenum, fed infigni & memorabili erro- 
- »2e, ex Io. GREGORIO feu GREGORy, faeculi.XVIT. 
feriptore Augin - - ad vetuftifimum faeculi quarti 
feriptore aecum transferuntur ; qui neque eucho- 
jon neque £ypicon Ecclefiae Graecae excitare potuit, 
..5. 1 BAVMGARTEN: authientiam : dorologiae 
Matth. VI. 13. obuiae a, recentiflimis oppugnationi- 
bus vindicatam, ıy53. Halac. $ XXV. p. 39. 


N 


a. 
\ 


ab Birne Ze 

' Enchiridion politices“ 5 — 
Tabella Iuridica — 
wie auch noch zu Steinfurth ——— Abhend⸗ 
lungen über des Pomey Pantheon mythicum. 
Micht weniger vier Reden bey Niederlegung des 
Rectorats zu Harder wyk. 
De Chriſto in forma ſerui 
Pro diuino vicatiatu principum 
De dominio eminen — 
De imperio in imperio. 

Noch finden ſich in “Joh. Schraffers € Gelder- 
ſche confultatien. en advyfen verſchiedene Auffäge 

‚von feiner Feder. ° 7 
KERZESZERTZZZ EIG „x 


Gehe SAEEE, 
Sem Bernhard — 


| welland ailaſener Prebiger au Monnikendam. 


18 Abſterben dieſes Mannes wird von den 
Buchfuͤhrern ſehr bedauret. Außer verſchle⸗ 
denen eigenen Schriften, fo er herausgegeben, hat 
er eine Menge Bücher aus andern Sprachen, vor« 
nehmlich der deurfchen und lateinifchen , in die hol⸗ 
ländifche uͤberſetzet. Er war anbey ein fleißiger 
Buͤcherrecenſent, und andete Gelehrten konnten ihn 
als eine Geißel gebrauchen; um diejenigen zu züchtie ' 
Ku) wei es: * — recht — 5539 — 


‚nn 
} J er 


3 — 
A 2 2 dan: uV - e 
. — 


« = . . 

des Herrn Bernhard Keppel. a27. 

Sen Bater'wat Anton: Reppel, Gerichtsade 
votat zu Uetrecht, die Mutter. Maria von Keu⸗ 
len. In gemeldeter Stadt ward er den 12 Moy. 
1685. geboren, und ſtudirte auch daſelbſt fo wohl auf 
den Schulen, als auf der Univerſitaͤ. Er ward 
1712. Prediger zu Vleuten, und heyrathete daſelbſt 
1715. Maria Eliſabeth Nahuis, aus. welcher: 
Ehe ein einziger noch lebender Sohn, Henr. Au: 
bert Reppel, entfproffen iſt 1727 kam er als vrit» 
‚ter Prediger nah Monnifendam,, Er arbeitete da- 
ſelbſt mit vieler Treue ; doch ward er 1743. von der 
Obrigkeit feines, Amtes erlaſſen, obfchon, ihn die 
Elaffis nicht nur beftändig für ihr Mitglied, [one 
dern auch fiir einen Prediger. zu Monnitendam er 
kannt hat: “Die Urſache war die hartnaͤckige Wei 
gerung der Taufe eines unehelidien Kindes; woruͤ⸗ 
ber: verfchiedene Schriften das Licht gelehen haben; 


und fein Schwager und Amtsgenoffe, Pet. Noch⸗ 
‘nis, feine Bertheidvigung übernahm, wie auch Herr 
Eorn. de Wilt, Profeſſor zu Herzogenboſch, und 
andere; Hierauf begab er fid) nach einiger Zeit nah. 
Uetrecht, allwo er den ein und zwanzigſten May .ı756. 
ſein Leben befchloflen. Er ftarb, "wie er gelebt hatte, 
nämlich in der Etellung eineg;Schreibenden: Un» 
ter: bie von ihm überfegten: Bücher gehören z. €. 
‚Bampe theologia adtiuaz Reſtel Ermeis der Wahr · 
und Goͤttlichkeit der Schriften des A. und N. 

&, MillMifcellanea.facra, und viele 'anderen;!; Seine‘ 
eigenen find Bertheidigungsfchriften; mider Herren 
Dir Berdes ; alphabetifhes Verzeichniß der. noch. 
 Jebenden: veformirten Prediger, und ſehr viele Aus« 
— .. 1.7 zuge 





% 
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zuͤge und Nachrichten im Boekfaal und in ber Re- 


ie — der Geleerden: Durch fein Abſterben iſt 


Werk gehemmet worden, welches er unter dem 
Tre, Bibelfch Sakelyk: woordenbock herausgeben 
wollte, und wovon der. Buchſtabe A das Licht. fies 
de Es wird: fehr nach der Sortfegung beffelben‘ 
verlanget. 


u... u ranan ak — 
Zuſaͤtze zur Geſchichte 
Zor⸗ Hochwoblgebohrnen, 
des 


Serrn von Loen, 


Königlich preußifchen geheimen Raths, und 
Regierungs · Praͤſidenten der combintrten Grafſchaf⸗ 
ten Teklenburg und Lingen. 


im zweyten Theile, S. 570. 


524. iſt, an ſtatt nach Frankfurt an der 

Oder au lefen: von Frankfurt an der 
Oder nach Breßlau.. 

S. 532: Die Gemablinn des Herrn Dröftden« 

ten ift eine Geborne von Lindheim. Aus diefer. 
. Ehe‘ find von mehr andern Kindern noch vier Her⸗ 
ren Soͤhne am teben. Der ältefte , welcher zu 
Frankfurt am Mayn lebet, Hat vor einiger Zeit, 
auf: feines Herrn Baters Erfuchen,; ols Hauptmann 
in gern — ſeinen — erhalten. Der 
zweyte 


‚witgenfteinifchen: Hofes und bie beyden j 
diren ige. noch auf ‚der Akademie zu Singen, Der 


zweyte lebet als Hoſcavalier an dem en 
en 


Herr Praͤſident hat ihnen fein Buch vom Adel zuge⸗ 
rn und diefe vaͤterliche Zufchrift iſt leſens⸗ 
wuͤrdig. | 

S. 550. Die Antwort auf das Sendfhreiben _ 
eines Dfficiers hat den Herrn von Loen nicht zum 


- Berfafler. Wer ſolche nur anfiehet, wird gar leicht 


wahrnehmen, daß es ihm nicht zuzufrauen ſey, daß 


er auf die. übertriebenfte Weife feine eigene Lobrede 


Babe fchreiben wollen, | 
S. 552, Ueber die allgemeine Reifegefhichte hat 


‚der Herr ‚v2. der Aufſicht entfaget. 


©. 554. Es giebt feine wertheimiſchen Pro⸗ 
feſſores. Herr Muͤller iſt Hofrath. 

5,563. Die Lob; und Trauer⸗Rede iſt mehr 
für, als wider des Herrn von Loen Religions. 
ſyſtem. rd 

S. 564. Zu feinen Bertheidigungsichriften ge 


‚hören noch 


. 


Einige Anmerkungen hber Seren Dechant, 
D. Itzſiein, herausgegebenen Tractat: Ver⸗ 
einigung der Vernunft mit dem Glauben, 


nebſt einem beygefuͤgten Sendſchreiben an 


einen guten Freund. Frankf. 1750. 

Die einzige wahre Religion nach einem 
pruͤfenden Lehrbegriff, nebſt einer Erklaͤrung 
des Verfaſſers Über die Ihm angedichteten uns 
gleichen Wieynungen, Frankf. 1752, 


Be. Zufäge zur: Se 
Was fonft für und wider die einzige wohte Re⸗ 
iien geſchrieben wotden, findet man in denen ver⸗ 
ſchiedenen Sammlungen bes einander, welche der 
— Buchfuͤhrer van Düren unter dem Namen Hollan⸗ 
der ſeit 1751. herauszugeben angefangen bat, wie 
auch in denen 1732. an das Licht getretenen‘ Stim⸗ 
men des Volke; welche aber nicht fortgefeger wor⸗ 


r den; weil der HerePräfidene an verſchiedenen 


'Sihirieichelenen, welche der. Sammler, Herr M. 
Weichſelfelder, bona fide hatte mit abdrucken 
laſſen, ein. nicht geringes Misfallen hatte, und ihn 
auch fein Abzug von Frankfurt in eine ganz andere 
‚Sphäre verſetzte. Daübrigeng die Aechtheit eini⸗ 
ger darinn enthaltenen ‘Briefe hat wollen "abgeleutg« 
nes werden, fo hat der Herr Präfidene alle Origi- 
nale aufbehalten ; und koͤnnen ſolche einem jeden, 
nebſt vielen andern dergleichen, worinn Ihm Bene 
ffall gegeben wird, -Dargezeiget werden, Es wird 
' niemand von mir erwarten, daß ich afle nachher 
vorgebrachte, es fey widrige oder vortheilhafte, Ur⸗ 
theile über das Buch von der Religion- zuſammen 
trageʒ indem dieſe Atbeit von keinem erheblichen 
Mugen ſeyn kann. Was der Here von Hoven 
an benen daruͤber gefahnen Streitigkeiten fuͤr einen 
weitern Antheil genommen / habe, iſt aus den Bir | 
2 aan zu deſſen Geſchichte zu erſehen. Val 
| S..390.. Zu. ben Schriften unferes, vob⸗ | 


eüßrusen ‚Herrn Praͤſidenten gehören nor ehe 
einer ehe Sammlung Eleiner ‚Schrifte 1. von 


wi Kirchen⸗ und Rellgions⸗ Sachen: : 


—0 1 Lob 


“s 


des Hern von Loen rl 


? 1. Lob der Bankerutirer. 1745. Quart. | 
2 Les röjouiffances des Hollandois. Epitre - 


‚gratulatoire par Chrifocofmopopbilax. 1749. Duart. 


fo auch in deütſcher Sprache gedruckt worden. Es 


iſt eine feht feine, und zugleich feharfe Satyre über 
die Freudenbezeugungen, der Ssolländer bey der Er- 


Hebung bes Prinzen Erbftatthalters, 


— 3. ‚Penfees für la religion. — a la.r&union 
des Chretiens 1749. Octav. Es ift der deurfchen . 
Sammlung Fleiner Schriften eingeruͤcket. | 


| 


4. Der Adel. ı752. Octav. Diefem ſchnen 
Buche, in welchem ſo viel Adel als Gruͤndlichkeit 


der Gedanken herrſchet, iſt ein überaus mer&würdie 


4* 


ger Adelsbrief angehaͤnget. 


⸗ 


5. Syftäme de la réligion univerfelle. 1753. Detan. 


| no Bogen. Dieß Werkchen ift fo wohl in deut- 


als franzöfifcher Sprache, an verſchiedenen Or» 


ten wieder aufgelegt worden. Zu Arnhem, und in 
verfchiedenen andern Städten der vereinigten Mie- 


. berlande, foll ber Öffentliche Verkauf deflelben verbo⸗ 


ten ſeyn. 


! 


6. Eine neue etwas veränderte Ausgabe der eine 


| zigen wahren Religion 1756. 


Diefes Werk iſt nach der erften Ausgabe, nie | 
auch der redliche Mann am Hofe, und einige an- 
dere Schriften des Herrn von Loen in die hollan- - 


difche. Sprache überfeget worden. Es ift ſchwerlich 


N 


Mm — daß er hinſott neue e Schriften an u ® 


42 Zuſatze zur Geſchichte 
Ucht ſtellen werde. Er duͤrfte aber eine neue und 
—* franjoͤſiſche Ausgabe aller feiner Wer⸗ 

rgen. 

Als der zweyte Theil des neuen gelehr ten Eu⸗ 
ropa und in demſelben die von dem ſeligen Herrn 
Strodtmann beſchriebene Geſchichte des Herrn 
von Loen unter der Preſſe war, war es eben die 

Zeit, in welcher eine wichtige Veraͤnderung mit ihm 
vorgieng; da er naͤmlich in koͤniglich preußlſche 
Dienſte trat, und dem allergnaͤbigſten Rufe als Für 

niglicher geheimer Kath und Regierungspräfident 
der Grafſchaften Singen und Teklenburg folgete. 

Diefer Enefihluß hat viele nicht ohne Urfache in große 
Verwunderung geſetzet. Der Herr von Loen hatte 
in feinen Schriften vielfältig feine Meynung dahin 
geäußert, daß es eine Art dew Thorheit fen, wenn 

‚man für ſich felbft leben, und fein eigener Herr feyn 
koͤnne, fich bey FSürften i in Dienfte zu begeben, und 

‚ Eprenftellen unter denfelben zu fuchen. Nun lebte 
er zu Frankfurt in einer recht ſtolzen Ruhe, und in 
einem ſolchen Anſehen und allgemeiner Achtung, 

dergleichen die alleranfehntichften und höchften Ehren⸗ 
ämter nicht leicht jemanden zumege bringen koͤnnen. 

Er genoß die Einfünfte und die Ergöglichkeiten eis 
nes der. angenehmften Landguͤter, ſo er ohnfern der 
Stadt befaß; Er war nicht lange, daß er eines 
der prächtigften Häufer in der Stade angefaufet, 
und nad) feinem Geſchmack ausgebauct und einge 

richtet hatte. Er fand Das groͤßeſte Vergnügen in 

feiner zahlreichen Bibliothek, un ſchoͤnen Samm⸗ 
lungen von Schildereyen, Kupferjüichen, - Zeichmun« 
2 geu 


gen, und anderen zur anmuthigen Gelehrfamfeir 
gebörigen Sachen (*). . Seine tandsleure ehreten 
und fehäßeten ihn hoch, als eine der :größeften Ziers “. 
den ihrer Stadt; Die Fremden rechneten es für eine 
Ehre, ihren Beſuch bey ihm abzulegen; alles, was 
Wis, Belebtheit und tiebe zu den Wiſſenſchaften 
befaß, verfammlete ſich wöchentlich ‚bey ihm (**); 
Fürsten, Grafen und hohe Standesperfonen dräns 
geten fih, ihm ihre Hochachtung zu bezeugen; in 
alten Ständen hatte er eine große Anzahl Freunde 
‚und Verehrer. Und dieſes alles verließ er in ſei— 
nem acht und funfzigften Syahre, um es mit einem 
Eleinen und unbelebten Orte zu verwechſeln, und eis 
‚nen Dienft anzunehmen, deffen-er gaͤnzlich entbeh» 
‚ren Fonnte, Noch mehr: Er war bereits vor ſechz 
Jahren zum Präfidenten des Dberconfiftorii zu 


Berlin in Borfchlag gebracht, und ihm fur; dar · - 


auf im Namen des Königes ein Gehalt von zwer: 
taufend Thalern angeboten worden, wenn er fich ent» 
ſchließen wollte, fi in Berlin niederiulaffen. Er 
hatte ſich aber dazu nicht völlig entfchließen Fönnen; 
wenigftens ward durch andere jeltfame Zwifchenfälle 
der ganze Anfchlag zunichte gemacht. Und nun fand 


er 


() Außer dem Herrn Muͤller in der Beſchreibung der 
SGtadt Frankfurt am Dayn, hat ſchon Kepler in 
feinen neiteften Nelfen ©. 1473. folche geruͤhmet. 
(**) Aus demjenigen, fo Herr Clemm in ſeinen Amoe- ' 
nit. liter. fafc. I; p. 91. davon erjahfet, follte mar 
auf die Gedanken geratben können, als ob da vor 
nichts, als von Religionsfachen geforochen. worden ; 
welches ſich Doch ganz anders verhalt, — 
Neu Gel. Europa, X Theil. Eee 


— 
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5 er für guf, in dem Außerften Weftphalen mit einem 


geringeren Gehalte zufrieden zu feyn. Was finden 


ſich nicht auch ſelbſt in den groͤßeſten Geiſtern fuͤr 


Widerſpruͤche? Doch, die Wege der weiſen Vor— 
ſehung ſind nicht der Menſchen Wege. Der Herr 


von Loen ward, da er an nichts weniger, als Dies 
ſes, und an nichts mehr, als das Uebrige feines Le· 


bens in Ruhe zuzubringen, gedachte, zu gemeldeter 


Praͤſidentenſtelle zu Lingen, welche durch den Abzug 


des bisherigen Herrn Commiſſaire en Chef, des 
ruhmwuͤrdigen Freyherrn von der horſt, war er: 
lediget worden, vorgefchlagen. Sie ward ihm durch 


einen ‚feiner Freunde zu Berlin ohnerwartet ange: 


tragen; der Herr Groß-Kanzler,  Srenderr von 
Cocceji, welcher ihm fchon zuvor in öffentlichem. 
Drud ein ausnehmendes $ob bengelege hatte, be. 
wies ihm feine gefchäfftige Gewogenheit dabey. Von 
Singen aus ward ihm ſtark zugeſetzet. Man ma— 


lete ihm die dortigen Umftände fehr reizend ab; man 


forderte feine Menfchenliebe, ja felbft fein Gewiffen, 


auf. Zugleich mußte es ſich zutragen, daß ihm zu 


Frankfurt einige Verdrießlichkeiten in den Weg ge: 
legt wurden. Die Betrachtung, daß es ihm bereits 
fo nahe gelegt worden, fich indie Dinfte eines in der 
ganzen Welt höchft gepriefenen Königes zu begeben, 


- ward daben aufs neue belebet. Kurz, der Herr 


von Loen mennete bier einem höheren Berufe zu. - 
folgen, den er ohne Vorwurf feines Gewiſſens nicht 


ausſchlagen koͤnnte. 


So wenig der kleine Winkel an der Emſe mit 


| der gelehrten Welt in Verbindung ſtehet, und fo — | 
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| — das Reich der Wiſſenſchaften zu fingen if, — 


ſo war doch der Ruhm des Herrn von Loen auch 
dahin durchgedrungen, und ein Liebhaber der ange- 
nehmen Wiſſenſchafren Hatte dem verftändigen Theile 
der Einwohner: feine Schriften, und Berdienfte ber 
Eannt gemacht, Das Gerücht, daß fie ihn bald als. 
ihren Chef bey ſich haben würden, verurfadhte eine 
allgemeine Freude, und e8 wurde, nad) altem deut- 
ſchen Herfommen (welches dafelbft mehr, als fonft 
etwas, gilt) manches Glas Wein auf feine gluͤckli⸗ 
che Anfunft ausgeleeret. Indeſſen war der Herr 
Praͤſident, theils zu Haufe, theils zu Cleve, nod) 
‚etwas aufgehalten worden, bis er endlich nad) Hftern 
- 1753. .anlangete. Verſchiedene Perfonen von Unter 
ſcheid waren ihm einige Stunden entgegen gefahren, 
und begleiteten ihn des Abends durd) die Stadt big 
an das Haus des Herrn von Hoven, allmo er ab⸗ 
trat. - Des Tages darauf ward er von einer hoch» 
loͤblichen Regierung, Akademie, Schule, und andes 
ren Föniglichen Bedienten ebrerbietig bemillfommet, . 
und überall mit vieler Sreude, Liebe und Ehrenbe 
zeugungen empfangen und. aufgenommen. Da er 
als !andespräfident zugleich erfier und oberfter Eu 
rator der Akademie, der Schule und des Semi⸗ 
narii ift, fo ließen auch ins befondere die afademi« 
ſchen Studenten ihren Eifer blicken, ihm ihre Freu⸗ 
de, Ehrfurcht und Ergebenheit an den Tag zu legen, 
Es gefchah diefes mit Ueberreihung eines gedruckt 
ten lareinifchen Gedichtes, und ſolchen zweytaͤgigen 
Feyerlichkeiten, ‚worüber fo wohl der Damals gegen⸗ 
wiege nr Herr — — von 
| Ce Bow. 


ur 
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| Koenen, welcher die Einfuͤhrung der neuen Regie⸗ 


rung verrichtete, als auch der neue lingenſche Herr 


Praͤſident, ihre, groͤßeſte Zufriedenheit zu erkennen 
gaben. Man ſahe um dieſe Zeit auch verſchiedene 
andere Gluͤckwuͤnſchungsgedichte, welche kurz dar⸗ 
auf auf drey Bogen in Quart in einer von dem 
Herrn von hoven veranſtalteten Sammlung, zus 
ſammen das Licht geſehen Haben. Meine Leſer wer⸗ 
den mir erlauben, ihnen dasjenige, ſo zuerſt hinter 
dem Titelblate ſtehet, vorzulegen; weil es von einis 
‚gen um defto übler aufgenommen worden, und weiles 
der Herr von choven aud) in der Vorrede zu feiner 
Ausgabe des Entwurfs einer allgemeinen Kes 
ligion S. 8. wieberholet hat ; da es dody nichts , 
weiter als ein unfchuldiger Einfall eines’ den Herrn 
‚von Loen verehrenden Gottesgelehrten ift, welcher 
‘ aber auf deffen Sehrgebäude der Religion gar feine 
Dertehung bat, am allerwenigften aber. ſolches gut 
heißet. Es iſt folgendes. 


Ich lobe keinen L. Er iſt ein arger Rüben, 

Er ſchreibt ſo, wie er denkt, und ite nüche fo, 
= wie ich; 
Ich lobe feinen 2. Er iff kein eitler Schwaͤtzer 

So oft er ſpricht und — ſo oft beſchaͤmt er 


m mich. 
Sch Iobe Feinen 2. ch haffe, dic nicht glauben, 
Was mein Catchiſmus ſagt: er liebt die ganze 


| elt. 
Ich lobe feinen 8. Ich mill die "Wahrheit ſchrauben 
— aber iſts, der fie in ihrem Stand’ erhielt. 
Ä PLEBIFEX. jr 


Sch 
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eich lobe Feinen 2. Denn er bedarf e8 nicht: 

Es lobt ihn fein Berdienft, mag Plebifex auch fpricht, 
| BIAOZ ZOBOT Ö 

Man: wird nun vermurhlich begierig ſeyn, zu 
wiflen, mie der Herr von Loen zu fingen lebe, und 
was er dafelbft ausrichte. Ich kann diefer Neube— 
gierde einiger Maaßen eine Genüge thun. Er hat 
es nicht fo gefunden‘, wie er es gedacht und geboffet 
hatte, und die Erfahrung überzeiget ihn anbey tag» 
lich, daß es weit leichter fen, der Welt und der Kir: 
che in feinem Cabinet Berbefferungsregeln vorzus 
ſchreiben, als folhe zur Ausübung derſelben zu be— 
ivegen und zu bringen Man muß indeflen bey 
nahe erftaunen über die Verleugnung, mit welcher 
er. fi, von allem, fo ihn zuvor vergnügte, entfere 
net, in Dre und Umftände zu ſchicken und zu finden - . 
weis. Das ift ein Vorrecht des Weifen. Die 
Schilderey, welche er von fich ſelbſt in feiner Ju⸗ 
gend gemacht hat, und welche gleich am Anfange ſei— 
ner Fleinen Schriften ſtehet, ift ihm noch gar ähn: 
lich, Es ift Fein anderer Unterſchied, als daß das 
Alter einige Neigungen gefegter, und andere, welche 
durchgehende ‚mit den zunehmenden Jahren zugleich 
zuzunehmen pflegen, ftärfer und nahrhafter gemacht 
bat. Seine Freundlichkeit und liebreiches Wefen 
erfaͤhret jedermann, Bey frenen Stunden iſt ihm 
der Beſuch dererjenigen, welche die Wiffenfchaften 
lieben, überaus angenehin. ers 

- Was die Keligion betrifft, fo bekannt er fich zur. _ 
reformirten. In die Kirche kommt er felten,, und 

gehet gar nicht zum Abendmahl, als welches er ſei⸗ 
—* | Ee 3 nem 


/ 
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nem Glauben von der Einfegung beffelben "gemäß 
zu feyn hält. Daß er aber deswegen weder für eis 
nen Unchriften, nod) für einen Indifferentiſten, wo⸗ 
für er noch neulic) in einer Polemik ausgegeben wor⸗ 
den, zu halten fey, zeuget fo wohl feine Liebe zur heie 
ligen Schrift und der fleißige Gebrauch derfelben, 
als aud) die tiefjte Ehrfurcht vor dem Heilande der 
Welt, welche er jederzeit von fich blicken fäffet. Er 
jeiget überall ein fo gutes Herz, daß eg zu wünfchen 
wäre, die Gottesgelehrten haͤtten ſein Buch von der 
Religion mit derjenigen Gutherzigkeit aufgenommen, 


mit welcher er es geſchrieben zu haben ſcheinet. Er 


wuͤrde gewiß mehr dadurch erbauet, und vieles Ge⸗ 
zaͤnk verhindert worden ſeyn. Es fehlet ſo weit, 
daß er den geringſten Widerwillen wieder die Geiſt⸗ 
lichkeit haben ſollte, daß vielmehr, die hieſigen bey⸗ 
derfeits evangelifche. Gottesgelehrten und Prediger 
nicht nur einen freven Zutritt zu ihm haben, fondern 
auch feiner Gewogenheit, und’ felbft feines freund» 
ſchaftlichen Umganges genießen. 

Kur; zuvor, ehe der Herr Präfibent anher kam, 
habe ich mich in meinen Gedanken von der apo⸗ 
ſtoliſchen Einfalt in Predigten S. 15. dahin er⸗ 
klaͤret, daß ich ſein Syſtem nie annehmen wuͤrde; 
welches der Herr Verfaſſer der Recenſion in dem 
42 St. der goͤttingiſchen Anzeigen 1753. wegen der 
Beziehung, in welcher ich nun auf den Herrn Praͤ⸗ 
fidengen ftünde, auszuzeichnen für qut gefunden hat. _ 
In diefer Sefinnung bin ich noch unverändert, Mein 
erfter Gurator weis es gar wohl. Ferne, daß er. 
deswegen von mir — waͤre. Ich habe * 

mehr 


— 
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| mehr. die Ehre, mich feiner Gewogenheit, und man⸗ 
‘her liebreichen Unterredung über Glaubenspuncte, 
ruͤhmen zu koͤnnen. Er bat nie den allergeringſten 
Verſuch gethan, fich einen Neligionsanhangtallhier 
zu machen, Ich wuͤnſche einem jeden den Geiſt der 
Maͤßigung und der Vertraͤglichkeit, deſſen ich mich) 
aufrichtig beſtrebe. Wir koͤnnen uns lieben, ohne 
eben dieſelbigen Meynungen in; Keligionsfachen _ 
zu baden. Ä Ä 
Was von einer Judenbekehrung, und eines 
daruͤber an den Herrn Praͤſidenten von einem gewe⸗ 
fenen Rabbi abgelaſſenen Briefes in vielen Zeituns 
gen und auch auswaͤrtigen Monatſchriften, berichtet 
worden, hat ſo viel Aufmerkſamkeit nad) ſich gezo« 


gen, daß; felbft regierende Herren genau darnach has 


ben vernehmen laſſen. Indeſſen fommt alles auf 
ein Schreiben an, weldyes einer Namens Dort, 
der fich für einen befehrten Rabbi und Lehrer der 
morgenländifchen Sprachen ausgab, von Dfnabrüd 
: an den Heren Präfidenten fandte, und deffen Inn- 
halt, nicht nur ohne fein Vorwiſſen durch den Druck 

- befannt. gemacht, fondern auch von andern mit allere 
ley "erdichteten Umftänden ift vermehret morden. 
Der felige_ Herr Strodtmann, und der, Kerr 
Sbubconrector Fortlage ertheileten dem Dort Fein 
uͤbles Zeugniß. Man hat aber nachher von ihm 
‚und feinen Unternehmungen weiter > vers 
nommeit. | 


ge 
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Zuſaͤtze zur Geſchichte 
F des 
Herrn von Hoven, 
im vierten Theile, S. 1049. | 


8 ward S. 1106. elner Bertheidigungsfchrift 
für den Herrn von Hoven Meldung gethan. 


. Diefe iſt 1753. auf zwey Quartbogen zu Singen unter 


7 \ 


folgendem Titel gedruckt: Sendfchreiben an den 
Herrn S. zu 4, und die Derfaffer der bams 
burgifiben freyen, aber ſehr parteplichen Ur⸗ 
theile, worinn ihnen völlige Derficherung ges 


‚geben wird, daß der Kerr von Hanau nicht: 


nöthig finde, ihnen weiter su antworten; nebft 
einer Anlage von dem Herrn von Hanau, wor⸗ 
inn ‚einige Redensarten und Ausdrücke des 
hochberuͤhmten Herrn von Loen gerettet; und 
gezeiget wird, daß man demſelben zu viel ge⸗ 
than habe: zu Steuer der Wahrheit heraus 


gegeben von Theodorus Meyering, koͤnigl. 


preußiſchem Rath und Advocatus, auch Rent⸗ 
meiſter der geiſtlichen Guͤter in der Graf⸗ 
ſchaft Lingen. Ob Herr Meyering, oder ein 


anderer, und wer, das meiſte Antheil an dieſer 


Schrift habe? iſt eine Frage, deren Entſcheidung 
von weniger Erheblichkeit ſeyn kann. Der Vers 
faſſer benimmt erſtlich dem Gegner des Herrn 

| i ‚ O⸗ 


4 


des Sein von 1 Soren. A 


— feinen Sertfum, daß er dieſen und den lu⸗ 


theriſchen Prediger vermenget; und: beſtrafet ihn we ⸗ 


gen ſeiner harten Ausdruͤcke, ſuchet darauf den auf 


den Herrn von Loen geworfenen Flecken der So⸗ 


cinianerey, theils aus deſſen Schriften, theils aus 


einem Handbriefe deſſelben, worinn er feine deutliche 
Erklaͤrung gegeben, von ihm abzureiben, und die. 


Begriffe der Herren von Loen und von hoven 
von der apoftolifchen und chriftlichen Berträglichkeit 
zu vertheidigen ; wobey wiederum eine Erklärung 
des erfteren Hinzugefügt if. Syn dem Anhange bes 
‚zeuget der Herr von Hoven feine Befremdung, 


. daß man- den. prüfenden Lehrbegriff des Herrn von 
Loen fo fehr .anfeinden mögen, da man doch des 
Lariners Glaubwürdigkeit der evangelifhen Ges 


ſchichte überfegt, und himmelhoch erhoben. Er zei« 
get Darauf, daß man es dem Herrn v. L. feines: 
weges verargen Fönne, daß ihm der Paflionsgefang : 
Gott felbft ift tode, anftößig fen; da diefer Aus- 


druck aud) $utheranern misfallen, und es nicht bloß 


auf das Wort Gott, fondern vornehmlich felbft, 


_ anfomme. Endlich rettet er den Ausdruck des. 
Herrn v. 2. daß er die Sacramente heilige Cere⸗ 


monien genennet, und erinnert verfchiedenes wider 


bie Schrift des Herrn Doctor Plitt von der Kin, | 


Wenn eben dafelbft gemeldet wird, daß der - F 


Herr von Hoven des Herrn von Loen Theolos 


gie mit Anmerkungen drucken laffe, fo erfor 
dere diefes fülgende Erläuterung. Es har nämlich 


der Herr v. G. 1754. zu Lingen auf 6 Bogen den 
| Ee — us 


Bufige zur Geſchihte J 


2 Entwurf der allgemeinen Religion 
des Herrn Prafidenten aufs neue abdrucken laſſen, 

aAber, mit deſſen Genehmhaltung, mit einigen An—⸗ 

merkungen begleitet, welche theils zur näheren Ans 

‚preifung der Bereinigung abzielen, theils den rich. 
tigften Sinn: der sehrfäge des Herrn v. L. beftim« 
men, theils endlich einige Stuͤcke anzeigen, woran 
der Herr v. H. feinen Theil nehmen will. Auch 
hat er eine nähere Erklaͤrung an die hochan⸗ 
ſehnliche Gefellfchaft der Wiffenfchaften. zu 
Göttingen, fo die Recenſion feiner friedfertigen 


Anmerkungen im neunten Stüd der dortigen An⸗ 


zeigen betrifft, vorabgehen laſſen. | 
Noch hat derfelbe in:eben diefem Jahre auf ei⸗ 
nem Octavbogen drucken laffen: Sendfchreiben an 
. den Herrn Prof. Mieg, betreffend feine friedfers 
tigen Anmerkungen von dem Privstgebrauch 
des heil. Abendmahls. Ohne Anzeige’des Dies, 
. aber vermuthlich zu Sranffurt am Mayn, | 
Die Sammlung der Gedichte, womit dem 
Heren von Loen, als Regierungspräfidenten zu 
Lingen, Glück gewuͤnſchet worden, hat der Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath gleichfalls auf drey Bogen in Quart zu 
tingen veranftaltet, 
Dieſe und die vorhergehenden, den Herrn v. L. 
. und deffen Sehrbegriff betreffenden Schriften des 
Heren von Hoven haben Anlaß gegeben, daß 
man ihm den Namen eines Loenianers bengelegt, 
und ihn angefehen hat, als ob er in allem gemein- 
ſchaftliche Sache mit jenem habe: da er doch fol- 
ches nicht will auf ſich Eommen laſſen, mas EZ 
Ze — | me 


I) 
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mebr meynet, in einer jeden von allen diefen Schrifs 
. sen, und vornehmlich in der Vorrede zu dem Furs 
jen Entwurf , deutlich dargeleget zu haben, in wel— 
chen, ſelbſt weſentlichen, Puncten, er entweder zum 
Theil, oder ganz und gar, von ihm abgehe. Das 
hauptſaͤchlichſte, worinn diefe beyde Herren unterfchies 
den find, ſoll, nad) einer mir gethanen Erflärung 
des Herrn von Hoven, welche er mid) mitzutheis 
len erfucht hat, darauf anfommen, 

1. Der Here Präfidvent von Loen bezwecket 
eine allgemeine Bereinigung aller derer, fo nur den ° 
chriftlihen Namen führen; ja fein tiebes-Syftem 
ſchließet auch ſelbſt Juden, Heyden, Türken, Nas 
turaliſten, nicht gänzlich aus. 

.  . Dabingegen ift der Zweck bes Herrn Conſiſto⸗ 
rialraths von Hoven nicht ſo allgemein. Er be⸗ 
zwecket bloß eine Vereinigung beyder Evangeliſchen 
oder der Proteſtanten. Die Vereinigung aber mit 
der roͤmiſchen Kirche, und mit Socinianiſchgeſinne⸗ 
ten hält er für gefährlich, und die mit allen denen, 

die Ehriftum niche bekennen, für ganz unmoalidh. 

- 6, Vereinigung der Vernunft mit dem Blaus 

ben. u. ſ. w. S. 70. u. f. 

Wie nun beyder Zweck und Abſicht verſchieden 
ſind, fo find auch, natürlicher Weiſe, die Vorſchlä⸗ 
- ge und Mittel, welche fie an die Hand geben, bey 
seiten nicht einerley, Naͤmlich 

Der Herr v. L. leget überall, wie vornehmlich 
aus den /drey erſten Betrachtungen des erften Theils 
feiner einzigen Religion zu erfehen ift, die Leberein« 
| PINDIVE aller. ur jo. oller Menſchen in — 

Geſetz 
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Geſetz der Liebe, zum Grunde, Und, obfchon er ins 
befondere in der erften und viersen Betrachtung des 
erften,, und’ in’ der ’erften des zweyten Theils, den 
Giauben mit einmifcher, fo geſchiehet doc) folches 
ziemlich allgemein, unbeſtimmt und zweydeutig; in⸗ 
dem man nicht deutlich erklaͤret findet, A. ob er einen 
bloß hiſtoriſchen, oder den lebendigen und ſeligma- 
. chenden Glauben verftehe. ı Th, ı Betr. $ 37. 
B. 05 er nur überhaupt den Glauben an Gott, und 
an Ehriftum, als feinen Sohn und Lehrer der Men« 
fchen, oder einen Ölauben zur Rechtfertigung durch 
Jeſu Verdienft, erfordere; fintemal er die Sen» 
dung des Sohnes Gottes ins Fleifch, und die Ord⸗ 
nung des Hells, unter die entfernten und allen Chris 
ften nicht nothwendigen Wahrheiten zähle. ı Theil, 
4 Detr.$ 4. Und, obfchon er bisweilen den Glaus 
ben an den Herrn Jeſum als einen Grundfag an» 
dDringet, fo Fonnen doc) die, fo den Heiland weder 
fennen noch annehmen, nichts deflo weniger im Grun⸗ 
de feine Religion haben, J | 
Dapingegen leget der Herr v. H. eine gläubige. 
$iebe-sum Grunde, das ift, eine Siebe, welche das 
Geheimniß der Liebe Gottes in Chrifto mit gläubi- 


gem Herzen ergreifet, und dadurd) zur Siebe Chrifti, 


und in Ehrifto aller derer, welche Chriſtum lieb ha⸗ 
ben, getrieben wird. Die Bejahung der Frage von 
der Seligkeit der Heyden, hält er für unnuͤtz und 


ſelbſt fehäblich, 


3. Der Herr von Loen will alle und jebe Streits 
fragen, uͤber den Glauben, über die Heilsordnung 
und über. die Sacramente, ‚gänzlich — — 


des Herrn von KHoven. 445 


Der Herr v. 5S. im Gegentheil haͤlt die rom 


ſche Kirche und die Socinianer für. gefährlich, und 
‚ billiger daher, daß man, zu Abmendung der Gefahr, 
und zu reiner Erhaltung des Evangelii, ſich näher 
vereinige, und mit vereinigten Kräften den fee- 
(enverderblidyen Irrthuͤmern widerftehe, dahingegen 
aber die Berfchiedenheit in Meynungen über folche 


Puncte, welche.der gläubigen Liebe, derfelben Aus- | 


witfungen,  Uebung und Früchten, nicht ſchaden, 


dem Herrn anheim ftellen möge. Dahin verhnet er 


die Streitfragen über die Bereinigung der beyben 


Naturen in Chriſto, über. die-Einfegungsmorte des 
heiligen Abendmahls, über die Taufe unmuͤndiger 
‚Kinder ; imgleichen die genaue Beftimmung der 


‚Drdnung, der göttlichen Rathſchluͤſſe, und der Aus- 


führung derfelbigen bey und in den Gläubigen. ©. 


Bedenken von den Grundwahrheiten in den 


Stimmen des Volks 265. u. f. S. a 

Der Herr v. 2. ftehet in den Gedanken, daß, 
da das Maaß des Gehorfams das Maaß ‚unferer 
‚Kräfte niche überfleige, ı Th. 4 Betr. 68. von 
‚einem jeden Menfchen nicht mehr koͤnne geforbert 


‚werden, als Gott und die Natur in ihn gelegt habe 


$ 5. melde. Lehre bloß auf das Gefeg und, den nA» 
. ‚sürlichen Gehorfam gründet und beziehet. 


- Der Herr v. %. im Gegentheil erfennet das 


gaͤnzliche Unvermögen des. natürlichen Menſchen 
“sum Guten. Er hält fo wohl den Ölauben als bie 
‚ Lebe, oder die gläubige liebe, für eine Gnadengabe 


= 


Gottes , die der heilige Geift auf mancherley Art in 


dem Menfihen wirket. Er ſiehet Pflicht und > 
| | | — 


r 


/ 
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- de fo wenig, als Gefeg ind Evangelium für mit ein⸗ 


ander ſtreitig an, weis jedoch ſehr wohl, daß beyde 


nicht zu vermengen, ſondern wohl zu unterſchei- 


den ſeyn. 

5 Der Herr v. E ſiehet die Gecrainente als 
bloße willführliche "Ceremonien an, die nad) det 
chrifttichen Freyheit, Fönnen unterlaffen, und, nach 
Gelegenheit der Umftände, geändert werden, 

Der Herr v. 5. binmwiederum hält die Sacras 
mente für höchft fenerliche, und von Gott verordnete 


“ Handlungen, weldje ‘einen Sinnbegriff des ganzeir 


Evangelii bey ſich haben. Die Taufe, fagt er, iſt 
nothmwendig als: eine Allgemeine Bekaͤnntniß und 
Bereinigung mit der chriftlihen Kirche, und das 


‚ heilige Abendmahl als die allergenauefte Vereini⸗ 


gung mit Chriſto und feinen Glledern. Endlich, 
welches mir erlaubt fen, dem vorigen hinzuzufügen.‘ 
6. Der Herr v. 2, betrachtet in feinen Schrif⸗ 


ten die Religion, bald in dem Menfchen überhaupt, 


’ 


bald in dem Chriften ins befondere, und, wenn man 
dieſes bemerfer, dürfte vieles fo übel nicht genom⸗ 
men werden, als wohl geſchehen iſt. Der Herr v. 


. im Gegentheil hat von nichts, als von Dingen, 
. fo bloß den Ehriften betreffen, geſchrieben. | 


Fragt man mich nun, worinn fie bende einſtim⸗ 
mig feyn? und mag denn den Herrn von hoven 


bewogen habe, fid) des Herrn von Loen fo eifrig 
anzunehmen? fo antworte ich.auf die erfte Frage: 


1. ‘Bende halten die tiebe für den einzigen Grund, 
und das wahre Kennjeichen der Neligion und der 
Kirche, 2. Beyde verabſchenen alfen er 

3Wwiſt 


— 
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Zwiſt und Streitigkeiten uͤber theils den menſchli⸗ 
chen Verſtand uͤberſteigende Geheimniſſe, theils un⸗ 
nuͤtze Fragen, welche die Kirche mehr zerreißen, als 
erbauen; wie auch alle Trennung und ſatiriſches 
Weſen, welches aus zeitlichem Vortheil, Ehrſucht, 
und anderen fleiſchlichen Abſichten entſtehet. 3. Bey · 


de ſuchen die Vertraͤglichkeit ver Chriſten unter ein- 


ander, und die moͤglichſte Vereinigung derſelben zu 
befördern. Der eine machet. nur die Thore des 
Sriedentempels meiter, als der andere, Auf ie 


andere Frage weis ich nichts anders zu fagen, als, 


daß außer der Achtung, Freundſchaft und Liebe, wel⸗ 
che der Herr v. H. dem Heren v. L. fhon lange zus 
‚getragen, feine erften Schriften für denfelben, durch 
die aflzugroße Heftigfeie und übertriebenen Eifer ſei⸗ 
ner Gegner, ſeyn veranlaſſet worden; welche ihm 
um deſto unbilliger ſchienen, da er fich von der Auf . 
richtigfeit der Abfichten feines Freundes verfichert 
biele. Ich weis nicht, ob ich es beyden Herrn mit 
dieſem meinem Urtheil und Anzeige rechte mache. 
“Sie wiffen. aber beyde, daß mein Herz von allem 
Argen dabey entfernt ift. 
Ichh komme nun zu den übrigen Schriften des 
Herrn Conſiſtorialraths, welche er nad) dem Strodt- 
mannifhen Schluß feiner Geſchichte an das bLicht 
geſtellet. 

Die Diſquiſitio de inferiptione et aetate übelli 
Athenagorae pro Chriftianis findet ſich auch. unter 
dem Namen Iani Diaconi Hortenfi' de: villa noua, 
in der von den Herren Iken 1754. herausgegebenen 
Symbolarum literariarum golledt. altera 2. 267-205 ; 

| KM. 
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jedoch mit "einiger Veränderung. Diefe naͤmlich iſt 
älter, als die zu: Lingen öffentlich vertheidigte Difpus 
tation, Sie war. an den feligen. Doctor Iken ges 
fandt. Da aber der Tod diefen hinweggeriſſen, und 
‚man nicht wußte, was aus den Symbolis, werden 
wuͤrde, fo brachte fie der Herr v. H. in einer etwas 

Anderen Form auf das Catheder. Indeſſen erſchien 
fie einige Zeit hernach auch in den Symbolis. 

Aus dem.hamburgifchen Briefwechſel 1750. find 
noch anzuzeigen vergeflen worden, 

10, Einige kritiſche DBerbeflerungen des Minu⸗ 
cius Selir. S. 67% | 
2, Auflöfung eines Jweifelsfnoten in der Zeit⸗ 
rechnung uͤber 2 B. Roͤn. 8, 25. 26. S. 745. 
Auch iſt der im fünften Theil des neuen gelehr— 
ten Europa S. 130. dem. Herrn Prediger von Als 
pben zugefchriebene ‘Brief. an den Herrn Jungius‘ 
‘aus der Feder des Herrn. v. H. gefloffen , und meig 
ich nicht, durdy was für einen Zufall -die Meldung 
deſſelben an den Ort hingerathen iſt. 

MNun folgen: 

Kurzer und, deutlicher Bewels, daß. Val. Pol- 
lanus- die Franffurter nicht bintergangen; fondern 
die Frankfurter nach ihren ſomboliſchen Buͤchern ſel⸗ 
biger Zeit ‚feiner Religion ‚ und er’ mit ihnen calvis 
nifch- lutheriſch, nicht aber zwinglifc)- refotmirt ges 
weſen; mithin Pollans Nachfolgern in Frankfurt, 
eben fü wohl eine Kirche Dafelbft gebühre, als den 
nachherigen Lutheranern. 1755: Fol. 4 B. Dieſe 
Schrift iſt in der Gazette de Berlin ruͤhmlich recen· 


ſiret ee 
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Stratum et ſaecularem academiat Duĩeburgen· | 


fis. diem, XIV. imminegtis O&obris, rogatu eits- 


dem fenarus academici, generofiflimis et nobiliſſi- 


mis: civibus fuis indieant;. et, ob tanti beneficii, 


diuina gratia & xegum noftrorum clementiſſimo- 


rum liberalitate, in foecundi Rheni accolas collati, 


"memörismy’ad piam et religioſam laetitiam inui-: 


tant, Rector et. profeflores Achenaei Lingenfis. 


tingen.:1755. Quart. drey Bogen. Der Herr v. h. 


als Verfaſſer dieſes afademifihen Programmatis, 


handelt auf zwey Bogen, de ſtato die apud Pli- 


nium L. X. epiſt, XCVII. Der dritte. Bogen, ber 
triffe die Jubelfeyer der duiſburgiſchen Unlverſitaͤt. 


Nachdem er S 1: die Wichtigkeit des Zeugniſſes des 
Plinius von den Chriſten bewaͤhret, leget er 2.:. 


die Stelle de ſtato die dar, und merket fo gleich 


- an;:daß‘ die Römer einen noch nicht genug. bemerk⸗ 


tem dreyfachen Unterſchied des Gottesdienſtes ge= 
macht haben; naͤmlich facra publica, priuata ta- 
miliarum atque gentilitia, und priuatiſſima ſingu 


lotum. Dieſer Unterſchied wird in den folgenden 6 


gruͤndlich bewieſen und aus einander gefegt, auch S 4: 
die Stelle Ap. Geſch. 16, 21. wohl erläutert, und 


daraus $ 9. gefolgert, daß Plinius nicht ob ſacra 
domeſtica et quotidiana (Ap. Befch« 2, 42. 46.) - 


fondern ob follemniora, quae sraro DIE, magnd 


- ‚ frequentia, tanquam facrificium, fieri confueue- 
rant; eine Unterfuchung angeftellet, und an den Kal⸗ 


-/ 


fer gefdjrieben habe; und daß diefer Status dies 


nicht der Sonntag fern koͤnne. Worauf $ 10. ı. 


mit vieler Wahrfcheinlichkeit be ur wird,‘ daß 
Ä das 


— 


Neu Gel. Europa, X Theil— 
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das Oſterfeſt zu verſtehen fen; unb eben dleſes auch 

Offenb. Joh. 1, 9. der Tag des Herrn gemn- 
net werde, - > 

M.W. Schallenbache tbesiogikbes Send 
ſchreiben an Herrn Di 5.F. Baumgarten; 
nebſt beygefuͤgtem Gutachten des Herrn von 

Hoven uͤber die Eroͤrterung des Zee 
Frankfurt 1756: Betav. neun B. Diefes Gut⸗ 
achten ober. vielmehr. höflicye ‚Schreiben, iſt ſchon 
vor einer geraumen Zeit abgegeben, und koͤmmt num; 
ohne Vorwiſſen des Herrn ©; 5. an das Licht, wel⸗ 
cher ſich auch biefer Sache in keinem Wege anneh · 
men will. 

Entwurf einer —— — 
theyligen Friedensgeſchichte der — 
Kirche in Deutſchland, aus den 

“Quellen der Rirchen- und Keligions: Darbeffes 
ver treulich und freymuͤthig vorgefiilite: Er⸗ | 
fter Theil. Lemgo 1756. Octav 15 B. 

Der Endzweck ift die Beförderung des: Stier 
dens, zwifchen den Proteftanten. Wie aber. dem⸗ 
felben nichts nachtheiliger ft, als das menfhliche 
Anfehens fo zeiget er in dem erſten Kapitel; daß 
_ man das Reformationswerk nicht diefem oder jenem: 
Menſchen zufchreiben müffe, fondern daß es das 
Werf Gottes und der. ganzen Ehriftenheit gemefen.‘ 
Den erften Hauptgrund der Reformation ſucht ee 
9 2. in der-gelehrten Welt, und fteller eine Berglei« 
chung zwifchen den Stügen und dem Fall des Heiz 
denthums und bes Pabftthums an, welche er. geles 
oventlich — ——— will. DR andere Haupte 

| - grund ' 
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geund if nach) $ 3. in der policifchen Welt , nämlich 
in der Geſinnung der Regenten zu ſuchen; . der dritte 
$ 4. in der Verdorbenheit der Kirche, deren noth» 
wendige Verbeſſerung ſchon lange war erfannt und ° 
gewoünfchet. worden. Die vornehmfte Hinderung 


war und bleibt der falfche Begriff von der Kirche, . 


weil man glaubte, man fönne außer der äußerlichen 
Kirche nicht felig, werden $ 5. ‚Die zufällige Gele 
genheit war der Ablaffram $ 6. Der eigentliche 
öffentliche Anfang der Reformation wird $ 7. auf 
das Jahr 1521,-gefegt, da in Luthers Abweſenheit zu 
Wittenberg die Mefle abgefchaffer worden. ‚Alles, 
was zuvor. ſchon mehrmals: geſchehen, war eigent, 
lich nur ein Vorſpiel und Schulgezaͤnk. Dieſes aber 
war eine thaͤtliche und weſentliche öffentliche Abwei⸗ 
chung und Abaͤnderung, wodurch das ganze roͤmi⸗ 
ſche Gebäude erſchuͤttert wurde. Dieſes iſt $8.,erft 
1524. und 1525. in der Schweiz geſchehen, und verur⸗ 
ſachte in der ganzen Chriſtenheit ein großes Auffes 
ben -$ 9; hierüber entftanden drey Haufen, Die 
meiften blieben bey der römifchen Kirche, andere | 
fielen ;gänztidy Davon ab, noch andere fuchten den 
Frieden. Hio. ı1. 12. Die Trennung nahm indeſ⸗ 
ſen zu, und die Friedensvorſchlaͤge waren fruchtlos. 
Der Kaiſer, der Pabſt, die Geiſtlichen, die Fürs 
ſten, hatten allerley Abſichten, welche ſolchen hinder⸗ 
‚gene $ 13-28. Die Evangelifihen machten ‚gemein 
ſchaftiiche Sache, und haben. die groͤßte ürſache, ſol⸗ 
ches jederzeit zu hun, & 18. 19. Nach ·dieſer vorab« 
gelaſſenen Einleitung. fängt. der Herr v. H. nun in 
ww erften Theil ei ee des Ui 
er. en 


RL 
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| zehenken Jahrhunderts an abzuhandeln, "und zwar 
im zweyten Kapitel die Geſchichte der erſten jehn 
Jahre der Reformation, und des dabey zwiſchen 
tuther und Carſſtadt und Zwingel entftandenen Streß. 
tes. Das erfte Buch, wovon diefes nur-eim An - 
fang it, fol bis‘ auf den Svnodus von Dordrecheis 
fortgehen; und das zweyte fid) mit den berühmten ' 
loenifchen Borfchlägen endigen, laut S. 48: "Der 
Herr v. #5: ſchreibet mit vieler Freymuͤthigkeit, zei⸗ 
get viele Dinge in einem ganz anderen Gefidyres 
puncte, als worinn man fie bisher betrachtet hat, 
entdecket viele Menſchlichkeiten der Reformatoren, 
fälle uͤberall ein dreiſtes Urtheil, und ftreuer öfters 
gar beträchtliche Anmerfungen mit untet. Den 
Carlſtadt ſucht er ins befondere fehr zu’ vertheidigen ; 
und es fehlet nicht viel, oder die Ehre der Reforma⸗ 
tion wird ihm weit mehr, als Lithero, zufommen, 
Was andere don beyden evangelifchen Theilen zu 
diefer Sriedensgefchichte fagen werden, wird die Er» 
fahrung ohne Zweifel bald: lehren. Die Urtheite 
des Herren D. Welch in den- göttingifchen Anzei⸗ 
gen, und des Heren D. Baumgarten in den Nach⸗ 

richten von neuen Büchern, find -gar ungüunftig ause , 
gefallen. "Wider das erfte Hat der Herr vonHoVen 
bereits eine Verantwortung unter. die Preffe gegeben. 
So' eben giebt mir der hochgeehrte Here Eonfifter 
vlalrath ein neues Zeugniß feiner ruͤhmlichen Dienft« 
willigkeit, in diefem feine Geſchichte und Schriften ' 
bötreffenden Schreiben, welches ich für meine Schul⸗ 
digkeit Halte, mit deſſelben Genefmbaltung meinen 
Leſern bier ganz mitzutheilen, ea A 
So 


m 
— 
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- gecheprwinbiger } Hochgelahrter 
—x* Hochgeehrteſter Herr Doctor. 
| Collega und Gevatter! 


z freuet mich nicht wenig, daß En. Hochehew. die 

Fortſetzung des gelehrten Europa uͤbernommen, 
indem ich verſichert bin, es werden E. HE. uns zu⸗ 
verlaͤßigere und genauere Nachrichten von den itzt le⸗ 
benten Gelehrten mittheilen, als bisher wohl zumei- 
fen aus den Zeitungen und Tagebüchern gefchehen. 
Die‘ Belchreibung meines $ebenslaufes kann das 
von ein Benfpiel abgeben, indem .man darinn alle 


Fehler, welche in den Tagebuͤchern begangen wor · 


den, ſehr getreulich wiederholet, und zuletzt feine 


- Redhtgläubigfeit damit ſichern wollen, daß man ans - 


dre verdaͤchtig zu machen, und alles durch einander 
zu werfen auf 


ten, abgenuget worden, 


Sollte es inzwiſchen E. HE. beufallen, einige 
« Zufäge zu diefer Befchreibung zu machen: fo erfuche, 
nachſtehende Fehler ‚mit zu bemeifen, und ju ver» 


beſſern, indem fie nicht, bloß meine Pirfon ‚ fonften 


ich fie gerne mit Stillſchweigen übergangen hoͤtte; 
ſondern die Geſchichte der Kirche, und der Lehre mit 


betreffen, : Vorab bemerke nur ‚im Worbengeben, | 


daß meine Mutter eigentlich nicht aus Leyden, mie 
©. 1050, geſagt wird ; fondern zu Hanau, wie ihr 
Bruder, der Herr Profefl ſor von Alphen, geboren 
fen. Ihe andern: —— Hen. — — 

phens 


uchet. Ein Kunftgriff, der ſchon länge ⸗ 
ſtens von andern, und nicht geringen Gortesgeleßr- a 


) 


% 
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phens Sohn, Hr. Hermann von Alphen, iſt gegen⸗ 
wärtig Conſiſtorialrath und Profeſſor in -unferer 
Vaterſtadt, welches zu Hanau etwas ſeltſames iſt, 
zumalen in Anfehung der Meuftädter Holländer. 
Bon dem banauifchen Gymnaſio, und beffen 
Lehrern feit der Stiftung bis hieher habe eine. kurze 
— fertig liegen, welche E. HE. zu Dienſten 
Unſer lingiſches Gymnaſium habe zwar in dem 
M. Fafcic, Veroſimil. kuͤrzlich beſchrieben: ich hoffe 
aber, daß E. HE. das Fehlende erſetzen werden, und 
biete meinen geringen Beytrag ganz willigſt dazu 
‚an, Hingegen erſuche, Seite 91. die Worte: pafle- 
riar baeoge &c, gänzlich durchzuftreichen , weil dieſe 
irrige Nachricht, fo ich zu. fingen von jemand erhals 
‚ten, der-bereits verftorben, ganz ohne Grund ift, und 
dieſe Aufichriften Zweifels ohne von dem. berühmten 
Hrn. Tollius herrühren, welchem unfer Gymnaſium 
gar vieles zu Danfen hat, : _ 
Was des Graevii ungedructe Briefe betrifft, 
wovon einige denen:Verofimilibus eingerüdet: fo bes 
ſitzo davon annoch eine ziemliche Sammlung, welche 
gleichfalls, wann fich ein Verleger findet, Denenfels 
ben überlaffen wild, Mur fehade, daß es Abſchrif⸗ 
- ten find; welche bisweilen mangelhaft feheinen. Sie 
" verdienen wenigftens, daß man einige Auszüge, wel« 
che zur gelehrten Gefchichte dienen koͤnnen, Daraus 
dem Publico mittheile. | | | 
"+ Daß mein Programma Natalitium ſo vielen un« 
gleichen Urtheilen unterworfen worden, babe ich zu« 
vor nicht gemußt, ‚und verfichere, daß — 
— | e 
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die geringſte Luſt ‚empfinde, ſolche nachſuſchlagen. 
In der zweyten Auflage in dem V. Faſc. Veroſimil. 
‚Hoffe auf), "daß meinen. unbekannten Kunfteichtern 
Genie geſchehen feyn werde. 


Nun komme ich auf meine Probe der Kirchen⸗ 
| gefhichte des N. T. worüber, fich die Herren Leipzi⸗ 
ger luftig gemacht ; die Frankfurter hingegen ſowohl 
in der ;gelehrten Zeitung vom Jahr 1752. No. 95. 
5,532. als auch in dem kritiſchen Sylphen vom Fahr 
4754, No XX. S. 78. ſolche über Verdienſte erhoben. 
Ich haͤtte gemünfcher, daß man anſtatt des unbilli⸗ 
gen Tadels, und allzu guͤtigen Ruhms das Beſondere 
daraus der gelehrten Welt angezeiget hätte; fo aber 
bat der eine. feine Misgunft, der andere, feine Siebe _ 
„gegen. mid) an den Tag geleget, Eeiner aber. meine 
Meynungen nach Behören recenfiret. Wie nun er · 
fterem gar: gerne. feine Uebereilung zu, gute halte, ‚und 
legterem mic) verbunden erachte: ſo will ich mit we⸗ 
nigem den. Mangel von beyden fuchen zu erfegen. 
— lege die Beſchreibhung ‚der Kirche, überhaupt 
‚zum Grunde, welche ich ‚aber. von- niemand entleh⸗ 
net, fonbern aus der Natur ver Sache formirer. Es 
‚war mir jedoch ein, befonderes Bergnügen, . wie ‚ich 

hernach ‚wahrgenommen, daß fie mit; der Beſchrei— 
bung. des Tertullians wohl übereinftimme, . In den 
bisherigen Befchreibungen und Erzählungen der Kir: 
chengeſchichte hat man auf den eigentlichen Vorwurf 
und deſſen Beſchreibung nicht genau Acht gehabt, 
. daher auch die Gefchichte weder vouſtandis. nach or⸗ 
dentlich gerathen koͤnnen. — 
ji | 8f4 Die 
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Dis Stiftung der Kirche geſchah bey ber She 
ſetzung dee: Abendmahls,  und--durch den darauf er⸗ 


folgten Tod Chriſti. Denen von mir beygebrachten 


Zeugniffen der Kirchenvaͤter füge'igo.den IREnAevm 
bey, Lib. IH. c. 19. und fehe nicht, wie man in dies 
fen Gefchichtspunct von ſoichen "älteften und glaub» 
würdigften Zeugen abweichen moͤge. Wir bemiete 


fen hierben Fürzlich dieſe drey Stufen, wodurch bie 


Stiftung des N. T. und der Kirche deffelben i 
Vollkommenheit erreichet: erftlich bey der 
fung des heil. Abendmahls, zweytens bey der Sendung 


der Apoftel vor der Himmelfahrt Chriſti, drittens 


"ben ber Ausgleßung des heil. Geiftes, Hatte nun 


‚Epriftus vorhin gefagt, daß Er feine Gemeine 


‘wolle bauten, und dergeſtalt gründen, ' daß die 
Pforten der Zdlie Sie nicht ſollten überwältis 
gen: fo ſchrieb hingegen Paulus an den‘ Timo» 
iheum: der feſte Grund Gottes ſteht und hat 
ein doppeltes Siegel, abſeiten Gottes x Der Herr 
kennet die Seinigen; und abſeiten der Menſchen: 
das Abtreten von dei’ Ungerechtigkeit. Das 
ſind die Merkmaale und Reninzeichen ‚der Kucce, 
wornach / wir uttheilen ſollen. 
Was die erſten und außerordentlichen Baumel 


ſter, die Apoftel, betrifft: fo habe dabey zwey Stuͤcke 


bemerket, worinn man ſonſten durchgehends eine 
gar nachtheilige Verwirrung begangen. Man hat 
vorerſt die unterſcheidenden Kennzeichen der Apoſtel 


mit ihrem Amte und Vorrechten vermiſchet, * | 


alles, was nur von den Apofteln gefagt wird, 


poftelifthen Mertmaaten gemacht, — 
a 
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allzu offenbare betitionem principũ begangen. Die: 
Pe drey Stuͤcke, die Kennzeichen, das Amt, und die 
Vorrechte, habe alfo C. 1.8 5. 6. 7: deutlich unter 


ſchieden. Zweytens hat: man das außerordentliche 


des apoftolifchen Amtes nicht genug von dem ordent ⸗ 
Aichen Beruf der Kirchendiener unterſchieden, und 
dadurch veranlaſſet, Daß letztere ſich angemaßet, was 


nur den erſteren eignet, und gebuͤhret. Dieſes iſt 


der wahre Hauptgrund der Tyranney in der Kirche, 
und des.ganzen Antichriſtenthums. So lange man 
mit den Roͤmiſchen ſtreitet; hat man noch wohl 
darauf ein wenig Acht gehabt: fobald man: aber 


von ſich felbften redet, iſt dieſes alles wieder wer» 
wen: "Zu. diefem außerordentlichen: apoftelifchen 
Amte rechne ich das Amt und die Macht der Schtüfs- 


Fel, und eigene deswegen den Apofteln eine völlige 
stiechliche Jurisdiction zu, "welches gegen H. Bunneus 
8 VI. nota a.P. 38. umſtaͤndlich erwieſen. 
Die Apoſtel, welche mit einer außerordentliche 
Commiſſion, wozu nur eine gewiſſe Zeit, und keine 
beſtandige Nachfolge noͤthig war, beladen waren, 
Hatten auch Noch einige außerordentliche: Geſchaͤffte, 
welche Evangeliften genannt, und $ XI. ganz.eigent- 
lich befchrieben werden, wovon man ſich bisher ei. 


"nen gar‘ Dunkeln Begriff gemocht. Sie hatcen eben, ' 


Falls einen befondern Beruf und: Amt gehabt; deflen 
“fid) die ‚ordentlichen Diener: nicht ſo ſchlecht weg 
al Ausnahme anmaaßen mögen, 


#4‘ 


— 


Was die ordentlichen Diener angehet, davon 


— ich umſtaͤndſich von dem XIII.--XXIX. $. 


— Era 2 mich die: —— | 


S 
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Yachlaͤßtgkeit auf vielen open Schulen veranlaſſet, 
indem davon nur ſehr ſeiten und ſparſam gehandelt 
wird. Es werden dahero oͤfters junge Leute Predi- 
‚ger , ohne zu wiſſen, mas fie find ‚, oder ſeyn follen. 
‚Sie verfallen fo dann gar oft zu einem ‚von diefen 
gIweyen Aeußerften, daß fie entweder Kleine Päbfte 
abgeben wollen, oder alles Liebrige fahren laſſen, und 
meynen, "mit ‚einer: oder hoͤchſtens zwo Predigten 
in der Woche waͤre alles abgethan, -ohne ſich weis 
‚ter. viel:um die Kirche und Seelenſorge zu: befüm« 
‚mern, Erſtere blaͤhet der Wahn eines: befonderen 
‚göttlichen Berufes, und. die. Verwirrung der zwey 
verfchiedenen Hauptſtuͤcken ihres Amts, welche dar⸗ 
inn beſtehen, daß: fie. in Anfehung der Lehre ſollen 
unermuͤdet und unerfchroden - von der Wahrheit 
gen; in Anſehung des Lebens und Wandels aber ° 
Aihre Heerde weislich und ſanftmuͤthig regieren. Die 
Vermiſchung und Vermengung dieſer zweyen Haupt⸗ 
ſtuͤcke, nämlich peerugeiv und woArrivsn, ift die 
ↄ3weyte Urquelle alles Berderbens in der Kitche, wo⸗ 
durch die Zeugen in Richter, und die Richter in Zeus 
‚gen verwandelt worden, wie ich ſolches in meinem 
LVerſuch von der Bereinigung der Bernunft wad-bes 
Glaubens $:23..&, 37. u. f. bemerke: - .  . j 

Was aber die verſchiedenen Arten und. Stufen 

+ ber ordentlichen Kirchendiener anlanget :: fo ſinde nur 
zweyerley Sorten in der heil. Schrift, nämlich) Bis 
ſcchoͤffe und Diafonen ‚ welche. insgeſammt auch den 
Namen von Aelteften ober Presbytern führen, und : 
ben fo genannten Clerum ausmachen. Diefes habe 


ich in einer befondern Abhandlung von dem Urſprunge 
A, | ki dee 
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der Xelteften näher erwieſen, melche in dem gel. Eu· 
ropa ©.1079. aud) angeführt wird. - Man hat aber 
allda einen merflicyen Fehler aus denen Sreyen Urth. 
wiederholet, Indem man den Clemens von Alexan⸗ 
drien anftatt des Clemens von Rom fehr irrig an« 
fuͤhret. Zu des erfteren Zeiten mar der dritte Orden 
ſchon laͤngſt in der Kirche befanne und braüchlich 5 
mithin unmöglich, daß mich darauf hätte berufen » 
fönnen und wollen, Man übergehet aber den Haupt⸗ 
umſtand, daß ich nämlich die Epifcopale Form, 
oder die Verwaltung von einem einzigen Biſchoff, 
- aus der Heil. Schrift ganz klar erwieſen zu Haben ver 

meyne, und daß der mittlere Drben ‚der Presbyte- 
rorum ins befondere in der Schrift! gar nicht gegrühs 
det, fondern eine aricıg drhenmiva fen; wofür bis- 
bero die Epifcopale Form ausgefchrieen worden, 
Man: begehet auch ©. 1080. einen offenbaren Wis 
* derfpruch‘, : wann man fchreibet : dieſe Biſchoͤffe 
werden nicht Aelteſten genannt, (welches meine 
Meynung gar nicht iſt;) gleich darauf aber fortfaͤh⸗ 
ret: Bisweilen werden jedoch unter dem Na⸗ 
men Aelteſten ſowohl Biſchoͤffe als Diaconi 
verſtanden; welches letztere ich erwieſen. Da 
nun dieſelben einen beſondern ordentlichen Beruf 
und Amt hatten, warum ſollte es ein fo großer Mis⸗ 
braudy ſeyn, daß man fie: den Clerum ‚genannt? _ 
Mur mußiman. von keinem: befondern göttlichen ’Be« 
uf, und unmittelbaren -Abhänglichkeit von Gott 
traͤumen, um ſich dadurch ‚uber die weltliche Obrig⸗ 
keit, und uͤber die Gemeine Gottes zu erheben, wor⸗ 
inn der eigentliche Misbrauch beſtehet. 
we | = as 
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Was übrigens die Regierung der Kirche betrifft: . 

:fo habe angemerft, daß. feine Appellation am eine- 
„höhere Rechtsbank, als die Kirchen ober Gemeinen 
ſelbſt, nad) der Verordnung Chriſti und-feiner Apo⸗ 
ſtel, Platz haben ſolle. Das dic Eccleſiae, verſtehe 
ich alſo von jeder befonderen Gemeine, worinn je⸗ 
des Glied Recht und Macht hatte, feine Stimme zu 
geben. Man mußte nichts von einer. Ecclefia re- 
. praefentatiua, welche das Seminarium und die erfte _ 
Grundlage des Pabftthums if. Die Erecution des 
| Ausſpruchs dem Kirche war jedem ins befondere ‚mit 
‚ anbefohlen ; ‚Sit Tibi! diſcedite/ ab illis! hierinn 
beſtund der ganze Bann, Die Sache aber, worüber 
| fie urtheilen follten, waren feine cheoretifchen Lehr⸗ 
— gPuncte, fondern die Beleidigung der Brüder, und 
die ehren, „welche der Gottſeligkeit und der-gläubigen 
“ tiebe zuwider waren. Die Einigkeit wurde erhal⸗ 
sten Durch das: Band bes Friedens ‚oder. wie Tertul⸗ 
lian fehreibt: per gommunicationem pacis, appel-- 
lationem fraternitatis; et conteflerationem hoſpi- 
talitatis, welches. alles, eine Gleichheit Anzeiger. 
Dieſe Verfaſſung aber ift dadurch über den. Hau⸗ 
fen gegangen, . daß: man gegen alle Kegeln der 
Klugheit die Gemeinen zu einer ungeheuren mb un⸗ 
beſtimmten Menge anwachſen laſſen. Dieſe Menge 
erfoderte dahero andre Anordnungen, wodurch ſich 
 die'xanolnAia humana eingemiſchet und alles ver- 
Nheeret, — die dritte Urquelle alles Verderbens 
*in der Kirche iſt. Von dieſen erſteren Gemeinen 
“handle: ich von dem XXX 6; bis zu Ende des erſten 
Kopie, Alle Kitchen ober Gemeinen. waren an⸗ 
. 
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| faͤnglich gleich und wenn ja eine einen Borzug follte 
gehabt haben: fo täre es die zu Jeruſalem gewe⸗ 
* —* ſo lange ihr die Apoſtel vorſtunden. Dieſe war 
alsbald in gewiſſen Stuͤcken von der juͤdiſchen ver · 
ſchieden und abgeſondert, welches vergeblich Herr | 
Böhmer and andre leugnen, GXXXI. coll. 6 7. 


Daß Petr. 5, 13, die babvlonifdye Gemeine in 
Aſien zu verſtehen ſey, babe $RXXIV. bemerlet; und, 
freue mid), daß bierinn die allervortrefflichften Man. 
ner, Scaliger, Salmafı tus, Suicerus, Aſſemannus, Béau- 
ſobre, Bafnagius, Lightfoorus &c. mit, mir überein« 
flimmen. J 
Von der aͤgyptiſchen Kirchen Urſprung handle 
5 XXXV. weche nicht Marcus der Evangeliſt, ſon⸗ 
dern Marcus, des Barnabas Vetter, wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe geftiftet. Was, Herr Fabricius in L. C., 
-cap. V. p. 83. und daraus Her J. G. Wald in 
. Hift: Ecel. N. T. T. I,p. 353. davon gefhrieben, 
‚dat fehr wenige Wahrſcheinichteit. 


Jene beyde, Barnabas und Marcus, find ind: — 


"Zeile ohne die Stifter der erften römifchen: Kim: . 


he, weläye eine der jüngften ft, wie $ XXXVIL gen. 
zeiget, und. in meiner Serie Apoftolorum näher erwie ⸗ 
fen. Zulegt habe die Urſachen der glüdlichen Aus« 
breitung des Evangelii umftändlicd) erzählee, (©. 
5 XXXIX-XLL) meldye andre Durchgehends wegge · | 
laſſen. Es wird zwar dadurch die Beivundermg 
"vermindert, weil ſoche gänzlich) zureichende und wohl 
begreifliche "Gründe gehabt; jeboch wird. dadurch eie 
nes | bie — dieſes ſonſt en 
orte 
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Fortganges beſtaͤrket, andern Theils alle ernfuftaftie 
ſche Einbildungen davon ausgefhloflen. 

Hiervon war in den ‚gelehrten ‘Zeitungen cn 
tiefes Stillſchweigen, dahero ift auch das gelehrte 
Europa in diefem Stüd ganz troden ; Hingegen, 
wird aus dem 2fen und dritten Capitel ein umſtaͤnd⸗ 
licher Auszug ©. 1062, u. 1084. ertheilet. Jedoch 
ift ein merklicher. Fehler bey der Necenfion des 2ten 

Capitels eingefchlichen ; wann eg heißet: von dem 
- Brief an die Römer foll Paulus nach $ 4. nicht 
‚allein Verfaſſer feyn, da es augenſcheinlich heißen 
muß: Don dem Brief an die Hebraͤer ıc. am : 
allerwenigiten aber fcheine mir diejenige Mey- 

nung gegründet zu feyn, welche diefen Brief dem 
Apollo beyleget, und Paulum ausfchließee. 
"Die Briefe des Ignatius werden nicht gänzlich 
. ‚von mir verworfen: fondern nur verdächtig gehal- 
ten, daß vieles fo wohl in den Fleinern als groͤßern 
untergefehoben fen. Nachhero babe In der Abhand⸗ 
lung De presbyter. origine bemerfet, daß Herr Pfaff 
den Brief an die Tarfer für Acht etfannt: ; imgleidyen 
Salmafıus de epiſc. et presb: p. m, 288: den Brief 
an den Diac, Hero, für älter , als. die übrigen: halte. 
In beyden finde ich nichts, das dem Ignatio ſollte 
unanſtaͤndig ſeyn. | 
| Die, Werfe des Hermas zaͤhle ich gleichfalls uns 
ter die zweifelhaften Stüde, in Anfehung des älteren 
Hermas, fo im erſten Jahrhundert gelebet ; jedoch 
ftelle außer Zweifel, daß fie im 2ten Jahrhündert 
ausgefertiget feyn, wie ich in obgedachter Abhand« 
lung! De presbyt. . aus — Werken ſelbſten 
er⸗ 
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erwieſen.· ©; auch Salmaſium in. appar. P. 59. 
Was endlich das dritte Capitel betrifft 3: ſo wird 


zwar die Einleitung bavon:'berührt,, die eigentliche 
Abhandlung ſelbſt aber nach Maaßgebung der Freyen 


Urtheile verſchwiegen. Ich habe darinn den merke 
würdigen Dit aus des Apoſtel Jacobs ‘Briefe Cap: 
M, v. 17. zum Grund geleget, und unter andern ge. 


zeiget, daß man vergeblich ſtreite, ob durch. die 


‚dyveid,idie Orthodoxie, oder die Heiligkeit zu vers 
ſtehen ſey, indem die erſten: Chriſten von keiner ‚ana 


dern Orthodoxie, als von der Gottſeligkeit, wiſſen 
wollten. :ayvein ss Deovsiv. dcıe, ſagt Clemens Ale- 


xandr. J. c.welcher entgegen ſtehet Die rögusie ſpiri 
tualis, und alle heidniſche Unveinigkeit. Deswegen. 
wird die erſte Kirche als eine reine Jungfer geruͤh⸗ 
met, weil ſie die heiligen Wahrheiten nicht auf den 


pen; ſondern in dem Herzen, trug, und deswegen 


Dosen Keime dien 'ayioDöce genannt ‚wurde, 
Diefer Keuſchheit ſchadeten einige Irrthuͤmer des 
Verſtandes nichts, weil ſie der Gottſeligkeit nicht 
hinderlich waren; als z. E. von. der: baldigen: Zu⸗ 
kunft Ehriſti zum Gerichte, von einem 1000jaͤhri⸗ 
gen Reiche. hier auf Erden ‚: von der. griechifchen Lies 
berfeßung'zc.ıc. Was duͤnkt Er HE. ? follten dieſe 
keuſche Seelen ſich nidye wundern ; wenn man ihnen 
eine fchiveizerifche Formulam. Confenfus vorlegen 
ſollte, und behaupten‘ wollte, daß darinn ihre.a'yveia 
and Orthodorie beftünde?.: Doch ‚genug: hiervon } 
Ich Hoffe mit.nächfter Gelegenheit diefes Capitel, und 

die Geſchichte des erften Jahrhunderts zu vollenden. 
1 Br 2 . ü 
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re komme ich auf meine Saͤtze von dert heil, 
Abendmahl. Diefe haben dem Herrn‘ Verfaſſer von 
einiger Erheblichfeit: gefchienen , dahero Er felbige 
©. 1065. u. fi ziemlich weitlaͤuftig recenſiret. De 
andre Abhandlung aber Hat ben Ihm fo: viel Auf⸗ 
merbfamfeit nicht werdienet,( welche Er S. 1072. ans 
zeiget. Ich bin darinn alle Die Stellen. des Ter⸗ 
tullians, worinn Er des heil. Abendmahls erwaͤhnet, 
durchgegangen, und habe gezeiget, daß Er an fein 
leibliches Eſſen gedacht: föndern auf die perperni- 
tatem in:Chriſto et indiuitluitatem a corpor> eius 
feine Abſicht dabey gerichtet, und, wann Er an eine 
gen Orten des eigentlichen teibes und Blutes. Eprifti; . 
nach der gewöhnlichen Redensart, Meldung. thur; 
fo erklärt Er ſich fogleich in einer andern Stelle: -- 
licher, Wer wollte. nun. ſo leichtfertig ſeyn, und 
. "glauben, daß diefer ernfthafte. Mann: fich. offenbar- 
wiberfprechen wollen?“ Bo: nicht, ſo müflen die ver⸗ 
blümten Stellen und Kedensatten nad): den klaren 
and-deuslichen erklaͤret, und nicht durch die verbluͤm⸗ 
 te.die:flaren verdunfelt werden. Zweytens habe he⸗ 
merft,. daß die Kedensart Corpus Chrifi: biscaellen 
als ein Terminus quafi technicus gebraucht. worden, 
es iſt mit aber nicht in Sinn kommen, aus allen 
RKirchenvaͤtern Wann fuͤr Mann aus den 
erften 5 Jahrhunderten zu erweiſen, daß ‘der 
Ausdruck Corpus Chrifbi eine Lofung geweſen 
wie fehr milde S. 1973, erdichtet worden. Diefi 
iſt mg mein ‚Borhaben, aus allen Kirchen, 
lehrern der erften 5 Jahrhunderte zu; zeigen d 
wie f ie die Taufe vornehmlich) ” das Sam 
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des Glaubens gehalten , alſo auch das Bei, Abends, 
mahl als das: Sacrament. ‚der tiebe angeſehen, und; 
Daben vornehmlich; auf die. innere. Bereinigung. mie 
Chriſto ihre Gedanken gerichtet haben, wie-aus der: 
dritten Abhandlung, hiervon, mit mehrerm zu erſe ⸗ 
Heim In derſelben habe auch das Nörbige gegen Hrn, 
Scholz beygefuͤgt. Iſt es nicht zu ver wundern, daß 
dieſer Mann ſich auf den Zertullian und Eyprian ber 
ſen moͤgen, da Er doch eingeftehet,: Daß Beyde dns 
Brodt als Frgura corporis Chriſti annehmen. Es 
kommt alſo nur darauf an, ob das Brodt eine Figur 
des gegenwaͤrtigen, oder abweſenden Leibes ſey? Wo⸗ 
zu waͤre aber dieſe Figur noͤthig, wann der wahre 
weſentliche Leib ſelbſten gegenwärtig iſt? Noch. uͤn⸗ 
gluͤcklicher aber iſt die Erklaͤrung des Wortes confers, 
durch aacje bey dem Tertullian, und des. Wortes 
conitingere durch beruͤhren beym Cyprian. Man, 
leſe nur des letzteren Worte in ihrem Zuſammenhang 
93. um von dent wahren Sinn verſichert zu ſeyn. 
Er ſagt deutlich, daß nicht alle das Brodt des tebeng, 
Ehriftum Jeſum, empfangen ; fordern. nur. die, qui 
eorpus.eiüs srtingumt; ſ. continguns Nun glaubt 
ja Herr Scholze, daß alle Tiſchgenoſſen, gute und böfe, 
den wahren Leib Chriſti mit Mund und Hand beruͤh⸗ 
ren und empfangen, mithin iſt er es mit. Cyprian 
nicht einig, ſondern das attingere und contingere 
ifi hier benm Cyprian eine befondere Eigenſchaft einie 
ger, weiche. anderen mangelt , und die deßwegen das 
sechte wahre Abendmahl nicht genießen. Die übris 
gen beygefuͤgten Jeugnifle aus dem Eopeian beſtaͤrken 
ſoſches uͤberflüßig Weil aber hiervon nichts in der 
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goͤttinger gelehrten Zeitung ſtund: ſo war auch da⸗ 
von ein tlefes Stillſchweigen in dem Gel, Europa 
Die Urſach iſt leicht zu erachten ; der Herr Verſaſ⸗ 
ſer eilte zu dem Hauptperiodo, ber vielleicht die gan 
Sebensbefchreibung veranlaſſet. Ich meyne die Gereis 
tigkeiten des weltberühmten Herr Präfidenten vom 
Loen H. Wgeb. in deren Erzählung man fich zu. ent⸗ 
ſchuldigen, und hingegen mich, als einen Soenianer; 
darzuftellen geſucht. Erfteres, da Furcht und Angſt 
die Feder geführt, will ich unberührt hingehen laſſen: 
legterem aber muß ich bloß der: Wahrheit zu Steuer 
nochmals widerſprechen. Allermaßen man: diefen 
 Periodum mie diefen unumfchränften Worten. anges 
fangen, daß ich des Hrn. v. 2. theologiſche Mey⸗ 
nungen vertheidiger ; da doch allemeine Schriften, 
keine einzige. ausgenommen, eine Ausnahme und 
‚ Einfchräntung machen, und felbften gegen einige 
Saͤtze des Hrn. v. L. gerichtet find, Die Perfon, und 
berfelben Meynung in Anfehung der aufgebuͤrdeten 
Socinianerey, habe ich ſtandhaft gegen folche offenbare 
säfterungen vertheidiget, und werde mic) nach: mei 
nen geringen Kräften allemal folcher Bosheit mie 
derſetzen, wann man feinen friedfertigen Nächften, 
‚ und reine Abfichten wider beffer Willen und offen« 
bare Zeugniffe, andern nur zu gefallen, verfägensz 
und verdammet. Daß diefes in den Sreyen Kies 
eheilen gefchehen, zeiget der Augenfchein. Bon 
dem anftößigen Buche: die einzige wahre Relis 
ion genannt, ja von allen-vorigen Friedensvor⸗ 
lägen und Schriften des Hrn, v.L. hatte man niche 
ein Wort meines Willens in dieſen Sreyen Urtheilen 
* en gemel · 
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gemeldet, im Gegentheil deffelben Gedichte und mo⸗ 
raliſche Gedanken, insbejondere über oh. 15: 4 
kurz zuvor gerühmer, obwohl fie ein furzer Begriff: 
von des Hrn. v. L. Religion find. - Machdem aber 
der Sr. B. zu H. fih in diefe Sache gemifcher: fo 
fiel man den unſchuldigen prüfenden Lehrbegriff 
anf die heftigfte und Pe. Weile an, * 
erklaͤrte den Hrn. v. 8. für einen Nachbeter des So⸗ 
cins, welches noch eine Lobrede auf denſelben ſeyn 
ſolite. Dieſe Bitterkeit konnte ich nicht verſchmer⸗ 
zen, und ergriff die Feder, um ſolcher Unbilligkeit zu 
begegnen, ohne mich des Buches von der einzigen 
wahren Religion anzunehmen. Ich bewies dem 
Hen. S. daß man die deutlichſten Auedruͤcke und Erklaͤ⸗ 
rungen bes Hrn. v. L in dem Lehrbegriff verſchwiegen, 
. Hingegen deſſen Worte auf die gehäfligfte Weife ver- 
drehe, und den Leſer ſchaͤndlich teuſche. Weil man 
mich nun deßwegen für einen Loenianer ausſchrie: fo 
erklärte mich in der Vorrede zu dem kurzen Ent⸗ 
wurf der allgemeinen Religion, welder hier zu 
- tirigen aufgelegt worden, näher und deutlich, wie ich 
in diefen drenen Stuͤcken mit dem Hrn, v. &. überein« 
ſtimme: Erſtlich, Daß derfelbe kein Nachbeter des 
Socinus, oder noch aͤrger, ſondern fuͤr ſich ein guter 
Chriſt ſey; zweytens, daß mit. demſelben den Kir⸗ 
chenfrieden zwiſchen den Proteftanten von Herzen 
wünfche ; drittens, daß der Grund des Friedens nicht 
einige Hienbegriffe und Formuln, fondern: die une 
gefärbte Liebe feyn müffe, ohne welche Bein Friede zu 

ffen fen. Hingegen habe meine Verſchiedenheit in 
Anfepung der Seligfeit — — der @ 
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te, und ins beſondere betreffend bie — 
mer« der roͤmiſchen Kirche, oͤffentlich, deutlich, und 
nachdruͤcklich geäußert; und wiederholet; dennoch 
fol und muß ich ein Loenianer feyn-und bleiben; 
Um dieſes zu beſcheinigen hat man alle nachthei⸗ 
lige' Recenſionen meiner Schriften der: Jänge nach 
eingeruͤckt; von meiner Bertheidigung hingegen wird 
nur der Titel oder Aufſchrift gemeldet. Es iſt alſo 
mehr eine Geſchichte desjenigen, ſo gegen mic, ges 
Pen. wor, als von mie und meinen Schriften: 
ed, | 
Es fey mie erlaubt, dieſen Mangel in Anfehung- 
meines Buche von der PVereinigung der == 
nimft und: des Glaubens Fürzlich zuerfegen. Die 
Einrichtung des Titels und Vortede hatte auf Ber« 
langen dem Verleger überlaffen, welcher auf dem Tin 
telblatte die Worte: nach den neuen Sriedensvor« 
ſchlaͤgen St. Sochwohlg. Hrn. v. L. beygefuͤgt, 
da doc) im ganzen Buche des Hrn. von Loen mit keiner 
Soyllbe gedacht wird. Der Augenſchein zeiget auch; 
daß des Hrn, von Loen feine einzige wahre Reli⸗ 
gion mit-meinem Lehrgebaͤude fo wenig übereinftims 
me, als Gefeg und Evangelium; Meine Abſicht mar, 
fiüfchweigend zu erfegen, was der einzigen Reli⸗ 
—* zu mangeln ſchien; und zugleich den Hen Itz 
ſtein Schritt vor Schrift, und Sag vor Sag zu 
2 Wer beyde Buͤcher zuſammen halten 
will, wird ſolches ohne die geringſte Muͤhe alsbald 
entdecken. Weil aber einmal der Name des Hrn. v. 
.auf dem Titelblat ſtund: fo flatterten Die Gedanken 
des Hen. Recenſenten alsbald neben aus, nn 


. & wo 
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gab ſich nicht die Muͤhe, das Buch durchzulefen; ſonſt 
nah diöfes wenigftens wuͤrde wahrgenommen haben, 
daß darinn Feine Borichläge zum Frieden geſchehen, 
ſudern, was ich meynte, daß an dem Lehrgebaͤude 
won der einzigen wahren Religion maugele, ‚habe 
ich in den: erfteren $. $.Fürzlichfuchen zu ergänzen; / 
und ſo dann die Widerlegung des Hrn. Itzſtein data 

auf fölgen laſſen. Es bat auch felbige noch weitet 
aus! den Kirchendätern durch die erften 5 Jahrhun ⸗ 
derte ſollen fortgeführee werden, wozu ſchon einen 
heil des. Stoffs uͤberſandt hatte; wegen Der Meſſe 
aberbräch der Verleger ab, und fügte das Schrei⸗— 
ben von der Seligkeit der Heyden hinzu, wor⸗ 
inm don den Friedensvorfhlägen des Hrn, v. & ges 
‚ handelt, aber aud) die Scywierigfeiten Dagegen vor⸗ 
llet worden. » Diefes wurde gelobt, und erfteres 
Verſchulden, allein um des Namens willen, 
welcher auf dem Titelblatte ftund, getadelt. Man 
machte aus einer Streitſchrift ein Friedensblatt, und 
aus dern Sriedensblatt entftund ein neuer Streit über 
den shorgefehlagenen gemeinfchaftlichen Privatge—. 
brauch des heil. Abendmahis! Eitelkeit der Eitelfei- 
gen‘) undlalles Dichten des menſchlichen Herzens iſt 
eirel ‚Ürelches nicht von der wahren Liebe befeelet 
wird! Ich verharre mir-aufrichtiger Liebe und Hoch⸗ 
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J m Dune 
IS: 7. ce — 
In meine Fri einige Feh · 
ler eingeſchlichen, welche mein ge Verleger nicht 
benfügen mid verbeffern wollen, weil —— 
ſtehen ſollen. Ich will deßwegen nicht ſtreiten, ſon⸗ 
bern lieber um Entſchuldigung bitten, und ſelbige 
J mit ſelbſt anzeigen. 
Seite 5. nota (*) linea. 2. foll:für : Luthers Wor⸗ 
te an Staupitz, ftehen: an W. Lc. S. T.l: 
Epiſt. Lucheri Epiſt. 55. fol. 75. die Paralip, 
ad vrfp. hatten fich darüber nicht deutlich aus⸗ 
geedruͤckt. Bon der. Bermegenheit der Mönche; 
" &, auch das Schreiben vom Erasmvs ad Bilb. 
Pirckbeimerum, vitae'Erafmi adj. p. 214. Nam 
eum quibus, ait, tandem eſt conflidandum Beuch- 
- dino? Cum populo crabronum, quem et ipfe Pon- 
eiſex Romanus vereatar prowocare ; adeo vb 
‚ Alexander folirus fit dicere, fe tutids fıbi putare; 
Quemlibet ⸗ ſammis regibus offendere, quam 
0 yaum quemuis e gregibus iflorum mendicorust, | 
qui füh abiecti nominis praetextu veram in or- 
Dem Chyiſtianum exercem tyrahnidem. 
e. 33. not. (*) lin. 135. es: Don. deffen: (bes 
von Sickingen) Unruhen nicht eigentlid) die 
Religion und Reformation war x. S. den 
T.Seckendorf 1 B.$ CXLI.©. 574. u. f. Hier⸗ 
r ge auch des fraͤnkiſchen und —— 
dels Bundniß wider den Pabſt und die Pfa 
— — Geſpraͤchbuͤchlein u —* 
becnygefuͤgt iſt, womit Luthers 
wohi uͤbereinſtimmen. Seckendorf ſucht zwar 











des Herrn von Hohen. ax 
Sleſe harte Bullen damit zu mildern, ‚und zu 
entſchuldigen, daß Luther die: Bifchöffe und Bi⸗ 
 fhümmer durch das Wort, und nicht durch das 


Echwerdt vertilget wiffen wollte. Zu-gefchweis 
“gen: aber; daß davon in den Bullen _felbften 


nichts: ſtehet: fondern es heißer wielntehr, daß 


man Leib, But und Ehre dran fegen ſoll⸗ 
te; fo war Luthero diefes Bündnig des Adels 
"wohl befannt, worinn man nichemit dem Worte, 
fondern mit dem Schwerdte drohete; Mithin Härte 
Luther vielmehr folches beftrafen, als durch feine 
Bullen befördern follen. Jedoch haben die Rö- 
‚mifchen ſich folches felbften beyzumefien, da fie 
der Earbinal "Julian deßwegen in feinen Briefen 
an den Pabft Eugen den IV. fo treulich. gewar⸗ 
net. S. die Opera Aen. Sylvii, S. 67.69. : 
©. 35; nota (**) lin: 4. weis id} nicht, durch was: für 
einen Zufall Hier alphaberifche, für chronolos 
giſche, fich eingefchlichen, da ich. doch: des Herrn 
Schmids Arbeit vor mir Hegen hatte. _ 

S. 58. not. ( iſt beyzufügen, nach den Worten: 
Es war ihm aber Fein Ernſt, wie ſolches 
aus feiner ungemeinen Betreibſamkeit hierunter 
genugfam erhellet. ©. T. 1. Epift. Luch: Epift. 
76. fol. 119. fqu. Epift. 88. fol. 141. Epiſt. 

97: f. 152. fqu. Epift. 99. f. 154. Epift. 110. 
f. 173. et 174. ’Epift. I. f. 174: fqu. Epift. 
‘113. f. 179. fqu. Daß auch Sucher bey diefer 
Jeipziger Diſputation ſchon mit Carlſtadt zerfal- 
len, fchreibt er felbft Epift. 116. f. 187. fqu. 

Garolofadıns iam non noſter &c. . 
Gg 4 Ge 
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BGewiß, wann wir die Menſchen betrachten: fo 
war die Reformation voll unzähliger Schwachhei⸗ 
ten, und iſt billig zu beroundern,. daß fie noch bey allen 
©ebrechen zu Stande gekommen: Wann wir hi ] 

gen bie Sache felbft an ſich betrachten 3: fo zeige ſich 
die Hand Gottes augenfcheinlich;, :und iſt gewiß zu 
verwundern, Daß fie-nicht weiter Durchgedrungen;, und 
‚allgemein geworden.‘ Ich kann deßwegen niche wohl 
„begreifen, wie man durch Vermengung des Menfchlis 
hen mit dem Goͤttlichen, proteftantifcher Seits für gut 
- finden könne, den Roͤmiſchen die ſchwaͤcheſte Seite 
bloß zu geben, und durch Verteidigung der Men - 

ſchen, und ihrer augenſcheinlichen Schwachheiten, der 
Sache ſelbſten zu: ſchaden. Wenn man im Gegen⸗ 
theil die Reformation von allen Seiten auf den Grund 
betrachtet; ſo wird man zuletzt geſtehen muͤſſen, daß 
‚Sucher und. Zwingel, Melanchthon und — 
allem ihrem Eyfer und Fleiß, Der in tantum billig 
. gu: rühmen iſt, Dennoch in der That durch ihre viel 
fältigen Schwachheiten die Reformation mehr gehin. 
dert, als befördert; welches jedoch allem Anſehen nach 
die guͤtige Vorſehung zugeiaſſen damit nicht eine 
bloße Abwechſelung des Pabſtthums daraus werden, 
und die Chriſtenheit durch die Schwachheiten der 
Menſchen ſich einiger Erloͤſung von, dem mehr als 
juͤdiſchen Joche der Menſchenſatzungen moͤchte zu 
‚erfreuen haben. Man laſſe demnach einen Boſſuet 
immerhin auf die Veraͤnderlichkeit ‘der; Menſchen 
ſchimpfen, und unſere Helden ſo klein machen), als 
er immer könne uud wolle: die Sache ſelbſt bleibe 
doch immer groß, göttlich EEE 
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Ach moͤchten · wir doch dieſe goͤttliche Wohlthat recht 


erkennen, und auch andern laſſen zu Gute kommen, 


die ſich unſerem Duͤnkel nicht ſo biindhin unterwer⸗ 
fen koͤnnen! Ad) daß wir auf den wahren Grund der 
Reformation , ich menne“ die tiebe Chriſti, die ung 

allein felig machen muß, mit Hintanfegung äles Men: 
fihentandes, allein fehen möchten, und alle, die Ehri- 
ftum lieb haben, als unfere Brüder wieder lieben 
möchten! Diefes ift,es, mas Ehriftus von einem 
Metro, Der ihn verleugner harte, ſo ernftlich foberte, 
weit Er mußte, daß die liebe-ftärfer ift, als der Tod, 
und daß die, fo —* wahrhaftig lieben ihn nicht ver⸗ 
leugnen fönnen, Er fragte nicht glaubſt du * 
mein wahrer Leib und Blut im heil. 
überall weſentlich und leiblich gegenwartig fen ? & 
fragte nicht/ glaubft:du; daß du ohne Anfehung des 
Glaubens oder wegen des vörbergelehenen: Glau— 








bens erwaͤhlet ſeyſt? Mein, Errfragterı haft du 


‚mich lieb?! Daraus kann man wiſſen, ob man er; 





r ſey, denen Er feinen: wahren wefentlichen Leib und 
Blut gefchenfet. : Läffee man benn nicht das klare, 
wefentliche , und freudige Stüd des Epriftenchumg 





fahren, und.fuchet, Im Gegentheil nur indem Dun -· 


keln zu grübeln und zu fireiten? Ach daß ung Gott 





Thorheit, ſchenken, und den Geiſt der Liebe in: reis 

cher Maaße uͤber uns ausgießen moͤchte, — 

ſere Hoffnung nicht laſſe zu ſchanden werden! . 
ae 137 er — —— 


685 Zaulſaͤtze 


einmal ein rechtes Geſicht unſerer Schwachheit, ja 


— 


‚fen, ob man glaube; ob man eim Glied Chri· 


N 
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Be er er 


Zuſaͤtze zur Geſchichte — 


des Herrn 


Vohann von den Home, | 
im neunten Teile = 


re Bin. ausdrücklich erfucht worden, das Ge · 
F ſchlechtsregiſter des Herrn von. den Honer, 

und die Umſtaͤnde, ſo er von ſeiner Familie, in der 
bebensbeſchreibung feines ſeligen Waters, weiche vor 


der neueſten Ausgabe der waarachtige wegen deſſei- 
ben ing. beſindlich iſt bengebracht wi nachzußo» 


legen fegn möchte, bitte. ich, mie le Bf ma 


‚u One za ’Galten. 


a 


kei ‘fe: hat in: alten Zeiten den Namen 


von Weſel geführetz wovon es auch noch das Wap⸗ 
pen traͤgt, naͤmlich drey ſilberne Wieſel im Lauf in 


einem rothen Feldes welches Wappen diejenigen 


Nachkommen, ſo den Namen von Weſel behaiten 
haben, allein fuͤhren: da die, welche den Namen 


von den Honert, nad) einem ihrem Geſchlechte zu⸗ 


gehoͤrigen Stuͤck Landes, angenommen haben, und 


ſich auch wohl von Weſel, genannt von dert ⸗2 


nert, und nachher von den Honert allein ſchrie⸗ 


ben, dem vorigen, mie Seas zu, des kauen 








des Hrn Johann von den. Honert. 475 
noch ein anderes Wappen hinzufuͤgten. Die Mad» -· 
kommen eines Thomas von Weſel, genannt 
von den Honert, welcher mit Ida de Jonge im 
Eheſtande gelebet, und deren Nachſtammende zu 
Dordrecht, in ver Perſon des Hrn. Cornelius von 
den Honert, Buͤrgermeiſters und Raths benannter 
Stadt, und zu Haag, in der Perſon des Hrn. Joh. 
vrede Honert/ ordentlichen Raths bey dem ſouve- 
rainen Rathscollegio und Lehnhofe von Brabant 
und des Landes von Overmaes, noch bluͤhen, haben 
dem Wappen des Hauſes von der Weſel dasjenige 
des: Haufes de Jonge bengefeger : gleichwie die 
Nachkommen feines Bruders, Peter von Weſel, 
. genannt von den Aonert, von denen Caco Hajo 
entfproflen ift; das Wappen ihrer Mutter, Maria 
von Toll, Ehefrau des Rochus von Weſel, 
" (nämlidy ein golden Feld: mit: einem fteigenden,rothen 
$ömwen ‚wie. derfelbe von dem Haufe von Holland 
gefuͤhret ward, mit einem filbernen Bärenftiel durch⸗ 
fehnitten, welches alfo das Wappen des Haufes derer 


von Teplingen gewordemift, und mit neun rothen 


kleinen Bloͤcklein beſaͤet, mit welchen es nachber von 
dem Haufe von Toll geführet worden) zu dem Wap⸗ 
pen des Haufes von Weſel hinzugefügt haben; wie 
folches nicht allein von dem Sohne des Taco Hajo, 
fondern auch von deffelben Bruders Sohn, Joh. 
Egbert von den Honert, beyber Rechten Doctor 
und Capitain zu Norden, und von den Kindern feis 
ner vollen Neffen, nämlich Dietrich von den Ho⸗ 
nert, Buchhalter der Wechfelbanf zu Rotterdam, . 
Joh. © d. Honert/, Friederichs Sohn, Advocat 
der 


26 Zuſage zur Sehe: 


ber beyden Gerichtshofe zu "Haag; Friedri wo 
onert / Droſt der hohen und freyen Herrlichkeiten 
teerſam, Sulleſtein, Renſchoude u. Kof⸗ im Lande 
Uetrecht, wo vrd. Honert, Hieronymi Sohn, 
Scheffen der Stadt-Rotterdani, und von deren 
EURER und Kindern: noch gefüßrer wird. - 1. 


Mir wollen derhalben bom * Urſprung⸗ beſen 
Bigen aus denen: zweyen Häufern, von: Weſel und 
von Toll, etwas näher-fprechen ; doch ſo, daß wir 
allein ben. der gerade miederfteigenden Linie bleiben, 
ohne von den Seitenlinien, deren Anzahl, Zuftand 
und Aemter, dieſes Werk zu groß machen, und uns 
von unſerem Augenmerf zu welt — ne 
* Li — * 


| "Das eſchlecht — von n Wefel hat feinen 
Urfpiurig, Namen und Wappen von der Stadt Wer 
fel im Cleviſchen, allwo die Lippe in den Rhein fällt; 
Von dannen hat ſich daſſelbige, wie durch. Berheis 
rathungen, Aemter Krlegshändel ‚ Kaufbandlung; 
und auf andere Weiſe, zu gefcheben pfleget, in andere 
ander und Gegenden ausgebreitet. Der Zweig des⸗ 
jenigen Geſchlechtes, wovon wir itzo handeln, hat 
vornehmlich in Brabant gebfüher, und ift- ee in 
einen folchen Anfehen geftanden, daß das: edle Ge⸗ 
ſchlecht de Bortere, zu Folge der Anmerkung des 
Thomas Rouk im Nederlandſchen Heraut Cap. 
— No. = uf. fol. 28%. Na emsäßner ups 
aus entſproſſen zu-feyn. Auch ermähnet Juſtus 
Spfan in age Beſchreibung der rer; 


des Hrn, Johann von den Honert. 4772. 


SAwen libc ll· cap. XVII.einer (3) Eliſabeth 608 
Weſel, welche in ihrem Wittwenſtande mis. ihre 
Häufer, Gärten und Weinberge zur Stiftung des 
>der Heiligen Urſula zuönen vermachte. 
ih dieſem Geſchlechte keinen geringen Glanj 

geben, daß Andr. von Weſel, welcher unter 
dern Hamen Ändreas Velolius bekannter iſt, ein ſeht 
berühmeer Anatomikus und Leibarzt des Kaiſets 
Cari V. und Philipp U. Koͤniges von Spanien, 
ſeinen Urſprung, Namen mb Wappen aus demſelbi· 
gen hatte. mi st nn a Er PLatat Zn Au iPie 
Der erfte, welcher diefes Geſchlecht nach Helland, 
md zwar nach Dordrecht überbrachte, war Chomss 
von Wefel, ein Sohn des Kleys, und Enkel des 
TH. v. W, welche beyde in der legten Halfte des 
finfzehenten Jahrhunderts in Brabant gelebt hat 
ten. : Diefer Thomas von Weſel, Rleys Cohn, 
trat zu Dordrecht mit Chriſtina vonSlingelsnd, 
Deters Toter , in die, Ehe, und erzielete in, der⸗ 
felben Johann, Maria, Peter. und Rochus von 
Weſel. ; Diefer letztere heyrathete Maria von 
Toll, welche ihm Thomas, Maria, Comer 
liys, Peter, Franz und Sloris von Weſel ge⸗ 
bar, . Diefe alle haben, mwie fo eben gemeldet wor⸗ 
den, den Namen von den hHonert angenommen, 

weicher auch in den Käufern der beyden ‚Alreften 
An — Sein, 
* (4) S. Vrſulae (coenobium), in media platen, coepi n 

xxiuata liberalitate Elifabethae Weſeliae, quae vidna 
Aomos ibi in ipfo loco ſuas, & hortos & yirfeas, !e- 
9 $auit-hoc fine, anno 14157 -Sunt Regulares, et Pridti 
‚AroBethlehemitico fubieötae. 
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| J nawiich Thomas und Peter von Weſel, 
| pre. von den Honert, for tgefegt worden. 


Der jüngfke von diefen beuben, nämlich. Peter 
di B verband fich ehelich mic Helena Nol, 
che Tochter; aus welcher Che Rochus, 


I — Thomas, Gertraud, Dieterich und 
Cornelia v. d. —* geboren wurden. Der 


vierie Sohn; Dieterich, heyrathete Gertraud von 
Mupßenburg, eine Tochter des Job. v. Nuyßen⸗ 
burg, welcher im fpanifcyen Kriege, im Jahre 157%, - 
und nachher Sebenslang, Das Gouvernement des gan⸗ 
Hockfchen Waard bis an Briel, hatte, Bey 
diefer Frau hat er gewonnen, Johann, Pen 
Helena und Cornelia v. d. Hoñert. es 


Joh. v.d, Honert, Dietrichs Sopn, ber äle 
tefte dieſer Rinder, begab ſich mit Haſia von En 
Weyde in den Eheſtand, und erivarb mit ihr, Dies 
terich, Johann, Maria und Cornelia v. d. Ho⸗ 
nert. Der zweyte hinwiederum von diefen., "Jos 

bann, ‚bat vier Ehefrauen gehabt. Die dritte mar 
Ida Hajenga. Und diefe gebar ihm eine Tochter 

iakella Johanna, und Tako Hajo von den 
Honert. 


Das Geſchlecht derer von Toll, deſſen Wappen 

Tako Hajo, und feine Vorältern zugleich mit dem 
von Weſel geführet haben, ift ein Zweig des Haus _ 
fes- von Holland. Denn Arnold, Graf von Hols 
land, Seeland und Frießland, welcher im Jahre 
Ä 99. ftarb, harte mit —* Kayſer er 


| 
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Tochter des Theophanes von Briefen (Mdireinen 


Sohn, Dieterich, welcher. nach ihm ‚unter dem 
Namen Diererichs des dritten, bie gräfliche Würs 


ı derbefleider bat; mie auch Sienfried, den erften 
Serrn von Brederode, und Simon; den erften 
| *— von Teylingen; von deſſen Rachkommen 


mir itzt nur allein diejenigen beybringen wollen, ans 
von Toll, Ehefrau des Rochus 

von Weſel, und Matter des Peter von: Weſel,/ 
genannt von den Honert, in — | 
nie. entſproſſen iſt. 

Simon, der erſte Herr von Teylin en; harte 
mit feiner —— der Tochter eines 
Altchena, einen Sohn, Gerhard —— 
Ritter und zweyten Beſitzet dieſer Herrſchaft; wel⸗ 
ber die Tochtet eines Joh; von Arkel heyrathete, 
und mit derſelben, Gerbard von Teylingen, * 


(”) Dief-ift die —— welche die mebſe Umifen 

‚ und niebertr üchtigfie Vosheit fo ſchaͤndlich ges 
mißbraucht bat; und D Werl in der fo. genan 
Barũere vari wegen de Waarheit S. 23. "folgend 

—— Reimen eines Ungenannten Platz gege⸗ 


Jen ven den Honet ent, de by fon in ones, 
bit adelyk geslacht, ja Keiferen en grooten. 
200 *t waar is dat hy zegt, is by wit — 
Die nooit Roomſch Koning wis; u... de 


Ein durch Bosheit verblendeter 

Thorbeit verfallen, in feinem 2 iR RG ne des 
apofalpptifchen Thieres DCLXVI. zu füchen s Ioann 

Van Den — * ha lonl⸗ ge hen 

—* werden ſie von —* Seelen beſtritten. 
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rernund dritten Beſitzer beſagter Herrſchaft,erzeu⸗ 
geteDieſer bekam die Erbtochter des Herru von 
der Lekke zat Gemahlin; durch welche auch dieſe 
Hee riichteit auf deſſen Entel, und ſeine aͤlteſten maͤnn⸗ 
lichen Nachkommen ‚gefallen: ift.: Denn wiefe- ſeine 
Gernählinn gebar ihm Angoivon Teylingen, wels 
her. fich mir einer Tochter Daniels, Horn. von 
Merwede verband, und. mis derſelben wicht nur 
Wiſhelm von Teylingen (b), fünften: Herrn von 
Rentiigen; und Herrn von der tefke, ſondern auch die 
Ritter, Simon und Sloris von Teylıngemerzielte, 
Der jünafte unter dieſen, naͤmlich der Ritter, 
Floris von Toyplingen, iſt der erſte Herr des. Haus 
ſes und adlihen Gutes Toll gweeſen, welches vier⸗ 
zig Morgen dandes begretfet, ohnfern Koudekerk, it 
der ſo genannten-Lage Waard bey Leiden gelegen; 
und ehedem ein Lehn des Haufes vom Teylingen marı 
Er hatte eine Tochter Gerhards von Poelgeeſt 
zur Ehe)! und: erhielt mit ipe Floris von TON, Kite 
det und wenten Herrn von Toll z meldet aus feiner 
Ex mir Marcelia von Ryn, Berhards Toter, 
rn AMOeN 
© Diefer heyrathete Halewyne don Egmond, Wol⸗ 
= ser Tochter, aus welcher Ehe Milhelin:won Cry: 
Lingen, Ritter, fechfker Herz von Teylingen und Herr 
ed der Leffe, ‚geboren ward: Dieſer hatte hinwie⸗ 
on. it ſeiner Gemablinn, Gertraud von Woet: 
Zochter, einen Sohn Dietecich 

’“ Be Teylingen ; welcher der legte 2 r bielt 

= Herrfchaft geweien. Denn da er.ein: Mitgeno 
der eidlichen Verſchwoͤrung der Herren von Woer⸗ 
den, Amſtel und ee ni —8 den Grafen Flo⸗ 


— ris V. 1296. geweſen/ iſt feine Herrlichteit eingezo⸗ 
gen worden, und der Wen BO = 
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jween Söhne, Gerhard und. Sloris von Toll 
befam. - | J — 
Dieſer Floris von Toli war Schildknabe und 
dritter Herr von Toll, und verehlichte ſich mit 
Odilia von Leewen, ſonſt de Gauda genannt, 
aus welcher Ehe Floris und Adrian von Toll 
entſproſſen ſind. Der aͤlteſte Floris, vierter Herr 
von Tell, erzeugete mie Machtilda Vink, 
Joris Tochter, Dieterich, Friedrich und Mar⸗ 
Telia von Toll.’ Der zweyte von dieſen, Frie⸗ 
derich von Toll, Schildknabe, heyrathete Eli⸗ 
ſabeth von Boſchhuiſen, und gewann Peter 
‚und Simon von Toll, Der aͤlteſte Peter von 
Toll, Schildknabe, hatte mit Diewer von Ab 
kemade, zween Söhne, Mauryn und Hugo von 
Toll. Wauryn von Toll, Schildknabe, lebte. 
mit Maria von Alphen, Wilhelms Tochter in 
der Ehe, und ſeine Soͤhne waren, Johann, Flo⸗ 
ris und Adrian von Toll. Was fuͤr eine Frau 
_ der zweyte von diefen, nämlich Sloris von Toll, 
Mauryns Sohn , gehabt habe, finde ich nicht, 
fondern finde allein, daB er der Vater des Floris, 
‚und Franz von: Toll gewefen fen, melde zween 
vornehme Glieder der Regierung zu Dordrecht ges 
wefen. Denn der erfte ward Bierziger 1505, 
Scheffen 1500, 1501. 1504. 1505. 1510, ı5ır. Buͤr⸗ 
germeifter des Gerichtes 1505. 1506. und Bürgermeis 
fter der Stadt 1507. 1508. Der zweyte ward Vier, 
ziger 1505. Math. 1506, 1507. 1510, 1511. 1520, 1521, 
Scheffen 1524. 1525. 1528: 1529. 1532, 1533. 1536. 
1537. 1540. 1541. DBürgermeifter des Gerichts 1529. 
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1530. 1537. 1538, 1541. 1542. und Qürgermeifter ber 
Stadt 1541, — 
Diieſer legte nun, Franz von Toll, Floris 
Sohn, verehlichte ſich mit Katharina Beſemer, 
welche Ehe mit zweyen Kindern geſegnet ward, naͤm⸗ 
Adrian und Maria von Toll. Welche Maria 
von Toll diejenige iſt, die mit Rochus von 
Weſel, Thomas Sohne, fih in der Ehe ver 
band ; welchem fie unter anderen Kindern ‚wie ſchon 
gefagt ift, Peter. von Weſel, genannt von den 
Honert, gebahr; von deſſen Enfel,. job, v. d. 
Honert, der Vater unſers Tako Haſo, gleiche 
falls Joh.v.d. Honert genannt, entfproffen ift. 
Der leidenſche Gottesgelehrte fähret nun fort, 


von feinem Großvater und feiner Großmutter, und. 


deren Geſchlechte noch verfchiedenes umftändlic) zu 
erzählen. Ich werde müde, ihm von Wort zu Wort 
zu folgen, und will nur das vornehmfte aus feiner 


. Erzählung heraus nehmen, 


Sein Großvater ward Fuͤrſtlich Oftfriefifcher 
Kriegscommiffartus und Ingenieur. Aus feiner 
erften Ehe mir Johannette von Haarlem, einer 
Tochter Blaſius von Haarlem und Gertraud 
von den Honert, iſt 1661. Joh. v.d. Honert 
gebohren , welcher Vicepraͤſident des oftfriefifchen 
Hofgerichts geworden, und den 25 Jenner 1739 dies 
fes Zeitliche verlaffen hat. Gr hat noch drey Ehen’ 
frauen nach einander gehabt. Die zwote war Ida 
Hajenga, die Großmutter unferes Gelehrten, deren _ 
Borätern den Damen Browers geführet haben. 
Ihr Vater war Take Hajen, ———— 
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ſdblichen oflfeiefifchen ' Stände , und Erbherr auf 
Upfeivert, Hamfiverum;, Logener Vorwerk und Ria 
ſum. Ihre Mutter war Modera Detleffen, eine 
Tochter Enno Meiners Detleffen , imgleichen 
Abminiftrators der oftfriefifhen Stände, und Erbe 
herrn zu Ofterhaufen, Sopperfum und Boenenburg. 
Sie heyrathete den 12'F2br.. 1664, ftarb Aber ſchon 
den 20 April 1666, im ein und zwanzigften Jahre 
‚ihres Alters, Der Vater unferes Gelehrten, Tako 
Hajo von den Aonert, hat mit zwo Ehefrauen | 
vierzehen Kinder erzeuget. Die zwote war Eli⸗ 
ſabeth von Midlum, des erſten Predigers zu 
ſ' Graveland, Cornelius von Midkım,- Toch⸗ 
ter, mit welcher er den 28 Febr. 1707. ehelich ver⸗ 
bunden ward. Und dieſe iſt die Mutter Giſberts 
v. d. Honert und unſeres Gelehrten, welcher ihe 
viertes Kind war, und nad) ſeinem väterlichen Groß: 
vater , Johann genennet worden. Er bat ſich 
den 10 Auguft 1728, zu Enfpuifen mie Johanna 
von Loofen in den Eheftand begeben, "Dieter ift 
mit vier Kinderen gefegnet worden, wovon aber 
nur noch ein Sohn, Tako Hajo, gebohren ben 
zweyten Detober 1739, am Leben ift, 
In dem hollandifchen Bücerfaale bes line 
 &.96.99. bat der Here Doctor Aantekeningen op. 
het. Schriot van eenen ongenoemden Schryver; 
tegen hem ultgegeven. te Utrecht mitgetheilet. 
Sie betreffen eine Schrift unter dem Titel: Brief 
vuit Overyflel aan een Vriend in Holland. Er bes 
ftehet darauf, daß dem Herrn von der De fein 
Appell an einen National» Synodus nicht koͤnne ge⸗ 
Hh 2 weigert 
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weigert — und mithin ſeine Sache —— nicht 
als gaͤnzlich abgethan onzufehen ſey; bemährer fein 
Recht, in der Sache zu fehreiben, und macht aufs 
neue Hoffnung er einer umſtaͤndlichen — 
derſelben. 


ar“ ERERKART E R 
| | " 


dortseſebt⸗ Geſchichte 
des 
Herrn von der Os 


F ie Schriften, ſo uns in dieſem Streit⸗ weiter 
bekannt geworden, ſind 1. Brief van.een Heer 
uit Zwolle aan een Heer van. Amfterdam. Duart, 
Amfterdam, 2. Afgeperfte ontdekkinge der: on- 
veräntwoordelyke behandelingen, welke het meer- 
dergedeelte der Kerkenraad van’ Zwolle-, de E. 
Claũis derfelve, de Synode van Overyfiel (Anno | 
1754. binnen. Campen gehouden) den Schryver 
deſes aangedaan hebben; opgeſtelt ter befchamin- 
ge dier Leden, ter ontdekkinge der waarheid, ter 
overtuiginge yan onpartydigen, en ter verdedigin- 
ge van des Schryvers Eer en Leven, door ABE- 
 ıvs Lypuarrt., Hier is bygevoegt een. Brief _ 
aan. den Eerw. D. F. FR. FoLkers, Predikant te - 
Groningen, Deputatus der Chr. Synode van Stad 
- en.Lande (d. i. der. Provinz; Bröningen ) als ook’ 
enige we.lerleggingen, ma het anrwoord 
| des , 


A. 
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des gécommitteerden der Zwolfehe Claſſis op her 

‚ Byvoegfel achter den Brief aan Do. Hot. rrvs 
door den Heer -Profeflor w D. Honerr. Rate 

pen. Quark. 1754: Dieß iſt \eine ungemein bittere, 
und mit Anzüglichfeiten angefülfere Schrift; womit 
man die in den Nederlandfchen jaerboeken befind-⸗ 

. lichen Anmerkungen über das Iyphartifche Betragen, 
deren Berfaffer- ver gefchickte Prediger zu Deven— 
ter, Herr Riemſdyk, feyn foll, zu vergleichen hat. 

3. Copia‘van ‘een Brief vän den weleerw, Heer 
‚Nre. Horrtvs, Predikant te Koudekerk, aan 
den Hoogheerw.: Heer, Jan JAcos ScHvt- 
tTENs, Prof. &c. ‘over het gefthrevere door den 
laatſten Heere tegen den eerften, in fyn Bock: 
witvoerige waarſchowing etc. aangaande het leer- 
ftuk der rechtvaardigmaaking. Zwolle, Quart. 1755. 
Der Herr Doctor Schultens harte in dem vorhin 
ſchon angezeigten ausführlichen und leſenswuͤrdigen 
Werke ( weldjes in Quart 844. ©. außer der Bor _ 
rede von 128 ©. befchlägt ) hauptſaͤchlich folgendes 
gethan. In der Borrede hatte er eine umftändliche 

‘und. erläuterte, Gefchichte der obwaltenden Händel 
und Streitigkeiten, und feines Antheils an denfelben 
gegeben (*). „ Die überfegte Leichenrede feines feligen _ 
ee 953 Va⸗ 
*) 3. E. Von dem Zweck und der Einigkeit aller 
- Blieder der Facultaͤt bey ihrem gegebenen advys”. 

©.10; von feiner erſt darüber gegebenen, hernach 
aber eingezogenen Proteftation G..ı7; von. den 
Saͤtzen des Herrn D, de Moor, ſo er, um einen 
Hrofelyten in feinem Glauben zu flärfen, einer 
-Difputation angebanget , wie auch von deffen wah⸗ 
ven Sefinnungen &.26.uf. 0 0 
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Vaters uͤber der ältern Campegius Pitringa 
hatte er abdrucken lafſſen, deſſen wahre Geſinnun—⸗ 


gen uͤber verſchiedene theologiſche Streitfragen jeder⸗ 


miann darinn vor Augen zu legen, und mithin eini⸗ 


gen verfehrten DBorgebungen den Zügel anzu 


- legen, Sein ganzes Werf hindurch ‘hatte. ex gezei⸗ 


‚get, daß alle Streitfragen, welche bey Gelegenheit 
des zwolliichen Zwiſtes, vornehmlih von den 
Herren Predigern Holtius und. Comrie wieder auf: 


geworfen worden, nie von der reformirten Chri: 


ftenheit in Europa für Grundfäge ihrer. Lehre feyn 
gehalten worden, und folglich nicht, nach dem Ras 
the der obgemelderen Herren, zu nothivendigen 
Olaubenspuncten müßten gemacht werden; indem 
es ihnen nur bloß darauf anfomme, den Bund der 


Werke, die unmittelbare Zurechnung der Gerechtig⸗ 


keit Chrifti, und. die abſolute Nothwendigkeit der 
Genugthuung des Erlöfers, in einer. neuen National« 
Synode zu Fanonifiren ; und mithin die großen 
Männer, Vitringa und Lampe, deren rein, klar 
und helles. Sicht der Rechtfinnigkeit durch feine fu- 
nodale domperkens (*)vor ohngefähr zwanzig Jah⸗ 


ren haͤtte koͤnnen ausgelöfchet werden, und einige 


unverſtaͤndig irrigen Abtveihung von der Grund. 


ihrer Meynungen und Sehrfäge, zu verfägern. Er 
batte ferner den Herrn von der Os mit aller nd. 
thigen Stärfe vertheidiget , und gezeiget, Daß weder 
in den Befchuldigungen wider ihn, noch in den 
von ihm in den Druck gegebenen Schriften , etwas 
befindlich fen, fo den Beweis einer vorfegtich ‚oder 


| lehre 
(*) Borrebe S. 43: 
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* lehre der Reformirten darlegen koͤnne; ja er war ſo 
weit gegangen, daß er S. 437. und 438. behauptet 
hatte, die drey Gegner des Herrn von der De 
zu Zwolle hätten ihn bloß auf ein einziges, und das 
noch dazu nad) deſſen Auslegungskunft dee. Worte 


feines: Lehrers in parenthefi geſchloſſenes Zeugniß, 


des Kirchenvorlefers, Buiſekool, verurtheilet, (*) 
Da doch Calvinus (**) felbft nicht anders, als.ihe 
Mitbruder, gefprochen habe. Nicht weniger hatte 
er die Rettung verfchiedener angefehener Gottesge⸗ 
lehrten, fo theils ſchon verftorben find, theils mod) 
- leben, als Dirringa, Cremer, Alberti, Des 
nema, (***) Conradi, Scheltinge, Hollebeek, 


* 


Chevalier „ ob ſchon er felbft auch nicht in allen 


Stüden völlig mit ihnen einftimmig ift, auf fich 

genommen. Endlich aber hatte er aud) ins befondere 

des Herrn Holtius (wie er meynet) Hochmuth und 

unlautere Abſichten an das helle Tageslicht zu brin⸗ 
— 5 


\ 


42 ag daß er über Zebr. 11, 7. geprediget habe: 


bat durch den Glauben, das iſt durch das 


Vertrauen, daß ein Gott fey , der uber ihm fen, 
und durch ein heiliges tugendhaftes Leben, Gott 
gefallen (und darum iſt er, ohne die Zurechnung der 
Gerechtigkeit Chrifti, ein Erbe gemorden der. Gerech⸗ 
tigkeit, welche nach dem Blauben aus den Wer- 
—fen iſt.) Handeling, v. d. Zwol. Kerkens. P.T, 
* = Vergl. des Herrn v, d. Ds. Antwort; P. IL 


j Pi En T, VII. p. 337, Fides ergo, quam habet verbo 
dei, ipfum ad dei obedientiam format &r. 
| e) Diefer ift bisher der eiige in Holland, wel: 


„per öffentlich den Vniuerfalifmum. hypothetienm | 


’ 
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gen getsachtet Und dieſes letzte hat vornehmlich dem 
angezeigten Brief dieſes alten Predigers veranlaffer, 
worinn er fich verfehjledentlich zu-faubern ſuchet. 
- gehören hieher ferner zum ‚4, zween Briefe des 
en J. I ter. Poorten, Predigers zu Harden⸗ 
berg, und giner von dem Herrn Stolte, Prediger 
zu Zeemſe; als worauf ſich dev. Herr v. dx Ho⸗ 
nert berufen hatte, Inleidinge,tor de verborgen+ 
heden der-h. Schrifftuure des niewen teſtaments 
over 't Evangelium der: vervullinge, : met een. Opr 
dragt aan de. eerw, -Claflis van Zwolle, betrekke+ 
Iyk. tot. de. tegenswoordige- ‘omftandigheden..en 
Zaken, door WILHELMUS-SLUITER,, Predi- 
‘ kant te Rouveen. Quart. Leiden. i754. 6. Toegift 
van: de gecommitteerden der eerw. Claflıs van 
Zwolle , behelfende eensdeels.: Een relcript, op 
- zekeren:Brief van D. ABrAHaM Pürmann; 
Predikant de Stapkorfl - - ‚anderen deels een 
nafchrifft, behelfende -enige provifioneele korte 
aanmerkingen, op en betrekkelyk tot het.weder- 
antwoord van den Heere Prof, Jan vaN DEN 
Honerr. En eindelyk fen. derden- een -kort 
Berigt omtrent twee Brieven van D. J. J. TER 
‚ PoorTEn, uitgegeven door. de voorgemelde 
Gecoinmitteerden van de E. Claflis van Zwolle. 
Zum Eben dafelöft. 7. Des Herrn ‚von den 
Gonert Bericht wegens het. Nafchrift. ete· fo er 
- Holländifchen Buͤcherſaal, December .1754. 
650 bis 675. eingeruͤcket hat. Bey nahe dörfte 
' manchem die. Handlungsweiſe der zwolliſchen Com: 
wen unbegreiflich Ocean Der große F 
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tesgelehrte hatte ihnen in feiner vorhin angezeigten 
wederantwoord (feiner und. anderer Meynung nach) 
deutlich.und gründlich gezeiget, wie großes. Unrecht 
ſie ihrem zwollifhen Mitbruder angerhan , wie 
übel fie. feine Worte ausgeleget, mie wenig fie fo 
wohl die rechrfinnige, als die -remonftrantifche Theo» 
logie verfiünden., wie vielfaͤltig ſie ihre Unwiſſenheit 
verrathen hätten, ja mit wie viel größerem Recht ſie 
und ihre Helfershelfer, wenn man alles fo genau 
. nehmen wollte, verfäßert zu werden. verdieneten, als | 
der. Herr von der Os. Auf alles diefes antwor⸗ 
ten fie in ihrer Nafchrift nicht das geringfte wefent« 
liche, fondern behelfen fich hingegen mit allerhand - 
kahlen Ausfluͤchten und unanftändigen: Ausdrücen 
und Vorwuͤrfen. Und mit dieſen fertiget ſie nun 
der Herr von der Honert in dieſem Berichte kurz 
und. gut ab; und leget ihnen aufs neue ihre große 
Schwaͤche vor ‚die Augen. Um doch unſern Leſern 
eine einzige Probe der Erkenntniß und Wiſſenſchaft 
dieſer gottesgelehrten Richter mitzutheilen, wollen 
wir ſolche aus ©. 669.670. nehmen. Der remon⸗ 
ſtrantiſche Profeffor, Job. Driebergen, wird von 
ihnen aus. feinem Buche de bon, nov. ford, cap. I’ 
:S. 20. in dem Præadvys S. 96. alſo ſchreibend ans 
geführet: Her is tegen de geduurige redenering van _ 
de apofolifcbe Briefen aanloopende, dat de gelevi- 
gen verplicht fyn hoe langs hoc meer van het 
quaacde aftewyken, en fich: vitftekken, om: na de 
vollmaaktheit-in deugd-door aanhoudende. vorde- 
fingen te ftaan.etc. . ft. es möglih, daß fünf 
Prediger, welche doch wohl in ihrer‘ jugend in die 
£ £ | >) ne "7.7 


— 


d 
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lateiniſche Schule werden gegangen ſeyn, die latei- 


niſchen Worte: contra perpetuum epiſtolarum apo- 


ſtdolicarum argumentum eſt, ſo ſchlecht verſtanden 


haben, daß nicht einer unter ihnen hat ſehen koͤnnen, 
daß rentra hier nicht die Praepofitio, ſondern das 
Aduerbium ſey? ft es möglich, daß fie dem res 
monftrantifchen Lehrer, ja einem einzigen verftändis 
gen Chriften, haben zutrauen fönnen, daß er glau» 
be: Es ſtreite mit dem ganzen Inhalte (denn 
das ſoll doch wohl hier :argumentum heißen) der 


2 spoftolifchen Briefe, der Vollkommenheit 


nachzujagen. Doch, das find die Früchte der 
Nachlaͤßigkeit im Studiren „ welche bey ‘vielen, 


‚wenn fie erſt Pfarre und Duarre haben , fo berr« 


ſchend iſt 9. Wenn fie denn nur noch fo Flug das 
bey ſeyn, und das usye Osovav ablegen: möchten! 
In der That man muß ſich vermwundern , daß fie 
es wagen dürfen, es mit einem von den Honert 
aufzunehmen, Be | 

Me Wir 


ce) Richt, ald ob wirklich gelehrte und fleigige Predi⸗ 
ger nicht auch in Ueberfegungen aus dem Lateini: 
ſchen jaͤmmerlich fehnigern koͤnnten. Herr Lefling 
geiget ſolches in dem Beyſpiele des Ueberſetzers des 
Soraʒ. 2 Th. ©.216.u.f. Es fallt mir. bier ein, 
was ich neulich in der fchönen Vorrede des Jortin 
zu feinen Anmerkungen uber die Kivchenhiftorie 
©. 10. gelefen babe. Ein frangöfifcher Scribent 

üuͤberſetzet den lateinifchen Titel des Buches des 
Phil. Iudaeus, ommis bowus liber efl: tous livre eſt 
bon, Es war fur ihn gut, daß er nicht .an einem 
Orte lebete, mo die Inquiſition gilt, melche diefes 
als eine GStichelrede auf den Index expurgatorius 
wurde angejeben haben. | 
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Wie ‚wollen den Herren Holtius und Comrie | 


gern Recht wieberfahren laſſen, und fie mic diefen 
oberyſſelſchen Selehrten in Feine Bergleichung ftellen, 
Zu ihrer Bertheidigung find: an.das Licht getreten 


8. Bericht-nopens de waarfchuwinge van den Heer 


J. J. ScHhuLTens.- - ‚gegeven door een. Brief 
van den weleerwaarden Heer ALEXANDER 


Qo M RIE wegens het hiftorifche. deel der wasr- 


ſchuwinge van den Heer Prof. - gemeen gemaakt 


en met een Voorreden- verrykt door een ‚Gefell- 
ſchap van Liefhebberen der Waarheid die na de 


Godſaligheid i is. Amſterdam 1754 Und 9. De. 
Waarheid. in Rowe vertoont in ene Samenfpraake 


met deflelfs Suſter Goderugt, tot waarfchowinge 


eh verfterkinge van haare Liefhebberen, by gele- 


gonheit der uitgave van het Boek van. den. Heer 


SCHULTENS, (tit.) tegens de eerwaarde Heeren 
COMRIER, HorLTıvs, en andere ongenoemde 
ſchryveren. Eb. daſ. Hiewieder erſchien aber 
gleich darauf 10. Beklag der door fchynwaarheid 
znisleide Godsyrugt , wier feilfreden aan de 
waerelt ſyn voorgefongen "onder den: T'ytel, (vti 


fü pra), Eben daſ. Indeſſen hat auch 11. ber. 


» ‚alte. Herr Holtius felbft folgende Vertheidigungs⸗ 
ſchrift an dag Licht geftellet: Antwoord » aan den 


Heer van DEN HoNERT (tit) waarin de - 


onbetamelykheid van deffelfs beledigenden. Han- 
del, in fynen Brief van den 25 May defes Jaars, 
aangetoont, en de rechtsinnigheit van des Schry- 


vers gedagten, vervat in fyne Onlangs uitgegevene 
EEE over de ampten van den Zaligmaker, 
— en 


— 


— gertzeſenne Bee 


en deflelf®: ‚Zakritige‘ tot die ampten, ° tegen def- 
felfs:ongegrönde Befchuldigingen in vollei dag ge- 
‚Rellt word. Hetredit, 1754. Moch hat’ 12. auf he 
> obfchwebenden Streitfragen;, und. vornehmlich 
die wichtige Lehre von’ der Rechtfertigung des die 
ders vor Gott in ihrer wahren Geſtalt darzuſtellen, 
folgende Schrift des im Anfang dieſes Jahres ver: 
ftorbenen: gelehrten deventerſchen Predigers, Dio⸗ 
nyſius von der Keeßel, eine Beziehung! Ver- 
handeling over de rechtveerdigwaaking, betrek⸗ 
kelyk op deflelfs gefond Begrip, groot gewicht 
en inxloed op de: voornaamfte leerftukken.des Get 
loofs, en de deelen vanden fuiveren en onbevlekten 
' Godsdienft,, voorgeftellr, en van deflelfs misbruik 
gefnivert; met eenige bylagen daartoe -behöoren- 
de, dienende tot: eene aanvulling, ‚als mede tot 
' den :Pleutel::van vorige: Vertoogen ; ‚uitgegeven 
 \ onden.den.Tirel:vanım/igeßelde Leer: em Practyb 
van Nepriands Kerk;. übtrenk: ‚Gods by fondere, ak 
Benöegfamei'sen.“krachtdadige: Genäde in Curi Mus. 
Groß Detav; Deventer-1754: Da der’ Herr von 
deſn Honert nichts auf ſich ſitzen laͤſſet fo: gab et 
im Anfang des Jahres 1755 zu Leiden heraus. 
13. Tweede Brief aan. D. Nıc. HoLrıus, over 
de ampten 'van den Zaligmaker, en over deflelfs 
Zalving. tot die ampten. Bald darauf‘ folgere 
23. zu Amſterdam, een tweede Brief van den 
eerw. Dns. A. Pürman. tit. en eenige aan- 
. merkingen van den eerw. Dns. J. J. rer Poor 
TEN: tit. ‘beyde _firekkende ter beantwoording® - 
van ei oulangs Ba toegift der gecommit- 
| — 
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teerden vanıde E. Claflis van-Zwolle; en-on aan- 
teroonen ‚. hoe die gecommitteerden: gehandelt 
hebben in het opmaken der:Sententie ten laſten 
van Do. A.-v.o. Os. Quart. 15, .Derde Brief 
van Aletophrlus, aan de Fleeren examinätores van 
-het ontwerp van Tolerantie, om de Lere in de 
Dordregtſche Synode 16r9, vaftgefteld met de 
veroorleelde Lere der Remönftraiten te vereni- 
gen. $eiden, in groß Dxitav, . 16. HIERA Pıcra, 
of heiläme purgatie voor enige aan de’Gal- en 
Twift - Koorts quynende Godgeleerden ,. ‚door 
TueornıLus’GaLenus.. Da fon: lange 
einige Rechtsgelehrten ſich in den oſſiſchen Strei- 
tigkeiten hatten gebrauchen laſſen, ſo ſchien dieſem 
fuͤr die Ehre ſeiner Facultaͤt eifrigen Arzeneygelehr⸗ 
ten, derſelben entweder ein Flecken angerieben "zu 
feyn, daß fie gar nicht zu Hülfe gerufen wor ⸗· 
den, ober der Vorwurf der Unbarmberzigkeit: auf, 
ihr zu haften, daß fie felbft ihre Kunft nicht ange⸗ 
boten haͤtte. Weil er meynet das Gallenſieber 
“ und.allerley Paroxyſmi einer ‚aufernatürlichen Hitze 
haͤtten einige Gottesgelehrten gaͤnzlich zerruͤttet, und 
ihren zankſuͤchtigen Jammer bey nahe unheilbar ge⸗ 
ur fa fchreibet er ihnen eine farte. Purganz vor. 
Sie: ift aber fo ſtark, und von einer ſolchen Mirtur, 
Daß mancher eher davon beriten, ais befler ‚werden. . 
moͤchte. 17. Die zwollifchen Committirten haben 
fih im April, durch folgende Schrift zu verantwor⸗ 
‚ten geſuchet: Opening..en. waarichowinge omyrent 
de vreemde manier van fchryven, handelen, en 
defendeeren ‚van de: rechtfi nnigheit. van ‚Do. van 
| DER 
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per Os; gehouden door den. Heere J. van 
\bEn HoNerT,thans geaflifteert door den Prof. 
. ;.J.Sc#uLrens; geadrefleert aan Nederlands 
'Kerke door de gecommitteerden der eerw; Claflis 
van Zwolle, met een Byvoegfel betreffende .de 
tweede Brief van Do A: Pürman en de aanmer- 
kingen van Do, TER Poorren. Durd) diefe 
Schrift wird die vorige Schaarte ein wenig ausges 
wetzet. Cie lautet etwas beſſer, und die Berfaffer 
bringen manches Scheinbare zu ihrem Vortheile 
darinn vor. Dem Herrn vonden honert aber hat, 
‚fie Höchftens misfallen, wie aus: folgender Schrifs 
‚18.. fo dem Boekfaal des Monaths April von S. 419. 
bis 458. eingerücket worden, erhellet: Redenering 
over eene niewe en weergälofe onderneming. der 
Beftryders van. D. ANTONIUS VAN DER Os, 
(tit) Waarby komen eenige aanmerkingen, op 
een den ı7 April uitgekomen gefchrivt der ge- 
committeerden van de Swolfche Claflis. Gleich 
anfangs meldet er, daß ohne jemandes Brief’ oder 
Unterzeichnung ein. verfiegeltes Pak an ihn beftels 
Jet worden, welches zwo, durch den Herrn de Gim⸗ 
mer als Scriba claflis avthentiſirte, Abſchriften zwoer 
Stüde enthalten; deren das eine ein pro memoria 
geweſen, welches der fo genannte zwollifche Kirchen. 
rath den Deputirten, entweder der Claſſen oder 
‚des Synodus, im Monach Merz zugefirtiget, und 
verſchiedene deffelben unterzeichnet haben; das zwey⸗ 
te aber, dem Titel nad), dasjenige anzeige, was 
der Herr von der Os ſeit dem legtgehaltenen Sys 
nodus , und vornehmlich in der letztverwichenen Zeit, 
Ten F | geleh⸗ 
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gelehret oder nicht gelehret. habe. Alsdenn zeiget er 
den Ungrund und die Unbefugtheit diefer Schriften, 
und der Art, mit dem Herrn v. d. Os zu verfahren, 
und. ruft aus: quis tulerit Gracchos de feditione‘ 
querentes? Die darinn enthaltenen neuen Beſchwer⸗ 
den zeiget ex fo befchaffen zu feyn, Daß der Beſchul⸗ 
digte, wenn er fo geprediget hätte, nicht als ein 
Käger abgefegt, fondern als ein Narr. und feiner 
Vernunft beraubter, zum Emeritus gemacht werden 
muͤſſe. Wie unrechtmäßig man ihn.mwiederum. res 
monftrantifcher Irrthuͤmer zu befchuldigen trachte, 


kann aus diefer einzigen Probe erhellen. Es wird 


ihm, als ein foldyer, vorgeworfen, daß er gefagt habe: 
Das einzige Aennzeichen, daß man den Beift 
babe, fey diefes, daß man die Werke, wels 
che Balat. 5, 19. 21. verboten werden, unters 
laſſe, und die v.22. gebotenen thue. Iſt 
Das remonftrantifh? Können wir den Geiſt, wos 

. von die Rede ift, haben ohne den Ölauben? Kön« 
nen. wir den Glauben haben one den Geift? Wird 
nicht der Glaube ausdrüclic) genannt Bal. 5,22? 
Muß nicht ein jeder ben fich felbft feines Ölaubens 
aus feinen Früchten gewiß .fenn? Endlich kommt 
der Herr Doctor auf die. fo eben gemeldete Eroͤff⸗ 
nung und Warnung der zwollifhen Commit⸗ 
firten. Er erfläree fi) dahin, daß er nicht volle 
ſechs und zwanzig Seiten darinn gelefen habe, aud), 
ohne die hoͤchſte Noth, nie weiter darinn leſen wollez 
weil er diefelbe für ein läfterlich Pafquill wider den 
Heren Doctor Schultens halte Jedoch theilet 
er einige wenige ſcharfe Anmerkungen über * 

| | | erſten 


+ 
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erſten Seiten mie. Er ſchildert S. 439. 440. die 
zwolliſchen Händel fo lebendig, daß wir uns nicht 
entäbrigen koͤnnen, einige Perioden hier zu uͤberſetzen. 
Wenn, fagt er, diefer Handel in der reförmirten 
Kirche durchgehet und Poften falfet, würden wohl 
ungluͤcklichere Menfchen fern koͤnnen, als die Predi— 
ger der reformirten Kirche? Man machet, wider 
einen Prediger ; Anzeihnungen aus feinen Pre 
bigten. Man Hält folche viele Monathe vor 
ihm verborgen. Man weigert fü e- ihm, wenn 
er darum anfuchet und anfordert. Man träge fie 
überall herum, um allerhand Menfchen wider ihn 
aufzubringen und einzunehmen. Man läßt fie, be» 


vor fie zu feiner Kenntniß kommen, fo alt werben, | 
daß ihm die Mittel der Bertheidigung, durch Bey: 
bringung von Zeugen, ehnmöglidy werden. - Man 


will feine gehaltene Predigt, auf fein Anerbierhen, 
- weder Iefen, noch hören leſen. Man will demjeni⸗ 
gen, was’ er dus feinen Predigten anfuͤhret, feinen 
Glauben benmeffen. . Man will auf die ermiefene 


Unbefugtheit der Zeugen feine Acht fchlagen. Man 


will ven Mann, deilen allen ohnerachtet, zu der um 


. ehrlihen Befenntnig und Widerrufung deffen, fü 
er. nie getdan baf, zwingen. Und fonft will man 
ihn, ob er fich gleich erbierhet/ die Thhefes und An- 
tichefes zu zeichnen ‚' feines Amtes entſetzen, und zur 
Kirche hinaus werfen. Mer hat das ie gehöret? 
ft wohl ein einziger Prediger, der diefeg wird um 
“tergehen wollen? Und it deshalben wohl ein eiml. 


ger Prediger , der dieſes billigen und befördern 


Fönne 7 ? Ich Bin zu Uetrecht Profeſſor der Kirchen⸗ 


geſhich 
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geſchichte geweſen, und bin es noch zu Leiden. Ich 
bin in Unterſuchung derſelben jederzeit beſchaͤfftiget ge· 


weſen, und bin es noch. Aber ich habe in derfelben nie 2 


‚mals ein einziges Beyſpiel gefunden, daß jemand um - 
Meynungen, welche er nicht vertheidigte, fondern nis - 
‚Der. welche er fich erflärcte, aus der Kirche geworfen ſey. 
Diefer Mann wird, fo das angehet, der erfte fen. 
‚Mund diejenigen, fo dieſes thun und zulaffen, follen wife ı 
fen, daß fie vor. ſich und vor ihre Kinder und fpätere 
Nachkommen, eine fehr gefährliche Bruͤcke legen. 
In eben diefem Boekfaalfindetfih 19. S. 470. 
bis 479. ein Avertiffement von der den 8.9. und 
‚.ıoten April. 1755. zu Swolle gehaltenen Claſ⸗ 
ſis, welches ein. Extract ihrer Handlungen iſt. 
Es wird darinn erzaͤhlet, wie die Herren Prediger, 
‚Püttmann und Stolte, ſich in Anſehung ihrer 
bekannt gemachten “Briefe zur Öenugthuung der 
Claſſe erfläret haben, und mit ihr wieder ausgeföh« 
net worden ſeynz Herr ter Poorten aber, weil er 
ſich durchaus zu feinem Wiederruf und Abbitte ver _ 
‚fiehen mollen , bis. er fid) eines anderen. befinne, von 
der Berfammlung fey ausgefchloffen worden. Der 
gutherzige Herr Puͤttmann hat, als man ihm zu - 
Leibe wollte, ſich aufs Bitten gelegt, und geflehet, 
daß man doch, in Anfehung feines Alters , ihm 
weiter keine Unruhe machen möchte. Herr Stolte 
verſicherte, daß er nie etwas‘ feme Mitbrüder be⸗ 


‚ leldigendes im Sinne gehabt. Herr ter Poorten 


aber behauptete, er habe wiſſentlich nichts als bie 
Wahrheit gefchrieben. Weg mit diefem! Doc) er 
hat fi. den 20 May auch näher zum Ziel ger 
Meu Gel. Europa X Theil... SE... Ah. 


f 
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legt (*). 20 Das Examen varı her ontwerp. van! 


rolerantie ift bis auf das fünfte Stuͤck der - fechften 
Unserredung. angewachſen. 21: Zu Amfterdam 
erfchien; De klagende Godvrucht fich fuiverende 


van de valfche Klanken, welke door Schyn- God- 


vrucht van haar'verfpreid fyn, en van den.Lafter, 


welke men onder haar Naam op de Waärheid ge- 


worpemheeft, in een Gedicht, tot tytel voerende, 
Beklag etc. (S. Num. 10.) 22. ‚Inftantie van 
het minder gedeelte des Eerw. Kerkenraads van 
volle van de. eerw. Claflis van Zwolle vergädert 
binnen gemeldeS$tad opden 8 Aptil des Jnars 1755. 
op de Doleantie by hetfelve mindergedeelte' in- 
geleverd dan gemelde 'Claflis op den 23 April 
1754. Zwolle. Sie betrift die unrechtmaͤßige Wahl 
der Glieder des Kirchenrarhs, iſt aber von der Claſſis 
ſehr übel aufgenommen worden (**). 23. Grondig 
en duidelyR onderwys in de heilige Goditgeleert- 
-heit etc. met eenig Byvdegfel in het licht gege- 
ven = - opgedragen aan de Profeſſooren der vyf 


hodge Schoolen, en voorts aan alle Predikers _ 
van het evangeli des Vredes in de verenigde Ne- 
derländen ; Zonderling ook aan. de twiftenide brdß- 
. deren te Zwolle, en uan de Leden: der: niewen: Kal. 







“viniaanfchen maatfchappy. Rotterdam. Octav. r 
24. Hoognodig adreſſ aan de Hoogheerw. fat 
teit de Utrecht, en de feer eerwaarde minifter 
en Kerkenraaden van Amfterdam, s’Grävenkäi 


Rotterdam en Utrecht, tot redding var "den 





öh J . 





(*) Nederland. jaarboeken 1755; ©, 55 ‚5464 ul 
) Nederland, jaarboeken 1755. S. en s 24. * 
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onfchüldigen van DER Os uit händen van de 
fchuldige Heeren ;, DotrsmA, Hotrits en 


ComR ı E, opentlyk voorgeftellt door J:J.ScH UL- \, | 


TENS, nevens een kort verflag van deffelfs ver- 
fichtingen ın de Zwolfe Zaak, zedert den 5. tot 
‘den 17 May 1755. $eiden, Duart. 5B. Der 


Herr Doctor Schultens hat ſich viele Mühe gege- 


‘ben, daß die Sache noch einen guten Ausſchlag ge⸗ 


winnen möchte, und fid) unter ändern auch nicht. 


verdrießen laffen, an verfchledene Glieder des Mas 


Ende Handbriefe abgehen zu laſſen. Es mollte 
aber. diefes bey den meiften fo wenig fruchten, daß 
vielmehr die hHöhnifche Laͤſterung außgeftreuet wurde, 
er pflege im Fruͤhjahte mit einem Ungemach im Ges 
birne geplaget zu werben , welches eine große und 
unwidertreiblihe Schreibfucht in ihm erwecke. Bon 
was vor einem Geifte dergleichen lieblofe tirchelle 
erg kann den Ausftreuern berfelben wohl 
elbſt nicht — ſeyn. In dieſer Schrift fin. 
den wir S. 6. die anmerkliche Nachricht, daß der 


felige Vater des Herten Schultens ihm auf feinem 


Todtbette geſagt, e8 ziehe ſich ein fchweres Ungewit⸗ 


ter über das Haupt des Herrn Prof. Alberti zus - 


fammen. Wir hoffen und wuͤnſchen, daß es ſich 
bereits mieder verzogen habe, und diefer vortrefliche 


Mann durd) feine cheolögifche Zaͤnkereyen, welche. 


er bisher auf das forgfältigfte vermieden bat, möge 
“ ‚verhindert werden, die gelehrte Welt ſich durch ſeine 
Arbeiten fernerhin zu verbinden. Der ©. it. 12. 
befindliche Brief des Herrn von Roßum an den 
| "913 Herrn 


eg der Claffis und des Synodus, zu dem 
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Herrn Verfaſſer hat uns bey nahe in Erſtaunen ge: 
ſetzet. Er berichtet darinn , daß der Kirchenrarh 
das von Ihm empfangene Dad Exemplaren feiner 
“ „Waarfchowing durchaus nicht habe oͤfnen und ſolche 
‚austheilen wollen, ja daß der Herr von der Os 
‚und er nicht einmal die ihnen beftimmten Eremplare, 
alles Anhaltens ohnerachtet, hätten erhalten fönnen, 
Der Brief des Herrn Berfaffers an ben Herrn 
Doitoma 5.24.25. iſt ungemein ſcharf, und wir 
ſollten ‚ihn faft für eine Nachahmung der Afnfpraak 
aan D. v. D. Os von der Falvinifchen Societät 
anfehen. 25. Der Num.3. angezeigte Bricf des 
‚Herrn Holtius ift. zu Zwolle wieder aufgelegt, van 
‚ eenige‘ weynige doch voorname fauten veel ver- 
betert, wie e8 auf dem Titellautet. 26. 27. Zween 
Briefe, und noch zween nähere Briefe an und von bem 
Herrn J. v. d Honertic. Leiden, Quart. Der hod)- 
berühmte Herr Doctor v. d. Honert, der gewiß inder 
rechten Waagſchaale allein fo ſchwer wird erfunden 
' werden’, als ganze Claſſen und Synoden, giebt fich 
| gleichfalls alle Mühe, die von ihm eingefehene Un- 
ſchuld zu retten, und den Frieden wieder herzuftellen. 
Er ſuchet aufs neue die Welt augenfcheinlich von 
‘ feinen heilfamen Abfichten, und von der Gerechtigkeit 
der Sache, deren er fid) angenommen, zu uͤberzeu— 
‚gen. Und gleichwohl hat auch diefes nichts aug« 
wirken koͤnnen. Es ift in Öegentheil 28. zu Am— 
fterdam erfchienen: Wederlegginge van her zo ge- 
naamde wederantwoord van den Heere J. v.n. Ho- 
NERT, ftrekkende tot nader Veroldiging %o wel 
'van de proseduuren en fententie der E. Claflis. als 
ook 
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ook van. het ↄræadvis der gecommitteerden in de 


Zaak van Do. A. v.o. Os. Imgleichen 29. 30. 


Twee Brieven gewiſſelt tufflchen de gecommitteer- 


den des Zwolliche Claflis tes gelegenheit van twee 


Brieven gefchreven aan en van den Heer J. v. D. 


Honerr. ber aud) der Here Doctor hat noch 
im May zu Leiden drucken laffen 31. Beredenee- 
rend verhaal van J. v. D. HoNERT, wegens den 
‘begenswoordigen ftand en de voorgenomene Be- 


handelifgen der Kerkelyke proceduures in de - 
Zaak van D. A.v.0.Os. Es folget 32. Om- 


ftandige Brief aan den Heere Horrivus, (tit) 
by gelegenheit van deffelfs advertiffement in de 


Leidie ‚courant, den 25. November -1754. ge- 
fchreven. ten overtuigelyken vertooge der On- 


fchuld en der rechtfinnigheit van den Hr. A. v. D. 
Os. En in verzelling .ener brede verhandeling 


rakende het beruchte Kerkgefchill over PISCA- 
TORS gevoelen van ‚s’Heilands dadelyke en ly- 
delyke gehoorfaamheit ten gemenen nutte van 


“waarheid en vrede lievende Chriftenen , aan het 


licht geftelle,door J. J.Scuurrens. 33. Eben. 
defjelden Brief an den Kicchenrath zu Rotterdam, 


worauf diefer 34. feine Antwort gegeben, fo der 


Herr Prediger dü Vignon foll aufgeftellet haben, ' 
Herr Schultens aber 35. hinwiederum ein Ante, 
‚wortsfihreiben hat ergehen laffen. 37. Des Herrn 
Doitsma Verantwortung. und eben befielben Ge⸗ 


genantwort. 38. Ein Avertiſſement des zwolli- 


(hen Kirchenraths, morinn derſelbe die Urſachen 


anzeiget, warum er ſich mit den Herren Profefforen 
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v. d. Honert und Schultens keinesweges einlaſſen 
v5 wolle. Man beſchuldiget dieſe Herren, daß fie 
ſich des Herrn von der Os bloß deswegen anger 
nommen hätten, weil die drey zwollifchen Prediger 
fich dem leidenfchen Adyys nicht hätten unterwerfen 
tollen, Uns duͤnket, man verändere in Diefer Des 
fhuldigung vorſetzlich eine Hauptgelegenheit in das 
Triebrad der Sache. Es ſtehet im Boekſaal :deg 
des May G,,645, bis 650,: 39, Twee Brieven, 
eene van ( t.t.) Jan Jacon SCHuLTENs aan 
den (tit) Heere Nic, Hortıys, en eene van 
den laatiten Herre aan den eerften, tor antwoord 
op denfelven, en tor een vervolg van, den Brief 
die van den 10 December 1754: Zwolle, Quart, 
Imgleichen 40, 41, zwey Briefe von Petrus yon, 
Zywolle, welches Herr hHoltius ſeyn foll. 42, Ant- 
woord van Jo. v, D. HONERT op ‘t Advertiffe- 
ment, 'twelk ap den naam van den Swolfchen Ker- 

‚ kenraad, is geplaatft in de Boekfaal van de maand 
May 1755. Diefe ftehet im Junius des Boekfaäls 
befielben Jahres &, 729. bis 741, Der hochber 
ruͤhmte Schriftfteller thut fich uͤber die ſtillſchwei⸗ 
gonde Begntwortung des Kirchenraths was zu 
gute, uns leget demſelben ſehr wichtige und beant. 
wortungswuͤrdige Fragen vor, betreffend ihre Hand⸗ 
lungsweiſe in der Sache des Herrn von der Os; 
welche fie aber auch wohl mit einem weiſen Stille 
igen beantworten werben... Weiter meldet er, 

tie er eine nieberländifche Kirchengeſchlchte diefeg 
Jahrhunderts unter Händen habe, und bittet ſich 
‚dazu verſchiedene nothiwendige Erläuterungen * | 
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dieſe Sache ans, Zumellen, fagt er unter andern, 
finde ich einige Kägereyen mit, andern Käßerenen 


gepaart, deren die eine, die andre umſtoͤßt, und: . 


weiche beybe in einem und bemfelben Menfchen, 
wenn er nicht ganz toll ift, ohmmöglich hey einander 
wohnen koͤnnen. Zumellen finde ich ganz proble⸗ 
matifche Puncte (worüber die Kirche niemals einen 


Ausſpruch gethan hat, und worüber niemals jemand. 


zur Berantworfung gezogen worden) vor große Kaͤ⸗ 
hereyen ausgeſchrien. Und zumeilen finde id) bie 
allerreinefte rerhtfinnige Lehren, unter den Nahmen 
ſchwerer Kägereyen vorgetragen, - Und ich finde von 


einer einzigen Kaͤtzerey, daß er biefelbe befannt has 


be, ober daß fie ihm gehürlich fey bewiefen worden, 
Zufegt zeiget der Herr Doctor , daß dem Herrn 
v. d. Os allerdings fein Appell an einen Nationale 
ſynodus zuzuftehen, und folcher, wenn ihn die Kir- 
che (*) nicht berriegen wolle, zu bewerkſtelligen fen. 

| | Ji 4 Auch 


- 9 Bir wunſchen wohl eine recht deutliche Erklärung 
desienigen Dinges, fo der fel.aroße Gottesgelehr⸗ 
te, Herr von Beauſobre, efprit de PEgliſe zu 


nennen gewohnt gewefen, und Gott dankete, daß 


er ihn Davor bewabret babe. Hat es etwann 
Jortin einiger Maaßen getroffen ? Wenn er k, c. 
p. 15, fchreibet: Go bald ale dag Chriſtenthum zum 
großen Lehrgebaube ward, kann mun darinn ver- 


+, 


fpühren , daS Genie der. ſchwatzhaften und ſtets 


zanfenden Griechen ; der ſchwaͤrmenden Afrikaner, 
„deren Einbildungsfraft durch die Sonnenhige erho⸗ 
ben ward ; der aberglaubifchen Egypter, derer 
fruchtbarer Boden und warmer Himmelsffrich 


Mönche und Einfiedler  bervorbrachte , die, mie 
| — Thiere 
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dre bieher gehörende Eicine Schrift heraus gegeben’ 


. haben. Sn eben diefem Boekfaal wird 44. S.74u 
von dem den 3 Junius zu, Zmolle gehaltenen Syno⸗ 


oo 


Auch) foll 43. diefer Gottesgelöhrte noch. eiie ans ' 


—— "N 


dus die gewöhnliche kurze Nachricht gegeben, und. vie 


. Berfammlung machet ©. 743. bekannt ‚ daß ſie be⸗ 
fchloffen habe ; wenn der.) Profefjor. von: den 
Honert, oder eine andere unqualificivte Ders 
fon, wer es auch ſey, möchte qur finden, ihre 

nölungen und einmuͤthig gefaͤlleten Schluß 
uͤber und in der Sache des Herrn vonder DS, 
in Sffentlichen Schriften zu critifiren,, taxiren 
und traduciren , folchen keiner Antwort zu 
würdigen; fintemal fie nicht gue finden Eins 


ne, ihre Derfammlung Privatperjonen gleich | 


zu ſtellen. 
| Es 


Thiere aus dem geſchwaͤngerten Schlamm des Nils 
entſprigen, wimmelten; und der ehrgeizigen und 
klugen Römer, die auf eine oder die andre Art die 
Welt zu beherrſchen hatten. Dieſen ‚können wir 
den judiſchen Eifer uber Kleinigkeiten noch hinzufuͤ⸗— 
gen, der aus einer eingefchrankten und. gezmwunge: 


. en Gemuͤthsart entftand; die gelehrte Spiefindig: 


keit der beidnifchen Weltweifen; und das Geprange 
und die Ceremonien des Heidenthums, Ueberhaupt 
iſt dieſe ganze Vorrede des Jortin ſehr leſenswuͤr⸗ 
dig, und insbeſondere den allzuſtrengen Verehrern 
der Synobalfchlüffe anzupreiſen, daß fie ſolche nebſt 
des Herrn Prof, Hollebeek orat. de damnis, quae 


praeiudicia in rem theologicam inferunt, deque 


optima iis occurrendi methodo, fleißig und andach- _ 


— tig überlefen.. 
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Es iſt naͤmlich auf diefem Synodus endlich da», 
Hin gediehen, daß der Herr. von der Os, ohn⸗ 

“ erachtet der großen Siebe und vielen Thränen einer 
großen Anzahl der Öemeinsglieder , ohnerachtet ver⸗ 
ſchiedener Vorftellungen derfelben an den Synodus, 

ohnerachtet aller Bemühungen der Leidenſchen Got⸗ 
tesgelehrten , ohnerachtet mancher andrer Borftele 

- ungen, ohneradhtee feiner eigenen Bezeugungen von 
feiner Rechtfinnigfeit, endlich we und mit. 
hin abgefeget worden, Die Nachridyten davon fin, 
det man in einer auf zween Bogen gedruckten Schrift. 
45. Accurate aantekeningen van het voorgewal- 

Jene op her Synodus van Overyſſel gehouden te 

“ Zwolle den 3den Juny 1755. en volgende dagen; | 
en dat wel ten aanſien van de Zaak van Do. Anrr. 

ww. ».Os. Quart. Die Committirten hatten aus 

denen Conclufis aller drey oberyſſelſchen Elaffen ein 
Praeadvis aufgeſtellet, welches vorgelefen, und mit 
Einpaarigkeit der Stimmen in eine fpnodale Res 
ſolution verändert wurde. Dem zufolge wurde dem - 
Herrn von der Os auferlegt: Erſtlich, folche Ar- 
ikel zu unterfchreiben, welche auf die wider ihn einge- 
"brachte Beſchwerden ihre Beziehung haben, und in 
der Sentenz der zwollifchen Elaffis von Wort zu Work _ 
eingeruͤckt ſind, nebſt deutlicher Erklärung, daß er. 
mit Erkenneniß und Verlaſſung feiner Irrthuͤ— 
mer, die Artifet, fo, wie fie ausgedruͤckt ftehen, 
annehmen wolle. - Zweytens, zu verfprechen, Daß 

“er jederzeit dem Inhalt diefer Artikel gemäß han⸗ 
deln wolle, oder, fo er das Gegenthejl zu thun er: 
funden würde, ipfo facto abgeſetzt feyn ſollte. 

a A BE u Hi Ey Drit⸗ 


_ _ > 


dem Beflagten vorgehalten, und er befragt werben, 
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Drittens, | doß er in-Perfon an einem von der Claſ⸗ 


ſis zu beſtimmenden Tage, der Gemeine oͤffentlich vor⸗ 
tragen ſolle, daß ſeine Sache dergeſtalt abgethan 


ſey, daß unter den, von der Claſſis entworfenen, 
und von ihm angenommenen, Vereinigungsmitteln 
dieſes ſey, daß er folgende Lehren annehme, und 


die entgegenſtehende Irrthuͤmer verwerfe, welche er 


von Wort zu Wort aus der claſſicalen Genten; vor⸗ 
zulefen habe, und darauf zum Beſchluß Hinzufügen 


ſolle: Krach diefen Artikeln babe ich feyerlich 
.  perfprochen, wie ich. auch hiemit verfpreche, 


mich treulich in der Zehre betragen zu woollen, 


in denen Puncten, worüber die Befchwerden : 


eingebracht worden, damit die Bemeine von 


meiner Rechtfinnigkeit darinn hinkuͤnftig 
Beinen Argwohn faffe: wie ich denn ſelbſt 


mich dabey verbunden habe, und biemit vers 
binde , de facto abgefeist werden zu follen, 
wenn ich unter genugfamen Zeugen erfunden 
werde, etwas gegenftreitiges gelehrt oder ges 
than zu haben, Diefe Bedingungen follten nun 


ob er. bey ſeiner vorigen Weigerung beharre, oder 
aber in facie’fynodi, ſich der clafficglen Sentenz, 
fo , wie fie da liege, unterwerfen , und derfelben 


“ohne einige Ausfluche oder Auffchub fo gleich eine 
Gnuͤge thun wolle. Thaͤte er vieles, fo folle er 


vor ein wuͤrdiges Glied der Firchlichen Geſellſchaft 
gehalten, und als ein folches ber zwolliſchen Claſſis 
und dem Kirchenrathe anbefohlen werden, um mit 
ihm in aller freund» Drüderlichen. Hochachtung 


f 
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Geneigtheit umzugehen. - So.er es aber nicht thun 
wolle, muͤße er per ſententiam peremtoriam de⸗ 
portirt, d. i. abgeſetzet werden. 


Den fünften Junius ward alfo der Herr von 
der Ds vorgefordert, und ihm diefes von dem 
Präfes vorgelefen und zu erfennen gegeben: es ftehe 
nun an ihm, ſich über dieſe wichtige Sache zu era ' 
klaͤren. Er zog darauf ein Papier aus der Tafche, 
ſagte, diefe Echrife enthalte feine Antwort, übere 
gab folche, und erfuchte, daß ſie der Berfammlung. 
porgelefen werden möchte, Dieß geſchahe, nach⸗ 
dem er herausgefreten war, In biefer Schrift nun ° 
ſuchet der Beklagte mit ftarfen Ausdrüden zu bee ' 
währen, theils, daß man bisher nach einem un» 
gerechten modo progedendi mit ihm verfahren, und 
er die Judicarur des oberyſſelſchen Synodus nicht 
ſchlechterdings erkennen koͤnne; theils daß er Feiner 
Unrerhtfinnigfeit konne überführet werden ‚und feine 
Becſchuldigungen nur folhe Streitfragen beträfen, 
welche nie als Glaubensartifel in der niederländi- 
ſchen Kirche feyn angenommen worden; wie benn 
auch der oberyſſelſche Synodus feine Untuͤchtigkeit 
bereits zuvor in Verurtheilung des fehortinghuifi« 
ſchen Buches (*) genugfam verrathen babe; teils 
endlich, Daß er mit Recht an einen Nationalfpno« 
‚ bus appellire , und ihm ſolcher nicht gehörig abges 
fhlagen werben koͤnne. 
Diefe 


5 Vergl. ben weeten heit biefeg Werkes 


Ei Forrgefegte Gefechte “ 


Diefe Schrift verurfachte einen greßen Unwil. 
len bey dem Synodus. Es ward beſchloſſen, den 
Herrn von der Os wieder hereinzurufen und zu 

befragen: ob er bey ſeiner Weigerung, das erſte 
Glied der Sentenz anzunehmen, beharre; woruͤber 
er in facie ſynodi zum allerletzten Mahle zu befra · 
gen ſey. Allein er war nicht mehr in der Kirche, 
und als ihn der Cuftos in feinem Haufe angetroffen, 
Batte er zue Antwort befommen : Er ſey nicht 
- gefonnen dahin zu kommen, und babe mit 
dein Synodus nicht zu ebun. - Hierauf wurde | 
er von der Verſammlung für entfegt von allen Thei- 
len des heiligen Amtes erkläret, und ihm zwar bie 
Freyheit gelaffen, nad) feinem Gutbefinden‘ um einen . 
Nationalſynodus anzuhalten, und an denfelben zu 
appefliren; doch fo, daß unterdeflen das igige Lirs 


theil feine Kraft haben ſollte. Seine Stelle ward 


mithin für offen erfläret, der Magiftrat um Befe⸗ 
ftigung des ‚ausgebrachten Urtheils gebeten , und 
dem Herrn von der Ds eine Abfchrift deſſelben zus 
geſandt. Der ben fechiten Junius gefaßte-Schluß 
des Magiftrats lauter dahin , daß ihm befohlen: 
werde, fich provifionaliter und bie auf näheren "Bes 


fehl aller. Theile der ‚heiligen Bedienung: zu enthal⸗ 


ten, und die. zwolliihe Claſſis beredytiget werde, 
ben Dienſt in der Gemeine vor ihm wahrnehmen 
ju laſſen, bis auf nähere Verordnung. Unter dem 
zwölften befielbigen Monats aber ward, ohnerach» 
tet. einer Bitefchrift des Herrn von der Ös, das. 
Urtheil des Synodus völlig befräftige,. Und fo 
* denn bis dahin das geiſtliche RE und die . 

Gegen. 
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Gegenparthen des Heren von der Os ihren Wil. 
len befommen : Dem Berlaut nad), bat er kurz 
Darauf, öffentlich mit der Gemeine das heilige Abend» . 
mahl genommen, um auch noch dadurch von feiner 
Seite feine Uebereinſtimmung und Bereinigung. mit 
- dem Ölauben der reformirten Kirche darzuthun. 
‚Allein auch diefes Fonnte nicht anders als ihm auf 

das fünftige-unterfagt werden. Auf biefem ©. 
nodus-hefiffirte der Herr von Roßum, aus !iebe 
zum Frieden, von feinem vorigen Appel, doch ohne 
' etwas damit auszurichten (*). 

Don den fernern in diefe Sache bineinfhla« 
‚genden Schriften koͤnnen wir noch anzeigen: 
46. Mifive aan den Heer Petrus van Zwol, be- 


treffende enige van .de jongfte Gefchriften van 


- den Hoogheerw. Heer Jo. v. 2. HNERT, en 
infonderheit her daarinn op — doemwaardig 
antinomiaanſeh en machinal Syftema, Amſterdam. 
47. Verniewde, vermeerderde en verzwaarde er- 
gerhiflen, gegeven door den Hoogheerw. Heer 
]).J, ScHuULTENS; 20 in deflelfs Schryf en Han» 
delwyfe, als in deEyndens en.gevaariyke-Defleynen, 
mitsgaders in de middelen ter Bereyking van defe 
gebruykt , voornämentlyk s’ Profeflors  geliefde 
moderatien‘, beroemde rechtfinnigheit etc. bene- 
vens een —* der Scheldnaamen, Spot-enSmaad- 
Redenen ‚- jegens de Weleerw, Heeren Comrie, 
Holtius / de drie Zwolfe Predicanten etc. ales 
opengelegt en aangewefen uit s’ Profeflors groote 
Werk ‚ genaamt.  Waarfchowinge op. den Ca- 
a Fe j te⸗ 
(*) Nederl. jaarsb, G. 541. 545. | 
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techifmus van den Weleerw. Heer Alex. Comrie, 
‚door A.EM,P.C. Eben bafelbfl. 48. Dolean- 


tie van de gecommitteerden: der Zwollfche claflis 


over den Profeflor J. v. no. HoNERT. 49. Des 
Herrn Profeflors verantwoording tegens de dolean- 


tie. 30. Notifieatie van de gecommitteerden der 


E. Clailis ‘van Zwolle. Im Boekfaal des Julius 


S80. bis 86. Imgleichen 51. Advertiffement 


varı den Kerkenraad van Zwolle op her antwoord 


van J. V. D. HoNERT, geplaatft in ‘de Boekfaäle 


van de maand Juny 1755.Cben daf. ©. 86. bis g2. 


Noch 52. eine kurze Bekanntmachung des. Herrn 


Profeffors, S.121. Die Hetren Committirten fuͤh— 
ren bem Deren Profeffor zu Gemuͤthe, daß die Sch. 


“ren bes Herrn von der Os von allen drenen 


Meynungspartheyen der ſynodalen Kirche als fol: 


che ſeyn verurtheilet worden, fo feine Bruͤderſtrei⸗ 
‚tigfeiten 'beträfen,, fondern aflerbings mit der Lehte 


ihrer Kirche ſtreitig wären; und er felbft mithin, 
bey beharrlicher Vertheidigung der Lehren deffelben, 
ſich zum Haupte einer neuen Parthen aufmerfe , wels 


che eine Erduldung aud) folcher Lehren fordere, ſo 


von Partheyen außer der Kirche gelehret werden, 


Sie bezeugen ihm, daß er ihrer weitern Beyhuͤlfe 


Mi feiner Gefchichte nicht bedürfe, und machen bes 


} 


— 


annt, daß alle ihre Schriften in einer Sammlung 
werden zu haben ſeyn. Auch gehöret 53. einiger 


Maaßen hieher die Bortede des Herrn Eeahoorn, 


(deſſen friedtiebende Gefinnungen auch nicht under: 
ührt find gelaſſen wordert) zum erften Theile feines 
Buches yngag Kasiaviniv, als worinn er einige 

rn An: 
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Anmerkungen, um die Bruͤderſtreitigkeiten zu ver 
mindern, und den Kirchenfrieden zu befoͤrdern, bey⸗ 
bringet. 54. Von des Hertn von der Ds vit- 
breidinge over ı Cor. J. 30. iſt im Monat Septem⸗ 
ber zu Amfterdam eine neue Ausgabe mit einer Vor⸗ 
‚rede und weirläuftigen Anmerkungen des Herrn von 
den Honert an das Licht getreten.  Syngleichen 
it 55; eine neue Auflage von denen. Num. 45. ano 
gezeichneten accyraten aantekeningen gemad)t, weldye 
mit einer Bittſchrift des Herrn von der Os an ben 
Magiſtrat zu Zwolle, und deffen Antwort auf dies 
felbe, vermehret worden. Er foll naͤmlich um feine 
Beſoldung angehalten haben, ihm aber zur Antwort 
ſeyn ertheilet worden, daß ihm ſolche nicht gegeben 
"werben fünne, wenn er feine Rechtſinnigkeit nicht 
in ein volles Licht fteflte und vollkommen bewährte, 
Uebrigens bleiber er , wie wir vernehmen, zu Zvolle, 
und lebet dafelbft in ganz guter Ruhe und Jufrier 
denheit. Seine Stelle ift mit Herrn Serrürier, 
welchen die Grau Bouvernantin dazu erhpfohlen, und 
welcher bisher zu Barneveld in der Niedervelüme 
geſtanden, wieder befeget worden, 

Wir nehmen übrigens nicht den geringften An⸗ 
cheil an. der ganzen Dffifchen Streitigkeit, und haben 
auch nicht die geringfte Arfache day, Was wir 
entweder mit den eigenen. Werten, ober nad) Ans 
leitung der beyden Partheyen bengebracht haben, 
laſſen wir völlig auf die Rechnung der Werfafler 


ſſtehen. Vermuthlich wäre Herr von der Ds 


noch nicht abgefeget worden , wenn er fi) noch auf 
das Letzte ein wenig hätte beugen wollen, Das 
i | R . Ce: | 
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‚als ob am Tage feiner Abfegung einiger | 
— in der Stadt ſey erreget werden, ik ganz 


Mae 7 
- Hm October 1755. 


Rena“ euren 


Neue Zuſaͤte zur Geſhihte 
des 


Heren von der O8 


Em October 1752. und 1753. rag mu Arnflerdan kt 
—J groß Octav eine Schrift zum Vorſchein, unter 
‚Dem Titel: Vrymoedig onpartydig oordeel en def- 
ſelfs Werkjens van den geefteiyken oorlog in 


> Vraukıyk, etc. worinn, nebft einer Abhandlung 


von dem geiftlichen Kriege in Frankreich, und dem 
Rathe des Churfürften von der Pfalz, Friedrichs des 
dritten, an feinen Sohn, megen der Kirchenftrei- 
tigfeiten, wie aud) der Schluß derer Staaten, wel⸗ 
hen fie auf Empfehlung Wilhelms des dritten, zur 
Ruhe und zum Frieden ber Kirche genommen , nicht 
weniger befindlich iſt das Urtheil der theologifchen 
Facultaͤt zu Leiden der Zeit, uͤber die Formuliere von 
Einigkeit, und andere Anmerkungen bey Gele: 
genheit der zwolliſchen Erreitigfelten, und endlich 
nach Anmerfungen über einen gedrudten haagfchen 
Brief, , betreffend den fo genannten äfteften , juͤn⸗ 
gern und —— a und den Beruf we 
er 


a’ 


Der Vetfaſſer iſt der durch ſeine friedllebenden Geſin⸗ 
nungen, und verſchiedene theologiſche Schriften wohl ⸗ 


bekannte Herr Ant. von hardeveldt, Prediger zu 


Wypk. Er führe auch in diefer Schrift eine preiss 
- und lefensmürdige Feder. Wenn feine Gefinnungen, 
wie zu wuͤnſchen ftehet, in Holland allgemeiner wers 
Den, fo wird man niche leiche wieder einen v, d. Os 
abgeſetzt ſehen. Der Here von der: Os, welcher 
ſich nim appellirenden Prediger zu Zwolle nennet, 
hat mit der Vorrede des Herrn von den Honert 
an das Licht treten jaſſen : Aanmerlcingen op het 
præadvis der gecommitteerden van de Zwoliche 


“Claflis. Leiden, 1755: Quark. 142 ©. die Vorrede 


336, In dieſer fucher der Herr von den Honert 
zu zeigen, daß dem Herrn von der Os Unrecht ge⸗ 
ſchehen, daß dieſe feine eingelieferten Anmerkungen 
vor dem Synodus, welcher ihn verurtheilet, nicht in 
Betrachtung feyn gejogen worden, und daß an 
diefem Synodus, und beffen Handlungen vieles aus⸗ 
* zufegen fey. Darauf äußert er feine Gedanfen 
über ein noch, ungedrucftes Vertoog der Commit— 
tirten der zwolliſchen Claſſis, und über einen Brief 
des fo genannten Paulns von Haſſelt, fuͤr deſſen 
Verfaſſer er den Herren Holtius aus vielen Urfachen 
nicht halten will. Der Herr von der ds felbft 
trachtet in den Anmerkungen feine Rechtfinnigfeit 
ernſtlich und nachdruͤcklich zu bewaͤhren. Mach dem 
VUrtheil der Liebe, iſt es ohnmoͤglich, daß er fo gewif: 
" fenlos feyn, und diefelbe fo ftarf bezeugen, und doch das 
Gegentheil glauben und lehren follte. 
Im Jahre 1756. hat der Herr von den ho⸗ 
nert zu Leiden an Das Licht geftellet, Memorie ter 
Neu Gel. europa, X Tpeil RE | on- 
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anderrigtinge van diegenen, die, wegens tie Za- 
ken van D, ANT. vAN PER Os, appellerend 
 Predikant te Zwolle, veel fpreeken en. haoren 
ſpreeken, zonder dat fy alle de flukken daartoe 
behoorende gelefen en onderfocht hebben. Hier⸗ 
ian find auch nicht wenige Anmerfungen befindlich 
- über. die fiebente Unterredung der Schrift: Examen 
van het ontwerp van tolerantie ec. welche Yon der 
Prävdeftination handelt. Imgleichen fahe man im 
" Bebruar des hollaͤndiſchen Buͤcherſaals S. zın. 
bis 233. deflelben onderrichting wegens het: ver- 
toog der gecommitteerden van de Swolfche Claf- 
flis, tegen de aanmerkingen van D. A. v. P. Op, 
ep. het przadvys van defelve gecommitteerdep. 
In beyden Schriften trachtet der berühmte Gottege 
gelehrte die Unfchuld des Berurtheilten aufs: meye 
darzuthun, und hingegen die Tommittirten ber 
-  Außerfien Ungerechtigkeit in ihrem Verfahren wider 
ihn zu überführen, Er fage, fie harten fich beflife 
fen, altes. darauf hinaus zu drehen, daß die Glauh⸗ 
würdigfeit des Herru y. & Ds gänzlich zernicheet, 
und er für einen Falfarius angefehen werben möchte, 
Und dieß hätten fie auf diefen Grunbfag gethan: 
Alles, was v. d. ds anitzo fügt, und für 
feine Meynung ausgiebt, ift ſeine Meynung 
nicht. Und, warum nicht? Weil es in 
den Zeugniſſen wider ihn entweder gar 
nicht, oder ganz anders ſtehet. Die Commit⸗ 
tirten ihrer Seits fanden zwar noch nicht fuͤr rath⸗ 
fam, ihr Vertoog ſelbſt an das Sicht zu ftellen +. fie 
traten aber gleichwohl um biefelbige Zeit mit einer 
andern Vertheidigungsſchrift herpor, nämlich; ” 
— az | . dere 


pr 


dere of tweede doleantie van de gecommitteerden 


der E. Claflis van Zwolle, aan de Hoogheerw. 
Heeren Deputaten de Chriftelyke Synode van 
Overyffel, ter oorfaake dat der Profeflor J. v. d. 
Horert de gronden van onfe gereformeerde Lere 


gemaakt heeft. tut een, by hem fo genaamt 
doemwaardig Antinomiaanfch en Machinaal 


Syftema, om de gronden van A. v. d. Or recht- 
finnig te doen worden : met den aankleve van 
dien &c. Amfterdam, Duart. Hinwiederum hatte 
der Herr v. db. Honert im Mer; herausgegeben 
Voorwaarden, op welken 70. v. 4. Honert meent, 
. dat. de gecommitteerden der Swollfche Claflis tot 
fyn gevoelen , of hy tot her gevoelen dier ge- 


«ommitteerden,, over de Zaak van Do. Ant v. de- 
Os, appelleerend predikant“de Swolle, behoort over 


te gaan. Worauf auch noch im April folgete: Ver- 
volg der voorwarden &e. und im Boekfaal deifelben 
Monats eine Anzeige wider eine Borrede der calvini⸗ 
ſchen Socletät, als worinn aud) Die gemeldete Dolean- 


tie beantwortet wird, $eiden, Quart. Noch iftanm - 


- zeigen, welches fchon vorher das Licht gefehen: Vafte- 
navonds-gifft aan de Heeren gecommitteerden van 
de Zwolfche claflis door A: Vryuarr. feiden, 


Vermuthlich wird es unfern Leſern nicht unan - 


genehm ſeyn, zu wiſſen, was andere, welche in 


allen dieſen Streitigkeiten als unpartheyiſch anzuſe⸗ 


hen find, davon geurtheilet haben. Es find uns 
zwey derſelben vorgekommen. Der erfte if der 
‚Herr Conſiſtorialrath von Hoven, welcher in 
einem ſeiner Vereinigung der Vernunft mit 


den Glauben durch: die Liebe angehängten 
zZ Kia Sorei⸗ 


* 


K 


* 
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Schreiben an den Herrn von Loen, ſchon gu 
Ende des Jahres 1752, da es mit dem Herrn von 
der Os noch nicht fo. ſchlimm ausſahe, ſich über 
deſſen Sache heraus ließ. „Das friedfertige Ur— 
„theil und Vorſchlag der Leidenſchen Univerſitaͤt 
„kann das Feuer nicht dämpfen, ſondern muß 
„ſelbſt die ungeſtuͤmſten Laͤſterungen des orthodoxen 
Poͤbels ausſtehen. Wie epemals ‚die. Juden 
„ſchrien: Des. Herrn. Tempel! Des Herrn Tem⸗ 
„pelh! So Hört man faſt nichts in Holland rufen, 
„als: Die Synode von dort! Die Synode von dort! 
„Gewiß! wenn ein Heide ſolches hoͤrete, er muͤßte 
„ohnfehlbar glauben, Daß die Synode. von dort eine 
„göttliche Offenbarung, oder Gottheit felbjt fen. . 
Der andre iſt der gelehrte Verfaſſer ver 1756. 
zu Leiden herausgekommenen Schrift: Het recht 
der overheden over Kerkelyke perſoonen en Saa- 
:ken (*). Er. ift. gleichfalls ein Glied der: Refor⸗ 
„mitten , und der holländifchen Kirche (dem Verlaut 
nad), der berühmte Herr Penfionarius Meermann 
zu Rotterdam) und urtheilet S. 223. folgender 
- geftaltt „Worinn anigo. die größere Schwachheit 
‚+ „ber Kirche, in Vergleichung mit den vorigen Zeiten 
„beftehe , befenne ich nicht begreifen zu. koͤnnen; 
„oder es. müßte darinn feyn, daß die Augen - den 
„Civilperſonen etwas mehr aufjugehen anfangen in 
„Beſchauung der geiſtlichen Staatsfucht , vornehm- 
„lid, da die mit. dem Herrn von der Os, appel 
„lirenden Prediger zu Zwolle, gehaltenen Firchlichen 
| —J | BE 


9) Dem Vorgeben, daß Her Verkauf dieſes Buͤchleins 
fey verboten gemwefen, ift von dem Verleger ‘öffent: 
. lich miderfprochen worben. — 
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Proceduren an -dag Tageslicht: gefommen find, 

„welche mit den Behandlungen in vorigen. Zeiten, 
nin melden viele nnfrer- Voraͤltern noch das Uns 

„gluͤck hatten, allein durch der Kirchlichen Brille zu 
„feben, und blindlings der Meynung ber Gottesge 
„lehrten zu folgen ‚eine geoße.Uebereiufunft har 
„ben; -und woraus man: erft die Iurisprudentiam 
„theologicam recht erlernen, kann, indem ‚Da nicht 
„iſt, mie feyn follte, iuſtitia conſtaus, er perperua 
„voluntas, ius fuum cuique tribuendi, wie ſoſche 
„in der lurisprudentia eiuili, vom Ulpian beſchrie⸗ 
„ben wird. L. 10. princ: #, de iuſtit. er iur, und 
» nad) ihm vom Juſtinian Brinc. inftir. eod. fon. 
„dern im Öegentpeil iuſtitia conftans , et perperua 
„voluntas, ius alieuiüs feeundum viryscuiusque 
„Oopiniones , ambitiofos animi adfectus, ‚et par- 
„tium ftudium infledtendi er perfringendi; mie ein 
„jeder, der verftändig. und unpartheyiſch urcheifet, 
„nach Durchleſung beſagter Proceduren, wird ein⸗ 
„geſtehen müffen.„ Das, lautet hart, 

Dafingegen Fam im May 1756 für, bie, zmollf. 
(hen Committirten an das Sicht: Vitimum vale ; 
‚of laatite Aficheid aan alle de Twißfchriflten, die 
er reets ſyn, of noch füllen komen, :rakende Je 
Saken van D. Anr. v. D. Os, en.den aankleye 
van dien, door P. v.A. und.die Herren Commit. 
tirten felbft fegeten in den Boekfaal deffelbigen Mo- 
nats einen Berigt aan de gereformeerde Kerke van 
Nederland, worinn fie mit Worten fih ſelbſt echt⸗ 
fertigen, und anzeigen, daß ſie keine Vertheidi⸗ 
gungsſchriften weiter heraus zu geben geſonnen nä⸗ 
ren, weil ii ſich re rechtmäßigen range bes 

mut 


4 


sg Neue Zuſatze zur Geſchichte 


wußt zu ſeyn, und alles ſchon genug beantwortet zu 


haben meyneten. Hiewider erfchien aber im Map, 


©. 757. des Herrn von den Honert Antwoord in 
Form eines Briefes, worinn er die- Heben: Herren 
ziemlich durchnimmt, und fie nochmals von der Un⸗ 
gerechtigkeit ihres Verfahrens, und der Unzuläng- 


. lichkeit ihrer Verantwortungen zu überführen ſuchet. | 


» 


Er: bringet unter andern die Worte des, bey der - 
Sache des Herrn von der Os zugegen geweſenen, 
fübholländifchen Correfpondenten bey, „Wir ha: - 
„ben über der Sache des Heren von der Os nicht 


» — Denn alsdenn haͤtten mir dieſen 
* 


errn muͤſſen vor uns haben, und mit ihm han⸗ 
„dein, Wir Haben dazu auch keine Commiffion ge 
„habt. - Sondern unfre Commiffion mar allein, - 
„aus den Acten der brey Claſſen eine Acte zufams 


„men zu ziehen, und fo ein mit den drey Acten 
„übereinftimmendes Präadvis aufjufegen., ° 


MNricht lange hernach erſchien zu Uetrecht: Brief 
uit Overyſſel aan een Vriend in Holland, berigten- 


de her voorgevallene op de jongſt gehoudene Syno- 


dus eerftgemelde provititie te Vollenhove, met de 
authentique Scukken beveftigt. Groß Oetav. Da 


wider der Herr v. d. Honert im Boekfaäl des Julius 


-&,96 » 99. einige Anmerkungen einrücfen ließ, 


Job. von Abkoude, weldher ein Verzeichniß 


aller nieberdeurfchen Bücher heraus gegeben, hät 


auch in der vierten Sörtfegung deſſelben, die Titel alle 


ESchriften forgfälig angefuͤhret. 
5 72 
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Geſchichte 
F des Herrn | 
Beatus Fidelis Antonius Johannes 
Dominieus, | 
Freyherrn von Zurlauben, 


Ritters des Kriegsordens des heil. Ludewigs, 
Brigadiers der koͤniglichen Armeen, Capitains bey 
dem Regimente [chweizerifher Garde, und. Ehren⸗ j 

mitgliedes der Föniglihen Akademie der Aufs 

ſchriften und fehönen Wiffenfchaften 
zu Paris: 

ie feben in einem Jahrhunderte, in wel⸗ 
chem, wenn je, £heils die Kriegskunſt 
als eine Wiflenfchaft betrachtet und ber 
| handelt wird; theils die Herren Offis - 
ciers und die größten Kriegshelden die Gelehrſamkeit, 
welche fonft:diefem Stande fo ekelich, und veraͤchtlich zu 
ſeyn pflegt, mic ihren Uebungen in ben Waffen gluͤck⸗ 
lich vereinigen; ja felbft. eine nicht geringe Anzahl 
Neu Gel. Europa Xl Theil. AH ber. 





in 


 ftanzöfifchen Laͤnder haben insbefondere einen Man⸗ 
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¶derſelben fich durch feine und nuthliche Schriften her⸗ 
vorthut. Die koͤniglich preußiſchen und die koͤnigl. 


gel an denſelben. Aus jenen haben wir neulich den 
wohlſeligen Herrn Generalmajor von Stille, als ei⸗ 
nen großen Kenner und Befoͤrderer der Gelehrſam⸗ 
keit, aufgeftellee. Aus biefen verdienet der Here 
Baron von Zurlauben, von welchem wir arigo eis 
nige Nachricht mittheilen wollen, eine befondere Auf 
merffamfeit. Er ift aus einem der beften adelichen | 
Gefchledhter in der Schweiz, welches feinem Vater⸗ 
lande ſchon mehr, als einen großen und verdienten 
Mann, geliefert hat, entfproffen. Sein zeitliches 
eben nahm den 4ten Auguft 1720. zu Zug, der Stadt 
diefes Namens, feinen Anfang. Seine: Erziehung 
war von Kindheit an feinem Stande gemäs. Er 
nahm in allen ritterlichen Hebungen, und in allen Wer» 
fen des Geſchmacks ausnehmend zu, und faffete Die 
jenigen Wiſſenſchaſten, welche die größeften Zierden 
des Adels find, fehr glüklih. Zeichnungen, Mathes 
matif, Bau: und Beftungs: Kunit, Gefhichte, Natur. 
lehre, und die Alterthümer felnes Baterlandes, und arie 
derer Bölfer, waren die angenehmften Bemühungen 
feiner Hoffnungsvollen Jugend. 2 
Es iſt ein auf die Erfahrung gegründetes Urtheil, 
baß die — Liebe zu den Wiſſenſchaften unausloͤſch. 
lich ſey. Wo ſie einmal ein Herz eingenommen hat, 
das verlaͤſſet ſie nicht wieder, das erhaͤlt ſie in einer 
beſtaͤndigen Beſchaͤfftigung. Das erfuhr auch unſer 
Freyherr an ſich ſelbſten. Er widmete ſich zwar dem 
Kriegsſtande, ſetzte aber deswegen ſeine gay 
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ſchaͤfftigungen nicht aus; und ba er glaubete, ſolche 
nirgends mit bejierm Erfolge fortfegen zu koͤnnen, 
als in dem blühenden, und an ſchoͤnen Geiftern und 
geledrten Männern reichem Frankreich, ergriff er 
mit DBergnügen bie Gelegenheit, unter, den dieſer 
Krone dienenden Trouppen feiner Nation in Dienfte 
zu treten; da er es denn durch feine ausnehmenden 
Berdienfte dahin gebracht hat, daß ihn Ihro Koͤnigk. 
Mojeftär ſchon vor verſchiedenen Jahren nicht nut 
zum DBrigadier bey Dero Armeen, und zum Capitain 
ben dem Regimente ſchweijeriſcher Garde erhoben, 
fondern auch, zum unterfcheidenden Merfmaale Ihro 
höchften Gnade, mit dem Drden bes heiligen Ludewigs 
begnadiger haben. ‘Bey dem gelehrten Stande hat 
er ſich ebenfalls vorzügliche Zeugniffe der Hochachtung, 
und Ehrerbietung deffelben zumege gebraht. Ans 
befondere, da im Jahre 1748. feine Preisfchrift. von 
der föniglichen Akademie der Auffihriften, und fchös 
nen Wiffenfchaften war gefrönet worden; trug ihm 
diefetbe einmüthig die Ehre eines correfpondirenden 
Ehrenmitgliedes (aflocie correfpondant honoraire ) 
auf; welche er feit dem mit vielem Ruhme befleis 
det hat. A‘. 

- Seit vielen Jahren hielt fih ber Here Baron 
von Surlauben, mit einem Werfe, welches allein 
feinen Namen verewigen kann, naͤmlich mif einer 
Geſchichte der fehweiserifchen Trouppen in 
Dienſten der Krone Frankreich, beſchaͤfftiget. 

Da er im Jahre 1749. feine dazu gemadteSamms ı 
lungen reich. genug befand, und ſolche völlig In Ord⸗ 
“mung gebracht hatte, a nur in Pre 
u 2 adre 
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Jahre eine Bekanntmachung ſeines Vorhabens, und 
der bevorſtehenden Ausgabe feines Werkes, austhei. 
len; fondern ließ auch ſolches furz Darauf wirklich 
erfolgen; da es denn nach und nach in drey Duo⸗ 
derbänden ‚ unter folgenden Titel, das Licht ges 
fehen hat. | 
Hısroıre MILITAIRE des Suiffes au 
fervice de la France, ävec les pieges juftificatives, 
Dedice a-S.A.S. Monfeigneur LE PRINGE DE; 
‘ Domses, Colonel generaldes Suiffes & Grifons, 
SGleich anfangs giebet der Herr Baron einen ſchoͤ⸗ 
nen Abriß der Berfaffung der ſchweizeriſchen Re⸗ 
publik, der tage, und Befchaffenheit der Cantons, 
und des Zuftandes ihrer Bundesgenoffen. Hierauf 
folget eine kurze Gefchichte derſelben von ihrem Ur 
fprunge bis auf das Jahr 1450, welche er mit den 
allerächteften Beweisthuͤmern beſtaͤrket. Alsdann 
erzähle er in chronologifcher Ordnung die, zwifchen 
Frankreich, und der fehmeizerifchen Nation, errichte⸗ 
ten Bündniffe. Diefe allgemeine Begriffe führen 
ihn unvermerft auf feinen Hauptvorwurf, welcher 
die Gefchichte der ſchweizeriſchen Trouppen in franjoͤ⸗ 
ſiſchen Dienſten if. Er entwickelt den Urſprung 
der Würde eines Colonel» Generals der Schweizer 
und Graubünder, die damit verfnüpften Borrechte, 
das Verzeichniß und die Ihaten der‘ Fürften und 
Herren, welche diefes vornehme Amt bekleidet haben, 
In den folgenden Kapiteln wird von der Einrichtung 
der ‚schmeijerifchen Garde gehandelt ; weiter wird 
die Folge der Colonels, der $ieutenant » Colonels: und 
Majors diejes Regiments —— man findet bie 
Namen 
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Namen der ſaͤmtlichen Lieutenant » Generale, Feld⸗ 
marſchaͤlle, Brigadiers, Inſpectoren der Infanterie 
u. ſ. w. welche ben dieſem Corps gedienet haben, oder 
noch dienen; ein Verzeichniß derer Regimenter, ſo 
Capitaine der ſchweizeriſchen Garde errichtet, oder 
gehabt haben, den Urſprung, und den gegenwaͤrtigen 
Zuſtand der generalen Compagnie der Schweizer 
und Graubuͤnder, die hiſtoriſche Ordnung der Com- 
pagnien, woraus das Regiment der fihweizerifchen 
Garde, vom Anfange feiner Errichtung bis anig®. 
beftanden hat, die dabey vorgefallenen Veraͤnderun - 
gen, die Borreihte deflelben, die Schlachten, Treffen, 
und Belagerungen, bey welchen e8 gegenwärtig gewe⸗ 
fen. Noch) wird ein Verzeichniß der Officierer - Ges 
nerale gegeben, weldye bey den ſchweizeriſchen Troup⸗ 
pen gedienet haben, oder dienen, Die Kriegsgeſchich⸗ 
te der fehmeizerifchen, und graublinder Regimenter, 
fo anigt in Frankreich find, wird erzähler, und bie 
Folge ihrer Colonels und Heutenant» Colonel® ange 
wiefen; und, damit die Thaten der Tapferkeit, der 
Treue,und der Ergebenheit an Sranfreic), welche die 

ſchweizeriſche Trouppen zu verfchiedenen Zeiten von 
ſich Haben blicken Laffen, der Bergeffenheit nicht über« 
geben werden, thut der Herr Baron auch der übrigen 
Regimenter Meldung, welche die Schweizer und ' 

Graubünder feit dem erften Bündniffe errichtet haben, 
obſchon fie in eine andere Verfaflung gebracht wors 
den, und giebt nicht weniger den kurzen Inhalt der 


Kriegshandlungen , woran fie Theil gehabt haben, | 


Den Beſchluß des Werfes machen zwo Sachen, 
deren bie eine nicht weniger "beträchtlich ift, als die 
Er ge 113 - andere, 
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andere. Es werben die Namen, und die Wappen 
der vornehmſten fchweizerifchen Häufer und. Fami⸗ 
lien beygebracht; und eine Sammfung derjenigen 
: Befehle der Könige von Frankreich, welche einzig und 
allein die Dienfte der fehweizerifchen Walker betreffen, 
mitgetbeilee. Der Herr Berfaffer hat aus den bes 
ſten Quellen gefchöpfet, und es fich ſelbſt zu einer bes 
ſtaͤndigen Richtſchnur gemacht, nad) den Originals 
ſtuͤcken zu arbeiten ; deren er eine große Anzahl ge⸗ 
ſammlet hat. Er führer am Rande alle Bücher und 
Handſchriften, aug welchen er gefchöpfet hat, gar 
genau an, Man nimmt aus diefem kurzen Entwurf 
des ganzen Werkes gar leicht ab, wie wichtig folches 
fen, wie viel Licht ‚die beſondere Geſchichte Frank⸗ 
reichs und der Schweiz daraus empfange, und wie 
vielen Dank ins beſondere der Herr Baron von ſei⸗ 
nen Landesleuten und Mitgenoſſen dadurch verdie— 
net habe. 

| Die Schrift des Herrn Baron ‚ welche 1748. 
yon der Föniglichen Akademie der Auffchriften- und 
ſchoͤnen Wiffenfchaften den Preis erhalten, ift gleich» 
falls, wie gewöhnlich, dem oͤffentlichen Abdruck 
übergeben werden. 
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| Freyherrn — 
von der Brede und von Monteſquieu, 
weiland Praͤſidenten des Parlements zu Bordeaux, 
der koͤniglichen franzöfifchen Akademie, und der koͤnigl. 
großbritanniſchen und preußiſchen Akademien der 
Wiſſenſchaften und verſchiedener andern 
| | | 190: 


Mitglieded. 7 
iin unvergleichlichen Geifte, und großen Ges 
| lehrten hat nicht nur der ruhmvolle Herr von 
Soligmac *), fondern auch fein geleßrter Freund, 
der hochberühmte Herr Präfivent von Maupertuis, 
in dem dritten Theile der legten Ausgabe feiner Wer⸗ 
ke einunvergeßliches Ehrendenfmaalgeftifftet. Man 
liefet. darinn eine umftändliche und beurtheilte ‘Bes 
fchreibung ‚ver Sebensgefchichte, und der Verdienfte 
defleiben, welche der Here Präfident, als eine Lobrede 
auf denfelben, in der Verſammlung ber Afademie 
den sten Junius 1755. abgelefen hat. Eine Ehre, 
welche fonft feinem auswärtigen Mitgliede wieder 
we . 14 fähret, 
*) Eloge hiftorique.deMr. le Prefident de Montefquien, 
1755. 4. 
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faͤhret, deren aber ein Mann um deſto wuͤrdiger ge⸗ 
ſchaͤtzet wurde, welcher ſich über andere Menſchen 
von einer jeden Nation ſo hoch hinauf geſchwungen 
hat, daß die eine nicht mehr Recht hat, als die 
andere, ſich denſelben zuzueignen, ſondern er gleich⸗ 
ſam der ganzen Welt gegeben geweſen zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Aus geweldeter Lobrede hat der gleichfallg weit. 
berühmte Herr Profeſſor Formey in feiner Nouvelle 


bihliotheque Germanique, Tom, XVIII. P. 2.p.3 34. 


einen Auszug gegeben. Lind demfelben werde ich 
folgen, und etwas weniges hinzuſetzen. | 
Sein Geburstag ift der ıgte Jänner 1689. gewe⸗ 
fen, an welchem er auf feinem väterlichen freyherr- 
lichen Erbſchloſſe von der Brede (de la Brede) drey 
Meilen von Bordeaux, an das Weltlicht gefeget 
Wurde,  Gein Gefdjleche ift eines der älteften ades 
lichen Sefchledyter in Guienne. Doch, welches weit 
mehr ift, und mit diefem Außerlichen Vorrechte in 
keine Bergfeihung fommt, er war mit bem wahren 
Adel des Geiftes gebohren, und erhöhte, bey einer 
feinem Stande gemäßen Erziehung, denfelben täglich, 
Die Grundlage der vortreffiichften Eigenfchaften 
und Gaben feiner Seele fieng ſich früßzeitig zu ent- 
wideln an, under nahm in den ‚gründlichen und 


Schönen Wifienfchaften ſo ausnehmend zu, ‚daß ſich 


u fein Vaterland alle Vortheile und alle Ehre von 


hm. verfprechen EFonnte. Kaum hatte er dasjenige 
“Alter, welches Gewohnheit und Rechte, als dag zu 
Ehrenämtern reife Alter, anfegen, erreichet, ſo ward 
‚er den 24 Februar 1714. als Math des Parlements zu 
‚ Dordeaur eingeführet, und diefe Wuͤrde befteidere de 


‚de Herrn Earl von Secondat. 337 
mit folchem Ruhme, und ollgemeinem Beyfalle, daß 
er etwas über zween Fahre hernach, naͤmlich den 
dritten Julius 1716. zum Rechtspraͤſidenten (Pre- 
fident a Mortier‘) deſſelben Parlements angeftellet 
wurde, Syn demfelben Jahre nahm er audy in ber 
neuerrichteten Afademie befagter Stadt, welche 
ihm große Verpflichtungen hat, einen Plag an. 

- Sein herrfchender Geſchmack an den Wiflenfchafs 
ten, und feine große Neigung,» die vor das menſchli. 
che Geſchlecht angelegentlichiten Dinge zu unterfuchen, 
und in ihrem wahren Wefen zu durchgründen, bewo⸗ 
gen ihn, fich feines hohen obrigkeitlichen Amtes zu ent⸗ 
- fchlagen. Er verfaufte demnach diefe Ehrenftelle im 
Jahre 1726. und überließ fid) nun einzig und allein 
“ feinen gelehrten Befchäfftigungen, und ing befondera - 
einem ernftlichen Nachdenken über die großen und 
wichtigen Vorwuͤrfe, welche er hernach in feinen 
Merken abgehandelt hat. | | 
Inm Jahre 1727. erhielt er eine Stelle in ber 
franzoͤſiſchen Akademie! Seine 1721. bereits an das 
Hecht getretene Lettres Perfanes, ein Werk, in wel⸗ 
chhem fo wiel Geift und Kenntniß der Menfchen, als 
Freyheit im Denken, und Unterſchied von den anger 
nommenen Glaubenslehren herrſchet, hätten ihm bey« 
‚nahe den Weg zu derfelben verfchloffen. Die Kirche 
war ins befondere deswegen wider ihn aufgebracht. 
Doch, ihr Eifer konnte ſich in diefer Geſellſchaft die 
Oberhand nicht erwerben, welche vielmehr alle Hin 
derniffe aus dem Wege räumte, und es fich zur 
“ ‚Ehre rechnete, ihn unter ihre wuͤrdigſten Mitglieder 
 Yhlen zu fönnen. ee a 
— u 2 u Se Um. 
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Um beſagte Zeit chat der Herr von Monteſquieu 
eine Reiſe in verſchiedene fremde Laͤnder, und zwar 
erſtlich nach Deutſchland, und ins beſondere nach Wien, 
allwo er mit dem Prinzen Eugenius von Savoyen 

in eine beſondere Verbindung trat. Von Wien 
aus durchreiſete er Ungarn, und hernach Italien, in 
welchem Lande ar zu Venedig den Grafen von Bon⸗ 
neval beſuchte, und ſich zu Rom aufhielte, allwo 
er an dem Cardinal von Polignac einen großen 
Freund antraf. Seine Reiſe gieng weiter durch die 
Schweiz, und darauf laͤngſt des Rheins nach Holland, 
von wannen er, nach einigem Verbleib, nach England 
uͤberſchiffte, allwo er dasjenige antraf, ſo ihm an 
Stof zu denen großen Werken, mit welchen er um⸗ 
gieng, noch etwan mangeln konnte. Nach ſeiner 
Ruͤckkunft in Frankreich hielt er ſich zween Jahre 
auf ſeinen Landguͤtern auf, und verfertigte auf den⸗ 
felben die Confiderations fur la caufe des grandeurs 
& de la decadance des Romains, welche im Jahre 
1733. das Licht ſahen. Die ungemein gute Aufnahme 
diefes Werkes beftätigte den Entſchluß bey ihm, 
fein anderes Werf, L’esprit des loix, augzuarbeiten, - 

- Und diefes erfchien 1748. . 
Der Herr Präfident von Maupertuis urthei⸗ 

let, daß in -den gemeldeten dreyen vornehmften Wer 
fen des Herrn von Monteſquieu eine Arc der Stafe 
fel wahrzunehmen fey. Das erfte malet den Men: 
- Shen in feinem Haufe, oder auf feinen Reifen, ab. 
Das zweyte zeiget die Menfchen, wie fie fich in Ge— 
fellfchaften vereiniget befinden, und wie diefe Geſell⸗ 
(haften entſtehen, fi) aufnehmen, und —— 


. 


\ 
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‚Diefe beyden Werke führten den Verfaſſer auf a 
ein drittes, das wichtigfte unter allen denen , welche 
ein Weltweifer unternehmen fonnte, auf fein Werk, 
Der Geiſt der Geſetze. Nicht, das. ich glaube, 
Fahrer der Herr Präfident der berlinifchen Akademie | 
fort, daß der Herr von Monteſquieu, als er die 
perfianifche ‘Briefe fchrieb, fich dieſe Art von Stuffeln 
vorgefeget hatte; fondern die Ordnung der Sachen, 
und feine Denkungsart feiteten ihn dahin. Ein fols 
cher Berftand, welcher ſich einen gewiffen Vorwurf 

| be feßer , kann nicht bey einem einzigen Theile 
eben bleiben; er wird durch den Zufammenhang, 
den jolcher mit den übrigen bat, bingeriffen, um das 
Ganze zu erfchöpfen. Ohne viele Mühe, und viele 
- Teiche felbft ohne es zumerfen, hält er in feinem Stu 

diren diefelbige Ordnung, welche die Natur in bie , | 

Sache, fo er abhandelt, gelegt hat. 
Der Schluß des Urtheils , welches der Heir | 
von Maupertuis über den Geift der Geſetze fäle 
let, ift folgender : Wenn das Werf des Herrn 
. von Monteſquieu eben niche dasjenige Gebäude 
der Sefeggebung ift, welches die Menſchen am aller 


gluͤcklichſten machen. würde, fo enthält es doch.alle 


. Materialien, ‚aus welchen biefes Lehrgebaͤude müßte 

> aufgeführet: werden. Von verfchiedenen iſt bereits - 
der Gebrauch darinn gemacht; die andern find dar⸗ 
inn enthalten; ſie ſind darinn, nicht wie die Metalle 
und koſtbaren Steine ſich in den Minen finden, hie 
— und da; und mit fremden Stoffen vermeriget 5 _ 
bier ift alles rein, alles ift Edelgeſtein, ober Gold. 
Was man daran .. Könnte , mörhte eine 
genaus 
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| nauere Ordnung ſeyn, welche aus allen den Theilen 
ein Ganzes hervorbraͤchte, welche nicht einige außer 
ihrer Stelle glaͤnzen ließe, welche ſie alle dem Werke 
eigen machte. /Doch alsdenn wuͤrde es dasjenige 


vollfommene Gebäude der Geſetzgebung ſeyn, wel 
ches keines Menſchen Werk iſt. 


Im Jahre 1747. erwaͤhlete die koͤnigliche Aka⸗ 


demie der Wiſſenſchaften zu Berlin unſern Herrn 
von Monteſquieu zu ihrem auswaͤrtigen Mitgliede. 
Wie hoch er dieſe Ehre geſchaͤtzet, leget der Brief 


an den Tag, welchen er an den Herrn Profeſſor 
Formey, als Secretarius der Akademie, unter dem 


dritten Junius deffelben Jahres, deswegen geſchrie⸗ 
‚ ben, und welchen diefer 6. a. O. S. 340. einge: 
I racket hat. Seine letzte Lebenszeit brachte er theils 
An der Stadt Bordeaur, theils auf feinen Landguͤ⸗ 


tern zu, und befchloß diefelbe den i0 Februar 1755. 


Die Deutfchen und Hollaͤnder, welche vor ans 


dern Nationen auf die beträchtlichen Werke, wels- 


che in fremden Sändern und Sprachen an das Licht 
freten, aufmerffam, und ſolche ihren Landsleuten 


in ihrer Sprache befannt zu machen, bedacht find, 


Haben nicht ermangelt, Ueberfegungen der Werke 
des Herrn von Monteſquieu an das Sicht zu ftellen. 
In den meiften Zeitungen und Monatfchriften von 
. einigem Werthe finder man auch) Nachrichten, und 
Hecenfionen davon. Wie fehr ihm felber diejenige 


gefallen habe, welche Herr Formey von dem Buche, 


Esprit des loix, in der Bibliotheque impartiale 1751, 


| gegeben bat, iſt wiederum aus feinem 4.0, O. S. 351. 


‚abger 


A 
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abgedrudten Schreiben. an denfelben zu erfehen. - 
An Gegnern und Gritifen hat es aud) nicht geſehlet, 
und es find aud) in Deurfchland verfchiedene derſel-· 
ben zum Vorſchein gefommen. Ich halte es aber - 
fuͤr unnöthig, ein Verzeichniß derfelben zu fammien. 
. Eines. der widhtigften Werfe dawider iſt unftreitig 
des Herrn Durım Refutation du livre deL’esprit 
des loix en ce qui cöncerne le commerce & les 
finances, 1749. Duode; dren Bände, \ 
Es hat aber auch der Herr von Monteſquieu 
‚überdem verfchiedene Eleinere Yuffäge durch die Preſſe 


gehen laſſen, als Obfervations fur des pierres, und | 


Decouverte d’une plante aquatique, qui n’avoit 
pas encore et& decrite, wovon man in der Biblio- 
theque raifonnee Tom. XXXVIII. p. 159. ı61. _ 
Nachricht finder; in welchem Journal T. XXXVI. 
p- 463. ihm audyfein verdientes Lob beygeleget wird. 
Nicht weniger er auch einer der Verfaſſer des Siecle _ 
literaire gewefen, wovon er-mit den Herren Breflels, - 
Sontenelle, dem Abte Trüblet, und dem Pater 
Caſſel gearbeiter Hat. Ich füge noch die Abfchil. 
derung, welche der Herr von Maupertuis von 
ſeiner Gemuͤths⸗ und !ebensart giebt, binzu. 
Jederjeit zur Sanftmuth, und zur Belebipeitge« 
neigt, wendete er den gefeßten Geiſt, mit welchen er 
die Dinge in ber Mufe feines Zimmers anfabe, auf 
. alles an, und behielt denfelben unter dem: Geraͤuſche 
ber Welt, und in den lebhafteften Geſellſchaften bey. 
‚ Man fand allezeit.mit allen Stimmen denfelbigen 
Mann, Gelbft fehlen er alsdenn noch verwunderns-⸗ 
wuͤrdiger, als in feinen Werfen; einfältig, gruͤndiich, 

> | | erha⸗ 


—* 
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erhaben , nahm er ein, mar er lehrreich, und befel- 
digteer niemals, . Seine fittfame, und freye Stellung 
fam niit feinem Umzange: überein; er war wohlge⸗ 
bildeten- teibes; obfchon er ein Auge beynahe ganz 
verloren hatte, und das andere jederzeit fehr ſchwach 
geweſen war, merkte man doch ſolches nicht ; feine 
Geſichtsbildung vereinbarte die Sanftmuth und ein 
erhabenes Weſen. Er war ziemlich nachlaͤßig in ſei⸗ 
ner Kleidung, und verachtete alles, was uͤber die 
Reinlichkeit gieng; er kleidete ſich mit dem ſchlechte⸗ 
ſten Zeuge, und ließ ſolches nie mit Gold, oder Silber 
beſetzen. Eben dieſelbige Einfalt war auf feiner Ta⸗ 
- fel, und indem Uebrigen feiner Haushaltung, und ohn⸗ 
erachtet der Unkoften, welche auf feine Reifen gegan⸗ 
gen waren, feines Lebens in der großen Welt, und. der 
Druderkoften feiner Werfe, hat er fein mittelmäßl- 
‚ges väterliches Erbgut nicht angegriffen, aber auch 
folches nicht vermehren wollen, ohnerachtet aller Ges 
legenheiten, welche fidy ihm in einem Sande, ‚und in 
einem Jahrhunderte darboten , worinn auch gerin⸗ 
gen Berdienften fo-viele Wege des Gluͤckes offen ſte⸗ 
ben, Er ftarb, wie er gelebe hatte, ohne Stolz, und 
ohne Schwachheit, indem er alle feine Pflichten mit 
der größeften Geziemenheit beobachtete, 
| Der Sohn des verftorbenen Herrn von LIION 
teſquieu, der Herr von Secondat, iſt gleichfalls 
ein in den Wiffenfchaften gründlich erfahrner Herr, 
und Mitglied der Foniglichen Afademien zu Berlin, 
London, Nancy und Bordeaur, und nimmt die an 
die Akademie zu Bordeaur. eingefandten Preisfchrif: 
ten in Empfang: Man bat von feiner Ben: 
Ä | Contfi- 


J 
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Conſiderations far le commerce & ig navigation de 
la grande Bretagne, traduites, de !’ Anglois, 1750. 12, 


und Obfervations de phyfigue. * hiſtoire natu- 


relle, 1750. 12mo. 


Bey der Akademie der fchönen Wiſſenſchaften * 


Aufſchriften zu Paris hat er den engliſchen Herrn 
Grafen von Chefterfield zum wuͤrdigſten Nachfols 


ger erhalten. Gleichwie alles, was von der Hand 


eines fo vornehmen Herrn, vortrefflichen Geiſtes, und 
großen Befoͤrderers der Wiffenfchaften herkommt, 
nicht Anders, als mit vieler Begierde gelefen wird, fo 


‚ wird auch diefe Begierde mit einem ausnehmenden 
Vergnügen aa wenn man das Antwortsfchreis 


ben des Herrn Grafen an die Akademie Tiefer, wel⸗ 
ches in des Herrn Profeflors E. von Joncourt | 
Nouvelle bibliotheque Angloife Tom. 1. Part. I. 


p- 126 - 130. abgedrude fteher, 


Da dieſes eben abgeſandt werden ſoll, aſchen | 


. bir, daß die Geſchichte des Herrn von Monteſquen 


auch ‚bereits von dem Herrn "Joh. Mart. Mey⸗ 
ling, in den Leben und Schriften verfchiede 
ner, befonders auswärtiger Gelehrten, u, f. w. 
ausführlicher fen befchrieben worden. Wir glauben 
aber dennoch, daß unfern Leſern auch unfer Aufiop 


‚nicht unangenehm feyn werde. 


Den 27 Aomer ı 1757. 
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Geſchichte 
des Herrn | 


of, Friedrich von Uffenbach 


Schöffen‘) und Rathsherrn der freyen Reichs⸗ 
ſtadt Frankfurt am Mayn, Koͤnigl. großbritanniſchen 
Obriſtlieutenants, und der goͤttingiſchen Societaͤt 

der Wiſſenſchaften Mitgliedes. 


Ki Gelehrter kann in der gelehrten Geld 
fo fremde fenn, daß ihm der Liffenbachifche 
Name nicht bekannt und verehrungswuͤrdig feyn 
follte. Der felige Zacharias Conrad von Uffen⸗ 
bach, mweiland Schöff und Rathsherr in feiner Va⸗ 
- terftadt, Frankfurt am Mayn, hat vornehmlich) durch 
feine unvergleichlihe Bücherfammlung, weitläuftigen 
Briefmechfel, und merkwürdige Reifen, zur Erhebung 
und unfterblichen Ausbreitung bes Ruhme — 
ein Vieles beygetragen. 


Die Lebensgeſchichte dieſes großen Gelehrten, 
welcher ſchon 1734. der Unterwelt durch den Tod ent⸗ 
riſſen worden, hat der berühmte Herr Schellhorn in 


lateiniſcher Sprache herausgegeben, und eine av 
e⸗ 


*) So ſchreiben wir nach des frankfurtiſchen Ausſi an: 
Nach anderen Mundarten beißt es: 
Schoͤpfen, Scheppen, Schepen, Schoͤppen. 
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Beſchreibung derſelben findet ſich bey dem erſten 
Theile feiner 1753. an dag Licht getretenen merfivüre - 
digen Reifen. Aber auch deffen noch) lebender Herr 
Bruder, Johann Sriedrich von Uffenbach, hat. . 
ſich nicht weniger ſchon vorlängft die Aufmerffamfeit 
und Hochachtung ver Öelehrten, und vornehmlich der 
Verehrer der fhönen Wiflenfchaften und Künfte, zu 
gezogen, Und wir glauben daher, unferm Werke 
eine den S$efern gar angenehme Zierde beyzuſetzen, 
wenn wir ihnen des Bornehmfte- feiner Gefchichte 
vorlegen. \ 
Das Gefchlecht, aus welchen er entfproffen, wird 
in dem beutfchen Leben feines Bruders *) als ein 
ſolches befchrieben, das nicht allein in der gelehrten 
Welt verfchiedene diefes Namens aufmeifen kann, 
‚die fic) durch ihre gründliche Wiflenfchaft das Buͤr⸗ 
gerredyt in berfelben erworben haben, fondern dag 
auch noch auf dem heutigen Tag blühet in der hoch⸗ 
‚adelichen Gefellfchaft zum Srauenftein **) in der 
freyen Keicheftade Frankfurt am Mayn, in welche 
es vorlängft aufgenommen, und bey bem Anfange des 
vorigen Jahrhunderts mit einem anfehnlichen Adels⸗ 
briefe von dem Kaifer Rudolph dem andern bes 
gnadiget worden. Es werden dafelbft auch aus dem⸗ 
felben zween um das Reich der Gelehrſamkeit hochver⸗ 
diente Männer angeführet, namlich Peter Uffenbach 
wi: En und 
*,36; J — 
**) ©. hievon des Herrn Joh. Bernbard Muͤller Bes 
ſchreibung des gegenwartigen Zuſtandes ber Stabt 
Frankfurt am Mayn, 112 SG: 
Neu Gel, Europa XIdh, Mm 
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und Joh. Chr ſtoph von uffenbach .), mer, 
ein berühmter Medicus und Phyſicus feiner Geburts. 
ftadt, welcher verfihiedene zur Arzneykunſt gehörige 
Werke wieder auflegen laffen, und. überfeger hat; 
auch feines ehemaligen Lehrers in Stalien, Henr. 


= Saxoniaͤ, Pantheum medicinae ſelectum daſelbſt 


1603. in Folio aus der Handfchrift zuerſt ans Licht 
gebracht, und aus dem Schahe feiner eigenen Ge+ 
lehi ſamkeit und langen Erfahrung viele betraͤchtliche 
Werke in Drud gegeben hat, bie den Beyfall der 
Kenner erhalten haben. Diefer ift hochgräflicy 
Mfenburg- Büdingifcher Kath, auch Faiferl, Reichs⸗ 
hofraths » Agent **) gemefen, welcher bey Gelegenheit 
feiner. viermaligen Berfendung nad) Wien, das bes . 
:trächtliche Werf, de excelfiflimo confilio Caefareo 
-imperiali aulico, vom kaiſerl. Reichshofrach, 
1633. zuerſt herausgegeben, das man hernach, wegen 


feines ausnehmenden Nutzens, zu ziwenen malen wie⸗ 


. der aufgelegt hat. Diefer um feiner Vaterſſodt fehr 
verdiente Mann hatte bey feiner legten Ruͤckreiſe von 
‚Wien das fonderbare Schickſal, Daß er in Linz ver. 
ſtorben, und dafelbft ein ſolches Grabmaal in einer 
‚Kirche befommen, das feiner bis ans Ende geäußer- 

ten evangelifchen ‚Religion offenbar widerſpricht; 
wie der grundgelehrtee hamburgiſche Theoloqus, 

Johann Chriſtoph Wolf — deutlich — 

on 
*) Von beyden kann das Joͤcheriſche Gelehrten⸗ 


ya nachgehen werden 
4°) As — Wort iſt in dem Zocheriſchen gel. Lexico 
ausgelaſſen. 
*+*) In Conſpedtu ſuppellectilis cpidolica⸗ et Iiterariae 
manu exaratae, Hamb. 137. 8 P- ICO., 


des Hrn. Joh. Friedr. von Uffenbach. 547 
Bon den weitern Voraͤltern der Herren von Uffen ⸗ 
bach finden ſich auch, in einer Leichenpredigt des ſel. 
Doetor Speners einige Nachrichten *). Der 
„Großvater iſt geweſen Achilles, der Vater Joh. 
Balthaſar von Uffenbach, welcher ſich als Rarhs- 

herr am feine Vaterſtadt wohl verdient gemacht hat, 

‚Seine Eheliebfte. war Anna Sibylla Mayerin. 
Und ‚von dieſen Yeltern wurde unfer ‚Gelehrte den 
‚aoten, May 1687. an das Licht. der Welt gebracht. 

Anfaͤnglich ward er ‚theils von gefthicten Hause 
Jehrern theils ‚von den öffentlichen Lehrern des 
Stadtgymnaſii in. den Gründen der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wie auch in allerley angenehmen und nüslichen 
Künften unterrichtet, Darauf feßte er aber auf 

Den Univerfitäten. Gießen und Halle feine Studien 
fort. An erfterem Orte flifftere er eine befondere 
Steundichaft mit dem nadymaligen bochfürftlich- 
darmftädtifchen Herrn geheimen Rath Wieger; 
welche er aud) in einem feiner. Gedichte befinger **); 
allwo er unter andern fchreibet 


Dort hatten wir uns kaum erblicket, 
‚So war ſchon was ing Herz gebrücket, 
Das unſer Buͤndniß hat gemacht. 
Warum? Es war mir angegeben, 
Nach Sitten Deiner Art zu ſtreben. | 
Zu Halle beſuchte ihn fein feliger: Herr: Bruder 
im May des Jahres 1709, und überredete ihn, feine 
R | Mm 2 vor⸗ 
Gleich zu Anfange der andern Abtheilung ſeiner 
UNE; ru 1685. in Quart berausgefommenen: 
eeichenpredigten | | 
**) Geſammlete Mebenarbeit; S. 196 


Bee 


vorgenommene Reife mie ihm zu unternehmen, und 


* 


ibm auf derſelben in Abzeichnung aller: Merkivürdig- 
feiten behülflic) zu feyn. Nach einer kurzen Reife 
durch verſchiedene ſehenswuͤrdige Oerter Deutſch⸗ 


landes *), und einem halbjaͤhrigen Verbleib zu 


” 


Frankfurt, traten die beyden Herren Brüder, dar 
suchten des Wintermondts- gemeldeten Jahres, ihre 
Meiſe nad) Holland und England glüclid) an ; 'be- 
fahen auf derfelben eine Menge nahmhafter Oertet, 


‚und. befuchten überall’ die berühmteften Gelehrten. 


Da diefes eben diejenige Reife, welche nunmehr ih ' 


dreyen großen Detavbänden aus den Handfhriften 
des feligen Herrn Bruders, und mie Beyhuͤlfe unfers 


‚Gelehrten, umftändlich befchrieben herausgefommen 
iſt: fo müffen wir uns entbrechen, uns in eine wei⸗ 
tere Befthreibung derfelben einzulaffen. Denn die 


Reiſebeſchreibung des- einen iſt zugleich als die-des 


‚andern anzufehen. - Sie vollendeten diefelbe im An: 
fange des Aprils ızır. Wir wollen nur anmerfen, 
doß, als er zu Amfterdam 1710. ein holländifches 
Nachfpiel, Haß und. Neid, mit vieler. Reizung 
aufgeführt gefehen hatte, ihm ſolches Gelegenheit 
gegeben, daflelbige mit einigen Veränderungen zu 
überfegen, und hernachmals feinen herausgegebenen 
Gedichten einrüden zu laſſen. Von dergleichen 
Ueberſetzungen dürfte man fehr wenige Erempel-auf- 
szumweifen haben, Auf der Nücreife aus England 
‚hatte er auch das Vergnügen, feinen alten Freund, 
den Herrn Wieger, welcher den durchlauchtigen 
3 —— Prinzen, 


+ S. das Leben feines Serum Vruders 105. ft €. 


4* 
* 


J 


des Hrn. Joh. Friedr. von Uffenbach. 549 
Prinzen, Franz von Heſſen · Darmnſtadt begleitete, 
zu Uetrecht anzutreffen. 
AMachher hat ſich unſer Gelehrter, vornehmlich 
um ſich in den Rechtswiſſenſchaften feſter zu ſetzen, 
1714: zu: Straßburg aufgehalten. Er beſchreibet 
auf eine fcherzhaft anmuthige Weiſe in einem Ges 
dichte, wie er. ſeine Zeit daſelbſt zugebracht ) 


Im Julius des Jahres 1718. that er wiederum mit 


feinem: Herrn Bruder und deſſen Gemahlinn eine 
Luſtreiſe durch beyde Niederlanden, wovon gleich⸗ 
falls in belobter Lebensbeſchreibung die erſorderliche 
Nachricht anzutreffen: iſt. 
— Nach feiner Zurückkunft in. feine Voterſtadt 
brachte der Herr von Uffenbach ſeine Zeit in ei⸗ 
ner gelehrten Muſe zu. Leſen, Dichten, Zeichnen, 
Muſik, und allerley kuͤnſtliche Arbeiten wechſelten 
ſeine vergnuͤgende Beſchaͤfftigungen. An Umgange 
mit Gelehrten fehlte es auch nicht*); unter wel⸗ 
chen insbeſondere der: Herr Doctor Kißner, und 
nachher die: Herren von. Lerßner, von. Nemritz, 
von ®ehlenfchläger,und der igige Herr Regierungs _ 


Präfident von Loen waren, deflen Gelehrfarhfeie 


ihm billigſt die größte Hechachtim aller ſeiner ge⸗ 
lehrten Landsleute erworben hatte. a der Herr 
von Uffenbach war ein beftändiges Mitglied ei⸗ 
ner gelehrten Geſellſchaft, welche wöchentlidy zur 
Unterfuchung der Natur und_Kunft etliche Abend» 
ſtunden widmete, und welche von ihren Anmer⸗ 
kungen und — ſowohl, als Unterſuchun⸗ 

m 


SRLIRAS 
z * Bergl Keyfelers Heifen 8. Bei 


F 


j : 
x ‘ 
x 
‘ 4 r} 
- » am % ” Rn we % z u a 
” f > i vw — . *6 
a f hs ww Pe — J X * ao ww 
1 t E } 


gen anderer; einige Bände geſammlet; wobey ihin 
die Feder und der Pinfel anvertrauet worden. (Er 
ſetzte auch ſeine betraͤchtliche Sammlung von Kunſt⸗ 
buͤchern und Malereyen beſtaͤndig fort. Der hoch⸗ 
graͤflich Loͤwenſtein⸗Werthenſche Herr Hofrath Muͤl⸗ 
ler giebt davon in ſeiner Beſchreibung des gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtandes dei freyen Reiche: ⸗ Wahl⸗ 
und Handelsſtadt Frankfurt am Mayn, ſo 
2747. im Druck erſchiegen, S. 192. die Nachricht 
davon, daß ſie unter den wenigen betraͤchtlichen Pri⸗ 
vat · Bibliotheken daſelbſt ſehr hoch zu ſchaͤtzen ſey 
und aus einer Sammlung der allerrareſten mathe⸗ 
matiſchen und andern Kunſtbuͤchern beſtehe; wobey 
fein koſtbares Cabinet in Malereyen, Handriſſen 
und Kupferſtichen von den beruͤhmteſten Meiſtern 
ganz was Ausnehmendes hat, und dadurch noch 
ſchaͤtzbarer wird, indem deſſen geſchickter Beſitzer 
in allen. ſchoͤnen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, ſelbſt 
ein großer Meiſter iſt, mie deſſen vortreffliche Pros 
ben in der Baukunſt, im Zeichnen, im Drechſeln, in 
ber Mufif, und in allerhand: Kunſtarbeit zur Ver—⸗ 
Wuhderung: zeigen, ! | steil. 
Es wird nicht unfuͤglich ſeyn, eben deſſelben Wor⸗ 
te aus ©. 145. 146. ſogleich hier anzufügen. „Deſſen 
bloßer Name, fchreibet er vom unferm Herrn von 
Uffenbach, hegt ſchon einen’ weiten Umfang eines 
ihm eigenen Ruhms; die: fhönen Künfte und Wife 
ſenſchaften ftreiten gleichfam bey ihm um den Vor⸗ 
zug, weil er eiiter jeden ergeben , und einer jeden 
Ehre mache. In der deutſchen Dichtkunſt, ins 
ſonderheit derjenigen Gattung, die var rt ges 
| > } ? vwidmet 
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des Hrn. Joh Friedr. von Uffenbach. ssı 


midmer ift, bemundert man feine Etärfe und Gar . 
ben; wie davon deffen Nachfolge Chriſti in ei 
nem Kirchen-Jahrgange, meldye 1726. bier gedruckt 
worden, mie nicht meniger deflen geſammlete 
Nebenarbeit in gebundenen Reden, bie 1735. 
in Hamburg herausgefommen, fartfam zeugen. In 
feiner Screibart hat er die Zärtlichkeit mit dem 
Nachdruck der Mufif aufs befte zu vereinigen ge» 
wußt. Mod) mehr feger auch diefes in Berwundes 
rung, daß er bey der Nachfolge Chrifti alle die, 
Kupferftiche, welche auf die fonntäglidye Evangelien 
fehr feine Sinnbilder enthalten, nicht nur felbft er⸗ 
funden, fondern auch gezeichnet, und in Kupfer ges: 
flohen. Diejer Herr von Uffenbach hat auch 
einige Cantaten und Gedichte in italiaͤniſcher Spra⸗ 
che verfertiget, welche man Feinem Deutichen zur 
frauen follte. Er befiget über diefes eine ungemeine 
Kenntniß in der Mathematik, Phyſik, und andern 
ſchoͤnen Wiffenfchaften. eine eigene Erperimente,, . 
und die Darüber gehaltene Tagebücher, wie nicht. 
meniger die Beſchreibungen von feinen gethanen 
Reiſen mit den dazu gefügten Handriffen, werden. 
dermaleins noch der Machwelt zeigen, mag für eis. 
nen geſchickten und vortreffiichen Mann dieſe Stadt, 
an diefem Herren von Lffenbach aehabt.„.  . : 
Eo weit der Herr Hofrath Muͤller. Was 
die von ihm gemeldete Nachfolge Chriſti betrifft, 
fo iſt ſolche auf berzöglich. braunſchweigiſchen Befehl 
in Octav 1726. gedruckt worden. Es hat- aber der 
berühmte Here. Verfaſſer noch einige andere der= 
gleichen Jahrgaͤnge zu Singftimmen und dazu ge 
a Mma hoͤrigen 


hoͤrlgen Inſtrumenten bey ſich liegen, fo er zu feinem. 
-  fonntäglichen Gebrauche auf dem Sande verfertiget, 
. Belangend feine Gedichte, Davon ift der. voliftändige 
Titel dieſer; Des Herrn Joh. Friedrich von 
Uffenbach geſammlete Nebenarbeit in gebun⸗ 
denen Reden, worinnen nebſt einer poetiſchen 
Auslegung des Sinnbildes Cebetis, des Thes, ' 
baners, verfcbiedene moralifche Schriften zur 
Ausbefferung menfchlicher Sitten, enthalten, 
und nebft einer Vorrede von der Wuͤrde der 
Singgedichte, mit deffen Benehmbaltung, au 
das Licht geftellee. Hamburg, 1733. in Octav. 
‚ein Alphabet, ohne Vorrede und Negifter, Die ges 
bundene Zufcheife it an Ihro koͤnigl. Majeftät 
von Pohlen, | Ze 


So viel wir wiffen, ift der Herr von Uffenbach 
der erfte und einzige, welcher die lehrreiche Tabulam 
Cebetis in deurfche Verſe gebracht. Unter den Lob⸗ 
und Gluͤckwuͤnſchungs⸗Gedichten ift dasjenige merk» 
würdig, fo den Sten Sept. 1723. dem Kaifer Carl 
dem fechften glorwuͤrdigſter Gedaͤchtniß, bey deffen 
jährlichen Arönungsfefte, überreiches, und ge⸗ 
nehm gehalten worden ; wie auch die Auslegung . 


des Kupfertitels vor den erneuerfen, und 1727. wie⸗ 


der aufgelegten. Faiferl, Privilegien der Stadt 
Frankfurt. Unter den Innſchriften und kleinen 
Gedichten finder man verfchiedene finnreiche. Die 
Einggedichte endlich find in der deutſchen Sprache 
etwas Neues. Zur Probe mag die Ueberfegung der 
bekannten Auflöfung der Frage von der heſellide | 
| ee — * 


des Hrn. Joh. Friedr. von Uffenbach 553: 
iss holles lettres· Loin.de.rien' dire aæe cetctie 
Apreme etc. dienen. Sie lautet: — 

Venrgebens bild’ ich mir das hoͤchſte Weſen ein, u 

ESo will ich ſtill vor ihm in Ehrfurcht niederfallen, 

Und nichts von dieſem Meer, das unergruͤndlich, lallen⸗ 
Denn wer es ſchildern will, der muß es ſelber ſeyn. 
Bas kann die Ohnmacht doch vom hoͤchſten Weſen ſagen d 
Ein ehrerbietig Nichts mag. wohl das. beſte feyn. 


„Das weiß ich, daß es groß, ich aber viel zu Hein, 
Und beydes thoͤricht ſey, die Antwort und dag Fragen. 


Obſchon nun Übrigens einem zärtlich rein dichten⸗ 
den Sachſen alle Ausdrüde und Redensarten in 
diefen Gedichten nicht nad) feinem Geſchmacke ſeyn 
dürften: fo wird doc) niemand dem vornehmen Ver⸗ 
faffer derfelben einen Rang unter den guten Dichtern 
der neuern Zeit abfprechen wollen. 


Es war das Jahr 1714., In welchem ihn feine. 
Vaterſtadt jur hochanfehnlichen Würde eines Schoͤf⸗ 
fen und Rathsheren erhob; welche er noch igt mit 
> ausnehmendem Ruhme bekleide. ° u 
Non · euria fenatorem , fed fenator curiam 
| > eohöneftat. ,. 
Im Sabre 1751. den ıgten May beehrte iin _ 
die fönigliche Gefeltfchaft der Wiftenfchaften zu Goͤt⸗ 
tingen auf eine fehr auszeichnende Weife, da fie ihn, 
obſchon alfe Stellen bereits. befegt waren, unter ih— 
ve. Mitglieder der mathematiſchen Claſſe aufnahm. 
TAT Mm; Der - 


554: Geſchichte des Hrn von Uffenbach 

Der Her von Uffenbach lebet im’ betehllchten 
Stande, doch ohne Leibes Erben. 

In den moraliſchen Gedichten des — 
Praͤſidenten von. Loen findet ſich S. 124. w f. 
eines unter der. Aufſchrift: der wahre Ruhm, 
welches an unſern Gelehrten gefchrieben: ift , und 
defien wahren Ruhm. fehr fehön abſchildert. Es 
wird nicht Fig ſeyn, detgendes daraus hier 
zu leſen: 

Dein Name zieret Dich, und Du Dein Baterland; 
Und beyde machen Die) und Deinen Ruhm bekannt, 

Ich lobe nicht das Gluͤck, das Dich vor andern hebet, 

* Neth Deinen muntern Witz, der Deinen Geiſt belebet. 

Ich lob nicht Deinen Berg, der finnreich, fließend, ſchoͤn, 
"Noch aller Kuͤnſte S taͤrk, die ſich hier laͤſſet ſehn. 

Ich lobe nicht die Huld der angenehmen Sitten, . 

Die faft macht jedermann um Deine Sreundfchaft bitten. 
Was mich bewundernd ruͤhrt, iſt Dein beſcheidner Geiſt, 
Wenn Du, was Du nur thuſt, nur Kleinigkeiten heiße, 

Der Tugend hoher Trieb. geht nach Vollfommenbeiten, 
Demuͤthig, und doch ſtark die Laſter zu befkreiten. | 
- Sie felbft iſt wider fich mit Großmuth aufgeſetzt, 
Und wird am zaͤrtlichſten durch einen Fehl verletzt; 

Sie haſſet ihren Ruhm, und, um ihn zu verdienen, , 

Sat ihr noch nichts zu groß, noch trefflich anug gefchienen. 
Sich febe öfters auch fo, wie Du hier getban, _ 
Mich und mein eitles Thun mit ſtrengem Richten an. 

Allein, ich ſchwoͤre Dir, ich muß mich drüber ſchaͤmen, 

Und wollte gerne Die nur Deine Fehler nehmen. 


Laudari a laudäto viro, ea demum vera 


aus. eſt. | 
i Sehne 
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Geſchichte 


des Herrn 


at Ernſt Jablonfki, 


der Gottesgelahrtheit Doctors und aͤlteſten 
ordentlichen Profeſſors, der koͤnigl. preußiſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, wie auch der lateiniſchen 
Societaͤt zu Jena, Mitgliedes, zu Franlfurt 

an der Dber, 


nn wir dieſem Geleheten unter den beruͤhm⸗ 
| teſten und verdienteften Theologen eine ober«’ 
fie‘ ‚Stelle zufchreiben , fo halten wir ung verfichert, 
‚daß wir fein anderes Urtheil fällen, als welches ein’ 
jeder anderer Gelehrter gleichfalls’ fälle. In allen’ 
Theilen derjenigen Wilfenfchaften , welche einen’ 
Gortesgelehrten zieren , befiget er eine ungemeit, 
tiefe Einſicht und ausgeſtreckte Gelehrſamkeit. Ins⸗ 
beſondere aber hat er ſich in einer Art derſelben 
hervorgethan welche ihm zu deſto größerem Ruhm 
gereicher, je feltenet, und je wichtiger zugleich, Dies 
ſelbe iſt. Er iſt itziger Zeit der einzige, det 
de Sprache fo vollftändig i inne bat, 
als es möglich ift, fie aus dem noch übrigen 
Denkmaͤhlern ʒu faſſen. Frankfurt hat in 
dieſem Stuͤcke an ihm eine dierde, die bisher 
andern 


5566 Geſchichte 


andern hohen Schulen, nicht nur Deutſch⸗ 
landes, ſondern Europens, fehlet.Dieß iſt 
das Urtheil eines rechtſchaffenen gelehrten Mannes 
in den goͤttingiſchen Seitungen von gelehrten 
Sachen. 1752. S. 1089. 1090 *). Die Nach⸗ | 

richten von feinem geben und Schriften, fo ung durch 
einen Freund zu. Händen ‚gefommen find, werben 
demnach niche anders, als unfer Werk; ſehr jieren, 
und unfern. tefern angenehm ſeyn koͤnnen. 

Sein Vater war der in Gott ruhende hochbe⸗ 
rühmte koͤniglich preußifhe Dberhofprediger, Con⸗ 
fiftorial- und Kirchen · Rath, und Präfidene der ©o- 
cietaͤt der Wiſſenſchaften, Daniel Ernſt Tablonf 
Ei; deffen eben Herr Brucker im zwehten Zehend - 
um. 3. befchrieben hat, und von bem igigen, 
Herrn Oberhofprediger Sach ausführlicher „wird 
an dos Acht geſtellet werden ; ſo daß, ohne Zweifel 
dem in: den Nou. ad. erud. 1748. p. 167. getha⸗ 
nen Verlangen eine Genüge. gefcheben wird. Er 
betrat die Welt im Fahre 1693. In dev zarteften: 
Kindheit faffete ev die Anfangsgründe der menfchlis 
en Erkenntniß mit einer ungemeinen: Fertigkeit: 
Er äußerte frübzeitig einen muntern Vrrſtand, ein 
treffliches Gedaͤchtniß und ‚ein nachdenkendes Ur⸗ 
theil. Sowohl in dem Unterrichte zu Hauſe, als 
auch in dem joachimsthaliſchen Gymnaſio, nahm 
er in den Gründen ver Wiſſenſchaften ſchleunig und: 
über andere feines Alters zu. - Jedermann, der ihn 
Eannte, gewann ihn megen feines Eifers im Studies, 

ven, — wegen ſeiner damit gepoazten er 





. 92 Bat 1751. G. 175. 


des Hrn. Paul Ernſt Jablonſki. 557 
lieb · Es war nicht ſchwer ju prophejeihen, daß er, 
wenm ihn Gott erhielte, den Ruhm des Jablonſki⸗ 
ſchen Namens nicht nur erhalten, ſondern auch vers 

"mehren würde, CHR He 

Doch, genug von feiner erften Yugend. Er hatte 
-Diefelbe kaum zurück gefeget, als er die Univerfität zu 
Frankfurt an der Oder bezog, allmo er den Vorle⸗ 
“fungen des Strimefius, Becmann, und anderer 
berühmter Lehrer beymohnete, und fi) in allen ei- 
nem Gottesgelehrten nüglichen Wiſſenſchaften feft 
fegte *). Nachdem er einige Fahre dafelbft zuges 

"bracht ‚kehrte er nach Berlin zuruͤck, legte in der 
-«Diff. de lingua ‘ Lycaonica 1714. eine vortreffliche 
Probe feiner vorzüglich) erworbenen Gelehrſamkeit 
ab, und ward unter die Föniglihe Tandidaten aufs 

“genommen, Unter denjenigen $ehrern, deren Ans 
leitung er ſich zu der Sprachwiſſenſchaft bediente, 

verbienet vornehmlich der große la Eroze genennet . 

'zu werden. Bon diefem erlernete er insbefonbere 
die coptifche Sprache, mit diefem hat er hernach⸗ 
u — mals 

*) Fateor equidem, ſagt er in der Zuſchrift feiner 
Dilſ. de lingwa Lycaon. an den Dbermarfihall,von 


Prinzen, me hadtenus literas, —* vocant ‘hurmani- 
ores, pro ingenii modulo didiciffe et excoluifle, fed \. 


ita tamen, ve ipfius theologiae, tamquam principis 


ftudiorum partis, non obliwfcerer. Perfuafus enım _ 
femper fui,. a hortatu: etiam S. Bafilii, literis 
- humanioribus, factas non modo mirifice exornati, 
verum etiam optimo mere fuperftrui, atque illis con - 
fundamento cuidam berie recteque poſito, fecure 
imuti. Moͤchten dergleichen Beyſpiele vielen zum _ 
WReize ber Nachfolge dienen! | 


\ 
\ 
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mals.beftändig in ber genaueſten Freundfehaft- ge: 
ſtanden, und einen fleißigen Briefwechſel unterhal. 
ten; wovon ein Theil in dem von dem Herrn Pro⸗ 
„feffor Uhlius herausgegebenen Theſauro epift. la 
‚Croziano befindlich if. Wir mollei feine eigene 
‚Worte aus. der Zufchrift des Remphoch herſetzen: 
„Ego etfi me ſeuerioribus et ſanctioribus ſtudiis 
theologicis totum tradiderim, literis tamen hisce 
aegyptiis, quas tuo hortatu, tuo dudu, tuis 
auſpiciis, non mediocri ardore tractare er excolere 

coepi, horas non nullas fubcifivas tanto libenti 
indulgeo, quod illae memoriam tuae conſuetudinm- 

uiuceundiſſimae, plurimarum rerum, quas a te didici, 
‚et otii literarii ſuauiſſime quondam tecum exadi 
renouare ſolent, | en ee 
: Als Föniglicher Candidat genog Herr Jablonſti 
des Vorrechtes, welches dieſe haben ,. drey Jahre 
‚auf koͤnigliche Koften in fremde. $änder zu reifen. 
‚Seine Reifen durch Deurfchland, Holland, England 
und Frankreich, waren. wirflic) gelehrte Keifen, 
‚Der weitläuftige Briefwechfel feines Herrn Vaters, 
‚und deſſen bekannter Ruhm, nicht weniger aber feine 
eigene Geſchicklichkeit und einnehmendes: Weſen oͤf⸗ 
neten ihm uͤberall den Zugang zu den Geſellſchaften 
‚ber groͤßeſten Gelehrten. So viel es die Zeit nur 
‚zuließ, fand er, ſich in den beiten Bibliotheken ein, 
‚und bereicherte beſonders aus den leidenſchen, orfot. 
diſchen und pariſiſchen feine. coptiſche Sefehrfarhfeit, 
‚La Croze ruͤhmet in der bremiſchen Bibliotheca 
« „hitt. philol. theol. Claſſ. V. Faſe. IV. p.748.740. 
730. die Dienfte, welche ihm zu Ausarbeitung feines 
— 


des Hrn, Baul Eruft Jablonſ ti. 559 


i aegyptiaci verſchiedene e Handſchriften gelei⸗ 
Kr neben ‚ fo er mit eigener Hand ‚abgekhrieben, 
und ihm mitgethellet hatte; als das. Bud) eines 

vptiſchen Einfiedlers ‚des fechften oder fiebenten 

Jahrhunderts, de myfteriis literarum graecarum, 
As der orforbifchen Bibliothek; die Liturgia Baſi- 
i et Gregoriii aus der leidenfhen ; verſchledene 
Bücher und Eprcerpten aus dem alten Teftamente, 
den apocryphiſchen Büchern , verfhiedenen Homi— 
„lien, und andern äanptifchen. Schriften; aus der 
‚feauierifchen ; und Canon ledtionum annuarum, aus 
ber. —**8 — pariſiſchen. 

Nach gluͤcklich vollendeten Reiſen erhielt unſer 
Gelehrter 1720. das Predigtamt zu Liebenberg in 
-der Mittelmark. Hier lebte er in defto größerer 
Zufriedenheit, je mehr Muſe ihm feine Amtsge⸗ 
fhäffte zulichen, um feinen Studien nachzuhaͤngen. 


Allein, wie hätte er im Dunfeln bleiben fünnen? - | 


Die Borfehung zog ihn gar bald hervor. Ihro 
koͤnigliche Mojeftät trugen ihm 1721. bie durch ben 
Tod bes fel. Sriedrich Siegfried Ring erledigte 
Profeffion der Philologie auf, womit = außeror» 
dentsiche Profellion der Theologie, und das:ordente 
be .Predigtamt..bey der reformirten Gemeine ver⸗ 
knuͤpfet wurden Er trat ſolche den 26ten des Junius 
mit einer Rede an, de linguis ſacris, hebraica 
graecaque, coniungendis, und bekleidete ſolche et⸗ 
wan ein Jahr, da er die ordentliche Profeſſion der 
Theologie erhielt, in welche er den igten Sept. 1722. 
eintrat, nach gehaltener. Rede, de fti'o theologico. 
‘m Jahre 1726, veraltete ex zum erſten male * 


Se h — 
6 Be 


abkadetniſche Reckorat ; weiche Würde er Im Jahre 


1735. wiederum "bekleidete, hernach aber jederzeit 
verbeten hat. Im Jahre 1741. wurde, da er kurz 
zuvor einen ſehr vortheithaften Ruf nach Franecker 
erhalten hatte, folchen aber ausfchlagen mußte, (rote 
' er denn auch bereits zuvor verfchledene andere auß« 
waͤrtige Borfhläge von der Hand gemwiefen hatte, 
von Ihro Fönigl. Majeftät die Verfügung gemacht, 
daß er, auf fein Erfuchen, des Predigramts ent» 
fehlagen wurde, Er ift ſchon vorlängft ein Mitglied 
der preußifchen Societät der Wiffenfchaftenz; und. 
feine den Mifcellaneis derfelben eingerückte Abhand« 
lungen fegen denfelben eine große Zierde bey. Auch _ 
hat ſich die lateinifche Gefellfchaft zu Jena 1753. 
mit ihm, als mit ihrem Ehrenmitgliede, verbunden, 
Was den‘ Hausftand des Herrn Doctors. Ja⸗ 
blonſki betrifft, fo lebet derſelbe feie vielen Jah⸗ 
ren in einer vergnügten Ehe mit der älteften Tochter ° 
des ehemaligen geheimen Raths Bergius zu Berlinz 
aus dem Stamme ber, berühmten Theologen und 
Hofprediger diefes Namens. Diefe Ehe ift mit 
verfchledenen Kindern gefegnet worden; deren eini. 
ge noch am, geben, andere aber bereits in die Ewig⸗ 
feit abgegangen find. Der ältefte Sohn, Herr 
Johann Ernft Jablonfki, hat es in den Wiſſen⸗ 
fehaften weit gebracht, und 1752. eine feine Probe 
feiner Gefchiklichkelt Herausgegeben , welche ben 
Titel führet ; 'Specilegüi animiaduerfionum de cultu 
virtutum -facrö apud' gentes profanas fpecimen, 
quo de fide deae eiusgue ſacris inprimis diſſeritut. 


Frankfurt a. d. Oder; 3 Bi Octan, 
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dieß iſt die kurze Geſchichte des vortrefflichen 


Jablonſki. . Sein Charakter machet ihn 


us: ebeng- und verehrenswuͤrdig. Seine aufs 
ze Liebe zur Wahrheit, ungeheuchelte Gottes— 
t, Mäßigung, Vertraͤglichkeit, Friedfertigkeit, 
ftmuth, $eutfeligfeit, Dienftgefliffienpeit, und 


yeidenheit bey allen feinen Vorzügen, bat er ies ö 


ann laffen Fund werden (*). 


Seine fchöne Schriften wollen mir nun in drey 
en abtheilen, und in der erften diejenigen „ fo 
nzeln und befonders herausgegeben bat, in der 


gen die von Andern unter feinem Borfiße ab daB 


gefommene Difputationen, und In der dritten 
fo fremden Büchern und Sammlungen * 
erüchet worden, a 


Difguifiio de linguä Lycaonier ad locum Adı 
7, i1. Berlin 1714. Qua 6 B. Wolf und . 
ımann haben in ihren Arbeiten über das heile 
tament bey der angezeigten Stelle disfe Schrift 
t vergeſſen. In dem Journal des ſavaus 1715. 
.p. 422. und in ander gelehtten Nachrichten 
der Innhalt derfelben ruͤhmlich angezeiget wor⸗ 
Die Gelehrten hegen hauptſaäͤchlich zwo ver⸗ 
edne Meynungen von der lycaoniſchen Sprache. 
aige ſehen ſie vor verwandt mit der griechiſchen, 
und 
r) Viri & fägularis humanitatis; & egregiae doctri· 
nae laude celeberrimi. Dieſes Lob wird ihm mit 
dem groͤßten as beygelegt in den Nou, ad: 
erud. 1739: p. J 
Ken Gel. — Vebel In 


. 


\ 


\ 
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und als einen befondern Dialekt derfelben an: An⸗ 
dere hingegen behaupten, daß fie eine, von der grie- 
cchiſchen ganz verfchiedne, Landesſprache geweſen ſey. 
Dieſer letzteren Meynung tritt Herr Jablonſki ben. 
Er fuͤhret deswegen die Zeugniſſe der Alten an, zei⸗ 
get, daß die aſiatiſchen Volker uͤberhaupt ihre eigene 
ungriechiſche Mutterſprache gehabt haben, handelt 
darauf insbeſondere von der phrygiſchen, lydiſchen, 
cariſchen, Incifchen, pamphiliſchen, piſidiſchen, ma- 
xrandiniſchen, paphlagoniſchen, und galatiſchen 
Sprache, und ſuchet endlich darzuthun, daß die ly⸗ 
caoniſche und cappadociſche Sprache dieſelbe ſey, 
und daß dieſe urſpruͤnglich die alte affprifche fen, aber 
verfchiedene Veränderungen erlitten habe, Diefe 
Schrift ift auch in dem Novo thefauro philologico,, 
welchen Haaſe und Iken herausgegeben haben, be 

ndlich. Ä | 
i 2. Diff. philol. de redemtore ftante ſuper pul- 
vuerem ad Job. XIX, 25. reſp. Claud, Ioh. Trinquand. 
Frankfurt an der Ober 1722. vier B. Die Worte, 
melche überfeget werden: Er, (der Goel,) wird der 
Beste tiber dem Staube ſtehen, werden alfo er» 
klaͤret, daß ı) durch den Staub der verweſete $eib 
des Hiobs zu verfiehen ſey; allwo benläufig auch 
2 Cor. 5, 1. das Irrdifhe Haus diefer Hütte von 
‚ der Welt ausgeleget wird *). 2) Das Stehen uͤber 
| dem 
CH Dieſe Erklaͤrung, deren Wolf Feine Meldung 
thut, iſt wohl allen anderen vorzuziehen, indem 
der Apoſtel ausdrücklich das ierdifche Haus Diefer 
Huͤtten d. i. des ſterblichen Reibes, dem ewigen 
vauſe in dem “Simmel entgegen fleller; wie in 
auf 
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Leibe wird aus der, von den älteften Gries 


elfältig erwähnten, Außıßaeoss vereav, oder 


rmung der todten $eiber erläutert, 3) Daß er 
werde der Letzte über dem Staube zu ſtehen, 
h wird der vollkommene Sieg bedeutet ı Cor. 
4 25. Hiob giebet alfo fein feftes Vertrauen 


ner. zukünftigen Auferftehung zu erkennen, bey - 
c fein Erlöfer, als über den Tod eriumphirend, 


nen werde, 

Progr. ad orat. inaug. 1722. fol. 1 B. 
ird darinn fürzlich von der in Predigern erfor. 
en Beredſamkeit gehandelt. | 


. Exerc. hift. theol. de Neftorianifmo, et illa ‘ ' 


nis Neftorianorum phrafi, qua humanam Chri- 


turam templum diuinitatis vocare folebant, 


n 1724. Octav. 7 B. Bon diefer Schrift hat 
yere Conſiſtorialrath Rambach zu Magde- 
eine deutfche Ueberfeßung geliefert, und dem 
en Theile feiner überfegten Geſchichte der Päb- 
3 Archibald Bower vorgefeget. Herr Jab⸗ 
i vertbeidiget, mie befannt ift, den Meftor 
Er bil ihn für nichts weniger, als für eis 
argen Kaͤtzer. Die Neftorianer, wie er dar 
haben verfchiedene Redensarten, welche den 
tfinnigen anftößig fihienen, gebraudyet, und hin⸗ 
; gute und unfchuldige Redensarten der Rechtſin⸗ 
ı verworfen, damit fie den Apollinariften defto 


'ger begegnen 3 Es ift falſch, daß fie, 
— n 2 # 


von 


auch die Erde ſo oft, als das Wohnhaus der Dienfchen, 
betrachtet wird, und derſelben das ewige Wohn: 
haus des Vaters im Himmel entgegen ſtehet— 


? 


— 
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von ber Zeit ber Vereinigung beyder Naturen in 
Chriſto unanftandige, und wider die heilige Schrift 
ſtreitende Dinge follten gelehrt haben, Es iſt nicht 
weniger falſch, daß fie nicht nur zwo Maturen, fon 
dern aud) zwo Perfonen in Chrifto geglaubet haben. 
Was die Nedensart betrifft, daß fie die Gottheit 
Ehrifti den Tempel feiner nienfchlichen Natur zu nen⸗ 
“nen pfleäten, ſo ift folche auch von rechtfinnigen Bis 
tern gebraucht worden; ſie kommt audy mit der heil, 
Schrift überein, und fann auch, zum Theil, nicht oB- 
ne Mugen zur Erklärung der Menfchwerdung Ehri- 
fi angewandt werden; ja die Neftorianer haben ſich 
derfelben nicht anders, ‘als nach dem Sinn der recht. 
finnigen Kirche, bediene. Zu 
Hiervieder befam Herr Jablonſki zween Geg- 
‚ner, 'namlidy den fel. Berger, welcher eine Rede 
herausgab unter der Aufſchrift: Neftorianrfmus hae- 
reſeos conuidtus, und den itzigen Herrn Generalfus 
perintendenten Hofmann zu Wittenberg, in feiner 
'1725. zu Leipzig gehaltenen Difp. an controuerfia Ne- 
ftoriana, olim agitata, fuerit logomachia? *) Herr 
J. hingegen fuchte in folgender Differtation, dasje— 
nige, ſo er behauptet, in ein näheres Sicht zu ſtellen. 
5. Diff. hift. theol. de origine et fundamento 
_ Neftorianifmi.refp. Frid. Guil. Iablonfki. (dee Br 
der des Herten Borfigers, Prediger bey der neuen 
friederihsftädtifchen ‚Gemeine zu Berlin ) 1728. 
Quart. 5B, Er erweiſet hierinn ziveen Säge: 
1) Meftorius hat weder felbft feine Sehren zuerft auss 
gedacht, noch auch ift er von ohngefähr auf die Dien- 
Ä Ä Ä mung, 
*) Vergl. ı Th. 171 ©. | 
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nung, ſo er vertheidiget, verfallen, ſondern hat ſie, 
als eine Lehre der morgenlaͤndiſchen Schulen, von 
ſeinen Lehrern empfangen. 2. Der Grund dieſe 
lehre und der Redarten, fo bie Neſtorianer vors 
nehmlich nad) der Zeit bes Schifmatis Antiocheni 
Mletiani angenommen haben, ift die Furcht vor dem 
Apollinarifmus geweſen, welcher den Orient weit 
und breit anſteckte, und fie dahin gebracht hatte, 
daß fie, in Erflärung des Geheimniffes der Menfch- 
werbung Chriſti, dergleichen Nedarten ausfuchten, 
wodurch die Mänfe der Apollinariften entdeckt, und 
zernichtet werden Fönnten, 


Da aber aud) der berühmte la Croze 
Gelehrten in einem, an ihn gefchriebenen, und dem 
Mufaeo hift. philol. theol. vol. J. P. I. p. 78. *) eine 
gerückten, Briefe, wider den Herrn D. Hofmann 
vertheidigfe, fand diefer nöthig hinwiederum heraus: 
zugeben ; Defenfio diflertationis de controuerfia 
— Leipzig 1731. 

‚6. De indulgentüs pontificiorum ex ecclefia 
per reformationem redte et legitime eiedtis differt. 
I: 1730. 58. Es ift feine zweyte erfolge. In 


diefer wird Die wahre Lehre der römifdyen Kirche von 


dem Ablaß aus ihren bemährteften Schriften, deut⸗ 
lich vor Augen geleget. | 
7. Oratio funebris in obitum Sam. STRimesın, 
anniuerfaria obitus die, publico academiae nomine 
habira, fol. gB. 1731. Sie iſt mie dem afademi: 
fhen Programms, und vielen Epicediis zufammen ge⸗ 
Nnz3 druckt, 


») Nicht, wie dort ſtehet, der bremiſchen Bibliothek. 


6. Geſhihte 
deucke, , und abecchrelbet das Leben und die Verdienſte 


des berühmten Gottesgelehrten ohne Schminke, aber 
zierlich. | 


REMPHAH, Aegyptiorum deus, a6 Iraelitis ; in 
deferto cultus, nunc ex lingua et antiquitate aegy- 
ptiaca erutus et illuftrarus. Frankfurt und teipzig. 
1731. Octav. 7B. In diefer gelehrten Abhandlung 
wird 1. der hebräifche Tert des Propheten Amos 
mit der Ueberfegung der LXX Dollmetſcher, wel 
che Stephanus beybehalten, verglichen; 2. Darges 
than, daß die Sfraeliten dem Moloch und Remphah 
in der Wuͤſten wirklich einen äußerlichen feyerlichen 
Dienft bewiefen haben ; 5 3. erwieſen, daß der Dame 
PsuPda oder PnDav nicht aus dem Hebräifhen 2 
entftanden fey, fondern vielmehr 4. Fsudd oder 
 Pouda eine ägnptifche Benennung fey, und den Koͤ⸗ 
nig des Himmels bedeute, mithin die Sonne daruns 

ter zu verftehen fey; welches fo wohl aus der Stelle 
‘des Amos felbft, als aud) aus den Agnptifchen Alter: 
thümern, mit einer gar feltnen Gelehrfamfeit bes 
ftärfee und: erläutert wird, ) Vergl. Ad erud. 

‚1739. P. 499. 
g: De genuina et propria fi gnificatione. vi 
dabiuns i in fcriptis N. T. exerc. theol. refp. Job. 
| Ernfl 


Es bat auch 1745. der Herr Prof. Schroͤder zu 
Marpurg, itzt zu Groͤningen, eine Diſſ. vertheidiget, 
de tabernaculo Molochi et ſtella dei Remphan. ad 
Aci. VII, 43. Er behauptet noch mit Anderen, Rem: 

pPba fey der Planet Satuenus. Es feheinet ihm 
er * des Hrn. D. Jablonfti Arbeit gar * be⸗ 
kannt geweſen zu ſeyn. | 


— 
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Ernſt Vigilantius. 1733. 4. B. diadnen bedeutet bey | 


den riechen ein. Teſtament. Die LXX haben es 
in einer breitern Bedeutung gebraucht. mM. T, 
bat es jene feine eigene Bedeutung. Dieß wird er- 
wiefen 1. aus dem Gebrauche des Wortes, 2. Aus 
der Befchaffenheit desjenigen Rache und Willens 
Gottes, welcher dıaIn«n genennet wird, 3: Aus 
Stellen des N. T. wo es nichts anders bedeuten kann. 
Hebr.y, 15. 16. Gal. 3, 15. ı Cor. ır, 27. 
4. Aus dem Begriffe der Erbfchaft, unter welchem 
diefelbe Sache in der Schrift vorkommt, und 5. 
aus der Einftimmung der.alten Kirche, Einige Ein 
mwürfe werden gründlich widerlegt. Der Herr D. 
Hofmann hat diefe Diff. billig angepriefen, in 
einer Note zu Prırıı introd. inN.T.p. 8. S. aud) 
Winkteeı philologum,, Lactantiana 5. p. 453. 


10. Deverbo otiofo, cuius ratio in iudicio di- 
uino reddenda eft ad Mattb. XII, 30. reſp. Ephr. 
Irwing. 1734: 4B. Das 'enua deyov wirds XL. 
befchrieben, vana fophiftica ratiocinatio, quam quis 

ſũibi effingit atque excogitar, et excogitatam, veri- 
tati falutari, fplendidiffima fua luce radianti, oppo- 
nit, vt fub aliqua rationis vmbra et fpecie, fe ip- 
fum er alios, a veritate, quam odio habet, auertat, 
ficque fe ipfum er alios decipiat. Diefe Befchreis 
. bung ift fo wohl aus der Sprachmiffenfchaft, als 
aus bem Zweck der Rebe Chrifti, deutlich bewieſen. 


‚ 117. Di. hift. theol, de baptifmo Arianorum 
veterum in s, 5. trinitatem refp. Joh. Jar. Schrerberg. 
1734.48. Da fonft die Kägertaufe vor gültig 
a —Mum 4 gehal⸗ 
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gehalten ne, fo Haben doch die Aclane von denen 
Rechfinnigen aufs neue müffen getauft werden, Sie’ 
‘ haben ven Täufling nur einmal eingetauchet, Allein | 
dieſer Gebrauch ſcheinet die Urfache nicht gemefen zu: 


ſeyn; fie it vielmehr in den bey der Taufhand« 


lung gebrauchten Worten zu fuchen. Die Worte‘ 


der Kinfegung Matth. 28, 19. find nicht, : wie ei 


nige Vnitarii vorgeben, verfaͤlſchet. Die Taufe im | 
‚Namen Chrifti allein, welche einige Rechtſinnigen 


verrichtet haben, kann aus der heil. Schrift nicht 
erwieſen werden. Sonſt haben alle Ehriften, aud) 


die Käger, und felbft die Arianer, mit Benbehaltung 


der Worte der Finfegung, im Namen des er 
des Sohnes, und des heiligen Geiftes, getauft. 

Vandalı aber in Spanien und Africa haben die * 
mel, alfo veraͤndert; im Namen des Vaters, 


durch den Sobn, in dem heiligen Geiſte. Dieſe 


- Formel wird nad) dem Sinn der Arianer erläutert, 
und ihr Ungrund dargethan. 


12. Diffestationes academicae VIII. de terra 
Gofen, 1736.12 B. Sie find vom Auguft bis Des 
cember 1735. gehalten, und hernach unter einem Ts 
tel zuſammengebracht worden. Sehr viele gelehrte 
Tagebücher haben davon Nachricht gegeben. Mac) 
genauer Prüfung anderer Mennungen, zeiget der Herr 
Doctor, daß das Land Gofen den Nomum Heracleo- 
politen nebft der umliegenden Gegend begriffen habe, 
und daß der Name Goſen nichts anders bedeute, alg 
| Aecadeonols. Vergl Ac Ada erud. 3736. p. 330, 


13, Thefes 
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13. Thefes cireularet ) ex theolosia Chriftiana, 
de creatione ex nihilo. refp. cbriſt. — 2 — Iuſt. Sie- 
gel. 1736. 1 B. 


14. Diff. theol. de peccato originali per lumen 


rationis etiam gentilibus cognito. refp. Ludou. Ramm. 
1736.28. Es wird erriefen, daß die Heiden 
fo wohl die zugerechnete als angebohrne Erbfünde, 
die Schuld und Strafe derfelben, und einen gewife 


fen Streit des Fleiſches wider den Geiſt, aus dem 


Lichte der Natur erfannt haben. I 
15. Diff, theol. de cognitione Chrifti fecun- 
dum carnem. refp. Sam. Kopycki. 1737.28. Die 
Stelle 2 Cor. 5, 16. wird erläutert. Chriſtum 
> im Fleiſche, d. i. perfönlich in feinem Leben auf Ers 
den, gekannt haben, achtet Paulus vor eine geringe 


* N 


Sache; weil e8 weder zur Seligkeit nöthig iſt, noch 


aud) in frh ‚felbft etwas dazu beytragen kann; ja 
Viele, welche fich derfelben ruͤhmten, dadurch von 
der feligmachenden Erkenntniß des Heilandes entfers 
net blieben, ‘Der Apoftel ſchließet übrigens auch alle 
andere blos fleifchliche Erkenntniß Chriftt nicht aus, 


dergleichen bey den Gnofticis, und nod) unter den. 


Papiſten bey ihrem Reliquienfhage anzutreffen, oder 
welche aus einer bloßen Wißbegierde entftehet, ſich 


mit eiteln, unnöthigen und unerforfohlichen Dingen 


befchäfftiger, und mit Eigendünfel, Eigenttebe, Hoch» 
mu u und ———— verfnüpft iſt. Möchten doch 
J Mans: N. die 
“, FAR Eöniglichen Befehls ſollten alle Herren 
Nrofefforen zu Frankfurt, alle vierzehn Tage, nach 


der Ordnung Sffentkich diſputiren 11d diefe Difpu. 
tationes werden circulares, oder pexiodicae genennet. 


* 
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die Feinde der allerheitigften Religion fih aus -der- 
gleichen Auslegungsfchriften würdiger Sottesgelehr« 

ten unterrichten wollen! Wie frech und ehöricht ſchrei⸗ 
bet Edelmann in feinem Moſes mit aufgedeck⸗ 
tem Angefichte, zweyten Anblick S. 83. Wollte 
doch ſelbſt Paulus Chriſtum nach dem Fleiſche nicht 
mehr kennen? Was heißt das anders, als ſagen, daß 
es ihm gleich viel gelte, ob die Umflände, die von | 
ihm erzählet werden, wahr wären oder nicht ? | 
16. Diff. periodica theol. hift. de refurreltione | 
carnis futura, ex fola reuelatione dei cognita. reip. | 
Car. Theod, Hain. 1737. 1B. Die Welfeften unter 
den Heiden haben Feine Auferftehung der Todten er» 
kannt, und fie iſt eine der chriftlichen Religion eis 
gene !ehre. | | 
17. Ingenua in Neftorianifmum inquifitio. Ex- 
ercitatio praeliminaris I. de meritis Neftorii,. deque 
controuerfiae Neftoriange genuinis fontibus. refp. 
Car. Aug. Reinhardt. 1738. 4 B. Da verfchiedene 
Studenten den Herrn Doctor erfuchee harten, daß 
- fie öffentlich unter ihm difputiren möchten, fo faflete 
er den Entfehluß feine ausführliche Unterfuchung des 
Neſtorianiſmus dazu herzugeben, Allein, es kam, 
wie in einem “Briefe, :fo in des feligen "Jordans Vie | 
de Mr. za Croze befindlich ift, (ftehet S: 238.) 
ein nouum, et minus praeuifum impedimentum das. 
zwifchen. Ein vornehmer Geiftlicher nämlich tried 
es freundſchaftlich ab, und rieth vielmehr an, das 
ganze Werf, mit dem raren Tractate des Derodon, | 
de fuppofito, welchen Herr Jablonſti befiget,; zur 
ſammen drucken zu laffen, Es blieb alfo bey * 
| 2. ‚erften 
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erften Difputation. In derfelben wird zuerft die 
Geſchichte des Neſtorius fürzlich erzählet, Darauf. wer⸗ 
den feine Berdienfte nach der Wahrheit beftimmer, 

Die Zeugen derfelben aufgeftellet, und von den Quel- 
len des neftorlanifchen Streites gehandelt. Er kann 
nämlich hauptfächlich aus dem Neftorius und ben 
Meftorianern felbft, nicht aber aus anderen alten Ges 
ſchichtſchreibern erfannt werben. | 

18. De ®EONNETZTIAI fcriptorum facro- 
rum, noui praecipue teftamenti, in rebus, quas - 
narrant, hiſtoricis. refp. Franc. ‘Sam. Hünefeld: 
178. + B. Rich, Simon. und Henr. Dods 


well werden unbillig zu denjenigen gerechnet, wels - 


che die göttliche Eingebung der Apoftel, um hiſtori⸗ 
fche Dinge zu fehreiben, geläugnee haben. Es ift 
aber-Grotü, Clerici nnd Verfei Meynung gemwefen, 
"welche bier wiberleget wird. Unter den von ihnen 
eingeworfenen Wibderfprüchen der Evangeliſten uns 
terſuchet der Herr Doctor insbefondere die Stellen, 
Watch. 27, 5. vergl. Apoftelgefch. ı, 18. *). 


19. Theſes theologicae circulares ad illuftran- 
. . dam confeflionem eledoris Brandenburgici glori- 
ofae et beatae memoriae, loannIs SıGisMYNDI, 
reſp. Ferd. Stofcb. 1738. andereh. B. Sie zielen 
zur Vereinigung ber $utheraner ‚und Neformirten 
Er ee 
*) Nächft denen, von Wolf Angeführten, verdienen 
über diefe wichtige-Stellen nachgefehen zu werden 
der Englander Dan. Scott in‘ feiner niew verfion 
of St. Matthews Gospel, with fele&t. notes‘ London, 


1741. Ratbleffs Theologe, ı B. 2 St. Neunhoͤ⸗ 
fee in Nou, akt, fchol, Tom. II. p, 697. 


— 


ref 
ab, und eigen‘, wie wenig weſentlich der Unter 
ſchied der Lehre beyder Partheyen ſey, von der Per - 
ſon Chriſti, von der Taufe, vom Abendmahl , und 
von der Gnadenwahl. Auf Befehl des Hofes rn ind 


fie in bas Deutfche überfeget worden un 


20. Exerc. theol. de ſalſura ignis Aeterni ad 


Marc. IX, 49. refp. Frid. Wilh, Albertabl,‘ 1738. 
4B,. Die Schwierigkeit diefer Stelle bewog den 


großen Scaliger, das Wort HRuola in wvgia zu 
verändern; . welches aber billig verworfen wird. 
Herr J. zeiget an, daß Ihm ehebem in den Sinn - 


gekommen, an ſtat zas zu leſen vos **),; und für 


ng} das xa) yag aus einigen Handfehriften anzu⸗ 
nehmen, und Die Rede des Heilandes als eine ‘Bes 
ſtrafung des unzeitigen Eifers der Juͤnger v. 38. 


anzuſehen. Mit dem Feuer des Eifers würden fie 
ihr Amt niche führen: fönnen ; fie müßten’ ficy viel« 
mehr, als ein Salz der Erden bemeifen,  Doh eer - 


laͤßt dieſe Muthmaßung gänzlich fahrenz und ſtim⸗ 


met denen bey, welche die Worte von der ewigen 


— 


Hoͤllenſtrafe erklaͤen. Er uͤberſetzet was, zorus. 


Der Heiland finnfpielet auf das ſodomitiſche Sal;, 


| und ben ie Sodoms, Der Sinn ift, daß 


die 


Bergl. I ı To. &. 80. , 
**) Yuf dieſe Veraͤnderung iſt ab der Herr ®. 
Kellingbäufen gefallen, in der hamb. verm. Bibl. 
23.451.686. doch fo, daß er Die Worte von den 
Hoͤllenſtrafen ausleget; daß dieſe kein hat: 
für, die Sünde ans koͤnnten. | 
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die Gottloſen ganz in das hoͤlliſche Feuer ſollen ge- 
worfen werben *). 
2: De futura —— comuerſione Aluſtri 
ex, Rom. XI. refp, Job. Gabr. Borzymowski. 1738. 


4 B. . Es wird dargethan,. daß der Apoftel wirklich 
von einer zufünftigen herrlichen allgemeinen Juden⸗ 


“befehrung rede, Vergl. des Herrn D. Heumann — 


—— des N. T. 7 Th. 533 S. 


22. De Iezabele, Thyatirenorum pfeudopro- 
phetiſſa ‚ ad Apoc. II, 20. reſp. Joh. Chriflopb. 
Sachfe, 1739. 4 B. Unter bem Namen Jeſabel, 
‚werden weder alle falfche Lehrer der thyatiriſchen 
Kirche überhaupt, noch auch eine heidniſche Pries 
fterinn , angezeiget ; ſondern fie ift eine Chriſtinn 
‚aus ber Secte ber Gnoſtiker, und vielleicht die un« 
ter ihnen fo ſehr geehrte Thekla, gemefen, 


223. Oratio faecularis in memoriam repurgato- 
‘ zum in Marchia ante ducentos annos feliciter fa- 
crorum, publico academiae nomine habita, 1739. 
fol. 3 B. Der König befahl der Univerfität, das 
evangelifche Iutherifche Syubilaum mie einer feyerli, 
chen Nede zu begeben. Diefe wurde unferm Ga 
lehrten, megen feiner befannten Mößigung. und 
Wohlredenheit, aufgetragen. Und in der That, 
die Ausbrüde feiner friedliebenden Geſinnungen 
darinn, find überaus reigend. Wir wollen eine furze 
Stelle daraus herfegen: „Dum vero mine gradum 
‚ profero, 

a Des Herrn D. Vriemoet Erklaͤrung dieſer Stelle 


kann man ſehen in deſſen Obſeru. mifsel. L. I 
P. 22. 46. 5“ 


574. Geflbichte 
_ Profero, fpero, neminem — fore, auditores, 
qui mihi , theologo ecclefiae eusfigelico- refor- 
matae, vitio daturus fit, fi ad incrementa refor- 
mationis Marchicae et id retulero, quod, fceptra 
tenente Joanne Sigismundo, eledtore b. memoriae, 
diuima clementia noftris etiam refortmatis, in am- 
plifimis his terris, fedes certas aflignauerit, et 
religionis exercitium liberum et plenum inter fra- 


tres indulferit. Hofpitalitati huic füa vtiquenon 


defuit merces. Nam. credite mihi, auditores, 
‚4pfa illa aemulatio, quae olim duos ecclefiae euau- 
gelicae coetus, in diuerfas et fententias et partes 
- diftraxit, ipfis, rem ita dirigente, et errores ho- 
minum in bonum vertente Deo, non vnius boni 
‚fundus et origo exftitit: „ 


24. Thefes theologicae circulares, quibus ge- 
nuinus fenfus capiti IX. epiftolae ad Romanos 
‚modefte expenditur. refp. Sam. Theopb. Riebe. 
1739. anderthalb B. Diefe Säge fcheinen dem 
Herrn D. Heumann, welcher eine gar bedenkliche 
Erklärung dieſes Kapitels vor den Tag: gebracht bat; 
unbekannt gewefen zu ſeyn. Die Meynung . des 
Herrn J. geht dahin: Der Apoftel rede von der 
Erwählung zur äußerlihen Gemeinfchaft der Kir. 
che, und der Ausfehlieftung. von derfelben, von der 
Verwerfung, nämlich der Juden, und Annehmung | 
der Heiden; und zwar dergeſtalt, daß er uns auf 
dasjenige führe, nicht fomohl was Gore frey ſtehet 
zu thun, fondern was er in der Abat will, und zu 
wollen ſich erklaͤret hat. 


er 
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2%. Difp. period. prima de Henotico Zenonis, ' 


p- Zudou. Wilh. Wei]. 17739. 28, Es ift nie, 
ils eine zweyte darauf gefolget. In dieſer lieſet 


in folgendes. Petrus Mongus, ein Eutychianer, 


t dieſe bekannte Vereinigungsſchrift am meiſten 
gerathen. Acacius, der Patriarch zu Conſtanti⸗ 
pel, weicher damals rechtſinnig war, iſt der wahre 
erfaffer derſſelben. Zeno, der fie unter feinem Na— 
en herausgegeben, ift auch rechtfignig geweſen. Die 
)elegenheiten dazu waren 1. die Uneinigkeiten der 
jottesgelehrten von der Perfou und den Naturen 
hriſti; 2. die ungemein üblen Folgen derfelben in der 
tirche, und in gemeinem Wefen 3. Die Religionse 
‚andlungen unter der vorigen Regierung, und 4. der 
Rath des Wiongus, 

26. De regno millenario Cerinthi diſſ. I. refp. 
Franc. Theoph. Grauer. 1744.43. 

27. Difl. Il. refp. Zudou. Sam. Noltentus 1744: 


’ 


„B. Dieß ift nur der Anfang eines Werkes, def 


fen Vollendung fehr zu münfchen ſtehet. Nach einer 
kurzgefaſſeten Nachricht vom Cerinthus, wirb ange⸗ 
merket, daß der Prefbyter Cajus, der erfte geweſen 
fey, welcher dem Cerinthus die Meynung von einem 
irrdiſchen taufendjährigen Reiche zugefchrieben habe; 
wie er ihn denn auch für den Verfaſſer der dem Apo⸗ 
ftel Johannes zugefchriebenen Offenbarung ausges 
geben. Aus ihm haben Dionyſius Aler. und Theo- 
doretus das Ihrige gefchöpfe, Sonft find Feine an⸗ 

deren Schriftſteller des dritten Jahrhunderts, mel» 

he feines Chiliafmi Meldung thun. Sm vierten 

aber geſchiehet folches vom Auguſtinus und . 

| us. 


JI 


— 


* 
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dius. Es iſt aber die Lehre, welche dem Cerinthus 
zugeſchrieben wird, von denen Juden hergekommen, 


welche ein taufendjähriges Reich des Meſſias vor 


dem jüngiten Gerichte vorgegeben haben. Und mit 
diefem ſtimmen die alten Kirchenlehrer fehr überein. 
Mithin ift ihre tehre, und die, ſo dem Cerinthus 
zugeſchrieben wird, im Grunde eben dieſelbe. ‘Da 
indeſſen Cexinthus es mit den Ebioniten gehalten, 
dieſe aber den jüdifchen Chiliafmus ferne von fich 
feyn ließen‘, fo ift es gar nicht mahrfcheinlich, daß 
er ihn angenommen habe, Und in ver That, Alles, 
was von feinem Chiliafmo vorgegeben wird, beruhet 
einzig und allein auf dem Zeugniß des Cajus, Dies 
fer aber ift,. wie verfchiedene Alte und Neuere bereits 
erfannt haben, ein verbächtiger Zeuge, Cerinthus 
war ein Gnoſtiker und hielt es mit den $ehrfägen des. 
Carpocrates. Es ift demnach nicht wahrfcheinlich, 
daß. er ben Chiliafmus gelehret habe, als welchen 
Fein Önoftifer befennen Fonnte, weil er ſchnurſtracks 
mit ihren tehrfägen ſtreitig iſt. 1. Das taufendjäh« 
rige Reich foll auf Erden fern: diefe Erde aber hiel— 
ten die Önoftifer vor ein Gefängniß der Seele, und 
vor fo etwas böfes, daß fie glaubten, fie fey fein 
Merk Gottes, fondern des böfen Geiftes. 2. Die 
feligen Seelen follen zu dem Reiche aus dem Him⸗ 
mel bernieder kommen: nach dem Lehrbegriffe der 
Gnoſtiker war. diefes ohnmoͤglich. 3. Das taufend« 
jährige Reich ſetzet die Auferftchung ber $eiber vor: 
aus: dieſe läugneten die Gnoſtiker gänzlid, 4: Im 
taufendjährigen Reiche follte man noch heirathens 
nichts war ben Gnoſtikern ein groͤßrer Greuel. 
es | =. 28. Ex 


ui 
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28. Exere. de morte tragica imperatoris Ana- 
ii Dicori refp. Joh, Er. Iablonfki, 1744. a B. 
is Gedächtniß des Gerechten foll billig im Segen 
alten werden. Man hat fid) an dem Kaifer 
aftafıns Dicorus verfündiget, daß man ihm nad) 
n Tode einen fo üblen Namen gemacht hat. Er 
ierte zu Conftantinopel vom Jahre 491. bis sı8, 
d ift, nach den Zeugniffen glaubwürdiger Gefchicht« 
reiber, ein löblicher Negent gewefen. Gleichwohl 
[er ein. Widerfacher und Berfolger der wahren 
rche geweſen ſeyn. Er foll die Evangelien ver» - 
(het haben. Allein diefe Läfterung hat Herr Weſ⸗ 
ing in einer 1738. herausgegebenen Schrift wi. 
cleget *), Er foll ein Manichaͤer, ein Eutychias 





r, ein Verfolger der NRechtgläubigen gewefen feyn, un 


lein, diefe Ehre haben ihm die ftrengeren Recht 
iubigen blos deswegen angethan, weil er das He- 
‚icon feines Vorgängers Zenonis erhielt, und von 
en Geiftlichen unterfchrieben mwiflen wollte. Die 
tönche haben ihm einen erſchrecklichen Tod ange» 
chtet. Er fol vom Blitze erfchlagen ſeyn. An— 
re haben allerley wunderliche abergläubiihe Um» 
inde hinzugefüger. Allein, das Gegentheil erhele ⸗· 
t aus dem übereinftinnmenden Zeugniffe der beften »- 
id aͤlteſten Gefchichtfchreiber, welche nichts Davon 
elven. - Einige andere thun zwar deffen Meldung, 
yer blos als aus einem ungewiflen Gerüchte, und 
e, fo diefem Gerüchte Glauben beymeffen,, kom⸗ 
en in Erzählung der Umftände nicht überein, “is | 
N EEE? 
*) Vergl. 4 Th. 800 S. ar 
Neu Gel. Europa X Theil. Do 
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lich an denen Orten wo man ſolches am allererſten 


vermuthen ſollte, finder man nichts davon. “Die 


gahze Erzählung hat ihren Grund in einer,'von ben 
Mönchen vorgegebenen, Offenbarung, und verräfh 
den Betrug ganz deutlid). | 


"29. Diff. periodica exhibens fpicilegium breue 
. obferuationum de epiftola feripta Laodicea ad Co- 
lafj. IV. 16. refp. Franc. Theopb. Grauer. 1746. 3B, 
Die wahre Leſart iſt, znv ix Anodwsiag. Diefer, aus 
Laodicea gefchriebene, Brief kann nicht ein Brief des 
Apoftels Pauli felbft gewefen feyn. Denn er war 
noch nie zu Laodicea gewefen, wie aus Colaſſ. 2, t. 
erhellet; mie aud) daher, Daß diefer von Laodicea 
gefchriebene Brief nicht lange vor dem Brief Pauli 
an die Colaffer muß gefchrieben gemefen feyn, und 
zwar in der Gefangenfchaft Pauli zu Rom, etwan 
im Jahre 62, Paulus aber wenigftens fünf Fahre 
vorher im denen dortigen Gegenden feinen Fuß ge 
habe hatte. Man fann mithin weder den ‘Brief an 
Philemon, noch den erften an Timotheum verſtehen, 
noch auch den Brief an die Ephefer. Es ift aud) 
weder Johannes, noch ein anderer Apoftel, der Ber: 
faffer diefes Briefes. Sondern es it wahrfchein, 
li, daß ein folcher Brief gemeynet werde, weichen 
die Sehrer der laodicenifchen Gemeine an die tefaffis 
fchen Biſchoͤffe gefchrieben hatten. Kine Secte, wel⸗ 
che die orientalifhe Philofophie mit der chriftlichen 
Lehre in eins zu fehmeljen trachtete, breitete ſich in 
Phrngien ftarf aus. Verſchiedene benachbarte Ber: 
fteger der Gemeinen verfammleten fi) zu Saodicca, 
und 
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ſtatteten denen colaſſiſchen Lehrern Bericht ab, 
fe erachteten es für rachfam, an den Apoftel Paus 
deshalben zu fhreiben, und fandten den Epa« 
is an ihn ab, um ihm von Allem genauen Uns 
ht zu geben. Auf diefes Alles nun antwortet 
Apoftel in dem ‘Briefe an die Colaffer. Und da 
diefer, und ber aus $aodicea gefchriebene, "Brief 
‚und diefelbe, Sache betrafen, fo will der Apos 
. daß diefer in der colafliihen, und jener in der 
icenifchen Gemeine folle verlefen werden, naͤm⸗ 
in denen KRirchehverfammlungen, welche nachher 
odi, oder Concilia, find genennet worden, Es be 
aber die ganze Sache die Önoftifer ‚deren Seh. 

der Apoftel verſchiedentlich verwirſt. Hierunter 
befonders der Dienſt der Engel merkwuͤrdig. 
sl. 2, 18. Noch im vierten Jahrhunderte 
en fie in Phrygien Bethäufer des Erzengels Mia 

gehabt. Vergl. Berl. Bibl.ıB. ©. 447. *). 
O 2 30. De 


Im Fahre 1751. hat der Herr D. Zuth zu Er: 
langen eine Difl. herausgegeben: Epiftola ex Laodi- 
cea in encyclica ad Ephefios adferuata Es iſt zu 
perwundern, daß der Hear D. Seumann S. 611. 
die munderliche Meynung vorgezogen, daß Paulus 
von einem Briefe, den er ſelbſt nach Laodicea ges 
fehrieben, und welcher verloren gegangen fen, rede, 
Er fügt zwar mehr als zu oft, daß die Apoftel man: 
che Briefe gefchrieben, fo verloren gegangen. Al⸗ 
lein er bat es nirgends bewiefen, und wird es auch 
nimmermehr bemweifen konnen. Es iff damit nicht 
ausgemacht, daß man eine Meynung, velut ex tri- 

pode, falfch nennet. Im Gegentheil diefe, daß kein 

offolifcher Brief verloren gegangen, bat unum⸗ 
ögliche Gründe vor fich, 
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360. De vltimis Pauli apoſtoli laboribus a B. 
Luca praetermiſſis diſſ. J. reſp. Chriſt. Cockıvs. 1746, 
3 B. Lucas hoͤret in der Geſchichte Pauli mit fei- 
ner Gefangenſchaft zu Rom auf. Aus dieſer wurde 
er nah zwey Jahren a. C. 63. befreyet, worauf er 
eine Reife durch Italien und Griechenland gethan, 
und auf derſelben den Brief an die Hebraͤer geſchrie— 
ben hat. Dieſer Brief kann mit Recht fuͤr eine 
Epiftola encyclica gehalten werden, welcher zivar erſt 
an die zu Jeruſalem und in Palaͤſtina gerichtet, her⸗ 
nach aber von dieſen allen andern iſt mitgetheilet 
worden. Nach Spanien iſt Paulus nicht gekom⸗ 
men, fondern aus Italien nach Creta und Judaͤa 
gereifet, und bat im Jahre 64. die Gemeinen in 
Palaͤſtina, Syrien und Elein Afien beſuchet. Im 
Jahre 65. ift er nad Ephefus gefommen, und, nad) 
dem er fic) ein wenig dafelbft aufgehalten, hat et 
den Timotheus allda zurüc gelaffen. Damals hatte 
der Apoftel Johannes die aſiatiſchen Gemeinen noch 
nicht gelehret. In demfelben Jahre 65, ift Paulus 
nach Macebonien gereifer, und bat daſelbſt den er⸗ 
ſten Brief an Timotheum gefchrieben; von wannen 
er wieder nach Ephefus zurückgefehret ift. So weit. 
gehet diefe erfte Abhandlung. Die andere, zu welcher 
am Ende Hoffnung gemacht wird, ift noch nidye an 
das Licht getreren. Bergl. Berl, Bibl.ıB.168 S. 
31. Pantheon Aegyptiorum, fine de diis eo- 
rum, commentarius, ParsI. Francof. ad Viadr. 1750. 
Groß Octav. 238. Pars Il. et III. cum prolego- 
menis de religione et theologia Aegyptiorum 1752. 
Mit Regifter und Borrede ein. Alph. 15 Bogen. 
J | ..,32% De, 


J ⸗ 
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32. De Memnone Graecorum et Aegyptiorum, | 
ısque celeberrima in Thebaide ftatua, fyntag- 
ı tria cum Figuris aeneis. Francof. ad V. 
3..*) Quart mit der Zuſchrift und Vorrede i9B. 
— unnoͤthig ſeyn, die Auszüge und wohloer⸗ 
te Lobeserhebungen diefer beyden, durchaus mit 
ſeltnen Gelehrfamkeit angefüllten, Werfe, fo | 
ielen Journalen anzutreffen find, bier zu wieder⸗ 
nz; und unfer Urtheil ift für den ausgeſtreckten 
‚mbes Hrn. D. Jablonffi viel zu gering. Vergl. 
Sen, D. Winkler Philologumena — 
1P. 80. 82. 
3.3.. Inflitutiones hiftoriae Chriftianae antiquio- 
Francof. ad V, 1754. Oetav. ein Alphabeth. 
ı Diefem ſchoͤnen Begriffe der Kirchengefchichte der 
'n fünfzehn Jahrhunderte, haben insbefondere die 
ingifchen Anzeigen eine feine Nachricht gegeben. 
1:82. Nach einigem gegründeten Lobe des Herrn 
faflers, heißt es; „Wir Fönnen nicht läugnen, 
wir viel Merkwuͤrdiges in dDiefem Buche gefun« 
Wir rechnen dahin nicht allein die befondern 
03 Mey 
Bey Gelegenheit der Necenfion des Voyage d’Egy- ' 
pte et de Nubie par Mr. FRED. Lovis. NORDEN, 
wird in den göfting. Anzeigen 1756. G:; 132. gez 
meldet, daß darinn Die fehr merkwuͤrdige S äule deg 
Memnons, von andern Seiten, als in Pocods Nei= 
yen, und mit vielen Hieroglyphen auf. diefen Geiten, 
abgezeichnet fev. E8 wird hinzugefügt : Ein folcher. 
Kenner der agyptifchen Alterthuͤmer, als der Ver⸗ 
faſſer der ſchoͤnen Abhandlung, de Memnone, iſt, wuͤr⸗ 


de vermuthlich hier noch viel mehr merkwuͤrdige Zu⸗ 
ſatze antreffen, als wir. 


+ 
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nn Nennungen, bie Herr J. bey verſchiedenen Streit⸗ 
fragen der Kirchenhiſtorie angenommen: ſondern 
auch nicht wenig Begebenheiten, von denen man auch 
in den beſten Auszuͤgen dieſer Wiſſenſchaften ſonſt 
‚nichts findet., Darauf werden von beyderley Art 
folgende Erempel gegeben. S. 17. daß die Prophe⸗ 


. - ten zur Zeit der Apoftel fi zwar vornehmlich mit 


‚ der Erklärung der prophetifchen Schriften des alten 
Teftamentes befchäfftiget, aber doch auch zufünftige 
Dinge vorher verfündige. S. 32. daß Simon 
Magus für einen Berläugner bes jüdifchen, oder fa- 
maritanifchen Glaubens, nicht aber für,einen chrift- 
lichen Käger. zu halten. ©. 40. von der neronianis 
ſchen Chriftenverfolgung, in Anfehung welcher er der 
Meynung des Herrn Walchs zu Jena beytritt. 
©. 43. daß Eufebius durch die Indianer, denen 
Pomtänus das Evangelium verfündiget, die Home 
riten im glüdlichen Arabien verftehe. S. 57. daß 
die Difciplina arcani den Käßern ihren Urfprung zu 
danken habe. ©. 78. daß Alerander-Severus fein 
rechtgläubiger Ehrift, fondern ein Gnoſtiker, gewes 
fen. ©. 90. daß Paul von Samofata, nicht ge 
vade zu, wie die Sabellianer, das Geheimniß ber 
beillgen Dreyeinigfeit angegriffen, fondern fich nur 
begnüger, die Gottheit Chriſti zu läugnen. ©. 12, 
von den politifchen Arianern, welche nicht aus Lieber: 
- zjeugung, fondern dem Hofe zu gefallen, ſich zu die 
fer Secte befennet. ©. 148. daß Reſtorius kein 
Kaͤtzer geweſen. ©. 176. daß Baradaͤus, der Stif⸗ 
ter der jonebitiſchen Kirche, mit Baradato ſey ver⸗ 
wechſelt worden. ©. 185. daß die Ehriſten m 
| | J eligen 


des Hrn. Paul Ernſt Jablenffi. - 583 
en Arabien von einem jübifchen Beherrſcher, Da« 
1, im fechften, und ©; 242. im neunten Sabre. ° 
zert, von einem chineſiſchen Rebellen, Bauhu, 
große Berfolgung erlitten... ©. 272. daß man 
Tageno völlig glauben Eönne, in Anfehung der 
ge: mo Kaiſer Friedrich, der erfte, geftorben? Er 
tehe nämlich durd) Cilicien, Armenien, weil er» 
8 wegen feiner damaligen, aus armenifchem Ge- 
abftammenden, Beherrfcher Kleitarmenien ge» 
en. ©. 298. von dem Urſprung ber: — 

3 ber Hoftie bey der Mefle; | 


34. Inftitutiones hiftoriae Chriftianae recen- 
is. ibid. 1756. Octav. ein Alphabeth. Dieſer 
e Begriff der neuern Kirchengefchichte begreift 
Merkwuͤrdigſte des fechzehnten und fiebenzehn- 
Jahrhunderts, ©. Derm. Abbandl. und 
th. über das YTenefte ausder Gelehrſamkeit, 
h. 2i8 S. Bötting. Anz. 1756. Cum. 126, 


II. 
ir mollen nun bie Karhederfehriften Ginpufür 
‚ welche von ihren Berfaffern unter feinem Vor⸗ 
find vertheidiget worden, und woran er mithin, 
igftens infofen, Antheil genommen, Ham, 
904 rn. Difp- 


) ch halte eg fur billiger, einem jeden das feine zu 
laffen, als dergleichen Differtationenr auf die Sec: 
nung der Herren VBorfiger zu fchreiben. Oefters 
find folche ſo gerathen, va fie. der: Geiehrfentei 
und ded Namens derfelben bey weitem nicht würdig 
find. Gind fie aber wohl geſchrieben, fo verdienen 
ker die. Refpondenten, — man — — 

davpon 


\ 


* 
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| 2 T. Difp. philol. moralis de Kaino et Hebele, 
imaginibus impiorum piorumque, ad pericopam 

| Genef. 


davon gebe, es fey denn, daß man ganz zuverlaͤßig 
wiſſe, Daß fie nur Autores heißen, nicht aber ſeyn. 
Und denn iſt noch dabey zu wiffen, ob nicht viel⸗ 
mehr ein Andrer, als der Vorfiger, die Feder dazu 
bergegeben babe. Der felige Wolf begebet in feinen, 
Curis diefen Fehler zum öftern. Ein Eretupel trifft 
man in des Herrn D. Heumann Erkl. des N. T. 
3 Th. G. 537. an. Ich will ein Paar andere bin- 
zufügen. Tom. IV. p. 352. fehreibet er die Difp. de 
difceptatione et collocutione Michaelis cum diabolo. 
Leidae 1733. dem fel. Prof. Sabricius zu, da fie‘ 
- Doch. aanz gewiß den NRefpondenten, Stepban Bor: 
) don zum Verfaffer hat. Und auf der eben daſelbſt 
— unter dem Namen des Prof. Heyden angeführten 
DPDitſ., de refufeitatione Mofis, Halae, 1723. nennet fich 
ber Refp. Herr Kleinſchmid, den Verfaſſer. Wer: 
abber der wahre Berfaffer derfelben fey, kann aus den 
‚Obferuationibus facris eines. gemiffen Gelehrten, in 
welchen fie mit abgedruckt ift, erjeben werden. Der 
‚tel. Herr Strodtmann hat auch in feiner Ueberein⸗ 
ſtimmung der deutſchen Alterthuͤmer mit den bibli⸗ 
ſchen ©. 182. dem Herrn D. Gerdes die Diff. des 
Hrn, Prof. Kuͤkkersfelder, in canticum Deborae, zu⸗ 
gefchrichen. Noch gröffer iff der Fehler, da aus ei- 
ner Diſput. zwey gemacht, und bie eine dem Borfiger; 
die andere dem Reſp. zugefihrichen wird. Dergleiz 
chen aus Wildeshauſen Bibliotheca Difp. Wolf ans 
merfet. Tom. Il. p. 497. Ein anderes Beyſpiel fin 
det man in des Hrn. Rect. Albrecht Philopon. I. de 
doda et laudabili in ftudio exegetico ignorantiap.4. 


So hat auch Herr D. Yeumann über Col. I, 18. - . 


die Diſſ. des Herrn Hußti, de Chrifto primogenito, 
unferm Gelehrten, welcher nur Borfiger, keineswe⸗ 
ges aber Verfaffer.berjelben, wie aus der Ausarbeis 
tung ſelbſt gnugſam zu erfeben iſt, zugefchrieben. 
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Genef. IV, 1-14. illuftrandam. auct. Sceph. Arn We. 


fenfeld. 1722. 4 B. Der Berfafler ift Prediger zu 


Eroflen geworden, nachdem ihm zuvor die Würde eis 


nes Magifters der Philofophie war ertheilet worden, 


2. Diff. de infufficientia facramentorum in ve» 
teri, et fuflicientia ſacrificii Chrifti in nouo tefta- 


mento, ex loco Pf. XL, 7. auct. Rud. Gothofr. 


Goelike , nahmaligem Rector zu Kuͤſtrin, 1725. 2 B. 


3. KPIZIZ theol. philol. de non confundendis 
DNIIN Iesowamuirm foflione aurium di 


vinitus fada, cum IN IE FH Ösgwerwmn, perfo- 
ratione aurisherili, auct. Gabr. Wal]. 1727. 6 B. *). 


“4. Diff. theol. de Chrifto primogenito, aud. | 


Andr. Husztinus, 1728. 5 3 *) 


. Diff. theol. de inauguratione pontificis N, 
Teitamenti aud. Mich. Kowats, 1730. 43. 


6. Diff. theol. de fenfu vocis —2 in ſ. lite- 


ris, et de charaderibus fpiricus fchilmatici, auct. 
Georg. Ludov. Noltenius, 1733. 5 B. Diefe 
Schrift ift fehr wohl gerathen. Der Verfaſſer 
war ein Sohn des berühmten Hofpredigers, Joh. 


Arn. Noltenius. Er hat fid) auch durd) eine 


ſchoͤne Schrift, von dem Leben der Olympia Puluia 


05 | Morata, 


*) Diefe Materie bat der Herr D. Vriemoet -vor- 
srefflich erfläret in Obf. wife. L. I, c. IM, uch 


findet. fich eine ſchoͤne Abhandlung darüber in des 


fel. D. Iken Diff. phil. theol. 


**) Er hat auch zu Frankfurt herausgegeben: Hiſto. 


ria trium celebrium in Tranfyluania Gymuaßorum, 
- 179: Quart. | 


_ 


— 
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| Morata, k er erftlich. unter: dem Vorſitze bes fl 
‚ Prof. Dithmar vertheidiger, hernach aber ver- 

mehrt herausgegeben hat, bekannt gemacht, und iſt 

ſehr jung als Profeſſor an dem joachimsthaliſchen 


Gymnaſio verſtorben. Hier giebt er mit einer ſehr 


guten Einſicht den wahren Begriff der Kägeren, 
und die rechten Kennzeichen des Geiftes der Tren— 


nung. Wie mandyer Eiferer für feinen vermenn- - 


: ten rechten Glauben ift, nach deſſen richtigen Be- 
ſchreibungen, ein Käger! und wie mancher vermeyn⸗ 
Rügen nichts weniger, als diefeg! 


“7. Diff. de metempfychof Pharifaeorum , et 
num illa ex fcriptura’noui teftamenti adftrui poffir, 
auct. Ludou. Ramm. 1735, 4 B. Dieß ift gleid)- 
falls eine fhöne Probefchrift. Der Herr Verfaſſer 


iſt anigo Föniglicher Hofprediger zu Berlin. Er 
zeiget «) aus verfihiedenen Gründen, tvie unwahr« 
ſcheinlich es fey, daß die Pharifäer eine Seelen | 


wanderung geglauber haben. Denn es ift gewiß, 
daß fie 1. im Öegentheil Strafen und Belohnungen 
nach diefem $eben, 2, eine Auferftehung des Leibes, 
welche in ber Bereinigung, beffelben mit feiner eige- 
nen Seele beftehe, gelehret haben, 3. Matth. 22. 
v. 22. u, f. diſputiret Chriftus wider die Saducaͤer 
nach den gehrfägen ver Pharifäer. Vergl. Luc. 20, 39. 
4. Paulus war gleicher Meynung mit den Pharifäern, 
Apoft. Geſch. 10. 13. 24.26. Hierauf werden 
9 die Einwuͤrfe geſchickt beantwortet, und zwar 


a. das Zeugniß Joſephi, 2. Matth. 16, 14. 3. Joh. 


9, 2. aaa und — 
8. Diſſ. 


— 
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8. Diſſ. hift. theol. exhibens genuinam Pauli 
Samofateni, .epifcopi Antiocheni; dodrinam, auct. 
Car. Collins. 1736. 4 B. Auch dieſe Schrift ver. 
dienet bilig Anmerkung. Denn der Herr Berfaffer, 

„ welcher hernach Prediger in Preuffen geworden ift, 
ſetzet die Hauptirrthümer des Paulus von Samofata 
in ihr gehöriges Licht, und zeiget Die Uebereinfunft 
derfelben mit andern Käßereyen, und auch den heu· 

tigen Socinianern in England. 


9. Diff; theol. de confiliis euangelicis feu per» 
fectionis, auct. Sam. Io. Ern. Stofch, 1736. 33, 
Und auch diefe Schrift läßt ſich fehr wohl lefen. 
Der Herr Verfaſſer, igiger Prediger zu fünau in der 
Mark Brandenburg, handelt zwar eine befannte. 
Materie ab; allein er zeiget gar deutlich den Urs 
fbrung, und die wahre Beſchaffenheit, wie auch den. 
Ungrund der, von der römifchen Kirche vertheidigten, 
evangelifhen Rathſchlaͤge. Er zeiget anbey eine, 
feine Belefenheit in den Schriften der vornehmften 


Vottesgelehrten der roͤmiſchen, und ptoteſtantiſchen 


10, Diſſ. exeg. hift. de finapi parobolico, illu- 
ftrans parabolam, Mattb. XIII, 31. 32. and, Franc. 
Inze Liszniag. 1736. 5 B. 


11. Diff. hift. et'theol: de eccleſiae thyatiren- 
fis tempore. lohannis apoftoli exfiftentia ad Apoc. 
I, u. II, ı8. occafione Epiphan. baeref, LI. —. 43. 
reſp. Ferd. Stofch. 1739. 3 B. *) 


Vergl. 135. ©. 8. ind 96. 


UI, 


Be 
a 


Es folgen nun die Schriften des Herrn Doct. 
—** ki, ſo in anderer Gelehrten Sammlungen 


a und Werfen befindlich find. r 


“ r. Epiftola de Anubide Aegyptiorum, “Sn J 
Herr Prof. J. G. Michaelis zu Halle hat ſie 


ſeinen 1738. herausgegebenen Obferuationibus: fa- 


eris borgefeget, 
2. Aunotationes i in Eratofthenis catslogum Le» 
gum Thebaeorum, ſtehet in der Chronologie facree 
- de Mr. desVıcnores. Tom. Il p. 735. Vergl. 
Nou. act. erud. 1739. p. 606. | 
"3. Specimen nouae interpretationis tabulae 
Bembinae, vel vti communius vocatur, Iſiacae, in 
— — Berolinenfibus, Tom. VI, claſſ. II. 
— 9. *). Tom, VII, p. 373. * Die beruͤhmte 
| Tabula Ifaca ftellet, nad) des Herrn J. Yuslegung,, 
die Folge und Drdnung der aͤgpptiſchen — des 
ganzen Jahres vr. ne | 
4. Comment. de diebus aegyptiacis in — 
calendario Romano commemoratis, ibid. T. VIL 
"P- 406. 
5. Lä vie deMr. La CrozeE par Mr. —— 
und vornehmlich der Theſaurus epiſtolicus la Cro- 
zianus enthalten verſchiedene und ſehr betraͤchtliche 
| ee und Anmerfungen deſſelben **), 
6 Eine 


“) m — literaire d’Allemagne Tom. IL. P.AL. 
242. mo dieſes recenfiret wird; ſtehet = Dry: 
158— 3ablonfti, . 
9 ©. z. €. Noua acta erüd, 28 p· — 
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6, Eine. Anmerfung vom Sande Pathros finder 
man in "ob, Jacob Schmids biblifchem Geo. 
graphus, ©. 552, * mr | 
7. Da die Herren Profefforen zu Frankfurt an 
der Dver auf föniglihen Befehl dem berlinifchen - 
Ssntelligenzbogen einen-gelehrten Artifel anzubängen 
verpflichtet. wurden, hat Herr J. verfchiedene Auf- 
füge dazu hergegeben; wovon uns die von der 
Öfterfeyer, von der: Geburt des Heilandes, 
und von einigen unbekannten Heiligen, deren 
Gedächtniß in der. roͤmiſchen Rirche am ıyten 
Jaͤnner jährlich gefeyert wird, befannt. gewor⸗ 
den find, Es wäre. wohl.zu wuͤnſchen, daß ber» 
gleichen aus einer fo. gelehrten Feder gefloffene Ab- 
handlungen, denen Papieren, welche benen Hoͤkern 
zum Erbtheil anheim fallen, entriffen, und in einer 
befondern Sammlung herausgegeben würden, Wir 
haben die legtgemeldete bey der Hand, und finden 
ſolche überaus lefenswürdig. In dem Breuiario - 
Romano ftehet: D. XIX. Ian. Mari, Marthae, 
Audifacis er Abachum martyrum: In ben Mar- 
tyrologio paradieren diefe Heiligen folgender geftalt? 
D. XIX. Ian. Romae via Cornelia, fandtorum 


martyrum, Marii et Marthae conjugum-et fillorum 


Audifacis et Abachum , nobilium Perfarum,- qui 
Romam temporibus Claudii principis ad orationem 
venerant. Herr J. entdecket das Falfche und Thoͤ⸗ 
richte diefes Borgebens, und zeiget, daß diefe ver- 


mennte Heiligen nichts anders, als blinde abgöttt- 


ſche Heyden ſeyn; naͤmlich der roͤmiſche Felbherr 
Marius mit ſeiner Concubine Martha, der von 
—J jenem 
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jenem übertwunbene König Teutobochus, und fon 
ein verftümmeltes Wort, oder Name. - 

8. Cogitationes de ———— cum lu- 
daeis cognatione.ad locum 7 Maccab. XII, J. æi. 
in den von dem fel, Iken herausgegebenen Symbo- 
lis literariis, Tom. I. P. 3. p. 241. 

9. De Alexandro Seuero, imp. Romano, Chri- 
flianorum facris per Gnofticos initiato. In den 
Nou. mifc. Lipf.. Vol. IV. P. I. p. 56. 

10. Obferuatio de Athor, numine Acgyptio- 
sum veterum, quod Graeci Venerem ätterpre- 
tantur. Ebendaſ. Vol, VI. P. I. p. 47.- 

11. Obferustio de Phta, priſcorum Aegyptio- 
rum numine , quod Graeci Vulcanum ihterpre= 
tantur, vbi et de veterum philofophorum aegy- 


“ . ptiorum atheifmo. Eben daſ. Vol.VI.P.2.p. 236. 


ı3. Obferuatio de Neitha, Aegyptiorum dea, 
quam Graeci Mineruam i interpretantur. ibid. P. Il. 


- 447- 
ü 13. Öbferu. de Cnepho, vel Cnuphi, — 
rum, id eſt, Agathodaemone. ibid. P. IV. p. 61% 
Dieſe ſind hernach dem Pantheo Aegypt. einverleibet 
worden. 

14. De nominis Abraxas vel Abrafax, in pleri 
que Bafilidianorum et Gnofticorum gemmis obuũ, 
vera et genuina fignificatione exercitatio. bit 
Vol. VII P. I. p. 63. 

15. Specilegium obferuationum PR mitcald 
legionis fulminatricis, Vol. VIEH. P.MI pr 417. 


Hera 
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Hierzu kommen noch J a 
16. SAM. STRIMESII vifitationes IV, in vifl- 
tatorios IV. articulos Saxonicos de ao. 1592. 
Opus pofthumum cum praefatione P. ErRnEstı 
IABLONSKII. 1730. 8vo. F 
17. Vorrede zu des Herrn Predigers, George 
Heinr. Kanz kurzen Begriff des bibliſch chrono— 
logiſchen Syſtems von 6000 Jahren. 1750. Octav. 


In der Vorrede des erſten Theils des Panthei 
Aegyptiorum machet Herr J. noch zu folgenden i 
Merfen Hoffnung: oo Tu 

I. Aegyptus antiqua facra, fiue Diff, de templis 

deorum per totam Aegyptum conftrudis, et fa- 
cris, inibi fieri folitis. | 

2. Explicatio tabulae Bembinae, vel Iſiacae. 

3. De diebus feftis Aegyptiorum. —— 

4. Syntagma de ſacerdotibus Aegyptiorum, eo- 

rumque variis ordinibus. F 

Allein, zu vielem Leidweſen der Gelehrten, be 
nimmt er wieder diefe Hoffnung gänzlichin der Bor; 
rede zum dritten Theil. Und, wenn man hiermit 
die Zufchrift feiner Syntagmarum de Memnone an 
den fel. Hofrath Menke vergleicher, fo findes man 


bie Urſache diefes veränderten Vorhabens, Er 


fagt nämlich), er habe Alles, was er noch Yon den 
aͤgyptiſchen Alterthümern zu Papiere gebracht, demſel⸗ 
ben übergeben. Diefer ift indeffen ven Weg alles 
Fleiſches gegangen ; und wir können alfo nicht fagen, 
ob noch etwas bavon das Sicht fehen duͤrſte. 

| | | In 


® 
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ee In — vieſem Wexke hatte er auch s 39. 


und 100. zur Ausgabe gewiſſer la Crozianorum 


Hoffnung gegeben. - Allein, in der nachher Dazu 
gefehriebenen Vorrede nimmt er auch dieſes zuruͤck. 
Er unterrichtet uns, daß er ſolche eben von keiner 
Erheblichkeit gefunden habe, lehnet den ohnehin 
ganz ungegruͤndeten Verdacht von ſich ab, als ob 
er fih derfelben zu feinem Pantheo habe bedienen 

- fönnen, und meldet, daß er ſolche dem Herrn Prof. 

Uhlius wieder zugeſtellet habe. 

Aus dem Theſauro la Croꝛiano Tom. ‚U. p 176. 

berichtet der Herr Prof. Michaelis in feiner Zins 

leitung in die göttlichen Schriften des neuen 

Bundes, S. 514. daß unfer Gelehrter vorgehabt, 

etwas von den Eſſenern zu fchreiben, welches aber, 

feines Wiflens, nicht gefchehen fen; daß er indeflen 
glaube, niemand waͤre geſchickter, den Geſchichten 
der Eſſener ein neues Licht zu geben, als Herr J. 
So verhält es ſich. Es hält aber der Herr Doctor 
dieſe Secte für einen Aft der Pharifäer , welche 
gleichſam die Mönche der. jüdifchen Religion „gewes 
ſen fenn; und aus deren, mie auch der ägnptifchen 
Prieſter Einrichtungen, und feinen eigenen Erdich⸗ 
tungen, Philo feine Therapevten beſchrieben Habe, 
wæelche mithin nie anders, als.in dem Gehirne dies 
ſes jüdifchen Weltweiſen, als ein Abriß einer plas _ 
coniſchen Republik, eriftivet haben. 

Ob die Ingenua-in Neftorianifmum inquifitio, 
das Werf, de regno millenario Cerinthi, die Eins 
leitung in die aͤghptiſche Sprachwiſſenſchaft, und an⸗ 
dere Werke, woran dieſer große Br gearbeitet 

bat, 
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hat , noch das Licht fehen möchten, wird der Tag 
lehren. So viel ift gewiß, da Alles, womit eg. 
ihm gefallen follte, Das Reid) der Wiffenfchaften zu 
bereichern, mit vielem Danfe wird aufgenommen 
werden, Wir thun die aufrichtigften Wünfche, daß ; 
es ihm bis in das fpätefte Alter an Luft und — 
dazu nicht entbrechen — 

In des ſeligen J. C. Wolfs Conſpectu * 
pellectilis epiſtolicae, literarise manu exaratae fin« 
den wir auch Fol. LVIII. p. 256. eine Anzeige von 
Briefen unfers Gelehrten, | 
In der Borrede zu den Nouis adis erud. 1752. 
wird zu verftehen gegeben, ‘daß der Herr Doctor 
Jablonſki ein Mitarbeiter an dieſer gelehrten 


Monatfchrift fen. Es muß foldhes aber wohl nur 


von einigen wenigen Beyträgen verftanden werden, 


En 2 0 22 2 2,2 5.2 23 3 | 


Geſchichte 


des Hern 
—— de Moor, 


der Gottesgelahrtheit Doctors und ordent⸗ 
ya Profeffors auf der —— | 


zu Leiden. 


E: iſt ein werftändiger Kath, weichen noch neus 
lich der, durch feine friedfertige Gefinnungen, 


und verfchievene um Kircyen» Frieden abzielende . 


Neu Gel, Europa XITh Pp Schrif⸗ J 
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Schriften, ruͤhmlich befannte Herr Anton von Har · 
develd, Prediger zu Wyk, der holländifchen Kirche 
‘gegeben bar, daß fie nämlich die unterfcheidenden. 
Damen der Cociejaner und Voetianer gänzlich ab» 
fchaffen und verbannen möchte. Db und wie weit 
demfelben werde Folge geleiftet iwerden,. muß man 
der künftigen Erfahrung überlaffen. So viel ift 
“gewiß, daß nicht nur ſchon feit geraumer Zeit die 
Hiße und der Eifer, mit welchem wohl ehedem die 
fo genannten Brübderftreitigfeiten find geführee wor · 
den, fehr nachgelaffen, und man ſich des unanftändie 
gen und lieblofen Betragens gegen einander zu [ba 
men angefangen babe, fondern auch an gar vielen 
Irten ben der Wahl der $ehrer auf dieſen Unter 
ſchied wenig oder gar nicht mehr gefehen merde, 
‚und daß 'endlidy die größten und berühmteften, afa- 
demiſchen Lehrer diefer Zeit fich und ihrer Kirche 
durch ihre theologiſche Mäßigung und Bemühungen, 
die Eintracht überall zu befördern, Ehre mahen, 
Unter diefen mögen billig die itzige berühmte Theo- 
logen der leidenfchen. Univerfität, und unter denſel⸗ 
ben der Herr Doctor de Moor, eine det oberften 
Stellen einnehmen. Er ift eben igo der einzige 
voetianiſche Profeftor dafelbft, und, mie verlautet, 
wird die durch den Tod des Herrn Eſgers erledigte 
Stelle des zweyten nicht wieder befeger , fondern 
durch den Herrn Schultens, welcher bisher über 
die gewöhnliche Anzahl geweſen, ob er gleich unter 
die Toecejaner durchgehet, für erfuͤllet gehalten wer⸗ 
den. Nichts hat aber wohl die Univerſitaͤt vor die⸗ 
ſem ihtem einzigen Boetianer weniger zu befürchten, 
| * J als 
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‚ Zwiefpalt und Zerftörung der brüderlichen Ein, - 
ht, Er läßt im Gegentheil überall die edelſte 


be zu diefer von ſich blicken, und, fucher fie Durch 
ı Fürbild und Ermahnungen bey aller Gelegen- 


t, mündlich und fchriftlich, zu befeftigen und zube® - 


dern. Unſere Freude iſt jederzeit groß, wenn 
r ſolche Gortesgelehrte kennen lernen, und fie ans 
en Eönnen lehren Fennen, Und dadurd) ıft viefe 
ine Borrede zur Gefchichte des Herrn de Moor 
ranlaffee worden. WE 
Er iſt nicht der erfte feines Geſchlechtes, welcher 
» der holländifchen Kirche in Anfehen geftanden, 
ein Vater, und fein Aeltervater, (welcher 1660. 
felbft geftorben,) gleiches Namens, find Beyde ſehr 
achtete Lehrer zu Gouda gewefen., Jener ftand 
faͤnglich als Prediger zu Maaslandſluis. Und 
dieſem Orte iſt unſer Gelehrte im jahre 1710, 
f diefe Welt getreten. Da aber jener im Jahre 
13, in das Predigtamt zu Gouda war verfeget 
orden, erwies er nicht nur alle treue Zucht an ihm, 
ıd ſuchte ihm die Erfennenig der Wahrheit zur 
ottſeligkeit, und die Beobachtung der Furcht des 
errn, durch feinen Unterricht und Fuͤrbild, einzus 
yärfen, fondern hielt ihn auch fleißig zur dortigen 
teinifehen Schule an, auf welcher er in den Ans 
ngsgründen der gelehrten Erkenntniß fo wohl zu⸗ 
ihm, daß er im Jahre 1726... die Univerfität zu - 
iden beziehen konnte. Hier brachte er über fünf 
ahre zu, um in allen, einem Öottesgelehrten noͤ⸗ 
igen, Wiffenfhaften das Seine zu hun, Mark 
d Weſſelius find diejenigen- Männer, welche er 
en DPpa als 
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als ſeine vornehmſten Lehrer verehret. Von einem 
heile feiner beſondern Studien giebet er felbft-in 
der Vorrede zu feinen Predigten über 2 Petr, rn 
folgende Nachricht: „Da ich die Nothwendigkeit der 
Erkenntniß und “Betrachtung der thaͤtigen Gottes— 
gelahrtheit, für mich ſelbſt als einen Chriſten, für eis 
nen folden, welcher ſich zu dem heiligen Amte abs 
fonderte, und hernach als einen tehrer und Profeffor, 
. fehon- frühe einfahe, fo habe: id) es nach und nach 
mein Werk fenn laffen, um neben dem heiligen Wors 
te Gottes, dem Brunnen aller ſeligmachenden Weiss 
beit, der einzigen Richtſchnur einer ungeheuchelten 
Gottesfurcht, auch ſolche Schriftſteller ‚mit Fleiß zu 
leſen, welche aus der thaͤtigen Gottesgelahrtheit ihr 
beſonderes Werk gemacht, und in ihren Schriften 
einen kurzen Begriff derſelben nachgelaſſen haben; 
als Voetius, Hoornbeek, Ameſius, Diffcherus; 
Wittewrongel, Bidderus, von Broekel, 
Witſius, von Maſtricht, Pictet, Vitringa, 
. „Lampe, von Velzen, von Irrhoven, Bud⸗ 
deus, und Andere, aus welchen ich ſowohl für mich 
felbften, als zu Anderer Mugen, vielen Bortheil gezo⸗ 
gen habe; weshalben ic) folche auch einem. jeden, 
und vornehmlich) der Gott gemiedmeten Jugend, zu 
lefen anpreife; -fo, Daß man gleichivopl bey allen “ 
menſchlichen Schriften eingedenf fen, daß man dies 
felben mit ‘Beurtheilung lefen und: überdenken muͤſſe/ 
weil die Fehlbarkeit dem beften Schrifefteller, niche 
“weniger als ung felbften, Hier auf Erden alleyeit 
ankblebet 5. weswegen kaum eine einzige Schrife 
außer der Bibel: iſt, worinne man nicht ſowohl 
al ng etwas 
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as verwerfliches, als amehmungéwürdige Sa⸗ 


I, antrifft. „> 
Nachdem Herr de Moor den anf feiner akade⸗ 


chen Studien ruͤhmlich vollendet, und ſich unter 
Candidaten des Predigtamtes hatte aufnehmen 


en, kam es durch ſeine ausnehmende Gaben im 
digen dahin, daß er Furz darauf, naͤmlich den 


Sebr. '1732., als tehrer der Gemeine zu Ingen 


— 


Heldern eingeführet wurde, Und von diefer Zeit 


iſt er, innerhalb dreyzehn Jahren, durch ſechs 


ſtliche Aemter zu dem vornehmſten, welches er 
bekleidet, aufgeſtiegen. Naͤmlich den 13 Yun, 


4. ward er Prediger zu Broek im Vaterlande. 


s er an dieſem Orte ſtand, begab er ſich 1736. 


ch Leiden, und erwarb ſich daſelbſt das theolo⸗ 
che Doctorat, in welches ihn der ſelige Weſſelius 


omovirte, nachdem er den 25 Sept. feine inaugu -· 


( Difputation de xaicic avanbufsws ad AG. III, 19., 


fentlich gehalten hatte. :; Den 26 Dit, 1738. trat - | 
fein Predigtamt zu Ooſtſaandam an, allwo er 


e Predigten über 2 Detr. Cap. 1. gebalten, zu 
ven Herausgabe er fich fchon bey feinem Abfchiede 
on diefer Gemeine anheifchig gemacht, ſolches Ver⸗ 


wechen aber allererft 1756. erfüller hat. Bon bier 


ieng’er 1743. nach Enkhuiſen, und hielt dafelbft 
en 24 März feine Anzugspredige, _ Endlich. ward 
e nad) einem Jahre, den März 1744. jur ordents 
chen Profeffion der Gottesgelahrteit nad) Franek⸗ 
ev ‚berufen. Doc ehe er noch in diefes Amt 
ffentlich eingeführet werden konnte, ergieng fchon 
ꝛieder den zten a 1745. der Ruf an ihn zu 


i 


Pp3 dem⸗ 


IN 
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demfelbigen’Amte auf der Univerficäe zu Leiden, an 


der Stelle ‚deg ſeligen Weſſelius. Er begab fi) 


Im Monat Junlus dahin, und trat foldyes den zıften 


deſſelbigen Monats mit einer Rede an, de imper- 
fedta eccleſiae militantis' felicitate , welche gleich 


- Darauf in dem Druck erſchien, und auch durdy den 


Rector zu Woerden, Balduin ter Braak in die 
niederdeutfche Sprache. uͤherſetzt das licht fahe, 
Gleich darauf ward er aud) ven 23 Auguft von dem 
Kirchenrach zum ordentlichen Prediger berufen, 


Des folgenden Tages approbirte der Magiftrat, und 
den 6 Sept. die Cloſſis von Leiden und Nieder⸗ 


theinland, diefen Beruf, und ward den 10 Oct. 


von feinem Amtsgenoflen, dem Herrn: von den 


Honert, Öffentlich eingefuͤhret. Dieſer predigte 
des Vormittages uͤber 2 Cor. 8, 23. 24. er ſelbſt 
des Nachmittags über "ef. 56, 20. 

Der Herr Doctor de Moor hat feit dem bis 


biehin unter vielem Segen, und mit folhem Beyfall 


und Ruhm in feinen benden Aemtern gelehret, daß 


man ihm mit Recht unter den 'igigen gröffeften Got⸗ 


tesgelehrten in den vereinigten Niederlanden eine 


Stelle zueignen Fann, Auf der Akademie gehen 


feine vornehmfte Borlefungen über die theorerifche | 


und practifche Gottesgelahrtheit. Wir wollen ihn 
felbft davon reden hören. So ſchreibet er in: der 


Vorrede zu der bereits gemeldeten Auslegung des 


ı Capitels des 2 Briefeg des Apoftels Petri, 

Um als afademifcher Lehrer hierinn meiner Pflicht 
nach Bermögen eine Genüge zu leiften, befleißige 
ich mich, nach dem Fuͤrbilde meiner Gehgeeßrten eb 
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und Vorgänger, - - nicht allein durch Bor: 
eibung genauer Regeln einer guten Art zu predi⸗ 
ver afademifchen Jugend zu zeigen, wie man 
der Kanzel die Lehre der Wahrheit den Gemüs 
n der Zuhörer zur Gottſeligkeit andringen folle, 
dern habe auch in meinem theologifchen Unterricht 
ſolches Lehrgebaͤude zum Leitfaden erwaͤhlet, wel · 
z nebſt der vollkommenſten Abhandlung der led» 
den und ftreitenden Gottesgelahrtheit, ‚auch haupt ⸗ 
lich das wahre Weſen der ihaͤtigen Gottesgelahrt · 
t in ſich faſſet, ich meyne das Nark der chriſt⸗ 
hen Gottesgelahrtheit des großen und meines 
enslang bey mir in geſegnetem Andenken bleiben⸗ 
1 gehrmeifters, Johann von Mark, worinn 
ın außer dem Thätigen, welches in einen jeden 
yrfaß feinen Einfluß hat, mit Fleiß und ‚mehren · 
eils ſehr ausführlid in befondern Hauptſtuͤcken, 
1 dem Gottesdienſte, der That und den Kennzei⸗ 
en deffelben, von dem Gefege Gottes, als ber ein« 
zen und vollkommenen Richtſchnur ſeines Dienſtes, 
sbefondere dem Geſetze der zehn Gebote, welche 
nes nach dem andern mit Fleiß und fehr genau 
gelegt werden; vom Önadenbunde, vom Glaus 
n und von der Bekehrung, wie ſolche mad) det 
3undesiehre von einem jeden Bundesgenoflen zu be⸗ 
achten ſind; unter andern Bundeswohlthaten von 
er Wiedergeburt, wodurch ein jeder Auserwaͤhl⸗ 
r des geiſtlichen tebens theilhaftig, und zur Beob⸗ 
chtung der Forderungen des Bundes bequem ge⸗ 
acht ‚wird; von der Heiligung, wodurch Die Be⸗ | 
eckung der Sünde mehr und mehr in dem auser · 
. Pp4 waͤhlten 
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waͤhlten und wiedergebornen Suͤnder ausgewiſcht, 
und derſelbe nach und nach, nach dem Bilde Got⸗ 
. tes, verändert wird; wie auch von der großen Folge 
der Heiligung, der einmohnenden Heiligkeit glaubis 
ger Bundesgenoffen, welche fih in guten Werfen 
offenbaret; von der Art und Nothwendigkeit diefer 
guten Werfe, wird nicht allein umftändlid) geredet, 
fondern aud) insbefondere von dem vornehmften gus 
ten Werfe, dem Gebete, und der vollflommenften 
Vorſchrift deflelben, dem Gebete des Herrn ; fo 
wohl, als von. einigen andern gottesdienftlichen Lies 
bungen, welche in der Schrift nicht felten mit dem 
Gebete gepaart geben, nämlich, dem Faſten, dem 
Wachen, dem Allmofengeben- ‚und den Gelübden, 
Wonebſt noch, bey der Betrachtung der Kirche und 
der Regierung derfelben,, eine Betrachtung der bürs 
. gerlichen Regierung. und der Haushaltung hinzuges . 
fügt wird, worinn einem jeden, ber zu einer folchen 
Gefelifchafe gehöret , nach) feinem befondern Stande 
und Beziehung, auch feine vornehmfte Pflichten 
_ vorgeſchrieben werden. Dergleichen Dinge, welche 
auf die thaͤtige Gottesgelahrtheit ihre beſondere Be⸗ 
ziehung haben, pflege ich wohl, wegen des weiten 
Umfanges dieſes theologiſchen Syſtems, in beſon⸗ 
dern Stunden zu erklaͤren, um dieſelben deſto beſſer, 
nach dem Werthe der Sachen, betrachten zu koͤn⸗ 
nen. Dieß iſt die Urſache, daß ich bishieher keine 
große Nothwendigkeit ſehe, um außer dieſem gr 
über ein anders theologifches Syſtema zu leſen, da 
die lehrbegierige Jugend mit demjenigen, ſo ich ihnen 
einſchaͤrfe, andere oben genann e Schriftfteller ver⸗ 
‚gleichen kann. | Um. 


rd 
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Um deſtd mehr befleigige ich mich, um in dies | 


Stuͤcke bündige und hauptſaͤchliche Gründe zu 


n, damit nicht die Abhandlung der thaͤtigen Öot- - | 


elahrtheit, welche auch insbefondere zur Beobadh« 


3 der tiebe, als des Bandes der Vollkommenheit, 
itet, im Öegentheil durch. einigen Misbrauch 


elben zu Zertheilungen und Zerrüttungen Anlaß-.. 


e, wie leider ! da man nicht nach der - Man 


fe ift, fondern über dem, : das gefchrieben ift, 
fe fenn will, oder aug Gigenliebe fid) über feine 


uͤder erhebet, in unfern Tagen bie meifte Strei⸗ 


‘eiten und Uneinigfeiten eus der thätigen Gottes⸗ 
ahrtheit entftehen ; welches. in Spaltungen und 
‚cten, Denen aud) hievon die Namen gegeben were 
ı, ausbricht. — 


Dieß find die Worte des Heren de Moor. 
eit aber auch das Folgende ihn ung etwas näher, 


ch dem inwendigen Menfchen, Eennen lehret, fo 


‚len mir folches gleichfalls hier fogleich folgen lafe 
Ich bete zwar bierinn, fähret er fort, Das Hohe 


d Unbegreiflihe der Gerichte des Herrn, und die 


ftreitige Freyheit feiner heiligen Wege in der. Res 


rung feiner Kirche, welche doch bier. auf Erden 


jerzeit unvollfommen bleiben wird, an: Beklage 
er unterdeffen mich felbften, ber ich Jahre und 
ige unter dieſer Sache, als unter einer ſchweren 


ft, gebücker einher gegangen bin; ohne genugfar 
2 Einfiche bey mir felbften zu haben, mas in vier - 


ı Auffichten zu. ermählen und: zu beobachten wäre; 


/ 


veifelmüthig, ob ic) denn weniger, als andere Dies . 


r, mit dem erforderten. Ernſte in dem Werke des 
Ent Ps Herrn 
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Herrn beſchaͤfftiget waͤre, und ob es in der That mie 
der Geſtalt der Kirche: und der nothwendigen und 
geziemenden Behandlung der Seelen beichaffen fey, 
wie Biete fagen und ſchreiben, ohne gleichwohl von 
mir felbft erhalten zu fönnen, um dasjenige, fo ich 
nicht aus dem. Worte Gottes überzeugend ‚einfahe, 
auf menſchliches Anfehen anzunehmen; oder, um 
Menfchen, wie gottesfücchtig fie aud) von Einigen 
zu fenn geachtet würden, zu Gefallen, einiger Lehre 
oder Handelweife zu folgen, welche ich nicht von dem 
- Herrn felber durch feinen Geift aus feinem Worte 
gelehret Härte. Ich habe indeffen meinen Geift er 
ſchoͤpft, meine Seele öfters vergeblich geqoälet, ohne 
daß diejenigen, welche: in unfern Tagen befonders 
hochgeachtet werden, mir befondern Mugen zuge⸗ 
beach haben ſollten. 

Ich habe mich verſuͤndiget, indem ich das * 
zugetheilte Maaß der Gaben nicht genug geſchaͤtzet, 
und mit dankbarer Erkenntniß deſſelben, mich in 
Einfalt der Unterweiſung und Leitung des Geiſtes 
Goties uͤbergeben habe, auf daß derſelbige mir von 
einer Zeit zur andern offenbarete, was mir zu weiß 
fen entbrach, es fey um zu lehren und zu beobachten, 
oder um zu widerlegen; und habe erfahren, daß 
man Gore mit Recht erzürne, und zu fehr verkehr. 
ten Triften Anleitung gäbe, wenn man in die Ges 
beimniffe ber görtlichen Önadenwirfungen zutief 
eindringen will, 

Ich habe hinten nach gefehen, daß ich viele Ur⸗ 
ſachen der demuͤthigſten Dankſagung an den Gott 
aller Gnade habe, fuͤr die Unterſtuͤtzung, welche 
mir 
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waͤhrend des baufes meiner Bedienung in fo vero 
edenen Bemeinen, ohngeachtet meiner Unwuͤrdig⸗ 
t und fündlichen Schwachheiten, verliehen hat; 
> daß ich feine Urſach abe, mich über meine tehre 
und mein Thun zu beklagen: obſchon id) mit 

chaͤmtem Angefichtedie vielfältigen Gebrechen, wel⸗ 
: mir fters und bis auf diefen Augenblid angeklebt 
ben, erfenne und bereue, Wer kann merken, 
e oft er fehle? Herr! -verzeihe mir auch die vers 
rgenen Fehler! — | : 
Kurz vor dem Schiuß diefer. Vorrede finder ſich 
‚ch dieſes. Was ich auch leſe, ic) finde feinen 
indigern Lehrbegriff der thätigen Gottesgelahrtheit, 
s in dem heidelbergifchen Catechifmus verfaffer iftz 
„ daß bier ein jeder klar, ‚einfältig und zugleich 
ollſtaͤndig ihm vor die Augen gelegt fieher, wie er 

ine Seligkeit in der Furcht Gottes fhaffen muͤſſe. 
Yiefen chriſtlichen Unterweifer erflären wir jährlich 
uf der Kanzel. Vor folhe, welche einiger Maf 
n gelber find, und vor die fi zu dem heiligen 
(mte zubereitende Jugend, ift mehr als zu viel Ans - 
eitung da, um die in biefem kurzen Begriff enthals 
ene Sachen verftehen zu lernen; meshalben ic), mas 
nich betrifft, eine große Nothwendigkeit fehe, um 
ıber diefen Catechifmus der akademiſchen Jugend 
yefondre Borlefungen zu halten; um deſto weniger, 
ya ich in den Vorleſungen über die Predigtart,. dens 
elben von Antwort zu Antwort, ja von Sache zu 
Sache. in. den verfchiednen Antworten, in einer 
kurzgefaßten Tafel vorftelle, und ihnen anzeige, wo 
fie folhe in dem sheologifchen Compenbio, =. 


— 
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ich erkläre, mehthach abgehandelt und beivfefen 


finden koͤnnen. 

Im Februar 1747. ward Herr de Moor zum 
erften ‚male Aſſeſſor des afademifcben Senats, wel⸗ 
ches Amt: er aud) Des folgenden Jahres noch bekleis - 
dete. Wenn er nicht diejenige Maͤßigang befäße, 
welche ihm und feinem Amte zu einer. fo großen Zier- 
de hereichet, hätte es leicht geſchehen Fönnen, daß 
er in;diefem mit feinen Amtsgenoſſen, dem Herrn 
von den Honert, in einen Federſtreit gerachen wäre. | 
Er hatte nämlidy einige Difputationes , de defcenfu 
Chrifti ad inferos, unter feinem Borfige vertheidigen 
laſſen, und in der dritten unter andern die Meynung 
bes Vaters: feines Amtsgenoffen, des feligen Herrn 
Tako Hajo von den Honert, daß naͤmlich in dem 
allgemeinen Glaubensbefenntniffe durch die Hoͤllen⸗ 
fahre Chriſti, der Zwiſchenzuſtand der Seele 
defjelben im Paradiefe zu verftehen fey, wider. 
leget. Der Herr von den Honert, melther:in der. 

Verehrung feines feligen Baters ungemein zart, und, 
der Meynung deffelben: in diefem Stücke völlig zuge 
than. iſt, machte ſich ſogleich auf, um ſolche zu ver⸗ 
theidigen, und ließ eben denſelbigen Reſpondenten, 
welchen Herr de Moor bey feiner Difputation ge- | 
habt hatte, naͤmlich den Herrn Joſua von Pper 
ren, itzigen Doctpr der Weltweisheit und Prediger | 

zu Tilo, eine andere unter der Auffchrift, dei animis 
fub altari, auf das Catheder bringen, worinn er bes 
fagte Meynung wider den Heren de Moor, doch 
ohne ihn bey. feinem Namen zu nennen, ‚mie vieler 
Gelehrſamkeit zu behaupten ſuchte. Doch diefer ließ 
| — 
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es hingehen , ohne darauf zu antiborten, und ds “ 
es nicht gefcjehen wäre, 


Mas man von der Uneinftimmiofeit bes Ser E 


de Moor mit feinen übrigen Amtsgenoffen, in An⸗ 
ſehung des Gutachtens der theologifchen Facultaͤt zu 


$eiden. in der Sache des Heren von der ds, in vera 


fehiedenen Schriften hat vorgeben wollen, davon hat 
der Herr Doctor Schultens in der Vorrede zu fel- 
ner uituoerige waarfchowinge dag Gegentheil zur 
Genuͤge erwiefen, Einmal, er bat foldyes eigenhaͤn⸗ 
dig unterzeichnet; und das nimmt, wenn man aud) 


fonft nicht alle Urſach häste, folches von feiner cheon 


logifhen Mäßigung zu erwarten, allen Zweifel weg. 
Es ift wahr, er hat einer Difputation einige Gäge 
angehänget, von welchen man geglaubet bat, daß 


fie auf die oſſiſche Streitigkeiten Ihre Beziehung haͤt⸗ 


ten. Allein, zu geſchweigen, daß fie gemeldeteg 
Gutachten gar nicht angehen, fo belehret ung auch 
Herr Schultens, daß fie vielmehr zur Befeftigung 
eines Profelyten in feinem angenommenen Glauben 


abgezielet haben. Auch feine Briefe, worauf may | 


fich berufen, beweifen nichts weiter, als daß er we⸗ 
der alle Säge und Ausdruͤcke, noch auch alle Arten 
der Bertheidigung des Seren von der Ds Habe gut 
beißen Fönnen, 


Im Julius 1752. ward — de Moor zum 
Praͤſes des zu Breda gehaltenen ſuͤdhollaͤndiſchen 
ESynodus erwaͤhlet, und verwaltete dieſen Vorſitz mit 
ausnehmendem Beyfall und Ruhme. 


Um 


* 
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Unm nun die bisherige Geſchichte dieſes Gelehr⸗ 
— ten zu befchließen, ift nichts meiter übrig, als daß wir 

die von ihm herausgegebene Schriften ameigen, 
02. Difp. inaug. de xæ⸗elc —“ ad AR 
III, ı9. Leiden 1736, 

2. Levis Leerant en offerwerk, het * van het 
oude testament ; vreemde bowlieden in des Hee- 
ren tempelʒ de Priesterlyke Zegen; en des Heeren 
_ Thummim en Vrim, verleent aan den Mann synen. 
. gunistgenoot. Of Intrée en Aflcheids-Redenen over 
Deut. XXÄIIT, ı0. Malatb. I, 4,5: 6. Zach.VI, 15. 
Num. VI, 22-27. en Deut. XXIII, 8. a. uitgespro- 
ken voor de Gemeinte van Jngen in de Neder-Be= 
tuwe, Broek in Waterland, en Oostsaandam. Am⸗ 

ſterdam. 1739. Quart. 

3 . Intreed en Afſcheid- predicttien ouer AB, 
X, 23. 1Cor. Il, n-10. Jene zu Enkhuiſen, dieſe 
in der afademifchen Kirche zu Franecker. 1744. 

4 Oratio inaug. de imperfecta eccleſiae mili⸗ 

| tantis felıcitate, Leiden. 1745. 

$- Diſp. 1. et Il. de precibus Chrifti Gethfema- 
nitanis, ad locum Martb. XXVI, 39. coll, reliquis 
euangeliftis. refp. Car. Segaar. Lugd. Bat. 1746. 
6. Difp, II. et IV, refp. Jac. a Nieburg. Rott. 
Bat. Phil, Doct. 746. 

7. Diſp. I. 11. et III. de — Chrifti memo- 
rato 2 Per. I. 20, reſp. Ant. Cato Cameriiig.. Runa 
Drenth, 1747. 

8. Difp. theol. 1. et Il. de defcenfu Cheifti.ad 
Inkeros, Reſp. Ludou. Hamerfter. Leou. Fri 15 1748. 


- Difp. 
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9. Difp. II. et IV. Refp. Iac. Hondius. Harle- | 
mo Bat. 1748. 


10. Diſp. V. VI. et VII. Reſp. /ofua van * | 


ren. Mediob. Zeland. 1748. 

ır. Diſp. theol. I. et H. ad 2 Pet. II 1 es ı Tim. 
I, 19. Refp, Pet. Marcband. Amtt. 1749. 

ı2. Difp. chronol. theol; de anni tempeſtate, 
qua mundus fuit conditus. Reip. Pot, van Boekholt. 
Gelr. 1749. 

13..Difp. theol. L et II. ehihens facramen- 
sorum confiderationem generaliorem .Refp.-Wilb, 
v. d. Burgt.. Stemberg: 1750. 

14. Difp. II. et IV. Refp. Laur. — | 
Schieda. 1751. 

15. Difp. I. et Il. .de. diferimine, facramento- 
rum. Ver. et noui teftamenti, nec non de fäcra- 
mentis extraord. V. T. Reſp. Bogisi.. Axamouit. 
Lich. 1751. 

15. Difp.theol. 1. et Il.de ——— Reſp. 
Ioh. van Velzen. Roterord. Bat. 1751. 

17. Diſp. theol. de circumcifione tertia, er de 
pafchate prima, Reſp. Adr.Franc. Matthaeus. Hot- 
na-Weltfris. 1751. 

18. Difp. theol. de pafchate II. et IL Refp 
loh. Car. Palier. Sylaaduc. 1751. 

19. Difp. IV, et V. Refp. Job. Fior. Martiner. 
Deurna Brabant, 1751. 

20. Gedachtenist, 20 van Zynen Dienst in ver- 
scheide Gemeentens, in Jntre- en Afscheids- Re- 
‚denen; als van des Heeren Oordeelen en Zegenin= 
sen over het Land of: ———— Steden in verschei- 

dene 
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dene Leerredenen ,. bewäart: : $eiden. 1752. - Quart. 


Es find zwanzig vortreffliche heilige Reden, naͤmlich, 
nebſt denen Num. 2. 3. bereits angezeigten, die 


letzte akademiſche Kirchenrede zu Franecker uͤber 


1+Tim,-3, 16. Die Anzugspredigt zu Leiden über 
Fi: 56, 20. Eine Rede bey Gelegenheit: der Uns 

ruchtbarfeit der Erde und eines Brodmangels. über 
"jerem. 12, 4. -Ueber die Plagregen in der Ern⸗ 


dezeit Hiob. 37, 6. 7. Von der Mildthaͤtigkeit 


in theurer Zeit. Ap. Geſch. rı, 27730. Reu⸗ 
jahrsbitte Pſ. 11, 16. Vorbereitung zum Bet⸗ 
tage in großer Waſſersnoth Pf. 32, 6. Bettags⸗ 


predigt zur Zeit einer großen Waſſersnoth Luc. 13, 
175, Noͤthige Ermahnung wegen der Plage der 


Felbmaͤuſe. ı Sam, 6, 5. 6. Gefeyerter Dank—⸗ 
tag Jon. 1, 21. Bußtagspredigt Jeſ. 21, 11. 12. 
Zur. Anpreifung einer Collecte. vor die durch ben 


Krieg verwüftete Kirchen und verarmte Perfonen 


Sprüchw, 25; 21. 22. Leidens Entfaß gefeyert 
Pf. 58, 10. Hiezu kommt die überfegte akademi⸗ 
ſche Antrittsrede zu Leiden. Ein akademiſcher reh⸗ 


rer, welcher ſolche Predigten an das Licht bringet, 


wie dieſe ſind, hat wohl nicht Urſach, ſich, wie hier 


in der Vorrede geſchiehet, mit verſchiedenen Gruͤn⸗ 


den zu entſchuldigen, warum er das Predigtenaus⸗ 
geben nicht lieber halb gelehrten Predigern uͤberlaſſe. 
Eine Recenſion dieſes Werkes ſtehet im Boektaal 
1754. Maͤrz. S. 239. u. f. — 
21. Diſp theol. VI. de pafchate, cum man- 
üffa thefium theologicarum. Refp. Adolph. Bofcamp. 
Wafghenberga - Iuliac« 1732.:.. Die’ angehänge 


* 


— 
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Säge (ind eben diejenigen, welche man als ſich auf 
die oſſiſche Sereitigkeiten beztehend hat anfehen wol. 
fen. ie. find, in. die holländifche Sprache übers - 
ſetzet, und mehr als einmal in derſelben gedruckt 
worden. 

22. Diſp. theol. 1. et II. de facramentis noui J 
teſtamenti in genere. Beh Henr. Everaars. Haga- 
Batqu. 1752. 


23. Diſp. theol. I. et IL de facramentis ponti- - 


£ciorum pleudonymis. Reſp. lob. Lindemann. Am- 
ftelod. 1752. 

‚24. Paulus opgetrokken ; in den derden Hemel, 
en.van den Satan mer vuysten geslagen. OfLeer- 
redenen over 2 Cor. XII, 2-4. en 7-9. met een 
Voorberichtaangaande de Samensprakender Heme- 
lingen.. $eiden 1753. Quart. 
25. Diſp. theol. HL et IV. de facramencis pon- . 
tificiorum pfeudonymis. Kelp. Thom. Mackiewisz. 
Lich. Polon. 1753. 

26. Difp. theol, I, et If. de baptifmo Chriftia- 
‚norum facro. Refp. Franc. Tsulak. Hung, 1754. 

27. Difp. II. et IV. Reſp. Lamb. Bousboom. 
Batavodur. 1754. 

28. Difp. V. et vi. Keſp. Iob. Iac. Meyer. 
Ceylon. 1754. . Der Herr Reſp. ift als Prediger 
nach Ceylon gegangen, ‚nachdem er den 20 Decemb. 
1755. nad) gehaltener Difp. de vera religione homini 
‚excolenda von dem Herrn Doct. Schultene zum 
Doctor Theol. promoviret worden, 

29. Difp. theol. I. et IL, ad Marc. XV; 25. es 
"Joh. XIX, i4, Roſo. Ioh. Habbema; Leouard. 
Neu Bel. Europe XI Theil, ng . Eis. 
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Fris. 1754. Der Herr Refponbent ift ein Junger 
Mann von vieler Hoffnung, melcher des Jahres 
darauf: eine wohlgerathene Probefchrift über ı Cor. 


6, 1. 4. zu Franecker öffentlid) vertheidiger, "und 
darauf die höchfte Würde in der Gottesgelahrtheit 
erhalten ‚hat. N 


30. Her kort Begrip en de fekere vastigheid 
der apostolische Leere van Petrus, voorgestelt in 
‚ het eerste Hoofdstuk van synen tweeden algemee- 


nen Zendbrief nader verklaart en betoogt. Leiden. 
1756. Duart, 3 Alph. 14 B. ohne Zufchrift, Bor. 
vede, und Lobgedichte. Es find, wie ſchon oben ges 


meldet worden, Predigten über 2 Petr. 1. melde 
mit einigen philologifchen Anmerkungen begleitet find, 
und denen noch eine zweyfache Zugabe bengefüget | 


ift, in deren erſter ein Theil des erſten Verſes des 
zwenten Kapitels erfläret wird, die andere aber aus 


einer Drdinationspredige über "Job, rı, 15717 


beftehet. Der Herr Doctor de Moor ift umfländ» 
lich, aber zugleich ganz verftändlich in feinem Bor» 
frage, und Fräftig in feinen Zueignungen. Man 
kann diefes WgE mit Rechte für eine der ſchönſten 
und gründlichften Erklärungen des vorgenommenen 
Kapitels Halten, - In der erften Rede zeiget er ben 
kurzen Inhalt des ganzen Briefes, und.giebt insbe⸗ 
‚fondere folgende Zergliederung des erſten Kapitels, 


N. Ein Gluͤckwunſch an die gerufene Heiligen, 


megen der Gemeinſchaft der vortrefflichſten Gnaden⸗ | 


gauuͤter, woju fte in Chriſto und durd) ‚den Glauben 
A ihn aus. einer, bo ſen Welt gerufen waren, und 
——— EA PR wodurch 
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arch fie in Zeit und Evigkeit gluͤcklich gemacht 
den Di 

2. Eine Erwefung und Aufmunterung der 


ubigen, um ſich mit allem Fleiße in der Beob⸗ 


ung allerley chriſtlicher Tugenden zu uͤben, und 
dieſem Wege ihren Gnadenſtand zu befeſtigen. 
211. — | | e | h 
) Zur Verbindung und Beobachtung allerfey 
chriftlicher Tugenden vs. 579. Welche Ermah - 


nung. a re 
a) vorgeftellt wird DB. 577. 
b) Angedrungen durch ee 
1) den Nugen der Beobachtung derfelben 
v8, 8 PERF | er 
2) Entgegenftellung des Elendes derer, fo es 
„nicht ehäten v8. 9. ae | | 
3) Zur Befeftigung des Gnaden juſtandes auf dies 
fem Wege. v8, 10. 11. Allwo man findet 
a) die Vorftellung diefer Ermahnung vB, 10.2. 
b) die Andringung derfelben vg, 10. b. ıs. 
3. Die nothwendige Verpflichtung des Apoftels 
u dieſer gegebenen Ermahnung, und der Öläubi- 


en, :derfelben Folge zu leiſten. | ey 

a) Des Apoftels nothwendige Verpflichtung zu 
feiner fehriftlihen Ermahnung os. 127 150° 
9) der Gläubigen Verpflichtung, derſelben Folge 
zu leiſten, Er, ee SE 

a). wegen feiner apoftolifchen Vorrechte vs. 16-18; 
b). wegen der Wahrheit und Unfehlbarkeit feiner 
Lehre vs. 19421, re Se a 
a. | 242 In 

— 
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In einer weitlaͤuftigen Anmerkung S. 4. 5. 6. 
wird von der Benennung der katholiſchen und 
kanoniſchen Briefe gehandelt, aber nichts, als 
bekannte Dinge, bergebracht; mie wir denn uͤber⸗ 
— weder in der Auslegung ſelbſt, noch in den 
Aunmerkungen, eben etwas Neues oder Bejonderes 
antreffen. Wir wollen bey dem zwan jigſten Verſe, 
und der Redart, idias EmıAvosag, (legen bleiben, 
Hier widerleget der Herr Doctor erftlich die Ausle 
gung der Papiften, und finder für gut, in einer Ans 
merfung die Fehlbarkeit der Pabfte und Eoncilien 
“ aus der Kirchenhiftorie zu beweifen. Darauf wis 
derleget er einige.andere befaunte Erklaͤrungen, als 
daß Kia Eridvos. kine eigenthuͤmliche Erklaͤ⸗ 
rung, welche dem alten Teſtamente eigen fen, be— 
deute; daß eine Schrift zu verftehen fen, welche fich 
durch ſich ſelbſt erkläre, dergleichen die Weißagun⸗ 
gen des alten Teſtamentes nicht ſeyn; als welche ih⸗ 
ren Verſtand aus dem neuen bekommen. Er ſelbſt 
ſtimmet der gemeinſten Erklärung bey, daß eine 
eigene Auslegung eine ſolche fen, welche nad) menſch⸗ 
lichem Willen gefchiehet; eine Auslegung, wie fie 
bier befchrieben wird, bey weldyer man feinem eige- 
nen Gutbünfen, denen Spielen feiner eigenen Ver⸗ 
nunft folgee, und die Richtſchnur des Wortes Got: 
tes nicht einzig und allein zu feinem teitfaden nimmt; 
eine Auslegung, wobey man ſich nach unbedachtfan 
angenommenen Hypotheſen und einmal gefaßten 
Vorurtheilen richtet; in feinem fleifchlichen Verſtan⸗ 
de aufgeblafen, ohne ſich von feinen eigenfinnigen 
‚ Begriffen durd) gute Gründe und durch das Anſe⸗ 
es 5 Pa N h en 
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hen der Schrift abbringen zu laffen. Ja eine eis 
gene Auslegung ift, welche allein nach dem Lichte 
der menfchlicyen Bernunfe gemacht wird, ohne die 
erleuchtende Gnade des Beiftes, welcher die Schrift 
eingegeben hat, weicher aber auch allein den defer zu 
dem rechten — Verſtande der Schrift 
Bringen kann. Dieſe Erklaͤrung hat auch der Herr 
D. Wolle in feiner Hermeneutica noui foederis 
P: 127. ganz wahrfheinlich vorgetragen. Bengel 
Drücker fie in feiner Ueberfeßung etwas undeutlich 
Aus: Daß alle Weißagung der Schrift auf 
keine eigene Auslegung anfomme, : Curyso- 
stoMvs ın Match. fol. 252. b. erfläret diefe Stelle 
von der Dunfelheit der heiligen Schrift. Er druͤcket 
aber den Sinn- der Worte‘ folgendergeftalt aus, 
Non, ficut voluit homo, loquutus eft fpiritus, fed 
ficut voluit fpiritus, loquurus eft homo. Wie hat 
er denn gelefen? mar weodnrsia yeadns, Ilias 
BriAvcews 8 yivery, oder mara meodnreia yeaDäs 
Bias, smiAdosws 8 ywerzy? Bine eigene Schrift 
iſt, welche der Menſch, nicht der Geiſt, hervor 
gebracht hat, und diefer wird in dem folgenden Vers 
diejenige entgegengeftelle, welche der Beift, nicht 
der Menſch, hervorgebracht hat. Petrus ſchrei⸗ 
bee vornehmtich wider die Gnoſtiker. Unter diefen 
waren/ wie Ittig und Andere genugfam ermwiefen, 
die Ebioniten, welche Merhodius Conuiu. dec. 
Virg. p. 113. ap. CoMBErıs. auct. nou. P. I. bes 
ſchreibet, als iẽ Idias umiesus Tac meodittas Askaı 
Anxivay DiAovgugvrss, welche bewähreten, daß 
diePropheten aus eigenem Triebe geredet bar 

| ng 3. ten, 
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ten. Dieſem Irrthum konnte Petrus nichts kraͤff⸗ 
tiger, entiegenfegen, als i) alle. Propbezepung 
Miac yeaPic, welche man aus fich felbft .Ichreis 
ber.: EnıAdasas: 8 Yisıy, tann nicht erklaͤret 


- werden, 2) Daß die heiligen Männer Gottes gere 
der harten durch den heiligen Geiſt. Ich follte bey⸗ 
nahe glauben, auch Zufebius in Pſalm. p. 187. habe 
die Worte auf diefe Weite aufgefafler, wenn .er ſchrei⸗ 
bet. 8 yae onen pnuara, meoneQsgor.. Iſt das 


nicht Petri aeoQ@ntsia ygadas idias? ‚und ;fortfähs 


ret: m ds Isis VSÜLATOG Baar dınnovgvro, welches 
Petrus v8. 21, ſaget. Doc, ich: habe wohl eine 
andre Gelegenheit hievon ausführlic). zu handeln, 





In dem Anhange über 2. Petr. 2, 1. giebt Here 


de Noor zu bedenken S. 809,. ob die Worte, rar | 


ayıgaravsa durss dsemormu egvswsvo, nicht fönn« 


ten. überfegr werden; welche lengnen, daß der 
Herr fie erkauft habe, wie Hebr. ‚I3n 33. 


UWOKETS Tcv dadeADar TıuoIsoy dauoAsAumsvov, Wiſ 
fer. daß der Bruder Timotheus wieder losge⸗ 
laſſen fey; imgleichen ob ‚das. Pronomen aurag 
nicht auf Das vorhergehende CoHectiuum. Azzas ju 
bringen fen. Beode Gedanken habe ich ſchon zuvor 


in Conjed. et conled. fafcic. V. geäußert, und die 


erſte Redart mit ud. 4: verglichen: welche leug⸗ 


nen, daß Bott und unſer Herr Jeſus Chriſtue 


der einzige Herrſcher ſey. 
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 GSefbihte 
des ſel. — 


Herrn Weſſelius, 
weyland der Gottesgelahrtheit Doctors und 


ordentlichen Profeſſors auf der Univerſitaͤt 
zu Leiden. 


Si vornehmften Lebensumſtaͤnde diefes gelehh⸗ 
I ten Mannes, welcher wohl verdient hat, daß 
fein Andenken in diefem Werke erhalten werde, 
find folgende. Sein Vater war Hermann Weeſſe⸗ 
lius, aus Leer in Oſtfrießland, welcher 1731, als 
Prediger zu Leewaarden geftorben ; und feine 
‚Mutter war Geſina Renemannin. Er war den 
20 Det. 1671. zu Emden gebohren, ſtudirte anfoͤng⸗ 
lich auf der, Schule zu Leewaarden, unter dem 
Rector, Caſpar Rombergius, und von 1683. 
auf der Univerſitaͤt zu Groningen, unter dem Prof. 
‚von Mark, unter weichen er auch einige von deſſen 
1690. an das Licht getretenen Difpuratipnibus fe- 
Je&tis öffentlidy vertheidigte , und demſelben „1689. 
nad) Leiden folgete. Auf dieſer Univerſitaͤt diſputir · 
te er gleichfalls verſchiedene male unter Spanhem 
und Mark, und außerdem acht mal als Berfafler, . 
de fide et {pe lobi eximia ad Iob. AlQ 25 - 27- 
| | | Qq 4 und 
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und de Sabbatho deurseorewte, Zac. PT, ı. 
„Jahre 1692, ward er von der Eiaffis zu Sranecker-. 
unter die Candidaten Aufgenommen, nachdem ihm 
(bon zuvor das Predigtamt zu Akkrum und ter 
Horne war angeboten worden; welches er den 16 
Nov, antrat. Er wechſelte diefe Stelle 1694, mit 

der zu Jacobi⸗Parochie, und, da:er hier fand, - 
begab er ſich 1609, nad) Beiden, und erhielt das 
ſelbſt, nach öffentlich vertheidigeer Katheberſchrift, 
de beneficiis Meſſiae intra LAX ſeptimanas prae= 
ftandis ad Dan. IX, 25» 27. die. hoͤchſte Würde in 


der Gortssgelahrtheit, Zu Ende deffelbigen Jah⸗ 


res ward, er Prediger zu Purmerende, und 1705. 
zu Rotterdam; alive er auch ı7io, zum Profeffor 


‚der Goctesgelahrtheit und Kirchengefchichte anges 


ſtellet ward, und trat diefes Amt den sten Jänner 


‚ zu, mit einer Rede an, de laudibus Pauli apoftali, 


Endlich ward er, noch u Ende deſſelbigen Jahres, 


“an des berühmten Wicfius Stelle, jum Profeſſor 
ber. Gortesgelahrrheit zu Leiden erwählee. : De 


8 Märt-ızıa. ‚hielt er feine Einweihungsrede, de 
titulo erucis Domini, und den 2 Det. trat er auch 
das Predigtamt, deſſen ſich Mark entſchlagen harte, 


da ſelbſt an. Zweymal, namlich 1717. und 1737 


Hat er das afademifche-Secretariar; und fo viel mal, 


naͤmlich 1728, und 1740, das Rectörat verwältet, 


1739, "Ward ihm die Profeffion der geifttichen Bee 
rediamfeit bengeleger, welche er mit einer Rede, de 
hmplieirare pradenei.oratoris facri, antrat, Den 
2 Dec, 1742, feyerte erifein Amtsjubeljähr, und bes 
ſchloh fein Sehen den 16 


J 
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Jaͤnner 17458. 
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r hat ſehr fleißig diſputiret, und feine Difputas u 

n in zwoen Sammlungen zufammen herausge⸗ 
1. Die erſte führer den Titel: Diſſertationes 
e — —2— — ſelecta quaedam V. et NT. 
. 7721. 4to, und die andere : Differtariones 
emicae ad ſelecta loca V.er N.T. In praefa- | 
ne continentur vindiciae differtationis de na⸗ 
peccati. 1734: a4o-p. — 
Außerdem hat er an das Licht geftelet: Nefto- 
mus et — tediuigus. refutatus. | 
7: 410. 
Orat. de — gentis — vbique 
jerfae in hanc vsque diem conferuatione 1729. 


Orar. de fefto tabernaculorum fub.N. T.Hie- 


3lymis abomnibus gentibus celebrando 1741. 


Orat, defimplicitate prudenti oratotis facri 17399 .· er 


PiCTET Goögeleinhelt ‚mer en Voorre- 
ı 1737° 

WıtLEeM van Hovren Keür van Bybel- 
flen, met een Voorreden over her Bock van Job. 
Jubel: Predikaatfie over Pfalm LXXI.ıy. 18. 1743» 
Orat, de laudibus Pauli apoftoli 1711. 
Orat. de titulo crucis Domini 1712. j 
Affcheidte Rotterdam over Hand. XVT, 9.10.1712. 

Wie auch verſchiedene andere Predigten und 
ifpntationen , ingbefondere über einige Verſe des 
en Sapitels des Driefes: an bie Hebrärr. 


8 4: | Nach 
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Nach feinem. Tode hat noch fein: fchöner Com- 
mentarius in epiftolam ad Galatas dag dicht gefehen, 
und ber Nerausgeber defielben, Hert Corn, de Fey⸗ 
fer, Prediger zu. Hoorn, hat auch zu Ende des Jah⸗ 
res 1756. deſſen Differtationes und Orationes in 
Par Sammlung zu Öröningen an das Sicht ges 

ellet, Ä — 


w...% rer“ KRruK« 
Geſchichte 
te Rt. 
Johann Heinrich Beder, 

der Gotteögelahrtheit Doctors und srdent: 


lichen Profeffors, auch der Rirche zu St, Nicolai 
J Paſtors zu Roſtock. * 


N: Recht hat man vorlängft zwifchen gelehrten. 
2 und ungelehrten Theologen einen Unterfchied 

gemacht. Diejenigen Geiſtlichen, welche weiter 
nichts gelernet haben, als daß fie beten, catechefiren 
und predigen Fönnen, machen die legte Gattung aus. 
Denn dazu. wird an ſich nicht mehr Erkenntniß er 
fordert, als ein jedweder gemeiner Chriſt gleichfalls 
‚erwerben Fann. Ya, wie mancher geuͤbter Laye 
dürfte e8 durch Auflegung der Hände gemeiheren 
Predigern weit darinn zuvor, thun ? Diejenigen 
aber fheinen ung auch nicht Unrecht En 
— ee Ä die 


\ 
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bie. gelehrten ‚Theologen. in dreyerlen Gattungen ein: 
theilen, namlich foldye, welche bloß gelehrte Theo⸗ 
logen ſind, theologi eruditi nude tales; andere, 
welche ſich zugleich in andern Theilen der Gelehr⸗ 


ſamteit eine gründliche und weitlaͤuftige Wiſſenſchaſt 


zuwege gebracht haben „, theologi eruditi polyhiſto- 
res;, und endlich wiederum andere, welche ihre Ges 
lehrſamkeit in ganz andern Dingen, als in den theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften, ftellen und zeigen, theologi 
eruditi ardeliones. ‚Allotrion bat Faum die, Kans 
zel verlaſſen, ſo entſagt er allem Nachſinnen uͤber goͤtt⸗ 
liche Wahrheiten; er vergraͤbet ſich in den Geſchichts⸗ 
buͤchern, er durchklaubet ſeine alte Handſchriſten, er 
ſchwitzet uͤber die Ent;ifferung unleſerlicher Diploma⸗ 
tum: er muß der Weit eine gelehrte Kloſter⸗Adels⸗ 
oder zandesgeſchichte vorlegen. Was koͤnnen ihm 
dazu die theologiſche Wiſſenſchaften dienen? Gelehr⸗ 
ter Mann! aber ſchlechter Gottesgelehrter! Exo⸗ 
chon hat ſich in allen Wiſſenſchaften, welche einem 
Religionslehrer zum Nutzen und zur Zierde ſind, 
wohl umgeſehen; er ift mit Huͤlſe der Weltweisheit, 
ber. Sprachen, Geſchichte und Alterchümer in. die 
Ziefen der Schriftauslegung und der Ölaubeng- un 
Eittenlehre hineingedrungen ; er hat ſich alle by 
Dazu dienftbar gemacht: er befiget aber überdem, 
nen, Schag ber feltnen Erkenntniß der unbekannte: 
ften Sprachen und Völfer, und bereichert aus. dem. 
ſelben das Reich der Wiſſenſchaften. Gewiß! grofe 
fer Mann! ‚großer Gottesgelehrter!, Theodor bes 
figet zwar eine fo ausgeſtreckte Gelehrſamkeit nicht; 
er verſtehet aber. bie nöthigen theologiſchen — 
yajten 


a 


ſchaften gruͤndlich, in benen übrigen hat’ er ſo viel 
gethan, daß et in jenen einen hinlaͤnglichen Gebrauch 
davon machen kann: dieſer Erkenntniß weiß er fi 
zum mündlichen und fchriftlichen Unterrichte gefi 
zu bedienen, und erwirbt ſich dadurch Berdienfte, 
Er iſt ein guter, er iſt ein verehrungswuͤrdiger Go 
tesgelehrter. Dieſe legtere Gattung iſt nicht nue-die 
nothwendigſte für die Kirche Gottes, fondern aud) 
meiftentheils diejenige, welche den gröffeften und 
weſentlichſten Mugen in derfelbigen zu ftiften pflege, 
Wir glauben daher, dem Hochwürdigen Herrn Dortor 
Becker einen wahren Ruhm behzulegen, wenn wir 
ihn zu derſelben rechnen. Seine Geſchichte ſo wit 
unſern Leſern vorlegen wollen, wird fie in den Stand 
fegen, ein Urteil daruͤber zu fällen; 2 
Unm von dem anfehnlichen Gefchlechte, aus weh 
chem der Herr Doctor abftammer, den Anfang zu 
machen, fo ift fein Vater der mohlfelige Herr Seins 
tich Becher, Prediger zu St. Jacob’ und des Mint 
fterii Director zu Roſtock, und die’ Frau Mutter, 
Chriſtina Margaretha Schomer, eine Schwe⸗ 
ſter des beruͤhmten Gottesgelehtten, Juſt Chri⸗ 
ſtoph Schomer, geweſen. Sein Großvater va⸗ 
terlicher Seite, Hermann Becker, war gleichfallt 
Prediger bey beſagter Gemeine zu St. Jacob, und 
zugleich ordentlicher Profeſſor der Mathemathik 
weſen, und hatte Frau Agnes Haſſerts ur Che 
gehabt. Zu Großaͤltern muͤtterlicher Seite hat ee 
den berühmten Kechtsgefehrten, Nicolaus Sch 
mer, beyder Rechten Doctor ‚ erft Rath uud Syn. 
dicus der Stadt Braunſchweig, und hernach Rächer 
i Ä heim 
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und <erften Kämmerer. ber * Reeichsſtadt 
f, und Frau Suſanna Schlaafen, gehabt. 
ih der Aeltervater höherer Linie ift- Aarm ober 
mann Decker, Bürger und Kaufmann zu 
:ock, und deſſen Ehefrau, Gertraut Mahnen, 
wer Linie aber Jodocus Schomer, Auffeher 

die Güter der Domkirche zu Oſnabruͤck, und 
retarius des Gerichteg; zu Kappeln, und deſſen 
liebſte, Sophia Rarnebecks, geweſen; denen 
die Urgroßaͤltern muͤtterlicher Seite Chriſtoph 
hlaaf und Anna von Tengerken —5 
verden verdienen. Jener war zuerſt Rathsherr 
Secretarius zu Oſnabruͤck muſte aber in der Re 
onsverfolgung dieſe Stadt verlaffen, und ward 
efonbicus des Domfapitels zu Hamburg, wie 
h tandesadvocat des holfteinifhen Gerichtes. 
fe war aus einem weſtphaͤliſchen Gefchlechte vor. 
‚men Adels entfprofien, 

Es war der 14 Yuguft 1698, an welchem Here 
ecker die Anzahl der Lebendigen vermehrete;, da 
denn gleich des Tages darauf das Bad und Gigs 
der Wiedergeburt in der heiligen Taufe empfieng. 
bald er einigen Linterrichtes fähig war, hielt 
n fein feliger Bater Hauslehrer, behielt fich aber 
sen die Auffiche über deren Unterweiſung, welche 
4 feiner Borfchrift mufte eingerichtet werden, vor. 
o wohl. die kluge und glückliche keitung, ale auch 
: Tafelreden deffelben mit feinen Tifchgenoflen, 
neten unferm Gelehrten ſchon in feiner erften Kind» 
it zu vielem Mugen, Bey zunehmenden Jahren 
ermese er die lateiniſche und griehifäe Sprache, 
Be — = bie - 
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Die Redekunſt, wie auch die Don⸗ und Zachenkunſt 
Seine Jugend fieng er'mit Erlernung einer. reinen 
und zierlichen fateinifchen Schreibart an; und bedie« 
nete ſich dazu der Anleitung des beruͤhmien Lauren⸗ 
bergs, bender Rechten Doctors, welcher dazu eine 
beſondere Geichicktichfeit beſaß. Er erwarb: ſich 
darinn eine beſondere Fertigkeit, und ſaͤumete ju⸗ 
gleich nicht, ſich fleißig auf die franzoͤſiſche Sprache 
zu legen. Da er aber einen beſondern Trieb zur 
Gottesgelahrtheit von ſich blicken ließ, übergab ihn 
fein Herr Bater der Unterweifung des in den Spra« 
‚hen überaus erfahrnen Herrn Magifters Tarnov; 
Diefer lehrete ihn niche nur die hebräifche, chaldaͤi⸗ 
ſche und forifhe Sprache, fondern feßte ihn auch in 
‘der griechifchen feiter, machte ihm die griechtichen 
Kirchenväter bekannt, und fieß ihn unter feiner An« 
führung einige Homilien ded Chryfoftomus, den 
Macarius, Svıcerı thefaurunv were Enz 
"wie aud), wegen der hiftorifchen Schreibart, den 
Herodianus fleißig leſen. Nicht weniger erwarb 
er ſich bey eben demfelben freuen Lehrer einen Bor« 
ſchmack nicht nur in den philoſophiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
-gen, fondern auch in der Gortesgelahrtheit, und 
zwar in der lehrenden, nach Königs Thevlogia po- 
Ktiua acroamatica, und in der ftreitenden, nad) 
Hoornbeeks Summa controuerſiarum. Ja, er ließ 
es hiebey nicht bewenden, ſondern laß auch ſchon 
Damals Scherzers Anti-Bellarminum und Colle- 
gium anti->Socinianum,, wie auch feines mütterlichen 
Oheims, Schomers, Collegium antı - —— 
num et nöuiffionarum sontrouerfiarum, nicht wer 
niger 
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Langhanſens bibliſche Fragen und Wal⸗ 
; Officina biblica. Sein Herr Vater ſpornete 
azu an, und befragte ihn fleißig uͤber dasjenige, 
aus eigener Wahl geleſen hatte. Auf deſſen 
ithen, laß er auch mit feinem einzigen Brüder, 
nachmaligen greifswalbifchen Theologen, Herrn 
ann Hermann Decker , -täglich' eine oder an⸗ 
Frage aus: Quenſtedts Syftemare theologiae, . 
aber beyde ‘Brüder alsdenn unter fich zu diſpu⸗ 
ı pflegten, und zwar fo, daß fie Feine andre Ein« 
fe machten, noch auch andre Antworten gaben, 
welche ſie in dieſem Lehrbuche gelefen Hatten, da⸗ 
ſie nicht etwan in dieſen Jugendjahren ſelbſt 
logiſche Redensarten und Diſtinctlonen ſchmie⸗ 
moͤchten. | 
So vortrefflich wohl zu den afademifchen Vor⸗ 
ingen zubereitet, war es endlich Zeit, daß er ſich 
neunzehnten Jahre feines Alters in das Studen⸗ 
buch einſchreiben ließ. Dieß gefchahe den zi ften 
ar; "1717. „unter dem Rectorate des Profefiors 
; Codicis, des Herrn Doct. Matthias Stein. 
d von diefer Zeit an befuchte er die Hörftube der 
sofefforen mit dem genaueften Fleiße. In der 
zeltweis heit war Aepinus, in der Naturlehre ſein 
heim, Peter Becker, in der Mathematik Leonh. 
Aiſtoph Sturm, und in der Gottesgelahrtheit 
rackewitz, Weidener, Engelken und Aepinus, 
ne Lehrer, deren Difputirübungen er auch nicht 
rfäumete‘, und’ des folgenden Jahres 1718. auch 
fentlich unter dern Borfige des Herrn M. Tarnov 
ne Diſſert. philolog · de inferiptionibus facris, ſeu 
— poẽb 
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poeſ biblica in libris DEN mit vielem Beyfal 
vertheidigte. Zu 2 K 
Im ‚Februar bes Jahres 1720, beraubte ihn der 


T7od feines Vaters. Diefer, obgleich für. ihn. fehr 
ſchmerzliche Verluſt, hinderte ihn gleichwohl nicht, 
‚auf der einmal glücklich betretenen ‘Bahn mit hurti⸗ 


‚gen Schritten fortzugehen. Er entfchloß ſich viel 


‚mehr, im Herbfte deffelbigen Jahres, aud) auswaͤr⸗ 


tige Hniverfitäten zu.befeben, und begab ſich mit ger 
meldeten feinem jüngern Herrn Bruder -zuerft nach 
Halle, um ſowohl die eigenen Lehrfäge der Dortigen - 
Theologen, als aud) die. befonderen Meynungen des 


‚berühmten Thomafius, aus ihrem eigenen Munde 
‚zu hören. “Den ihrer Ankunft war der große Welt⸗ 


meife, Chriſt. Wolf, Rector Magnifieus , und 


ſchrieb fie ein. ° Sie höreten daſelbſt vornehmlich 


den feligen Franken. Diefer erinnerte fich feiner 


ehedem zu Kiel in dem Fortholdifhen Haufe mit ihr 


- rem Vater gepflogenen Freundſchaft, und erivieß 


daſelbſt die vornehmſten Lehrer, voͤrtſch, — 


ihnen viele Guͤtigkeit, verſtattete ihnen auch den 


freyen Beſuch ben ſich, und beklagte ſich bey ihrer 


Abreiſe, daß ſie ſich deſſen nicht mehr bedienet haͤt⸗ 
‚ten. Neben demſelben giengen fie auch bey dem 
Doctor Anton, Lange und Breithaupt, went 
naͤmlich diejem feine Abtev, Collegia su halten, zuließ. 


Nicht weniger. wohneten fie auch den Vorleſungen 
Chomafius, von Ludewig, Bundling, Ludo⸗ 


‚vici, Böhmer und Wolf bey. 


.  Machdem fie den Winter ‚zu Hale zugebtacht 
harten , begaben fie ſich nad) Jena, und beqruͤſſeten 


X 


eißen⸗ 
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iBenborn und Zuͤlich. Dieſer letztere, deflen 


yn, als er zu Roſtock Licentiat der Gottesgelahrt⸗ 
tvard, bey dem Bater unfers Öelehrren den Tiich 
ibt Hatte, bewieß ihnen insbefondere viele Hoflich⸗ 
Doc) fie verweileten hier nicht lange, fondern 
gen über Weimar und Erfurt, allwo fie die 
tifhen Gebräuche ben dem Sortesdienfte in Aus 
bein nahmen, nad Gotha, befichtigten das 
t die. herzogliche Bibliothek und Cabinerter, und. 
en: das Glüf, von dem berühmten Cyprian 


unterfihiedener Achtung : begegnet . zu werden, 


n da giengen fie, über Sena zurück nach Wit. 
yerg, und ließen ſich unter dem damaligen Rector 
ftineller, als akademiſche Bürger einzeichnen, 


e blieben dafelbft ein ganzes halbes jahr, und 


chten fich die Borlefungen der vortrefflichen Got⸗ 
zelehrten, WPernsdorf, Chladenius und as 
3, und den: Umgang verfchiedener andern Pros 
oren zu Nutze. Gegen den Winter begaben fie 
über Magdeburg, Helmftadt, Braunfchweig, 
fe, Hamburg und Luͤbeck, allwo fie dberall die 


kanntſchaft der Gelehrten fuchten, wieder nad) 


ufe, und langten ein wenig nad) Martini 1721. 
lich wieder an; da unterdeffen die dortige phi— 
phiſche Facultaͤt, Durch ihren Decanus, den Herrn 
ofeſſzr Kopken, unferm Gelehrten abwefend 
feiner Reiſe die höchfte Ehre in der Weltweis- 
t ertbeilee hatte. er 
Der Herr D. Decker hatte feine Vaterſtadt 
ht ange wieder gefehen, als er nicht nur fich öfters 
ı der Kantel hören lieh. fondern auch der Jugend 
Ten Bel, Europa XI Theil. Rr duch 
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durch Vorleſungen über die Weltweisheit, in ber 
- bebräifchen Sprache und über bie Kunft.zu predigen, 
nuͤtzlich zu fenn trachtete. Nicht weniger bifputirte 

‚ee kurz darauf als Präfes, de pathologia faera.. 
Seine Gaben und. Öefchiclich£eit bewogen den Ma⸗ 
giſtrat, ihn 1724. zum Prediger bey der. Gemeine 

u St. Marien vorzufchlagen. Allein die Borfe: 
* hatte ihn fuͤr eine andere Gemeine beſtimmt, 
und er ward des folgenden Jahres 1725. zum Seel⸗ 
forger der Gemeine zu St. Nicolai berufen, und 
dem 2gften Auguft feyerlich bey derfelben eingeführt. 
Nachdem er hernach, fo wohl zu St. Petri, als zu 
„St. Mariä, von dem Magiftrat als paftor .prima- 
"rius auf die Wahl war gebracht worden, ward ihm 
1730, da zur Ehre des Jubilaͤi der augfpurgifchen 


Confeſſion, drey neue Profeffores angeftelle wurden, 


die Profeffion ber Sittenlehre aufgetragen 5 welche - 
bis dahin der Herr Doctor Manzel mit Ruhm be» 


| kleidet hatte. Er ward den 27 Julius von dem 


Herrn Doctor Aepinus, als Rector Magnificus, 


mit allen Feyerlichkeiten eingefuͤhret, und bewies in 


ſeiner oͤffentlichen Antrittsrede, quod plus laudan- 
dus fit Zelus b, Lutheri, quam lenitas Philippi Me- 
lanehthonis. Im Fahre 1736, erwarb er ſich die hoͤch⸗ 
ſte Würde in der Gottesgelahrtheit, und hielt des⸗ 
wegen den 16 Der. feine Jnauguraldifputation, de 


„ angelorum lapforum ex inferno per Chriftum non 


fperanda reftiturione ad Hebr. IL 16; woʒu der 
Herr Doctor Aepinus als Rector Magnificus mit 
einem Programmate einlud, worinn er etwas von 
dem fo genannten ewigen Evangelio = i 

| — insbe⸗ 
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insbefonder von Adolph Helts Buche: die Öffen- 
berung "Johannis und Ezechielis, der beyden 
Zeugen Jeſu Chriſti, von feinem andern Rei⸗ 
be ini neuen Bunde. 1749 *), handelt. End—⸗ 
Hd) ward unferm Heren Doctor 1743. die längft ver: 
Diente ordentliche theologifche Profeſſion, bey welcher 
Facultaͤt er anigo Subſenior ift, zu Theile, 
Er hat ſich übrigens den 21 Febr. 1726, mit der 
Jungſer Ratharina Eliſabeth Wichelfen, ver 
älteften. Tochter des Herrn Buͤrgermeiſters Ans 
Dress Michelfen , in den Eheftand begeben, und 
mit berfelben verfchiedene Kinder erzielet, deren aber 
einige frühzeitig verflorben find. | 
| ie Schriften, wodutch der Hetr D. Becker 
ber Afademie und der gelehrten Welt nüglich zu ſeyn 
geſucht hat, find folgende, | 
1. Diff. de pathologia facrä. 1722. | 
2. Diff. de diuerfo gradu euidentise et oblıga- 
tionis legum moralium, 1733 In dieſer Difpus 
tation fand der Berfafler der Schrift: der Labas 
diſmus die Quelle des Pietifmi et »as auiszul: Bei, 
Weswegen unfer Gelehrte nöthig erachtete, deſſen 
Erinnerungen zu beleuchten, und feinen rechtaläußle 


x gen Sinn wider denfelben zu erflären; welches e 


- denn durch folgende Schrift ins Werk ſtellte. 
3. Abgenstbigte Dertbeidigung gegen eine 

von dem autore anonymo, ihn, bey Gelcgen: 

| ro beit 

H Hievon hat ber hochberuͤhmte Herr Generalſupe⸗ 

rintendent Pratje in feiner neulich an dag Licht ge 

ſtellten Geſchichte diefes Mannes und feiner Schrif⸗ 

ten, Die umſtaͤndlichſte Nachricht ertbeilet, 


_ 
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' beit einer in feiner Difp. bepläufig vorfoms 
‚ menden Anmerkung fälfchlich angefchuldigre 
hypotkefin, von Seligfeit der Heyden ohne Glau- 
ben an Chriſtum, zu Behauptung feiner Bort 
‚lob! unverfälfchten Lehre entworfen. 1734. 
4. Difp. theol. inaug. qua neo- euangeliftarum 
. opinio, de angelorum lapſorum, ex inferno, per 
Chriftum fperanda reftitutione e didto Ebr. 2, 16. 
conuellitur. 1736. 12 B. Syn dem erften Abfchnite 
werden die neuen Evangeliften, ihre Lehte von der 
"Miederbringung, und die Öefchichte derfelben zureis 
chend befchrieden, wie auch ihr Misbrauch des Spru⸗ 
des Hebr. 2, 16. angezeiget, In dem zwerten wird 
der wahre Sinn deffelben unterfucht, und die Mey 
nung, daß eine Erlöfung der Teufel aus der Hölle 
durch Chriftum zu erwarten fen, widerlegt. Es 
werden zu dem Ende folgende drey Säge aus den 
. Worten des Apoftels erwiefen. 1. Der Sohn Got⸗ 
tes hat die menfhlihe Matur angenommen, und 
mit feiner göttlichen Natur. perfönlich vereiniger, 
2. Der Sohn Gottes hat Feine englifhe Natur ane 
genommen, und perfönlich mit fich vereiniger. 3. Chri- 
ftus hat mithin allein für die Menfchen, nicht für die 
verdammten Engel, genug gethan: Er ift der Erlös 
fer und Mittler jener, nicht diefer; und es haben 
alfo die verdammten Engel aud) Feine Seligfeit durch 
ihn zu boffen. J— | 
5. Vtrum potius in voluntate, an vero in in- 
telledu, vitium fit arheifmus? feu, an ad atheif- 
. mum plus faciat imbecillitas intelledus? an. vero 
prauitas voluntatis? 1737, 4 B. 
er N | 6, 7. 8 
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6. 7. 8. Drey Programmta wider den Herrn 
SM, Carpov. 1741. 1742. en. 

9. Mohita quaedam ad nonnulla reuelationis . 
recentius formata criteria. refp. Andr. Chriff. Peter- 
fer. 1743. Don biefen.vier Schriften und den 
DBeantwertungen des Herrn Carpov, ift bereits in 
deffen Geſchichte im 3 Th. S. 495. u. f. Das nos 
thige beygebracht worden. | | 

10. Programma ad Hebr. IX, 26. 1745. Er 
umfchreibet hierinn die Worte eri auyrsAsiz ajavan 
aeDavtewray. Chriftus manifeftatus eit in carne, 
quando certae durationes mundanae periodi a.deo 
conftitutae eflent confummatae, aetasque mundi 
totalis paullatim ad fenium et finem tenderet. 

11. Programma pasfionale 1746. Hiermitwird 
die herrenhutiſche Wundenlitanen der Prüfung uns 
terworfen, und in darunter gefegten: Anmerfungen 
bey jedem Worte die Unrichtigkeit, Unfchriftmäßig« 
keit und abgeſchmackte Thorheit derfelben dargethan. 

12. Programma pafchale. 1746. Es ift wider 
einige Stellen der Cometenbriefe des feligen Paftor 
Keynes gerichtet, in welchen Diefer die heutigen Ju— 
Den darinn einiger Maaßen zu entfchuldigen fuchet, 
daß fie den Meflias nicht annehmen wollen; indem 
ihnen ihre Lehrer von ie her den zu erwartenden Mef- 
fias unter ganz andern Merkmalen vorgeftellt hät» 
ten, fo daß das arme Volk ihn, damals, als er im 
Fleiſche erfchienen, unmoͤglich hätte erkennen Föns 
nen. Dahingegen berufet. ſich der. Here Doctor 
‚Decker auf die dem jüdifchen Bolfe in der heiligen 
Schrift. fo vielfältig vorgemworfene Halsftarrigkeit, 
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und zeiget, daß ſowohl die heutigen Juden, als ihre 
Vorfahren, deutlich genug wiſſen, unterfuchen- und 
erfahren koͤnnen, daß unfer Heiland auch ihr maß 
rer und rechter Meflias fey. Daher fommen auch 
die vor aller Augen fichtbaren Gerichte Gottes über 
dieß widerfpenftige Boll, Hamb. Der, p gel, 
Sachen. 1746. S. 290, | | 

1 3, Progr, de globo noftro terraqueo prae omni- 
bus mundi corporibus totalibus Frage Filii dei 
nobilitato, 1751: 3. .. 

14. Progr, de dei noftri gratiam in lafciuiam 
transmutantibus. Jud. 4. 1752. 2 B. Der Herr 
Doctor gehet die Worte des Terteg nad) der Ord⸗ 
nung durch, zeiget die Käger der erften Kirche an, 
welche Judas befchreiber, und eignet diefe Befchreis 
bung auf die Herrenhüter zu. ©. Vollſt. Pracht. 
m akad. Schr. 1753: S. 110. 

15. Progr, de canclufione a mortuorum re- 
. fürredtione ad Chrifti refurredtionem valida 7 Gor. 
AP, 13. 16, 1752, 2 B. Die Auferftehung Eprifti 
ift der Grund unfers Glaubens. Die Feinde deffel 
ben haben daher alle Mühe angewendet, ‘denfelben 
zu zernichten, Allein auch die Pforten der Hölle 
koͤnnen ihn nicht umſtoßen. Der befehrte Paulus 
iſt ein unverwerflicher Zeuge der Auferftehung des . 
Heylandes. Seine Schlußrede von der Auferſte— 
bung der Gläubigen auf die Auferftehung Chriſti hat 
ihre völlige Richtigkeit, Er ſchließet nämlich ‚nicht 
fo wohl ab vniuerfali ad particulare, als vielmehr 
a carrelatorum vnd ad correlätorum alterum. Wer 


wahrhaftig glauber, daß durch die Auferſtehung 
—hriſti 


— 
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Chriſti die felige Auferftehung der Gläubigen ſey er⸗ 
worben worden, der kann unmöglich in Zweifel ziee 
ben, daß Chrijtus felbft auferftanden fey. Denn 
mer an der cauſa zweifelt, der müßte aud).an dem 
caufato zweifeln, Hingegen, wer mit göftlichen 
Glauben glaubet, daß Chriſtus auferftanden fen, 
der muß auch nothwendig eine felige Auferftehung 
der Gläubigen für wahr halten; als denen zum ‘Bes 
ften Chriſtus auferftanden if. Wie Chriftus, da« 
mit er leiden und fterben mödjte, uns gleid) gewor⸗ 
den iſt: alfo hat er auch nad) dem Tode den Leib 
behalten, und ihn herrlich aus dem Grabe heraus 
gefuͤhret, damit er unfere $eiber zu gleicher Herrlich“ 
Feit erheben möchte. Warum follte Chriftus allein ' 
in dem ewigen Sreubenreiche einen $eib tragen ? 
wenn feine förperliche Creatur, Fein Gläubiger mit 
einem Leibe, zugegen wäre, und die Seelen alldn 
daſelbſt lebeten. Alſo ift die Auferſtehung der Glaͤu⸗ 
bigen der Zweck und die Frucht der Auferſtehung 
Chriſti. Chriſtus und die Glaͤubigen ſind eins, wie 
ein Haupt mit ſeinen Gliedern. Dieſe koͤnnen von 
jenem nicht getrennet bleiben. Dieß ſind die Wahr⸗ 
heiten, welche des Avoftels Schlußrede deutlich ent⸗ 
hält. Der Here Doctor Becker ent vickelt ſolche 
vernuͤnftig und ſchriftmaͤßig; nachdem er zuoor von 
den Irrlehrern, wider welche Paulus ſtreitet, das 
Noͤthige beygebracht; und den ganzen Zweck und 
Zuſammenhang der apoſtoliſchen Rede wohl eroͤrtert 
bat. Er zeiget ſich, wie in dieſer, fo auch in ſeinen 
uͤbrigen Schriften, als einen guten Exegeten. S. 
| Nachr. v. akad. — 1759, 8; 215. — 

v4 - $ 


632 J— J Geſchichte 


Es ——— uͤbrigens uͤber dieſe Materie des Herrn 
O. Gerdes zu Groͤningen Diſputationes eies ur 
1 Cor. ı5. nadıgefehen zu werden, 
“ 16. Progr. paſchale ad Joh. II, 19. 1153. 
1. + Öogen. | 
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Geſchichte 


des Herrn Ft 
ondewig Kacine;‘ 


der föniglichen Akademien der Auffchriften 
- und fchönen Miflenfchaften zu Paris, Toulouſe, 
Woͤn und Marſeille Mitgliedes zu — 


$- E Geſchlecht der Racine if aus Milon, | 
8 einer Fleinen Stadt in dem. Herzogthume 
VWValois urfprünglid, und ift bereits feit langer Zeit 
daſelbſt bekannt gewefen. Dan findet in der großen 
‚Kirche allda unter andern nachfolgende Grabſchrift: | 


. „Cy giffent honorables perfonnes, Fean Racine, 
‚receveur pour le Roi notre Sıre, et la Reine, 
tant du domaine et du duch& de Valois, que. des 
greniers a fel de la ferté Milon et. Crefpy en Valöis, | 
mort 1593. et Dame Anne Goſſet fa femme. 


Ä Diefer Johann Racine hatte einen. Sohn 
| gleiches Namens , weicher Controlleur der En 
| mieder⸗ 


er 
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erläge zu. milon ward, und Marie des Mom 
zur Ehe hatte. Aus diefer Ehe find Agnes - 
cine, meldje als eine Nonne zu Port:Konal ge⸗ 
en ift, und Johann Racine auf die Welt ges 
men, Diefer erhielt die Bedienung feines Bas 
, nahm 1638, "Johanna Sconin zur Ehefrau, 
b den 6 Febr. 1643., und hinterließ zween Kin» 
, eine Tochter, welche ihr eben auf 92 Jahre 
racht hat, und einen Sohn, Be Racine, 
Vater unfers Gelehrten. iefer vornehmlich 
ch feine Trauerfpiele und andere Werfe des Geis 
‚ berühmte Mann war den 2 Decemb. 1639. ge: 
ven, ward Föniglicher Hofjunfer, (gentilhomme 
iinaire du Roy,) und Gefchichtsfchreiber,, und 
rb 1699. den 21 April, Sein Leichnam ward, 
ıem Begehren zufolge, zu Port-Royal bengefegt, 
rw, nachdem dieſes Kloſter zerftört worden, den 
Det. ızu, auf Fönigliche Erlaubniß, nad) Paris 
erbracht, und in der Kirche des heiligen Stepha= 
s am Berge bey Pafcals Grabe .eingefenft, 
' hatte-fid 1677. mit Latharina von Romane, 
ıer Tochter eines Schagmeifters der Finanzen zu 
niens, in den Eheftand begeben, und hatte mit 
felben verfchiedene Kinder erzielet;, deren er fieben 
ch feinem Tode hinterließ. Den älteften Sohne 
tte er noch bey feinem Leben die Freude gehabt, 
ne Hofbedienung zu übertragen. Unſer Gelehrte 
iv der zweyte unter den Söhnen, und vermehrte 
» Zahl det Sterblichen den 2 Dec. 1692. Sein 
ater hielt ihm frühzeitig Hauslehrer, und übergab 
n dem berühmten Ban — damals ver · 
r5 ze | 
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ſchiedene vornehme Rinder, und unter benfelben Die 
junge Herren von Noailes, bey ſich unter feine 

Aufſicht hatte. In feiner legten Krankheit. ließ er 

ihn öfters bey fich vor das Bette fommen, und ließ 

ſich verfchiedene gottfelige Schriften, welche nad feis 
nen Begriffen waren, von ihm vorlefen, und empfahl 
dem Herrn Rollin die Vorſorge vor feine Eee 

>. bung, wenn er in einem Alter feyn würde, wor 

er feines Linserrichtes genießen koͤnnte. Da er ihn 

nun in einem zarten Alter, in welchem er noch nice 

im Stande war, ben Werth ihn zum Vater zu ba» 

ben, recht zu erkennen, verlohr, war ihm gleich 

von Anfange die Gnade des Königs Ludewigs 
des 14. fehr vortheilhaft, als welcher der racinifchen 

Familie ein Gnadengehalt von 3000 Livres zufliefe 

„fen ließ, deren die eine Hälfte der Mutter, die ans 
bere aber den Kindern, bis auf den, weicher am 
laͤngſten leben würde, zufommen follte, . jene nahm 
ſich der Erziehung ihrer Kinder recht mürterlich an, 
lebete mit den Ihrigen fo fpatfam, als es nur mög» 

li) war, und obſchon fie das Ungluͤck hatte, einen 

Theil ihres erfpareten Gutes zu verlieren, hatte fie 

doc) das Bergnügen, fie alle vor ihrem 1732, erfolg- 

sen Ende wohl angebracht zu ſehen. Herr Bollin 
unterließ feiner Seits nicht, unferm Gelehrten in 
feiner Jugend beftens anzufuͤhren. Berfchiebene 
andere gelehrte und geiftreiche Männer, -als la Son. 
taine, de Valincourt, und vornehmlich der Bu. 
fenfreund feines Vaters Boileau, nahmen ſich fei- 
ner gleichfalls an, gönneten ihm einen freyen Zutritt, 
‚und trugen zur Bildung feines Geiſtes das Ibeige 

| . REN: yen. 
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bey. Er ward auf das beauvaifche Gymnaſium, 
(college de Beauuais,) gegeben und zwar in der 
glücflichen Zeit, da der weife Rollin, daffelbe aus 
einer Arc der Wuͤſteney zu dem berrlichften Flor zu 
erheben anfleng *). | 
Er erlernte mit befonderm Fortgange auf dem» 
felben die Sprachen, Geſchichte, Rede und Dicht 
funft, Weltiveisheit , Zergliederungsfunft und ans 
dere Theile der Wiflenfchaften. Der Trieb zum 
Dichten begeifterte ihn frühzeitig, Da aber fein 
Vater feine Altern ‘Brüder öfters und ernftlich da» 
von abgemahnet, und von der Schädlichkeit der 
Dichtfunft vielfältig mit Nachdruck gefprochen hat» 
te **), fo fuchten feine Mutter und Boileau felbft, 
dieſen Trieb in Zeiten zu hemmen, Der Umgang, 
welchen ihm diefer große Dichter vergönnete, ſchmei⸗ 
chelte feiner Eigenliebe ſehr. Allein fie ward eines 
Tages, bey einem Befuche, fo er ihm wider feinen 
Willen ablegen mußte, ungemein gedernüthiger. 
— As er auf befagtem Gymnaſio die Weltweisheit 
ſtudierte, hatte er ein kleines Gedichte von ı2, fran ⸗ 
zöfifehen Berfen zu Papiere gebracht, in welchem er - 
dos Schicffal eines Hundes, welcher zu einem Öpfer 
‘Der anatomiſchen Worlefungen gedienet hatte, bes 
iweinete, Seine Mutter brachte diefe Berfe dem 
Boileau, und ftellte im vor, was er dem Anden: 
| fen 
+ Man vergleiche das Leben Diefes berühmten Man— 
nes in der Befchichte der koͤnigl. Akademie der ſchö— 
en Wiffenfchaften zu Paris, mach der gortfchedi: 
ſchen Ausgabe. ©. yor. 
W*) Oeuvses Tom, I p. 97: &u 
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ken ſeines Freundes ſchuldig ſey. Sie befahl darauf 
ihrem Sohne zu ihm zu gehen. Ergehorchete, er gieng 


zzitternd und als ein Miſſethaͤter zu ihm. Boileau, 


nahm ein ernſthaftes Weſen an, ſagte ihm, das Ge⸗— 
dichte, fo ihm ſey gezeiget worden, ſey von allzus 


geringer Widhtigfeit, als daß er daraus abnehmen 
fönne, ob er etwas Geift habe, und fügte hinzu: 
Sie müffen fehr dreißte feyn, bey dem Namen, wel⸗ 
chen fie fragen , fich zu unterftehen Verſe zu machen, 


Nicht daß ich es für unmöglid) anfehe, daß fie ein- 


mal in den Stand follten gefegt werden, gute Verſe 
zu machen, aber ih} habe ein Mistrauen auf Alles 


.. dasjenige, welches ohne Benfpiel ift: man hat nie 


gefehen,, daß ein großer Dichter ein Sohn eines 


großen Dichters geweſen ſey. Dem jüngern Soh⸗ 


ne des Corneille fehlete es nicht gänzlich an Geifte: 
er wird gleichwohl nie etwas anders werben, als der 
fehr Eleine Corneille. Nehmen Sie ſich wohl. in 


Acht, daß Ihnen nicht ein. gleiches. widerfahre.. 
Werden Sie fic) überdem entübrigen koͤnnen, fich 
dieſer oder jener einträglichen Befchäfftigung zu wid» 
men? Und mennen Sie, daß die fchönen Willens 
ſchaften eine folche fenn?. Sie find ein’ Sohn eines 
Mannes, welcher der. größte Dichter feines Jahr⸗ 
hundeets gemefen ift, und zwar eines Jahrhunders, 


in welchen der Fürft. und die Staatsbedienten dem 


- Werdienfte, um es zu. belohnen, entgegengiengen, 


Sie müffen beffer, als jemand anders, wiſſen, wie 


weit das Gluͤck gehe, fo man durch Verſe mathen 


koͤnne. Herr Racine druͤcket fih bey Erzählung 


diefer Befonderheit dahin aus, daß er ſich ſolche 
| 3 ei ra of ht 
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ſchlecht zu Nuge gemacht habe *). Doch die Lieb; 
baber der Werfe des Geiftes, und die Verehrer der 
Meligion, werden es ihm Danf wiſſen, daß er die 
Ermahnung des Boileau nicht fo tiefe Eindruͤcke 
in feinem Herzen hat machen laflen, und fein Talent 
zur Dichtkunſt nicht vergraben hat. 

Es ift merfiwürdig, daß feinem Triebe zu diefer 
Kunſt, in welcher er gleichwohl hernach fo groß ges 
morden iſt, mehr als einmal in feiner ‘Jugend ein 
Zügel habe angelegt werden wollen. An einem ans 
dern Orte **) thut er folgender Begebenheit Ermähs 
nung. Der durd) feine ausnehmende Gelehrſam⸗ 
keit fo hoch berühmte Abt von Longneruͤe hatte 
Fein einziges poetifhes Buch in feiner Bibliothek; 
nicht, daß er feine Dichter follte- gelefen haben : 
denn, was hatte er nicht gelefen? Aber vermuth⸗ 
lich fhägte er fie nicht Hoc) genug, um ihnen einen 
Platz in feiner Bibliothek zu vergönnen. Die tiebe 
des Herrn Bacine zu Verſen, mußte bey einem 


DBefuche, dem er ihm in feiner jugend abftattete, 
Bieles leiden. Die Unterredung fiel auf die Dichter. 


Er ließ fie Alle, alte und neue, durch die Mufterung 
geben, und fprad) von allen mit Verachtung, als 
von unnügen Schriftſtellern, von denen man nichts 
lernen koͤnne. Blos allein des Arioft fehlen er noch 
zu’fchonen. Diefer Narr, ſagt er, hat mir noch 


4 


mannichmal die Zeit vertrieben. Ich hielt mich, 


ſagt Herr Racine, nad) diefem Befuche verfichert, 


daß die Gelehrten und die Dichter nicht geneigt fern 
2 ich 


.*) Oeuvres Tom. J. p. 136. 
*’) Tom. VI. p. ıgı. 
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ſich elnander zu bewundern: daß ber Gelehrte bei 
Dichter als einen Menfchen von Erfindung anfehe, 
welcher weiter nichts, als Worte in Ordnung zu brins 
gen, wiſſe, und daß der Dichter den Gelehrten als 
einen Mann von Gedächeniß anfehe, weldyer nichts 

‚anders, als gefchehene Dinge, zu unterfuchen wiſſe. 

Herr Racine konnte indeffen feinen Trieb zumt 
Dichten nicye überwinden. Es war felbiger zu ftarf, 
und ftieg im Gegentheil, gleichfam als ein gedämpftes 
Feuer, aus der Afche beftändig wieder hervor, Ins⸗ 
befonder, nachdem er den Lauf feiner Studien vollen» 
det, ſich in den Wiffenfchaften eine gemiffe Vollkom⸗ 
menheit erworben, und ſich einer gelehrten Muße 
überlaflen hatte, übse er ſich nicht nur darinn, ſon⸗ 
dern führete auch ſelbſt ein critifches sehrgebäube der 
Dichtkunſt in ihrem ganzen Umfange auf. Und ges 
wiß! es ift fein Wunder, daß ein Mann von fo 
vieler Gelehrfamkeit und Einſicht, von einer fo ers 
habenen und ſchoͤnen Denfungsart, von einem ſo 
feinen Geſchmack und ſolcher Belebtheit, fich fo vor⸗ 
züglich darinn hervorgethan habe. Kein Wunder 
auch, daß fein Baterland feiner: Gaben und Berdietis 
ften alle Ehre gethan, daß die berühmte koͤnigliche 
Akademie der Auffchriften und fhönen Wiffenfchaften 
zu Paris ihn unter ihre vierzig, mie auch die zu 
Toulouſe, !yon und Marfeille , nicht weniger die 
neuere der Wiſſenſchaften, Auffchriften und ſchoͤnen 
Künfte zn Paris, zu ihrem Eprenmitgliede angenom⸗ 
men, und daß ſeine Schriften einen allgemeinen Bey⸗ 
fall und reißender Abgang erhalten haben. Kein Wun⸗ 
der endlich, daß auch auch die Auslaͤnder ſolche - 
: gzierig 
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gierig leſen, und daß auch insbeſondere die Deut— 


ſchen einige ſchoͤne Ueberſetzungen derſelben mit Dante 
und Hochſchaͤtzung aufgenommen haben. 


Man hat bereits fechs verfchiedene Ausgaben feiner, 
hach und nad) einzeln an das Licht. geftellten, und aus 
ihrer Zerftreuung gefammleten, Schriften, deren die ei 
ne vollftändiger, als die andere, ift. Die legte und voll» 
Ränigfte ift die zu Amfterdam 1750, in fechs Fleinen 
Bäandenin groß Duodez, mit feinen Kupfer gezieret, 
inter dem Titel: Oguvres de Mr. L. Racıne, 
de P’academie Royale des inferiptions et belles 
lettres. Sixieme edition, revüe & augmentee par 
Pauteur. Und aus diefer wollen mir nun die darinn 
enthaltene Schriften in der Drdnng anführen, 


Tom. 1. 


Hier lieſet man zuerft die, 1743. an ben Pabſt 
— den vierzehnten erlaffene, Zufchrift 
der Gedichte von der Religion und von der Gnade, 
nebft der im Namen des Pabftes abgelaflenen Ants 
wort des Cardinals Valenti, eben deflelben eigenes 
Antwortsſchreiben, des Herrn Racine Dankfa 
gungsfchreiben an denfelben, und wiederum ein 1747. 
abgefaßtes Antwortsfchreiben deffelben auf die Lieber- 
fendung der neuen Ausgabe feiner Werke. Die Bore . _ 
rede enthält einen Abriß des Gedichtes von der Re 
ligion *). Und hierauf folgen: | 
: 1. Heiz 


+) Diefe Stücke il wohl eigentlich zum Anfange 
des dritten Theils. Ich finde fie aber in meinem 
Gremplare ganz forne an gebunden, . 


\ 
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‚» x. Deux memoires fur la vie & les ouvrages de 
"JEAN RacınE. — iſt eine umſtaͤndliche Le⸗ 
bensbeſchreibung feines Vaters, deren merfwürdi« 
ger inhalt fomohl, als fhöne Ausführung und 
Schreibart, folche lefenswürdig mache. Man fiehe 
hier unter andern die Wege der weiſen Borfehung, 
um ein der Welt ergebenes Herz anfänglich) zur Stille 
zu bringen, und zuleßt gänzlich von derfelben abzus 
ziehen. Man fieht.den größten Dichter feine eigene 
Werke geringe fchägen,- und ernſtlich wider die Dicht⸗ 
kunſt predigen. Man liefet endlich verfchiedene, die 
Geſchichte des vorigen Jahrhunderts, und berühmte 
Perſonen in dvemfelben, betreffende Limftände mit eis. 
ner vergnügenden Meubegierde. Herr Racine ers 
innert ©. 6. daß die 1736. den Werfen feines Bas 
ters vorgefegte Lebensbeſchreibung, wie auch was 
Niceron, und die Berfafler der Phiftoire' des 
: theatres davon gefthrieben haben ‚ Eeine — 
ſamkeit verdiene. 


2. Epigrammes de JEAN RacınE. Es find | 


| zwoͤlf bis dahin ungedruckte Sinngedichte feines Bas 


ters, fo ihm bey verſchiedenen Gelegenheiten aus der 
Feder gefloffen. In allen herrſchet ein angenehmer 
Wis. Das zehnte, über die Gluͤckwuͤnſche, fo der 


| König ben feiner wieder erlangten Gefundpeit erhielt, | 


hat uns fehr wohl gefallen. 
‚ Grand Dieu, conferve nous ce Roy — 
Que tu viens de rendre a nos larmes. 
Fais durer à jamais des jours fi precieux; 
Que ce aa la nos dernieres allarmes. 
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AEmpeche d’aller jusqu’ä lui 
Le noir chagrin, le dangereux ennui 


Toute langueur, toute fievre ennemie, 
Et les vers. de .l’ academie, 


3. Difcours de JEan RacınE, prononc® 
& la reception de Mr. CoLBerTy Archevequ® 
de Rouen de l’academie Francoife. - 

/ 4. Plan d’un premier ade d’ Iphigenie en 
Tauride, 

- 5. Extrait du trait€ de Lucien, intitle, 
comment il faut ecrire P’hiftoire. 

6. Fragmens hiftoriques & particularits in- 
tereflantes. Ans einer Menge, fo man vorgefuns - 
den hat, hat Herr Racine nur eine ganz kleine 
Anzahl ausgeſuchet. Sie dienet indeſſen zu einem 
Zeugniffe, daß fein Vater zur Oeſchichte Ludwigs 
des vierzehnten, melche er fehreiben -follte , alles 
mögliche gefammlet habe. Einige Reden dieſes 
großen Königes, und anderer vornehmer und anges 
fehener Perfonen, verdienten es, daß fie aufbehals 
ten wurden. Die Nachrichten von dem General 
von Schomberg und dem berühmten P. de Mars 
ca find aud) nicht zu verachten, 

7. Reflexions pieufes fur quelques paffages de 
P ecriture fainte, Es find fromme Gedanken, vie 
aber nichts fonderlihes enthalten. Wir wollen die 
Anmerkung über Job. 19, 25. berfegen. "Die - 
heilige Jungfrau ftand, und fiel nicht in Ohnmacht, 
wie ‚fie die Mahler vorſtellen. Sie erinnerte ſich 
der Worte des Engels, und wußte die Gottheit ih⸗ 

- Ken: Bel, Europa XITH, &s res 
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res Sohnes. Sie wird auch, weder in — 
Capitel, noch bey einem andern Evangeliſten, unter 


j denen heiligen Weibern, welche nad) dem Grabe gien- 


gen, genennet: fie war verfichert, daß ber ‚Nett 
Chriſtus nicht mehr daſelbſt waͤre. 
8. Hymnes du Breviaire Romain. 
9. Ouvrages artribues a JEAN RAcINE,. DRäniihk 
a) Dilcours prononc€ à la tere du clerge, par 
. ‚Mr. ’Abb& CoLserTt, Coadjuteur de Rouen. 
b) Relation de ce qui s’ eſt pm au Ei de 
Namur en 1692. 
Tom. U. 

10. Lettres de. Jean RAcınE, ecrites dans fa 
jeuneffe 4 quelques amis. Bergl. des Herrn Prof, . 
Sormey bibliotheque impartiale P. J. n. . P. Il. n. J. 

II. Lettres de BorLEAu et de Racıne, j 

12. Lertres de Jean Racıne à fon fils. Diefe 
Briefe find an den älteften Bruder unfers Gelehr- 
ten gefchrieben. Dieſer ward gleichfalls ein. fehr ge» 
lehrter Mann, ftudirte aber bloß zu feinem Vergnuͤ⸗ 
gen. Er verfaufte feine Hofbedienung, lebte ganz 
einfam in der Geſellſchaft eines einzigen Freundes, 
und ftarb im 69 Jahre feines Alters. 

13. Letrres deMad.peMaıntexon. Sie find 
an die Damen zu St. Ceyr geichrieben, und fin 
den hier einen Plag, weil des Altern Herrn Raci⸗ 
ne darinn einige Meldung geſchieht. Man muß 
die legte Ausgabe der Briefe diefer großen - Frau, 
weiche Herr de la Beaumelle 1756, an das Licht 

geftellet hat, damit vergleichen, ; 
| Ä Ä 14. Les 
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“14, Lettres de Racıne Paine. Es iſt nurein 
Brief, aber ein lefenswürdiger Brief, des ältern 
Bruders unfers Gelehrten an ihn, worinn er ihm 
feine Mennung über. das Gedichte von der Religion 
kuͤrzlich eröffnet, und welcher wohl verdienet hätte, 
der. deutſchen Ausgabe diefes Gedichtes beygedrucket 
zu werden. ) | — 
15. Abreg& de Phiftoire du Port-Royal par 
Jean RAcınE. Die Stück erfcheinet im diefer Aus» 
gabe zum erften mahle. Alle diefe Schriften hat übri- 
gens unfer Herr Racine hin und wieder mit kurzen 
und meift hiftorifchen Anmerkungen begleitet, 


” Tom. IIL u 
16. La RELICION. Poöme en fıx chants, Die 
vortreffliche Gedicht hat bey allen Kennern einen 
allgemeinen Benfall gefunden *), und nicht leicht 
wird eine Schrift fo vielmal aufgelegt worden feyn, 
als diefe. Des hochberühmten Herren Präfiventen 
von Loen Ueberfegung deſſelben in deutfchen Ver⸗ 
fen, wovon 1752. die zwote Auflage in großem Octan 
zu Frankfurt am Mayn die Prefie verlaflen hat, wird 
gleichfalls billigft hochgeſchaͤtzet. Das Urtheil dieſes 
fehönen Geiftes und großen Gelehrten, welches uns. 
ferm Deutfchlande fo viele Ehre machet, kann man 
mit Recht fuͤr richterlich halten. „Man fieher nicht 
viele Buͤcher, fehreibet er in der Vorrede zu feiner 
 Meberfegung ‚ die in fo wenig Blättern, eine ſolche 
Menge wichtiger und reizender Wahrheiten enthal- 
ten, als gegenwaͤrtige Abhandlung von der Religion, 
& F 652 Man 
*) Bergl, Biblioth. raifon. Tom. XXXIL p. 312. - 
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“ Man wuͤrde fie mit Vergnügen leſen, wenn ſie auch 


von allen poetiſchen Zierrathen entblößt waͤre. So 
aber find die Ausdrücke. des Herrn Aacine der 
Wichtigkeit feines Wortrages gemäß. Die tebhafe 
tigkeit feiner Borftelluugen rührer nicht weniger, als . 
die Stärfe feiner Schlüffe uͤberzeuget. Jene haben 
ihrer Natur und Eigenfhaft nad) etwas Praͤchtiges 
und Frhabenes: diefe aber ſchmuͤcket hingegen nichts, 
als Einfalt, Kürze und Deutlichfeit. Wenn Here 
Racine malet, fo ſchildert er die Natur nach dem 
geben; und, wenn er ſchließet, fo hält man ihn für 
feinen Poeten, fondern für einen Weltweiſen. End⸗ 
lich erhebt ihn der Glaube uͤber alles. Die Poeſie 
leihet ihm ihren angenehmen Liederton, Gott in 
ſeiner, alles beſchließenden, Liebe zu beſingen: und die 
Weltweisheit ſuchet bey dem Glanze eines fo großen 
Lichtes nichts weiter, als die Wege einzuſchlagen, 
die ihr hier entdecket werden. 
Herr Bacine hat fein Gedicht durch und durch 
mit Anmerfungen erläutert. Dieſe hat der Here 
von Loen beybehalten, und zumeilen feine eigenen 
Dinzugefügt, Die Ueberfegung felbft iſt frey, und 
binder ſich nicht allzugefegmäßig an den vorliegen- 
den Tert. Gewiſſe Stellen fegten den Geift des 
Heren von Loen ins Beuer, und da fonnte er ihn 
nicht wohl zurüdhalten, etwas eignes mit ger 7 
mengen, und etwas überflüßiges wegzulaſſen. Er 
hat aber zu dem Ende den franzöfifchen: Tere mit 
bendrucen laffen, damit man fehen fönne, ‘wo er 
demſelben gefolget, und wo er im Gegentheil Davon 


abgewichen ſey. 
So 
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So weit fehlet es daran, daß es der Herr von 
Loen mit der Madame Dacier, und deren Par— 
tey, halten follte, welche wider den berühmten Bou⸗ 
bier und andre behaupten, daß Verſe, und vor⸗ 
nehmlich größre Gedichte, nicht in Verſen zu über» 
fegen ſeyn; daß er vielmehr foldyes mit der größe 
ten Freyheit zu thun, fich befugt erachtet hat, 
Einige Stellen, die fih) am Anfang und am En» 
de dieſes Gedichtes befinden, find gar weggelaſſen, 
weil proteftantifche Leſer über Die Gefäfligkeiten, die 
Hr. Racine in diefen Stellen für den römifchen Stuhl 
bezeiget, vieles. von derjenigen Hochachtung verlieren 
möd)ten, die fonft diefe vortrefflidhe Poefie verdiener. 
Ein freyes Urtheil über diefe Ueberfegung findet man 
in der Biblioth. raiflonnee Tom. XLIs p. 114.122. 
17. Epitre de Mr. Rousseau fur le poeme de 
la religion. 
18. Epitre de Mr, Rousszav ? a Mr. RACINE. 
19. Epitre deMr. RacıneE à Mr. Rousseau. | 
20. Lettre.de Mr. DE Ramsay à Mr. RAcCINE. 
21. Reponfe de Mr. RAcıneE. u 
- 22. Seconde lettre de Mr. pe RAMsaArY. 
23. Lettre de Mr. Popr aMr.Racıne 
24. Reponfe de Mr. RAcıne. Diefer Brief: 
mechfel ift auch der Ueberfegung des Herrn Präfie 
denten von Loen angehänget, und betrifft einige, 
dem berühmten Popen in Frankreich angedichtete, 
Meynungen, deren ihn audy Herr Racine zu be⸗ 
ſchuldigen, war verleitet worden. | 
| — Preface für /a Grace, poëme. i 


Ss 3. BET 26. 
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‚26. La — poëme en IV. chovies. Diefes 
zweyte Huuptgedicht des. Herrn Racine iſt gleich, 
falls mit Beyfügung des franzoͤſiſchen Textes in 
deutſche Verſe überfeget worden, movon Audy 1752, 
zu Frankfurt am Mann Die zweyte Ausgabe in grofr 
fem Detav erſchienen ift. Der Uberfeger ift der itl⸗ 
ge mindenfche Herr Regierungsrard Tonfbruch, 
einer der angenehmften Dichter unfrer Zeit, welcher 
fi auch durch verfchiedne andre eigene Gedichte *) 
berühmt gemacht, und die weitphälifchen Bemuͤhun⸗ 
gen. mit feinen Beytraͤgen bereichert hat. Seine 
Ueberfegung ift fehr rein und flüßig, und Br. = 
genauer an das Original. Der Freyheit, 
ſich ver Herr von Loen herausgenommen, — er 
ſich gleichfalls bedienet. Er hat naͤmlich 21 Verſe 
im zweyten Geſange weggelaſſen, deren Ueberſetzung 
zur Andacht nicht dienen, wohl aber einigen prote— 
 ftantifchen tefern hätte anſtoͤßig ſeyn fönnen, Wir 
muͤſſen biebey nicht vergeffen anjuzeigen, daß auch 
1756. zu Breßlau in Medianocrap: die Preffe. ver: 
laſſen haben: Ludew. Racine auserlefene Schrif: 
ten-von der Religion und Gnade, aus deffen 
franzoſiſchen Werken in eine profaifche Ue⸗ 
berſetzung gebracht, und mit einigen Anmer— 
kungen vermehret von Mart. Fried. Schaͤfern. 

Tom. IV. | 

27. Epitre I. et II. fur P homme, a Mr. pe 
Ramsav. 28. 


*) Eine gute Anzahl derſelben haben unter dem Titel: 
Verſuch in weſtphaͤliſchen Gedichten, in zweyen 
Sammlungen, denen die letzte 1756. zu Frankfurt 
gedruckt worden, das Licht geſehen. 
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28. Lettre de Mr. le Cardina de PoLiGNAc 
a-Mr. Racıne. | 


29. Epitre I. et II. für ? ame ‚des beten. | 
30. Odes fäintes au nombre de XXII. 


Zur Probe mag feigenben aus dem 82 Pſalm 
dienen. 
Vous, que j’ay nomme dieux, rentrés dans la 

pousſiere 
. Envain celui, qui craint votre puiſſance altiére, 
Vous porte fon encens flateur 
Au tombeau, comme lui, Vous deves tous de- 
fcendre; 
La mort reunit dans une meme cendre 
Et l’idole et ' adorateur., 


Dieß ift unflreitig fhöner, als die eberfegung 1 
des Herrn Prof. Spreng. | 
Ihr fend gleichwohl auch Adams Erben, - 
Und müffet als Tyrannen fterben ; 
Idhr fend zwar Götter, weil ihr lebe, 
Doch Menfcen, wenn man euch begraͤbt. 
Es ſey mir erlaubt, eine, Wenigen bekannte, latei⸗ 
niſche Ueberſetzung des alten D. Manlius aus def» 
fen loc. com. conlect. p. 722. beyzufügen. 
Vtque alii exuti regno cecidere tyranni, 
- Qui veluti plebis pars fine honore jacent: 
Sic, poftquam tituli vobis ego demfero honorem, 
Lapfaque cum fuerint fceptra fuperba manuʒ 
Vos ignota eritis contemtaque funera: ſicut 
Obfcura vulgus morte perire folet. 


Ss 4 Wenn | 


— 


% 
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Wenn man fh genau an bie Worte des Grund» 
| 6* halten will, wird es kuͤrzlich alſo Fönnen ges 


Bee werden; . 


Gleichwohl, wie Adam ſtarb, ſo müffet ige auch 


fterben;; 


Bie diefer ‚erfte Fuͤrſt, fo folle auch ihr. 


| verderben. 
31. Vers für Mad. Lovise ADELAIDE D 'OR- 
LEANS. ” 


32. Epitre fur Pabus, que les podtes font de la 


po&ëſie aMr. DE VALENCOVRT. 
33. Odes fur divers fujets aunombre de va. 
34. Trois lettres de Mr. RovsseAu à Mr. Har- 


Dion, Sie betreffen die Ode des Herrn Raecine 


über den, Frieden. 

35. 36. Zwey Gedichte: La Ale de Paris au 
Roy, und au Roy entrant à Paris 1744. Sie find 
in dem Recueil de pieces choifies fur les conque- 
‚tes et für la convalefcence du Roi, ſo 745 zu Paris 


In Octav gedruckt worden, und lauter Meifterjtüde 


enthaͤlt, nicht vergeſſen worden. 
— Tom. V. VI. 


Dieſe beyden Theile begreifen 37. die reflexions 


für la poẽſie. Es find Aufſaͤtze, welche ſchon vor 
vielen jahren in den memoires de l’academie des 
belles lettres von ı721 abgedruct worden *). Er 


j bat Ne aber —— ganz umgearbeitet, und ſie 


koͤnnen 


9 die deutſche Ausgabe der Geſchichte ber koͤ⸗ 


niglichen Akademie der ſchoͤnen et 3 Th. 
391 6, en 1316, 32). 1396. | 


% 


* 
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konnen in dieſer neuen Geſtalt, als eine vollkommene 
critiſche Einleitung i in die Dichtkunſt, angeſehen wer⸗ 
den, welche mit den ſchoͤnſten und gruͤndlichſt be⸗ 
urtheilten Erempeln erläutert iſt. 

Seit dem hat unfer Herr Racine nod) beſon- 
ders an das Licht geſtelltet. 

39. Remarques fur les. Tragedies de Jean 
Racıne. 3 Theile in Duodez, 1752. Einige der 
ſelben haben auch ſchon ehedem in den memoires 
de litterature und in ‚feinen oeuvres einen Platz 
gehabt. 

: 39.: Le Paradis perdu de MiLTon, traduit 
en Frangois, avec des notes, 1755. drey Theile 
in Duodej. 

40. Pfaumes traduits en vers par les meilleurs 
poetes Frangois, 1751. Duodez. 

Aus allen Schriften diefes berüßmten Mannes 
leuchsen ein vortrefflicher Wig, ein gründliches Urs 
theil, tiefe Gedanken, viele Öelehrfamfeit, und ein 
Gott — Herz, hervor. Es iſt ein ſeiner 
Ruhm eines guten Gewiſſens, den er ſich ſelbſt bey« 
legen fann *), und welchen ihm menige Dichter, - 
von ihnen felbften,, dürften nachfagen Fönnen, Daß 
ihm nie in feinem Leben ein allzufreyer oder fatyris 

er Ders entfallen fen. 

Er hat übrigens eine Zeitlang in der Provence 

und zu Lon, die meifte Zeit feines $ebens aber in 


feiner Waterftadt, Paris, zugebraht, Er Igbetim 


Eheftande, und hat-feinem Sohne, welcher gleich⸗ 
falls den Studien gewidmer ift, das $eben feines 
| Ss5 Vaters 
— Tom. IV. P 239. 


ee, 
Baters zugefhrieben. Es fcheinet ums auszeich 
nenswerth, Daß er ihm von der Dichtkunft, welche 
feinen Ruhm doch fo hoch erhoben hat, abmaßner. 
In feinem Temperamente herrſchet die Melancholie, 
und er fuͤhret ſelbſt an einem Orte bittere Klagen 
über die großen Ungemaͤchlichkeiten, fo ihm folche ver⸗ 
urſachet. Die Pariſiſche Akademie hat dem Herrn 
Racine nunmehro unter ihren Veteranern einen 
»  Plaß gegeben, 3 J 


1 ee a a a a a a re 


Geſchichte 
dees Hern F 
Johann Stephan”) Bernard, 
ne der Arztneywiſſenſchaften Doctors, —— 
und der koͤniglichen Geſellſchaft zu Göttin: 
gen Correſpondenten zu Amſterdam. —— 


| 2; Herrr Doctor Bernard gehörer mit unter 
die Fleine Anzahl der vortrefflichen Arztney⸗ 
gelehrten diefes Jahrhunderts, welche fid) fonderfich 
‚. bie Beförderung der griechifchen Siteratur mit 1 
* u 


*) In dem Negifter zum dritten Bande der Berlin. 
Biblioth. wird er unrichtig Sigismund genennet. - 
Wie oft dergleichen Fehlet vorkommen, ift ſchon 
anderswo angemerket worden. Hier wi ne 
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und Sorgfalt angelegen fern laſſen. Dieß Hit das - 
‚wahre tob, welches diefem Gelehrten in der berli⸗ 
nifchen Bibliothek, 3 B. 3 St. 283 S. benge 
leget, und gleid) darauf hinzugefüger wird, Daß er 
feiner. Vaterſtadt viel Ehre made. Dieſe iſt das 
berühmte und prächtige Berlin, mo fein Herr Bas 
ter, Gabriel Bernard, noch als deuticher refor⸗ 
‚mirter Prediger, und Inſpector ben den Gemeinen 
auf dem Werder, und auf der Neuſtadt im Amte, 
ſtehet. Diefer ift aus einem guten: Geſchlechte in 
Frankreich entſproſſen, und fein Bruder it Der bes 
rühmte Banguier Bernard gemwefen, welcher vor 
ohngefähr ı6 Jahren zu Paris verftorben, und bey 
nahe . ale feine Schäge dem allerchriftlichften Köe 

nige vermadr hat. Die Mutter unfers Gelehrten’, 

iſt eine gebohrne Girard, gleichfalls aus einem frane 
zöfifchen Gefchlechte. Bon diefer ward er, im Jahre 
3718, an das Licht der Welt gefeget. | 


In dem bernardifchen Haufe herrſchete eine fehe 
gute und uͤberaus anſtaͤndige Erziehung der Kinder, 
von welcher dieſer aͤlteſte Sohn bereits in feiner 
Kindheit große Vortheile zog. Die Gründe der 
MWiftenfchaften hat er vornehmlidy auf dem Jo—⸗ 
achimsthalifhen Gymnaſio, unter den Herren Pros 
fefforen, Heinius, Muzelius, Becmann und 

noch zweer Männer aus dieſem gelehrten Europa 
erwaͤhnen, denen ein gleiches widerfahren. Den 
Herrn von Stavern bat der ſeelige Heuſinger Ar⸗ 
nold genennet. ©. deſſen Nepos p. 18. und der 


Herr von Hamm trägt beym Herrn Schlichter den 
Vornamen Abraham, 
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Naude, gelegt. Nachdem er aber in höhere Claſ⸗ 
fen gefommen war, befuchte er zugleid) die Vorle⸗ 
fungen des feligen Buddeus, und anderer $ehrer 
über die Naturlehre, Arztney- und Zergliederungs- 
kunſt, welche auf dem dortigen Collegio anatomico 
gehalten werden; und machte fich auch andere ©e: 
legenheiten zu Nuge, um fich ſowohl in allen Theis 
len der Arzenepioiffenfchaft, als auch in den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, näher umzufehen. Hiermit giengen 
einige "jahre hin, nach deren Verlauf er fich nad) 
Frankfurt an der Ober begab, von da aber eine 
Reiſe durch Deurfchland nady Holland that, und fich 
zu $eiden in das Studentenbuch einfchreiben ließ. - 
Auf diefer Univerficät fand Herr Bernard, was 
er münfchte, nämlich die fehönfte Gelegenheit, um 
ſowohl fein Hauptfludium, als: auch die ihm fo ans 
genehme griechifche Siteratur, rechtſchaffen zu * 
Nebſt der Unterweiſung der damaligen beruͤh 
Lehrer, Boerhafe, Albinus, von Royen, * | 
bius, Burmann, befuchte er auch die Univerfiräts- 
bibliothek, welche wenige ihres gleichen hat, ſehr 
" fleißig, und ließ fich insbefondere feine Mühe verdriefr 
fen, die alten Handfchriften,, vornehmlich, von noch 
nicht an das Sicht geftellten , griechiſchen Arztneyge⸗ 
lehrten, genau Durchzufehen. Und, da er. unter den. 
felben - verfchiebne fand, melde ihm ber Ausgabe 
würdig zu feyn ſchienen, fo fieng er an, fidy der Are 
beit, ſolche abzufehreiben, und mit feinen Anmerfuns _ 
gen zu erläutern, unverbroffen zu unterziehen. Mac) 
einiger Zeit erwarb er ſich auf die gewöhnliche Weife 


die Sue und Rechte eines zn der Arztney⸗ 
. wiflen- 


— 
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wiſſenſchaft; und, da es ihm in Holland fehr wohl 
gefiel, er aud) damit umgieng, einige alte medicinis 
ſche Schriftfteller dafelbft dem Drucke zu übergeben, 
fo wirfte er ſich bey feinem eltern die Erlaubniß 
aus, allda zu bleiben, und ließ fich zu Amſterdam 
wohnhaft nieder; allmo er noch anigo einer der be= 
liebtejten Aerzte und geachteften Gelehrten ift. Die 
koͤnigliche greßbritannifche Geſellſchaft ber Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Goͤttingen, hat ſich im Jahre 1754. naͤher 
mit ihm zu vereinigen geſucht, und ihn zu dem Ende 
zu ihren Eorrefpondenten aufgenommen. 
Dieß find die vornefmften tebensumftände des 

Herrn Doct, Bernard. Seine bisher herausge: 
gebne. Bücher find nun folgende, Ä 
‘ - M DeMmETRI PEPAGOMENI Liber de podagra, | 
Graece et Latine, quem ope MSti. bibliothecae 
Lugdunae Batauae recenfuit et notis illuftrauic. 
teiden 1743. Octav. 12 D. 
In der Vorrede zeiget Herr Bernard, daß 
diefes Buch dem Pfellus faͤlſchlich sugefchrieben 
werde, und handelt darauf von den vorhergehenden 
Ausgaben deffelben und von der feinigen. Mar} 
cus Muſurus iſt der erfte geweſen, welcher ihn zu 
Rom. 1517. an dag Licht geftellt Hat. Ihm folgte 
Wilhelm Worelius, deffen Ausgabe 1558. gleiche 
falls mit einer lateinifchen Lieberfeßung zu Paris er⸗ 
fehien, Dieſe legtre Ueberfegung glaubet Herr Ber⸗ 
‚nard dem Turnebus zufhreiben zu fönnen, wel: 
ches aber in denen nouis adis eruditorum 1745. 

303. nicht will zugeftanden. werden, Das Bud) 
ik auch von Fried. — in das Framoſiſcde 


und 
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und. hintviederum von "Joh. Bergeſtus aus biefer 


Sprache in die: lateinische überfeßer worden: 1619. 


Renst. Charterius hat es Hippocratis und Ga⸗ 


leni Werfen beygefügt. Der neue Herr Herausgeber 


folget im Griechifchen dem Morelius, und in La⸗ 
teinifchen der gemeldeten, von Demfelben bengefügten, 
Ueberſetzung. Aus der voßifchen Bibliorhef, fo zu 
Leiden ift, hat er eine Handfchrift erhalten, welche 
gleichwohl nicht vollftändig ift, fondern Aur bis auf 
das 17 Rap. gehet. Aus demfelben hat er die ver. 
fhiednen Leſarten ausgezeichnet, die Stellen aug 
dem hippocrates und Trallianus Bat er ausges 
fücht , und, wo ſich aud) hier eine verfchiedne leſart 
fand, foldye angemerkt; mo ihn feine Handſchrift 
verlaffen, hat er die verdorbenen Stellen aus eignem 
Nachdenken zu verbeffern. gefucht. Mit andern. 
Schriftftellern hat er zumeilen im VBorbeygehen ein 
gleiches gethan, aus den Arztneygelehrten dasjenige 
beygebracht, fo zum Verſtande feines Schriftftellers 
dienet, und ein Regiſter hinzugefüget. Dieß iſt 
die Nachricht, welche in dem nouis adis erudito- 
rum I; c. davon gegeben wird; allwo man auch eine 
Beurtbeilung deffelben leſen kann. Kine Stelle des 
Orpheus, fo Herr B. ©; 85. verbeffern wollen, 
unterfuchet Herr Pierfon in feinem verofim. p. 195. 
2. PseLtusde lapidum -virtutibus, Graece et 
Latine, cum notis Phir. Jac, Maussacı. Accedit 
fragmentum de colore fanguinis, ex doctrina me- 


dica Perfarum, nunc primum e codice MS. biblio- 


-. 


thecae Lugduno -Batauae editum. Leiden 1745 
groß Oetav. * —— 
3. Col- 


ji 


1 
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3. Collariölexiei Erotiani ex editione Henr. 


PHANI ad. godicem manuferiptum 1745: ſtehet | 


yen „mifcellaneis een criticis nouis 
‚99-1019. 

4. Collatio,lexici GALENI eum MS. Eben da» 
t 1745. P. 1020-1056. 

5.. Spicilegium variantium ledionum, plera: 
ıque Jeuis momenti in EROTIANUM et GALENI 


das. 1745. ‘ Eben dafelbft, als ein Anhang. 


r berühmte d’Orville preifet dieſe Arbeiten in der 


trede.an. 

6. Synesıus.de febribus, quem nunc demum 
codice MS. bibliothecae Lugduno-Batauae, edi- 
‚ vertit, notifque illuftrauit. Accedit viatici, 
INSTANTINO. AFRICANO interprete, Libri VII. 
rs. Amſterdam. 1749. groß Dctav. Ein Alph. 
Bogen. Bon diefer Ausgabe des Synefius fin. 
: man eine umftändliche Recenſion und Beurtheis 
ıg in den nou. ad. erud. 1750. p. 589 - 596. 
d in der berlinifchen Bibliothek. 3 ©. 3 St. 
33-295... aus welcher legtern es uns erlaube 
}, bier nachfolgendes zu wiberhoßlen. — 

Es iſt der Syneſius, wie die gelehrte Borrebe 
s Herrn Herausgebers lehrer, Feine Driginalfchrife, 
ıdern nur eine Ueberfegung aus dem Arabifdyen. 
e hat diefes deutjic) genug verrathen, indem er 
e beyden arabifchen Worte inteche und elmouthel= 


h behalten, und auch fonft nad) der Araber Weife | 


redet. hat, wie er z. E. p. 240. carpefium durch 
hebas erfläret. H. B. entdeckte, da er die lic- 


ras amoebeas lag, r Reinefius und Daumius mit 


einander 


* 
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einander gewechſelt, und daſelbſt Br. 113. S. 282, 
den Anfang vom 7ten Buch des Viatici fand, wel⸗ 
ches Conftantinus Atricanus herausgegeben, daß 
zwiſchen diefem und feinem Synefius eine 'gar große 
Aehnlichkeit ſey, und geriech dadurch gleich auf die 
Muthmaßung, daß beyde wohl aus einer Quelle 
müßten gefchöpft haben. Sein Urtheil war gegrün« 
det. Er erfuhr von dem gelehrten Herrn "Joh. 
Jac. Reiske. daß derfelbe zu Dresden bey dem 
ehrwuͤrdigen Greiße, Herren Sigismund Bottlob 
Seebiſch, einen arabifchen Schriftfteller gefunden, 
welcher fein Werf Zadal Mofafer d. i. viaticum pe- 
regrinantis nenne, und eben derjenige fey, den Con- 
ftantinus Africanus ing $ateinifche überfeger. Diefe 
Nachricht diente nicht allein dazu, daß man durch 
Vergleichung der Ueberfchriften, fo die Kapitel bey 
dem Araber und dem Syneſius haben, bender Les 
‚ bereinfunfe klar entdecken können, fondern es hat 
auch H. B. bey der Gelegenheit von dem H. Reiske 
den 'wahren Berfafler der Lirfchrift erfahren, Ya 
dieſer gelehrte Freund bat ihm über diefes dadurch 
einen überaus angenehmen Dienft geleifter, daß er 
ihm ſowohl feine eigne, nad) dem arabifhen Text 
verfertigte, Ueberfegung, als aud) eine Abfchrift vom 
Conftantinus Africanus mitgetheilee, wodurch er 
‚ aus manchen vermirrten Stellen ſich defto beſſer her⸗ 
auswideln koͤnnen. | 
Der wahre Berfaffer diefes Werkes ift alſo: 
Abu Gafar Ahmad Ailius Ibrahimi filii Abi Cha- 
ledi. Man findet von ihm beym Geiner in Biblio- 
theca, beym Labbe Bibl. Now. Mfs..Supplem. 7. 
— , er P. 292 


f 
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p..492. Coll. p. 167. et 178. beym Herbelot Bi- 
bliorh. Orient. p. 919. Nachricht. Des Letztern 
Worte find diefe: Zad al mofafer fil thebb. Livre 


de medicine compof& par Ahmed ben Ibrahim al 


Giarar al Thebib, mort !’an 473- de !’hegire (i.e,' 
An. p. C. N. 1080.) Fabricius thut auch feiner Era 
wäbnung Biol. Graec. T. XIU. p. 31. Freind Hiſt. 
Med. p. 324. nennet ihn Iſaac. Vielleicht aber 
nur daher, weil das Buch diefes Iſaac eben den Ti⸗ 
tel gefuͤhret; mie denn ben den Arabern gemöhnlich, 
daß nicht nur die Aerzte, Sondern auch wohl Andre, 
ihren Schriften dergleichen Namen, Viatieum, oder 
Prouifio peregrinantis,geben ; man fehe Herbelot l.c. 
Mit was für Rechte ihn übrigens Lamvecius, Com- 
ment. de Bibliöth. Caef, L. VL p. 215. unter die. 
Audores incertae aetatis gerechnet, läßt man dahin 
geſtellt feyn. | | 

Wer eigentlih ber griechifhe Ueberſetzer fen, 
laͤßt ſich mit ſolcher Gewißheit nicht beftimmen. 
Labbe, Lambecius und Freind haben den Conftanti- 
nus Africanus dafür gehalten 5: Herr Bernhard 
findet aber verfchiedene Zweifel bey dieſer Meynung. 
Denn ı) find die lateinifchen Worte bey dem Akfri- 


eanas von den Öriechifchen, an vielen Orten, gar una 


gemein unterfdiedenz 2) werben in der griechifchen 
Veberfegung Plato, Agathinus und einige. Aus⸗ 
fprüche des Hippocrates angerühret, die In der la⸗ 
teinifchen nicht vorfommen; ja, 3) es widerſpre⸗ 
chen ſich beyde. Die griechiſche Ueberſetzung vers 
beut bey den Pocken, den Durchfall zu flönfen, ba 
hingegen die lateiniſche des Conſtantinus dieſes 
Neu Bil, Europa XI Theil. t aus·⸗ 


dieſer Benennung bekannt gewefen. Da nun diefe 


— 
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gewißheit laſſen muß, wer der Ueberfeger geweſen. 


* 


ausdruͤcklich, aber gar uͤbel, anraͤth. Es iſt uͤberdem 


4) wahrſcheinlich, daß die griechiſche Ueberſetzung 


ſchon vorhanden geweſen, ehe Conſtantinus ſeine 
lateiniſche verfertiget, und daß dieſer zuweilen jene 
zu Huͤlfe gezogen habe, auch wohl, da er falſch in 


‚dem Griechiſchen geleſen, in Irrthum gerathen ſey, 


wie hier mit einem deutſchen Exempel bewieſen wird. 
In dem Verzeichniß der leydenſchen Bibliothek 


wird er Syneſius genennet. Doch findet ſich kein 


anderer Grund hierzu, als weil dieſer Name durch 


den Buchbinder auf dem Ruͤcken des Bandes geſto⸗ 
chen ift, welches ohne Zweifel der ehemalige Beſitzer 


des Buches alſo befohlen, dem vielleicht die Urſache 
Handſchrift eine von denenjenigen iſt, welche Ches 


venot dem Voſſius mit dem Beding überlaffen, daß 


dieſer ihm ‚Dagegen feine orientalifhe Handfchriften 
verehren möchte, (wie denn Theveriots Name eigens 


haͤndig darinn gefchrieben ftehet,) und H. B. durch 
die Guͤte des beruͤhmten Wetſteins Gelegenheit ge⸗ 


habt, die zwiſchen Thevenot und Voſſ ius gewechſel⸗ 


ten Briefe, davon in der Remonſtrantenbibliothek 


zu Amſterdam eine ziemliche Anzahl befindlich iſt, 
durchzuleſen; So hat er zwar hier die Urſache zu 


entdecken gehoffet, warum unſer Schriftſteller Sy⸗ 


neſius genennet werde; allein weil das Verzeich⸗ 
niß, welches Thevenot von feinen Handſchriften 


dem Voſſius zugefand hatte, verloren. gegangen 


% 


feyn muß, fo beflagt er, daß es ihm bierinnen nicht. - 


nad) Wunſche gluͤcken wollen, und daß er es in der Un⸗ 
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Der Here Docter macht ben biefer Gelegenheie 
die Anmerkung. daß es öfters eine fehr ſchwere Sa⸗ 
che fen, die wahren Urheber medicinifcher Bücher 
anzugeben. Es wird z. E. unter des Mich. Pſel⸗ 
lus Buͤcher eins gerechnet, das den Titel führer: 
Medicinale ad Conſtantinum Porphyrogennetam : 
daher ift Pfellus Medicus entftanden, Der gelehrte 
Leo Allatius in Fabrie. Bibliorh.Graee. T.V. p. 51. 
ſtehet im Zweifel, wer der Dfellus gemefen, und 
läugnet endlich zwar, daß dieß Buch eine Geburt 
des Pſellus ſey; den rechten Bater bazu hat er äber: 
nicht anzeigen koͤnnen. Indeſſen ift aus der Bora 
rede offenbar , daß es eine Schrift des Noni fen,. 
auf weichen fich auch Alles, was Allstius von dieſem 
Buche angemerkt, gar wohl fchicer. — 

Da die Welt mehr als einen Syneſius gehabt 
hat, wovon man Fabric. Biblioth, Gr, Tom. VIll. 
&. 233. nachſehen kann, fo hält H. B. davor, daf 
Die gegenwärtige Leberfegung demjenigen zugeeignet 
werben koͤnne, welcher unter die griechiſchen Chymi- 
cos gerechriet wird, und Scholia in libram Demo- 
eriti ad Diofcorum gefcheieben, welche Fabricius 
am angeführten Orte herausgegeben bat. Dem fen 
aber mie ihm wolle, fo ift er in den Schriften der 
Alten und in der Arzenengelahreheit Fein Sremdling 
geweſen. Er hat audy zu dem Original hin und. 
wieder etwas von dem Seinigen hinzugefuͤget, mel 
ches zu ſeinen Jeiten gewoͤhnlich geweſen zu fenn ſchei⸗ 
net, wie man es auch aus dem Rhazen de beſtilen- 
tia ſehen kann, da ſich der Leberfeßer gleicher Frey⸗ 
beit bedienet. ER 
* J 7t⸗ Auf 


Eu / 
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Auf dieſe Unterſuchung des Verfaſſers folge bie, 
Belchreibung des ganzen Bandes, woraus die Hand⸗ 
ſchrift genommen iſt. Es iſt ein kleiner Foliant, 
auf Papier geſchrieben, und enthält ı) ein Buch de 


morbis eorumque curätione, welches vielleicht. dafe- 
ſeolbe ift, ſo in dem Kapitel vom Duartanfteber, ©. : 


246, unter dem Titel are arrias, angeführet wird.) 
Denn die neuern Griechen haben aıria für Kranke 
heit gebraucht, wie die Lateiner caufam et caufatio-' 
nem, welches gegen Johnſon allhier mit Exempeln 
beitätigee wird, Hierauf folge unfer. vorhabendes 
Bud von den Fiebern, und endlich Gloflae Iarri- 
cae. Der Abfhreiber hat ſich nicht ſowohl der’ 
Zierlichfeie, als vielmehr der Eilfertigkeit, befließen. 
Seine Tinte ift vielmehr gelb, als ſchwarz, geweſen, 

‚Daher es ſchwer ift, ihn zu lefen, welches auch die Ur⸗ 
ſache ift, warum der H. D. den andern Theil die« 
. fes Bandes nicht abgefchrieben , weil ‚er dieß; öhrie 


nu großem Schaden feiner Augen , nicht härte thun koͤn· 


nen, Man findet hier außer denen, fonft in Hands 
fchriften gewöhnlichen, Abbreviaturen nody einige ganz’ 
beſondre. ‚Wenn z. E. der Augen Ermwähhung ges 
ſchieht, find zween Eirfel mic einem Punct in ver 
Mitte dafür. gemalet, welches: Zeichen‘ die. Chara- 
deres latrici: des du Cange nicht Haben. "zeAwog 
nennen die Griechen, was bey den $atelnern-apium, 
bey ung Eppich, heiße. Durch die verwechfelte Aus⸗ 
ſprache des m mit dem + wird hieraus. aöinwg, und 
da die dem Wort asAnın gar nahe komme, Hat un- 
ſet Abſchreiber allenthalben, wo von. jenem Kraie - 
Die Rede ift, einen halben Mond hingewmalet. * 
— — Tag 
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Tag bat er durch ein Eleines lateiniſches b .angezeie 
get, weldyes Zeichen auch in den Gloflis Iarricis Mic. 
des berühmten Herrn d’Orville angetroffen wird, - 
Wie nun eine foldye Art durch Abkürzungen zu fchrei« 


ben, ohnedem eine reiche Duelle der Fehler ift, fo. ' 


hat fich über diefes der Abfchreiber des Syneſius 
dermaßen nachläßig und ftümperhaftig aufgeführt, 
daß feine Schniger nicht zu zählen find. Und mir: 
wundern ung gar nicht, daß Herr B. um den Ekel, 
welchen ihm dieß verurfacher, auszudrucken, fagt: 
Parum certe abfuit, quin ipfe febre commouerer, ° 
cum hänc de febribus tractionem defcribere, ac a 
febriculofi librarii deliramentis purgare, in anımum 
induxiffen. Vielmehr müffen wir ung über die große 
Geduld verwundern, mit welcher er fic) einer Arbeit 
unterzogen, die wohl Hercules kaum verdrießlicher 
bey bes Augias Stalle gehabt haben mag. 

Wenn jemand hieraus Öelegenheit nehmen wollte 
ihn zu fadeln, daß er mit einem Schriftſteller ans 
Licht fräte, der an und für fi) veller Barbaren und 
dazu noch fo übel von feinem Abfchreiber zugerichtee 
ift, an welchem man alfo, wenn er verborgen geblie« 
ben, nichts fonderliches verloren haben würde: fo 
antwortet er folden unbilligen Richtern Fur; aber - 
fehr vernünftig: Daß man auf die Weife die Grän« 
zen ber Öelehrfamfelt niemals erweitern werde. Und 
wer muß nicht geftehen, daß die Bewegungsurfachen, 
die er gehabt hat, diefen Schriftfteller der Vergeſ— 
fenHeit zu entreißen, fo viel gültiger find, je mehr fie 
feine Abfichten auf das gemeine Beſte an den Tag 
legen? Wir wollen fie. aus feinem eignen Munde 

| Tt3 hoͤren: 
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| ‚hören: Adducebar vero maxime, ad hung feripto- 
‚rem a fitu er obliuione vindicandum, quod fcitu 


haud injucunda, nec inutilia eäntineret; non enim 


cippum, Toxaris tumulo impofitum, eam abigere 


"souPalh: Sed cum Jopocı Lommit, aliorumque 


praettautiliiinorum artiſicum, praeclaris obferuatis 
pulchre confpirat, Impellebar praeterea ea magis, . 


quad epdieis prauitas multos, qui ad eiusmodi 


lborem merito naufearent, poſſet deterrere; ran- 


dem vero quod penitus ignorus videretur eruditis, 


: —— 


Certe qui tor codices manu diurna atque noctut- 


na verlauit DyU CANGE, hunc ſcriptorem oculis 


non vfürpayit; non enim rieglexiffer vir erudifli- 


‚mus ea inde decerpere, unde ſuo Gloffario fada 
fuiſſet quaedam acceflia, Wer das ermäger, wird 


bie Linterfuchung des Herrn Doctors nicht nur bill, 
gen, fondern es auch mit Dank erfennen -müffen, 
Daß er fich diefe Ausgabe des Synefius zu befor- 


gen, Die Mühe nehmen wollen. 


Was er nun ben derfelbigen geleiſtet zeuget 


durchgehends von einem beſondern Fleiß, genauer 
Sorgfalt, großer Geſchicklichkeit und einem geuͤbten 
und ſcharfſinnigen Verſtande. Die beyden Ueber⸗ 


ſetzungen, deren wir oben erwaͤhnet, hat er mit ſei⸗ 
ner Abſchrift durch und durch zuſammen gehalten, 
und dadurch Gelegenheit befommen, theils gr | 


der verderbteften Stellen zu verbeflern,. theils die 


Richtigkeit feiner, ſchon vorher gemachten, Berbeffe: 
rungen zu erfennen, Er. bat aud) zu den Ende des 
Conſtantinus Meberfegung mit ängehänger, * 


ceruinae eſum a febre praeferuare nugatur, nec 
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die Gelehrten burdy deren Hülfe, "dasjenige defto 
leichter ausmuftern fönnen, was noch von der Mache 
läßigfeit des Abfchreibers zeuget. Die reiskifche hat 
er aber bier nicht mitgetheilet, weil er Diefelbe-gerne 
mit dem arabifchen Tert gedruckt zu ſehen wuͤnſchet. 
Dahingegen hat er feine eigne Ueberfegung dem gries 
‚hifchen Text gegenüber. drucken lafien, in welcher 
‘er dasjenige, dafür er feine Hülfe wußte, lieber 
weggelaffen hat, als daß er feinen !efern unverfländ« 
lich Hätte werden wollen. Die offenbaren Fehler, 
die fogleich gehöben werben Eonnten, bat er aus 
dem Wege geräumet, weil er verfichert war, daß 
der Synefius, wenn er mit-folchen Flecken erfchie- 
nen wäre, feine Leſer würde gefunden haben, Er 
geftehet dabey, Daß noch manches, was eben niche 
regelmäßig ift, ftehen geblieben: Allein außer dem, 
daß man es bey Schriftftellern, die um die Zierlich- 
keit unbeforgt find, nic)t fo genau nehmen muß; fo 
hat er mit Fleiß einige Stellen unberührt laffen wol⸗ 
fen, bis ihnen etwa aus andern Handfchriften meh» 
reres Licht gegeben werden kann; dazu man ſich noch 
wohl Hoffnung madyen darf, da dergleichen in ver 
ſchiednen Bibliotheken vorhanden find, Die Accente 
hat er zum öftern, ob fie gleich falfch gelegt waren, 
- nicht geändert, weil fie manchmal etwas beytragen 
‚fönnen, um auf die wahre tefart zu fommen, In 
‚Denen Anmerkungen iſt feine Bemuͤhung fonderlid) 
. auf die Verbeflerung der Fehler gerichtet geweſen, 
und er hat dabey nicht nur dem Spnefius, fondern 
nach Gelegenheit, auch andern Schriftftellern, dieſen 
Dienft geleifter, ihre falfch — Ausdruͤcke richti· 
| 4. 
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ger darzuſtellen. Zuletzt ‚dat er, zu deſto bequemern 
Bebrauch, die nöthigen Regiſter der vorkommenden 
Worte und Sachen hinzugefügt. So viel iſt es, 


was der Herr D. Bernhard uns von feinen Ver⸗ 


richtungen, bey der Ausgabe des Syneſi ius, in der 


Vorrede melde. Er befchließe: diefelbe mit einer 
zwerfachen Erklärung der, fehon vorhin angeführten, 
benden arabifhen Worte, inteche und elmouthellet, 


welche ihm die benden Gelehrten Triller und Beiske 


mirgerheilet, Wir überlaffen aber dem tefer, wel⸗ 
chem hieran gelegen, :fie bey dem Berfaffer ſelbſt 


‚nachzulefen, und wollen nur nad) den Innhalt die- 
‚ fer Abhandlung von: den Fiebern Fürzlich  beriegen, 
Sie beiteht aus 9 Hauptſtuͤcken. Mad) einer kur— 


zen Borrede, die das Vorhaben des Schriftftellers 
erfläret, ‚wird Cap. I. de febre diaria, gehandelt, 
Cap. Il. de febre ardente; Cap. III. de febre ter- 
tiana 3 Cap. IV. de febre quotidiana; ‚Cap. V. de 


GSudore; Cap, VI. de fiti; Cap. VII, de Synocho; 


Cap. VIII. de febre quartang; Cap. IX, de vario- 
lis et morbillis. 

Wir glauben übrigeng, daß wir bie Arbeit des 
Herrn Bernhards bey dieſem Werke nicht genug⸗ 
ſam loben koͤnnen, deswegen wollen wir uns lieber 
aller, ihrer ſonſt gebuͤhrenden, Lobeserhebungen enthal⸗ 
ten. Sie iſt uns vor allen Dingen hoͤchſt ſchaͤtzbar 
wegen der anſehnlichen Anzahl von Verbeſſerungen, 
die er in feinen Anmerkungen beygebracht hat, Das 
ganze griechifche Alterthum feheine dem Herrn Doctor 
bierben in feinem Gedächtniffe gegenwärtig. zu feyn, 
und em öertigkeit in der * ritik blicket or a aller 

eiten 


v 
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Seiten hervor. Nicht nur Spnefius ift durch die u 


Huͤlfe Diefes feines getreuen Arztes von unzähligen 


Gebrechen geneſen, fondern auch bennahe an die 60 
andere Schriftjteller find es, denen bey ſolcher Gele⸗ 


genheit öfters Heil widerfahren. 

Und obgleich die heiligen Buͤcher des N. T. nicht 
mit in dem Regiſter derſelben ſtehen, ſo finden wir 
doch, daß ihrer nicht ganz vergeſſen worden. Wer 
nigftens ftehet ©. 148. bey dem Worte ıbufis die 


Note: Deeft ante hanc vocem articulus, quem vl- 


tma littera praecedentis vocis abforpfit, quod 


mihi videtur pariter eueniffe i in epift. I. ad Timoth, 
Cap. Il. com. yo, ee II. wis m ‚Ersgov 19 Uyidı- 
vu daczadıa avrızdimas’ Xard 70. ivayysruon. 
Vbi procul dubio polt aylıns]as excidit 79 nimi- 
ru propter antecedens rau Es iſt wahr die 
Worte zara 70 duayyskıov find von Einigen fo ers 
klaͤret, daß fie auf die vorhergehenden sn uyıawsan 
—R ihre Beziehung haben, Der Herr de 
Launay in ſeiner fo fhönen, als raren, Paraphrafe et 


expofition fur les epiftres. de St. Paul, fagt über je J 


Worte: Selon l' Evangile: cela fe rapporte A 
ſaine doctrine, de la quelle il venoit de parler, et 
la quelle il fignifie par ceci: être conforme et fe 


rapporter à la dodrine de P’Evangile, qu’il prechoit. 


Eben fo bat es auch H. Heumann in feiner neuen 
Ueberfegung gegeben : und was fonft entgegen 
ift der beilfamen Lehre, welche übereinftims 
met mit dem herrlichen Evangelio ic. Indeſ⸗ 
ſen kann man es fuͤglich ſo nehmen, daß ſich der Apo⸗ 
— ohne einer * —— auf das — 

- "rigre 
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digte Evangelium beruft, wie er, auch ſonſten auf 
die Weiſe zu reden pflegt. Z. E. Roͤm. 2, 16. 
2 Timoth. 2,8. | | 
7. ParLtanıus de febribus. | 
- 8. ANoNvMi introdudio in anatomiam. Bon 
dieſen beyden Büchern weis ich bisher, weiter 
nichts, als daß in denen nouis adis erud. 1750 
P. 589. dererfelben, als bereits herausgegebnen, Mel 
dung gefchleht, und eine Recenſion davon verfpros 
"hen wird. | 
9, Nunmehro hat Herr Bernard eine neue 
Ausgabe des Thomae Magiftri unter ber Preffe, 
deren der Herr Profeffor Reiske in dem Regifter zu 
der, von ihm an das Licht geftellten, anthologia grac- 
ca bereits Erwähnung gethan hat, und melde num 
bereits größten Theils abgedruckt ift. Außer denen 
- ‚eignen Anmerkungen des Herrn Herausgebers, wird 
‚man auch diejenigen, welche die berühmten Maͤnner, 
Hemfterbuis,‘ Drakenborch, von Budendorp, 
und verſchiedene Andre, dazu bengetragen haben, 
antreffen. | | 
Es iſt nicht nur ein Verdienſt um bie gelehrte 
Welt, felbft nuͤtzliche Schriften an das Licht zu be⸗ 
fördern; fondern es ift auch ein nicht geringers Ber» 
dienft, andern Gelehrten zu diefem Zwecke huͤlfliche 
Hand zu leiften. Und auch bierinn unterfcheider fich 
. Herr Dernard auf eine rühmliche Weiſe. Er hat 
‚dem hochberühmten Herrn Präfidenten von Haller, 
zu feiner neuen Ausgabe der confultationum medi- 
carum HERM. BoERHAVE, 1752, acht confultationes 
dieſes großen Arztneygelehrten zugeſchickt; wie von 
| | u | jenem . 
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jenem in bee Vorrede zu ruͤhmen nicht vergeffen wird, 
So rühmer auch der Herr Profeffor Abrefch zu 
Zwolle in der Vorrede zu feinen dilucidatonibus 
- Thucydideis deſſen Dienftgefliffenheit mit folgenden . 
Worten, Pauculas Jacoßı PALMERJI notulas, quäs 
fuis locis infertas inuenier ledtor, debeo Joanns | 
STEPHANO BERNARnO, litteratiflimoapud Amftelo- 
damenfes medico, breui TuomAE Maacıstki edi- 
tione curatiflima eruditos ſibi deuindturo, qui pro 
ea, qua eft morum comitate, exemplar, qua vir 
nobiliflimus quondam fuit vfüs, et cuius margin - 
praeter etlita ab ipfo, alia non nulla adleuerat, vl- 
tro mihi tranfmifit. Um anderer Briefwechfel , des 
ren bie und da der gelehrten Welt verſchiedne Proben 
vor den Yugen liegen, nicht zu gedenfen. 


aA IRRE —— 


Geſchichte 


des Herrn 
Ludewig von Beaufodre, 


‚ber koͤnigl. preußiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin, mie auch der koͤnigl. franzoͤſiſchen 


u Agnerd, und der gelehrten Gefellfchaft 
| r , zu Leipzig Mitgliedes. " | 


us anſehnlichem Geſchlechto und berühmten | | 
Aeltern enefproffen zu fern, iſt Fein wahrer. 
Vorzug, es ſey denn, daß er durch eigene EEE | 
| un 






und Ruhm erhalten. werde, Dieß thut ber Herr 
yon Deaufobre. Das Sefchlecht, woraus er abe 
ſtammet, ift ein altes franzöfifches aus dem Limoiſin. 
Sein Here Vater iſt einer. der größten Männer, 
welche diefes Jahrhundert gekannt hat, nämlid) der, 
durch viele vortrefflihe Schriften in der gelehrten 
Welt hochberuͤhmte, Iſaac von Beauſobre. Dies 
fer. hatte, nachdem er nach der Wiederrufung des 
Edicts von Nantes 1685. Frankreich hatte verlaffen 
müffen, 1686. eine Predigerftelle zu Deſſau erbal« 
ten, und ift darauf von 1694. bis 1738, in welchem 
‚ er fein teben befhloß, eine ber größten Zierden 
feiner Nation, und der Hauptftadt Berlin, gemefen *). 
Nach dem Abfterben feiner erften Ehefrau, Claudia 
Louiſa Arnodot, welche er fchon in Frankreich 
geheirathet hatte, und aus welcher ſein beruͤhmter 
Sohn, Carl Ludewig von Beauſobre, entſproſ⸗ 
ſen geweſen, war er eine Zeitlang Witwer, begab 
fi) aber 1729. mit einer Jungfer Schwarze, eines 
‚ Predigers Tochter, in die zwote Ehe, Aus diefer ift 
unſer Herr Ludewig von Beauſobre den 19 Aug. 
1730. zu, Berlin gebohren. Als er 1738. feinen 
Herrn Vater verlör, geruheten Se, koͤnigliche Ho» 
heit, der Kronprinz, anitzo glorreichft regierende Ma⸗ 

‚jeftät in Preußen, vor deffen Erziehung allergnädigft 

| | - | | zu 
*) Sein Leben bat Herr Formey befchrieben, und dem 
zweyten Theile der Hiftoire de Maniehée & du Ma- 
nicheifme vorangefegt. Auch liefert man folches um⸗ 
ſtaͤndlicher am Ende feiner 1742. zu Haag beraus- 

. gegebenen Remarques hiftoriques, critiques & phi- 
lolog. lurleN.T. «7, an nl. te 
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zu ſorgen. Hoͤchſtdieſelben beſtellten ihn bey einem 
Franzoſen in die Koſt, allwo er unter ben Augen 
des verftorbnen Herrn Geheimen Raths Jordan 
erzogen ward. Seine erſten Lehrer in den Wiſſen⸗ 
ſchaften waren Herr Formey, und die Profeſſores 
des joachimstahliſchen Gymnaſii, die Herren Hei⸗ 
nius, Becmann, Naude und Schmidt. Im 
Fahre 1748. ſandten ihn Sr. Majeftät nach Frank 
furt an der Oder, um dafelbft feine Studien fortzuw 
fegen, und er fuchte fic) die Borlefungen derer Herren 
Steifcher, Peßler, von Hackemann, von ders 
gen, von Steinwehr, Polac und Baumgar⸗ 
ten zu Nutze zu madjen. - Hier gab er aud) 1750, die 
erfte Probe feiner erworbenen Geſchicklichkeit heraus, 
in einer Cathederſchrift, de non nullis ad jus hierar- 
chicum principum pertinentibus, welche er die Ehre 
hatte, Sr. Röniglihen Majeftät zuzuſchreiben, und 
ohne Borfiger öffentlich zu vertheidigen. Zu Ans 
fange des Jahres 1752. befahlen ihm Höchftdiefelben 
nach Potsdam zu fommen, allmo er die Gnade 
hatte Höchftderofelben vorgeftelle, von Ihnen übers 
aus huldreich empfangen, und zu’verfchlednen Uns 
terredungen binzugelaffen zu werben, Einige Zeit 
hernach ward er auf Reifen, und vornehmlich nad) 
Paris, gefandt. Hier ftellte er fieben “Briefe für 
la litterature Allemande an das Sicht, weldye dem 
Mercure de France 1753, eingerüft wurden. Es 
hätten noch mehrere derfelben folgen follen, wer 
die Arbeit nicht Durch die Cenſores, welche dem ach⸗ 
sen den Abdruck nicht verfiatten mollten, wäre un« 
cerbrochen worden. Derſelbe Bandelte: von dem 
I | Wachsthum, | 
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Wachsthum, welches die. Wiffenfchaften der Refor 
mation zu danken haben, und von der Unmiflenheie 
der römifdy katholiſchen Geiſtlichkeit, zu Luthers 
und Calvins Zeiten. In demfelben Jahre gab er 
auch eben daſelbſt eine Schrift in Duode; heraus uns 
ter bem Titel: Differtations philofophiques, done‘ “ 
la premiere roule fur la nature du feu, er la ſecon- 
de fur celle de la philofophie et des mathemati- 
ques. Hierauf folgete ‘1754. doch ohne Namen, le 
 " Byrihgnifme du fage, eine Schrift, welche einiges, 
Auffehen verurſacht hat. Auf dem Titel ſtehet zwar 
Berlin. Es ift aber gewiß, daß. der Ort des. 
Drudes und Verlages Paris fen ij; «5 2.00; 
Im December igtgemelderen Jahres langte ber: 
Here von Beauſobre, nachdem er verſchiedne 
merkwuͤrdige Staͤdte Frankreichs und Deutſchlandes 
mit verſtaͤndigen Augen beſehen hatte, gluͤcklich in 
ſeine Vaterſtadt wieder an, nachdem er die Ehre 
gehabt hatte, ben. Ihro Koͤnigl. Majeftär feine alier ⸗ 
unterthaͤnjgſte Dankſagung für alle Wohlthaten, 
womit ihn Hoͤchſtdieſelben begnadiget, „abzulegen, 
Des folgenden Jahres ward er nicht nuur von der 
koͤniglich · preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
zum. ordentlichen Mitgliede in der phildiogifchen 
Kiaffe, fondern auch von der Foniglich- franzöfifchen 
zu Angers, und ber gelehrten Geſellſchaft zu Leipzig, 
zum auswärtigen Mirgliede, angenommen. Iu 
eben demfelben fiel er in eine ſchwere und. lange ana 
haltende Krankheit, mährend weicher er. gleithm 
zu Ende beflelben, wiederum ohne Namen des Ver⸗ 
ſaſſers, die Schrift ausgehen ließ, welche u Titel 
| a | übreet 
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fuͤhret? Songes d’Epicure. Auch verließ. eine neue: 


Ausgabe des Pyrrhonifme du fage, unter der ver: 
änderten Auffchrift : le Pyrrhonifme. raifonnable, 
zu Berlin in Duodez auf 13 B. die Prefle. Diefe 
Ausgabe ift nicht nur um ein vieles vermehret wor« 
den ‚- fondern der Here Verfaſſer hat auch feine, bey 
feiner Aufnahme in die berliniſche Akademie gehal⸗ 
teng, Rede *), und einen Brief. über das Gluͤck 
der Menſchen, hinzugefügt. indem 1756. zu Ber⸗ 
lin an das Licht getretenen erften Stud der Abhand⸗ 
lungen und Urtheile bber-das neuefte aus der 
Gelehrſamkeit, ift von diefem Buche eine Nach— 
richt gegeben , und zugleidy mit einer etwas fcharfen 

fitie ‚begleitet worden. Doch hat der Herr von 
aufobre denen Berfaffern, welche ein neues Jour⸗ 
nal unter dem Titel: Melanges litteraires et philoſo- 


phiques, angefangen, und wovon die erften Blätter im 


Octob. 1755. nunmehro aber bereits einige Theile, das 
Sicht gefehen haben*, verſchiedne Auffäge und Ab« 
= band» 


| *) Dieſe Rede iſt aus Verſehen ſeinem feligen Deren 
Bruder zugeeigriet worden, in dem neunten The 
81 


⸗2*) Der ganze Titel diefer periodiſchen Schrift iſt 
folgender :: Melanges litteraires et philofophiques; 
compofes d’Extraäis de livtes nouveaux, de ‚juges 
ments de quelques auteurs anciens et modernes, de 
i — memoires, obſervations, et autres pieces 

ur des matiéres intereflantes, par une ſocieté de 
"gens de lettres. OMM1BUS AEQUI - Herr For⸗ 
mey in der mowvelle Biblioth. German, Tom. XVII. 
P.1..p. 218: fchreibet davon, L’execution de ce 
deflein eft en fort. bonnes main, 
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— danblnigen von Knie Fever mitgechellet, wie auch 


in dieſem laufenden Jahre eine Vorrede und Anmer⸗ 
kungen aufgeſetzet, welche in das Deuſche uͤberſetzet, 
und der Ueberſetzung des Buches: die Kornpoli⸗ 
cey, f ind ‚bengefüget worden, 

| ben 28 October 17 56. 


een * 


Geſchichte 


des Herrn 


Raghe Ludewig Woenh. 


weiland reformirten Prediges 
bey der Werder⸗ und Dor otheenftädtifchen 
Gemeine zu Berlin, 


Ä 5): bſchon mir eine gelehrte Geſellſchaft zu Berlin 
| in Befchreibung der tebensgefchichte dieſes 
gelehrten Predigers —— und das haupt⸗ 
ſaͤchſichſte davon im erſten Theile der: vermiſch⸗ 
ten Abhandlungen und Urtheile uͤber das 
Neueſte aus der Gelehrſamkeit S. 210. u. f. 
mitgetheilet hat: fo ſcheinet es mir doch die Pflicht 
der beſondern Freundſchaft, welche ich tänge Jahre 
auch abweiend mit ihm gepflogen, zu erfordern, Daß‘ 
ich ihm und derſelben aud) an diefem Orte ein Denke 
maal zu ſtiſten ſuche. Ich habe in ſeinem Leben Hr 

‚andere 


4 


| 
| 


des Hrn. Meich. Ludw. Widekind. 673, 


andere Gelegenheit gehabt, ein öffentliches Zeugnig 
Davon abzulegen‘, als die Zufchrift meines geringen 
. Werfchens , appendicula ad librörum rariorum 
catalogos , 1747. und nad) feinem Tode fehe ich: 
mich aud) zu feinem andern, als das Andenken ſei⸗ 
ner Berdienfte bier zu erhalten, im Stande, 
Es mar der felige Herr Widekind ven zoſten 
Jenner 1715. zu Eolberg gebohren, allwo fein Here 
Bater, Melchior Widekind, welcher hernach zu 
Stettin und zu Kuͤſtrin gleiches Amt verwaltet, da⸗ 
mals als koniglicher Hofprediger ſtand. Sein Groß⸗ 
vater, mütterlicher Seite, ift der zu feiner Zeit fehr ger . 
achtete Höfprediger Roͤtticher zu Küftrin geweſen, 
tweicher durdy verjchiedene, theils eigene, theils über» 
ſetzte, Schriften, der Welt nuͤtzlich zu fenn geſuchet 
bat. Er trat in die Fußtapfen diefer feiner ruhm⸗ 
toürdigen Xeltern, und würde ſolches gleidy anfangs 
mit weit ftärfern Schritten gethan haben, wenn ihn 
nicht die Schwachheit feines teibes und einige ſchwe⸗ 
re Kranfheiten merklich daran verhindert. härten. 
Er kam nad) einiger Zeit zu mehreren Kräften und 
einer beſſern Geſundheit; da er denn, unter guter 
Anmeifung einiger tehrer, durch feinen ausnehmens 
den Fleiß die verlornen Jahre gluͤcklich wieder ein⸗ 
holte, Er rühmte Insbefondere die an ihm bewie⸗ 
fene Treue des Herrn Mag. Kniephof zu Stettin, 
und gedenket auch defielben in einer nadhgelaffenen 
Handſchrift mit allen Ausdrücken, deren ein zärtlis 
ches und dankbares Herz fählg ift. Auf dem dortia 
gem blühenden Gymnaſio genoß er des Lnterrichts 
des deren D. Ouade des Herrn Prof. dorn, und 
Neu Gel. Europa XI Ch, un des 


— Geſchichte 


des — Prof. Kiſtemacher verrbeibigte 
. den 17 May 1732. unter dem feligen berühmten 

Zorn defien fehöne Diſſert. Anti- Baroniana prima 
‘ in nummum argenteum imperatoris. Neruae’CGoc- 
ceji de fifco Iudaico eiusque calumnia'$. C. ſub- 
lata, ad illuftr. Genef. XLIX. ro. Ef VII. 8. Mattb.. 
III. 10.°. Luc. II. i. 2. 3. Act. V. 37. welche er des 
Herrn von Cocceſi Excellenz dedicirte. Hierauf 
ſandte ihn ſein Herr Vater in das Seminarium the- 
D ologicum des joachimsthaliſchen Gymnaſii zu Ber⸗ 
lin. Hier genoß er nicht nur des lehrreichen Unter⸗ 
richts der Herren Profefforen, Muzelius, Bec⸗ 


mann, Schmidt, Naude, und vernehmlich des 


vortreflichen Herrn D, Heinius, ſondern hatte auch 
das Vorrecht, das Collegium pietatis des. ſel. Hof⸗ 
predigers Noltenius, und die Unterweiſungen des 
damaligen Infpedtoris feminarii, und nachmaligen 
Profeſſors der Gottesgelahreheit zu Frankfurt an der 
Oder, des Herrn Nad, zuhören. Nachdem er mit 
vielem Beyfall eine Abſchiedsrede de Chrifti majeftare 
in paflionibus et morte gehalten hatte, verwechfelte 
er. dieſes Gymnaſium mit der Univerſitaͤt zu Frank. 
furt an der Oder, und feßte fich daſelbſt in’ allen, eis 
nem fünftigen Gottesgelehrten nöthigen und, nüglis 
chen, Wiſſenſchaften vollendsfeft. Inbbeſondere woh⸗ 
nete er den Vorleſungen des, nie genug geprieſenen, 
Herrn D. Jablonſki unausgeſetzt bey, und vers 
theidigte auch unter demfelben den 10 Nov. 1755. 
deſſen fiebente Diff. de terra Gofen, quae eft de 
nomine Gofen prima. , Eine ſchwere Krankheit 
ſeines Herrn a sn un einige Zeit hernach 
| bdeſſen 


des. Ken. Melch. Ludw. Widetind. 673 


deſſen ‚Sehen ein Ende machte, möthigte ihn, Franke 


furt zu verlaffen, und, nachdem er unter. die Candis 
daten aufgenommen worden, deflen Kan ;eldienfte zu 


verfehen , welches er nicht nur bis an deſſen Ende, - 
fondern aud) während des, denen Predigerwitwen 


und Waijen in den Preufüfchen tändern vermilligten, 

Gnadenjahres, mit.vieler Zufriedenheit der kuͤſtri⸗ 
nifchen Gemeine gethan hat. Mach Verlauf deffele 
ben ward er Inſpector an joahimsthalifhen Gomna⸗ 
ſio; da er ſich denn ſehr fleipig im Predigen, wozu 
er befondere Haben hatte, übte. - Insbeſondere ver 


⸗ 


ſahe er fuͤr den Herrn Inſpector und Prediger Ber⸗ 


nard den groͤßten Theil des Dienſtes bey den Wer⸗ 
deriſchen und Dorotheenſtaͤdtiſchen Gemeinen. Dieß 


war die Gelegenheit, daß er nicht nur 1744. zum 


ordentlichen Mithelfer des befagten Seren Bernard, 
wozu er von feiner gelehrten Gefellfchaft einen oͤffent⸗ 
lihen Gluͤckwunſch erhielt, fondern aud) einige ah. 
re darauf, an die Stelle des Herrn Hofprediaers 
ARum, zum ordentlichen Prediger gemeldeter Ge: 
“ meinen angeftellet wurde Um diefe Zeit begab 
er ſich mit der ‘ungfer E. C. Larfeboom, feis 
ner nunmehrigen Witive, in den Eheitand, in wels 
chem er fieben Jahre vergnuͤgt ugebracht, und drey 
Toͤchter und einen Sohn, fuͤr deſſen Heil ich Gott 
‚um deſto inbruͤnſtiger anrufe, in je eine nähere Be« 


{ 


ziehung mid, die Pflihe eines Gevatters auf ihn;- 


geſetzet hat, hinterlaſſen. 


"Außer einigen deutſchen Gedichten, wozu der 
ſelige Mann eine offene Ader hatte, ift die erite Ars, 
beit, fo er in dem Druc herausgegeben, gine Eurze 
ee Una latei⸗ 


7 


\ 
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foteinifche Abhandlung geweſen, welche den Titel 
führe : Argumentum pro refürrefione mortuo- 
rum ex 2 Tim. II. 19. petendum, Berlin, 1742. 


Quart. anderth. B. Er verſtehet durch den feften 


Grund Gottes die lehre von der Auferſtehung ver 
Todten, erlaͤutert die Redensart, und beweiſet ſeine 
Erklaͤrung aus dem Zuſammenhange. Mit dieſer 


Schrift wuͤnſchte er mir im Namen einer gelehrten 
Geſellſchaft, deren Mitglied ich bis dahin geweſen 


war, zu meinem hieſigen Rectorate Gluͤck; und ſie 


bleibet mir daher jederzeit ein ſehr ſchaͤtzbares Denk⸗ 
maal, ſowohl der, vom Gymnaſio an, mit. ihm ges 
pflogenen genauen Freundfchaft, als auch der wer⸗ 


then Gefellfchaft, mie welcher ich Damals verbunden 


gewefen *). | 
| | Nah 


*). Von biefer Geſellſchaft find auch bey aͤhnlichen 
Gelegenheiten herausgegeben worden: 


De paupertate fpiritus ad Mateh, V. 3. wovon 
der Herr Prediger Piel zu Muͤnchenberg Verfaſſer 
if. An —* Dunkel, als ein Gluͤckwunſch zu 
deſſen Predigtamte. | = 
- Diff, eritica, qua Ladtantio locus L. IT. inft, e. g. 
vindicatur, 1744. an unfern Heren Widekind. Der 
Verfaſſer iſt der Herr Hofprebiger Muzelius zu 
Prenzlau. | 
Diff. hiſt. philol. de hebdemade gentilium et die- 
‘ um a planetis denominatione , 1747. an Hetrn 
S. J. Pauli, ißigen —— zu Berlin, als der: 
ſelbe dag Rectorat zu Halle erhielt. Der Berfaffer 
ift der Herr Prorector Murſinna. — 


des Hrn. Melch. Ludiv, Widefind. 677 


Nach meiner Abreife von Berlin- warb befagte. 
Geſellſchaft, welche fich zu gemiffen Zeiten verfamm. 
lete, ihre Ausarbeitungen vorlas und beurtheilete, 
und fich,über allerley gelehrte Materien unterrebete, 
niche nur fortgefeget, fondern auch eine hernad) ges . - 
meinnüglic) gewordene Beränderung damit vorges 
nommen. Es famen mehrere und geübte Mitglies 
ber hinzu, und fie entſchloß ſich, ſowohl eigne Ab» 
handlungen , als Nachrichten von andern guten 
Schriften an das Licht zu ftellen. Hieraus entftand 
die ‚berlinifche Bibliothek, wovon die gelehree 
Welt feit 1747. bis 1751. 4 Bände mit vielem Bey⸗ 
fall aufgenommen bat. An diefer Bibliothek nun 
bat der felige Herr Widekind einen nicht geringen 
Antheil gehabt. Diele Auszüge von Büchern und 
gelehrte Neuigkeiten rühren von ihm her; verfchiebne 
andre darinn vorfommende wichtige Nachrichten hat 
man feinem DBriefmechfel zu danfen, und foigenbe 
Auffäge find von feiner Feder: 

Nachricht von D. M. Luthers bebeaſſcher Bi⸗ 
bel. 1 B. I St, ' 

Anmerkungen von ber allererften und alteſten la⸗ 
teiniſchen gedruckten Bibel, 1.8. 2 St. | 

Anmerkungen über die alten lateiniſchen Bibel⸗ 
ausgaben. 1B. 3 St. 

Abhandlung vom Marienſchnee. 1 B. 4 St. 
Arnmerkungen von der deutſchen 1483. zu Nuͤrn⸗ 
ieg — Bibel, 18.66 


Uu3 Abhand⸗ 


673 — * Geſchichte 


Abhandlung von denen Taufbecen 3 3. 22 
45. 6, St. und 4B. 3 St. 


Zufaͤllige Gedanken von der Verwechſelung des 


Eintauchens in der Taufe mit dem Befprengen 


‚42. ı et. 


| Anmerkungen tiber einige Stellen des Pruden⸗ 


tius, worinn der Maria zugeſchrieben wird, was 


En 


Ä Chriſto allein zukommt. 4B. — Me. 


Im Jahre 1752. fieng Herr Widekind an, ein, 
vielen ©: lehrten gar angenehmes, Werk heraugzuges 
ben: Ausführliches. Derzeichniß von raren 
Büchern, mit biftorifäyen und critiſchen An⸗ 


merkungen in alphabetifcher Ordnung ver- 


faſſet. Es find vier Stuͤcke davon in groß Dctav | 
an das sicht gefommen, Sein den 18 Jenner 1756. 


erfſolgter Tod unterbrach dieſe Arbeit, - in. welcher 


man nicht nur vollftändige Auszüge aus des Herrn 


- Element Bibliotheque curieufe hiftorigue & criti- 


que, fondern auch verſchiedene neue Nachrichten 
und beträchtliche Zuſaͤtze zu derſelben antrifft. "Won 
einer 1462. zu Mainz gedruckten deutſchen Bibel, 
welche darinn vorkommt, hat auch Herr Clemm, 


nebſt Meldung deffelben, in feinen amoenit. acad,. 


ale il ©, 151. uf ausfügeliche Rachticht ges 


gegeben. 


Es ift fein Zweifel, daß biefer gefihidte Mann, 


wenn es dem Herrn über. Tod und. Leben gefallen 
haͤtte, ihn diefer Zeitlichkeit nicht, fo . Ei zu ent⸗ 
chte 


reißen, der gelehrten Welt noch mehr Früchte fei., 


nes Fleißes wuͤrde mitgerelet haben, gi Herren” 


: a Verfaſſr 


des Hrn. Melch. Ludw. Widetind. 679 


Verfaſſer der vermiſchten Abhandlungen und Ur 
theile über Das Neueſte aus der Gelehrſamkeit, wel. 
che periodiſche Schrift in die Stelle der berliniſchen 
Bibliothek gerreten iſt, machen Hoffnung zu feiner 


Gefbichte der Lehre vom Sceelenfchlafe in 


Ort reformirten Kirche, und zu Anmerkungen 
aus feiner Geſchichte des beidelbergifchen Ca⸗ 
techiſmus *), und aus feinem Entwurfe von 
den gortesdienftlichen Alterthünmern der Deur- 
ſchen; fo er nach Art der jüdifchen sis u 
des Reland hat abhandeln wollen, | 


Herr W. mar ein angenehmer und nachdruͤck⸗ 
licher Prediger, ein unermüdeter Geelforger,, ein 
eifriger Ehrift, ein einfehender und arbeitfamer Ges 
fehiter, und ein treuer Freund. Wie nüglic) feis 
nen Freunden fein Briefwechſel und. feine Dienft- _ 

fertigfeit gewefen fey, das meis ich aus eigener 


Erfahrung, 
Gecſchloſſen den 3 Nov. 1756. - | 
$ S. 
*) Wir erfehen aus den Zeitungen, daß der Her 
D. Köcher zu Jena ohnlaͤngſt an das Licht geftellet 
habe: Catechetiſche Geſchichte der reformirten 


Kirchen, in welcher die Schickſale des heidelbergi⸗ 
ſchen Catechiſmi erzaͤhlet werden. 
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Geſchichte 

I Me der 1: 

- Maria Anna Victoria Pigeon 
er d'Oſangis, — 

verheiratheten von Premontval, 

Idhro kdniglichen Hoheit , der Frau Marg— 


graͤfinn Heinrich von Preußen, Borleferinn, 
| zu Berlin. 


1 


E⸗— wird Zeit, daß wir unſern Leſern einmal die 
Geſchichte eines gelehrten Frauenzimmer⸗ 
vorlegen, Dieſes Geſchlecht hat der gelehrten 
Welt, und ſich in derſelben, vielfaͤſtia Ehre gemacht. 
Es ſoll dieſes mal die Frau von Premontval ſeyn, 
deren wir ſchon in der Geſchichte ihres Herrn Che. 
‚gatten rühmliche Erwähnung gethan haben. Wir 
werden dazu fowohl die Memoires deffelben wieder 
dor ung nehmen, als auch die non. ihr befchriebene 
J en ihres Herrn Vaters dabey zu Rathe 

3 ehen. — 
Dieſer war Herr Johann Pigeon, gebohren 
1654. zu Donzi in dem Niverniſchen, welcher ans 
foͤnglich ein Tiſchler, hernach ein Urmacher und 
3 Maler, 

J 


— 


der Frau von Premontoal. 681 

Maler, ferner ein Soldat, und endlich der Ver 

fertiger einer, ſich ſelbſt bewegenden, Spaͤhre nach 
dem Syſtema des Copernicus, welche ihn beruͤhmt 

gemacht hat, geweſen iſt. Das Buch, in welchem 
feine gelehrte Tochter fein Leben beſchri⸗ben har. fuͤh⸗ 
ret den Titels LE MECANISTE PHILOSOPHE. 
Memoire contenant plufieurs particularites de la 
vie et des ouvrages du fr. JEAN Pıcson, Mathe- 
maticıen, membre de la ſocieté des arts, auteur 
des premieres fpheres mouvantes, qui ayent er€ 
faites en France felon l’hypochefe de Corrrnıc. 
Haag. 1758. Octav. 260 S. ohne Vorrede und 


Diefer Mann verheirathete ſich noch in feinem: 

67 Jahre zum zwenten male, und zeugte bis an 
. fein, im 85 Jahre erfolgtes, tebensende eilf Kinder, 
deren vier ihm in die Ewigkeit vorangiengen, fieben 
aber ihn überlebten. Unter diefen war die frau von 
Premontval, mweldye ihm 1724. zu Paris gebobren 
ward, bie ältefte; und fie war es zu feinem Gluͤck 
und Vergnügen. Wir wollen fie felbft Davon reden 
laſſen. Darf ich, fchreiber fie ‚ binzufügen ‚ daß. 
mein gluͤckliches Schickſal auch zu feinem Gluͤcke 
beygetragen har? Während deflert, daß meine Mut 
‚ter alte Saft der Gefchäffte trug, hatte ich meines 
- Ortes Eaum einige andre Befchäfftigung, als, es wäre 
außer⸗ oder innerhalb, bie einzige aft meines 
Vaters zu feyn. Dieb war das Vorrecht meiner 
Geburt; ich war die erfte, welche ihm den füllen 
Namen eines Vaters zumege brachtes ich mar die 
einzige unter feinen Kindern, welche das ganze Gluͤck 
| |  4ug | ihm 


\ 


"6. Geſhhichte 


ihm — erkennen feines; ich: war, endlich) 
zu rechter Zeit gebohren, damit er 8 vor dem Ber _ 
luſte ſeines Geſi ichtes im Stande · wäre „ſelbſt mit 
einer recht Een mir den erſten Un⸗ 
ferriche der Kindheit zu ertheilen.. - - Das war 
| wohl das menigfte, daß ich den ganzen Werch der⸗ 
jenigen Bedienung empfand, welche mir zu Theile 
geworden ‚war, nämlich den Verluſt feiner. Augen 
zu erfeßen, indem ich ihm zugleich als Secretair und 

Vorleſer diente. „. Ein wenig höher hattefie fih in 
folgende Ausdruͤcke ausgelaffen.. „Da er:fein Ges 
ſicht zu verlieren anfieng, und vornehmlih, nachdem 
er es gänzlich verloren hatte, hatte id) das Gluͤck 
die einzige feiner Kinder zu ſeyn, welche als die äl- 
teſte an Jahren im Stande war, nach der eigentlis 


chen Bedeutung des Wortes, der Stab feines ‚Alters. 


zu ſeyn. Ich war faum 7 big 8 Jahr alt, als mieis - 
ne Mutter glaubte, daß fie ihn meiner Sorge über« 
laſſen koͤnnte; ich leitete ihn nach alle Käufer , wo 
er hinzugeben. hatte. Was für Schrecken beunru- 
bigten mich nicht ohne Aufhören ? Alles, mas ung 
umgab, machte mich ‚von: Entfegen fhaubrend, 
Die, geringfte Hinderniß, das Geräufc) eines Was 
gens, ſo viel icdy es nur vernehmen konnte, war g& 
nug um mid) zittern zu machen. Mein Bater lachte 
freundlich über meine Furcht und. Berlegenheit, und 
ieng allejeit mit derfelbigen Gelaſſenheit fort... Ein 
Frtiches Weſen, und eine Hebensmürdige Heiterkeit 
waren auf. feinem Geſichte, welches die Blindheit 
auf keine Weiſe verunſtaltete, gezeichnet, ,, | 
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der Frau von Premontvel. 683 


Dieſer alte und blinde, aber treue und von ihr 

—* geliebte Vater, ſtellte feinen groͤßten Troſt 
und weſentlichſtes Vergnuͤgen darinn, daß er dieſe 
feine werthe Gefaͤhrtinn und Aufivarterinn, in den 
Gründen der Wiſſenſchaften zu unterweiſen, und: ih⸗ 
ren Geſchmack zu bilden fuchte, Der rose england 
difche Dichter, Milton, (dieſe Bergleidiu-g’machet 
fie ſelbſt,) diefer Homer feines Baterlandes , haite 


“mit dem griechiſchen Homer das gleiche Schidfal, 


u 


Daß er, wie jener, einen großen Theil feines tebens 
blind war. Gluͤcklicher Weife hatte er die Vorſich⸗ 
tigfeit gebraucht, feine Töchter Lateiniſch, Griechifch 
und Hebräifch lefen, und diefe drey Sprachen ziem⸗ 
lic) fchreiben. lernen zu laſſen; übrigens verftandem 
fie diefelben nicht; und fie haben die Bluͤthe ihrer 


Jugend in dieſen mühfamen und unfehmadhaften 


Belchäfftigungen, worinn fie aus Siebe zu ihrem Bas - 
ter nichts als Anmuth fanden, zugebrads, Der 
Frau von Dremonrval ift, ohngefehr acht Fahre 
lang, ein ähnlic)es $oos, aber mit einem: unterfehei« 
denden Borrechte, zugefallen.. Es fcheinet eine Art 
von Unmenfchlichfeie in demjenigen, fo Milton. von 
feinen Töchtern forderte, zu ſeen; und eg fällt der 

billige Berdacht.auf ihn, daß er nur allein auf feinen, 


Nutzen und auf fein Vergnügen gefeben, die. Bor« 


theile und Bergnügungen feiner Töchter, aber ganze 


lich aus: der Acht gefchtagen: haben, da er ſie die koſt⸗ 


bare Zeit ihrer Jugend in ſolchen Beſchaͤfftigungen 
zubringen ließ, woraus weder ihrem Geiſte, noch 
ihrem Gluͤcke, der geringſte Vortheil erwachſen konnte. 
Die Frau non Premontval war ek 
— r 
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Ihr Vater, der alte Pigeon, gieng ganz anders 
mit ihr um. Er brauchte vielmehr ihren Unterricht, 
und durch denſelben auch in det Folge den Unterricht 
feiner übrigen Kinder, als ſich eine, obgleich ihm nö⸗ 
thige, Erquickung zu verfchaffen.. Er beichäfftigte 
ſie meiftentheils mit Leſung folder Bücher, wobey 
etwas: für fie.zu gewinnen war, Hitorien, ſchoͤne 
. Romanen, Werfe ver Sittenlehre, als la Bruyere, 
Ticole, Pafcal, u. ſ.w. Was die mathematifchen, 
mechanifchen und aftronomifchen Bücher betraf, uns 
terfagte er fich, wie groß auch fonft fein Geſchmack an 
denfelben war, berfelben bey nahe gänzlich: Es 
- würde für fie, da fie nichts davon verftehen Fonnte, 
nur eine verlorne Arbeit gemefen ſeyn. Zumeilen, 
wenn er der ‘Begierde fic) gemifle Dinge wieder in 
das Gedaͤchtniß zu bringen, oder von gemiffen, in den 
Monatfchriften bekannt gemachten, Neuigkeiten Ge« 
wißheit zu haben, unterlag, hatte er die Guͤtigkeit, 
das Wenige, fo er fich felbft darinn erlaubete, mit 
vielen Entſchuldigungen, fo er ihr that, gleichfam zu 
- erfaufen. Er fuchte aber aud) dabey, ihr die Sa⸗ 
chen, fo-fie lag, fo viel es möglich war, verftändlid) 
zu mathen, und wendete alle Mühe an, um ihr ſol⸗ 
che nüglich zu machen... Und es ift auch in der That, 
fo wenig fie auch anfänglichdavon begriff, nicht gänz= 
lich ohne Nugen für fie gemefen. Es ermwedte eine 
brennende Begierde in ihr, ſich eine Erfenntniß ſol⸗ 

cher Dinge zu erwerben, ee 
Eine allgemeine Neubegierde trieb eine Menge 
Einwohner und Fremde zu Paris, dem alten Herrn 
Pigeon zu befuchen ,. und feine Sphäre in | 

| | he 
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ſchein u nehmen, Die war auch die Gelegenheit 
der Befanntfchaft, welche ber. Herr von Premont⸗ 


val mit ihm machte. Er liebete und liebet, wie ex 


feibft bezeuger, alte $eute. Die einnehmende Ge 
fichtsheiterfeit diefes Greißes, fein liebreiches We 
fen, und feine verftändige und lehrreiche Unterredun⸗ 
- gen gewannen in gänzlich; und er hatte hinwies 
derum das Vergnügen, deſſen Liebe und Vertrau⸗ 
lichkeit zu erhalten. Die Jungfer 8’ Oſangis, 
obfehon fie in der erften Bluͤthe einer glänzenden 
Jugend, zwiſchen fechzehn und fiebenzehn “Fahren 
war, machte damals feinen Eindruck auf ihren nach⸗ 
berigen Gemahl. Das Ehepaar glaubet vielmehr 
ein Beyſpiel zu geben, wie falſch die gemeine Kegel 
fey: Eine ſtarke Liebe ift jederzeit die Wir⸗ 
kung eines einzigen liches, Er Hiele fi) an ' 
‘den alten Vater. Er fahe ihn, fich mit derjenigen. 
Standhaftigfeit, welche blos ein Eigenthum der Tu⸗ 
gend ift, feinem Sebensende nähern, Über eine ge» 
wiſſe Neue mengete das Ende feiner Tage mit einis 
. ger Bitterfeit. Er beflagte ſich oft und ftarf, daß 
er fi) in einem fo hohen Alter wieder verheirarher 
hätte; er feufzete über fein eigen, und über das fel. 
nen Kindern bevorftehende, Ungluͤck; er bebauerte 
insbefondere, daß ihn feine Blindheit verhinderte, 
_ feiner lieben Tochter diejenige Erziehung zu geben, 
welche er ihre fonft noch wohl hätte geben koͤnnen; 
und umarmete, während folder Klagen, diefe liebe 


bob. ,, Sie verdienet ein anderes Schickſal, fagte 
er zudem Herrn von Premontval. Sie = feine 
i i ittel. 
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Mirtel, Be will es ihr ergehen} Mas wird bihe 
i Er Geſchmack helfen, den fie bey mir: am Leſen und 
an den Wiffenfdyaften. befommen hat: . Ich ‚hatte 
mir geichmeichelt, daß fie, wenn ic) ihre Erziehung 

bis’ zu. dem gewuͤnſchten Entzweck Hätte bringen 
koͤnnen, die Lehrerinn und Mutter ihrer Bruͤder und 

Schweſtern würde ſeyn koͤnnen, daß ſie ſolche würde 
unterwieſen haben, und daß ſie, durch Unterrichtung 
des Frauonzimmers, welches zu Paris, mehr als je— 
mais, den ſchoͤnen Wiſſenſchaften oblieget, ſich würde 
in den Stand ſetzen koͤnnen, eine Stuͤtze meiner zahl⸗ 
reichen Familie zu werden. Eitele Hoffnung! “ 
Darf nicht mehr daran gebenfen '» u 


So waren die Klagen. beſchaffen, weiche bie Nas 
tur diefem frommen Greiße auspreßte. Dieß ver« 
binderte gleichwohl nicht, daß feine Standhaftigkeit 
nicht bald - wieder Die Sberhand behalten, und ihn 
zu einer volllommenen Beruhigung, wozu er die Sei⸗ 
nigen ohne Aufbören ermahnete, zurück gebracht 
haͤtte. . Eines Tages redete er mit einer mehr als 
gewöhnlichen Zärtlichkeit Davon mit dem Herrn von 
Premontval, Diefer wurde dadurch in dem Sins 
nerſten feines- Herzens gerühtet, und erklaͤrete ſich 
‚gegen ihn, daß, wenn. er ‚genug Vertrauen auf eis 
. nen jungen Menſchen hätte, er. ſich ihm mit vielem 
Vergnuͤgen zu aller Bernühung, wozu erim Stan« 
de ſeyn koͤnnte, erböte, und ſich Durch die, heiligfte 
Berfprechungen verpflichten moflte, den von ihm ge= 
machten verftändigen: Entwurf nad) feinem Vermoͤ⸗ 
gen auszuführen. . Er that mehr; und, ta 2 | 
— ſelb 
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ſeibſt die Führende Zufriedenheit zu verfhaffen, feine 
Seele zu einer gänzlichen Ruhe zu bringen, verfrrad) 
er ihm, daß er für bie Seinigen, menn fie ihn vers 
lieren würden, eine befondere Sorge ragen, tind 
denenſelben in ihren Sachen mit feinem Kath, Cre⸗ 
dit, und allem, ſo an ihm wäre, behuͤlflich ſeyn wollte. 
Der Alte ſchien eine Ahndung feines bevorftehendert 
Todes zuhaben. Er nahm feine Anerbietungen mit 
einer unausſprechlichen Sreude an; er druͤckte ihn 
in feinen Armen, umarmete gleichfalls feine werthe 
Tochter, näffete beyde mit feinen Thränen, und fagte, 
nun wolle er in einer-füfen Hoffnung vergnügt fler- » 
ben, Er fiel aud) mirflich kurz darauf in diejenige 
Krankheit, welche ſeinem Leben ein Ende machte. 


Kaum hatte der Herr von Premontval ange⸗ 
fangen der Jungfer d' Oſangis denjenigen ordent⸗ 
lichen Unterricht zu geben, welchen er ſich ſelbſt zum 

Geſetze gemacht hatte. Geruͤhret von einem Schlage, 
welcher, obſchon erwartet genug, dennoch ſehr ſchreck⸗ 
lich fuͤr ihr war, fehlete es nicht viel, ſie waͤre ih— 
rem ſo zaͤrtlich geliebten Vater hefolget. Sie kam 

allein von einer ſchweren Krankheit auf, um ſich laͤan. 
ger als ein Jahr in einem kraftloſen Zuſtande, wel⸗ 
chen tauſend andere Bekuͤmmerniſſe vermehrten, zu 
ſchleppen. Dieſes Alles verurſachete, daß der Herr 
von Premontval die, ihrem Vater gethane, ſchoͤnen 

Verſprechungen aus den Augen ließ, fo daß wohl 
funfzehn bis achtzehn Monate hingiengen, ehe er 
benenfelben nachjuleben anfieng. Er war durd) das 
"Aberden feines ehrwürdigen Sreundes ſehr geruͤhrt 

geweſen; 
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geweſen; er hatte an der Betruͤbniß ſeiner Famille, 
und an der Gefahr feiner: liebenswuͤrdigen Tochter, 
‚ben größten. Antheil genommen; er hatte ihnen ans _ 
ſtaͤndige Beſuche abgeftattet, und Dienfte geleifter, 
Allein junge teute werden eines fo traurigen Hauſes 
leicht müde, . So ergieng. es auch ihm, und er ges 
rieth überdem in gemiffe Zerftreuungen , deren wir 
in feiner Lebensgeſchichte Erwähnung gethan haben *), 
welche Urfache waren, daß er in dem pigeonfchen 
‚ Haufe weit feltner feinen Beſuch ablegte. Eines 
Tages, nachdem er lange Zeit nicht dafelbft gemefen 
‚war, fiel ihm der fihlechte Zuftand deſſelben in die 
Augen. Er ward dadurch geruͤhret. Seine Freunde 
ſchaft gab ihm Recht zu gemiffen Eröffnungen : pr 
fragte nach, und ward von dem betrübten Zuftande, 
worinnen fi diefes Haus befand, vergemiflerr, - Die 
Mutter = eine Art des Schlages gehabt, wovon 
ihr eine ſolche Verwirrung bengeblieben war, daß 
fie feit dem zu nichts weniger, als au Führung der 
Haushaltung, im Stande war, Alles gieng den 
Krebsgang, Der Handel mit den Erd- und Him⸗ 
melskugeln, welcher bey Dem Leben des Herrn Pigeon 
ein vieles einbrachte, war gänzlich verfallen. Der: 
Abgang, welchen er hierinn gehabt, hatte fid) bis an 
feinen Tod durch die. Hülfe eines Werkmelſters, wel⸗ 
chen er gebildet hatte. und welcher, ſo lange er lebete, 
nicht aufbörte, für ihn zu arbeiten, noch erhalten. 
Allein, diefer Arbeiter behielt für deffen Witwe und 
Familie Diefelbige Achtung nicht ben; fo daß, als 
diefe Duelle ihrer Einkünfte verfiegen war, das übrige 
gar wenig helfen konnte, | 2 
*) ©. ils Der 


! 


ihm zu fordern Recht hatte. | 
Sogleich fegte er eine oder zmo Stunden des 
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Der Herr von Premontval ward uͤber eine ſo 
traurige Lage unendlich geruͤhret. Allein die klugen 
und vernünftigen Reden der jungen Jungfer d' Oſan⸗ 
gis, und das zaͤrtliche Andenken ihres Vaters, ſo 
ſie zum oͤftern darunter mengete, erregten vollends 


ſein Innerſtes. Das Verſprechen, welches er di» 
fer ehrwuͤrdigen Greiße kurz vor deſſen Ende gethan 


hatte, hatte ihn in ſeinen letzten Augenblicken mit 
Freude erfuͤllt. Deſſen Schatten ſchien ihm Rechen⸗ 
ſchaft von dieſem Verſprechen zu fordern; und noch 
mehr die ungluͤcklichen Kinder, welche er nachgelaſ— 
ſen hatte. Er erneuerte alſo ſeinen Eid, und hat 
von der Zeit an weit mehr gethan, als man von 


Tages zum Unterricht. der Jungfer d'Oſangis feſt, 
die Sonn. und Seyertage felbft nicht ausgenommen, 
Er madhte fid) eine Pflicht daraus, folche genauer 


. zu beobaditen, als felbft diejenigen, welche ihm am 


beften bezahlet wurden, Er fchrieb ihr einen Plan 
ihrer Studien vor, machte ihr eine Einrichtung ihrer. 
Beſchaͤfftigungen, und alles, was er zur Danfbar- 
feit forderte, war biefes, daß fie allem, was Ihr aufs 
gegeben ward, auf das genauefte-nachleben follte, 
Wie macht. nicht Luſt und Siebe zu einem Dinge alle 
Muͤhe und Arbeit geringe! Alles, mas er vorfchrieb, 

fand fid) gethan, und jedes mal fehr wohl gethan, 

und das zwar big zu dreyen.und vier malen, um den» _ 
jenigen Grad der Bollfommenheit zu erreichen, mels 
chen er begehrte, Es ift erftaunfich, wie die fchöne 
Schuͤlerinn auf diefe Weife, bey einer fehr ſchwa⸗ 
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den Geſundheit, und bey einem ſehr widetſpenſtl 


gen Gedaͤchtniß, in wenigen Monaihen, in allem, 
mas die Rechenkunſt, die Algebra und die Geome⸗ 
trie ſchwereſtes haben, zunahm. Und noch gefteher 
der Herr von Premontoal dabey, daß er anfäng- 
—lich einen gar verdrießlichen Weg mit ihr eingefchla- 
gen babe; ja daß er fid) anigo ein Gewiſſen daraus 
machen würde, ben geringften Baurenfohn, welchen 
‚man ihm anvertrauen würde, laͤngſt deſſelbigen We⸗ 
ges anzufuͤhren. Allein, wie er hinzufuͤget, er hatte 
ſich entſchloſſen, ihre Standhaftigkeit fruͤhzeitig auf 
die Probe zu ſtellen; damit er wuͤßte, ob und wie 
weit es mit ihrem Triebe ein Ernuſt ſey. Doc) we⸗ 
der die Strenge ihres Sehrmeifters, noch die Schwies 
tigfeie der Lectionen, noch die angenommene Härte 
der Lehrart, nichts war vermögend, ihren Muth 
wankend zu machen. Die Reden ihres Baters, und 
die ſtarke Freude, welche er hatte blicken laſſen, als 
der Herr von Premontval ſich ihrer- Erziehung 
anzunehmen verfprocdyen hatte, ſchwebten ihr beftäns 
dig vor den Augen, „Es muß, fagte fie, dasjenige, - 
fo man mid) lehret, von einem großen Werthe feyn ; 
ic) kann es nicht mit genugfamen Schweiße erfaufen, 
and was foll ich niche ausftehen, um mid) in den 
Stand zu feßen, einmal meiner Mutter, „meinen 
juͤngern Schweſtern, und felbft meinen Brüdern, 
welche allein auf diefes Vorrecht Anfprucy machen 

-follten, den Unterhalt zu verfchaffen ?,, | 
Nachdem der Herr von Premontval bie Stand» 
haftigkeit feiner Schülerinn genug geprüfer hatte, 
fieng er an einen angenehmern Weg mit ihr. einzus 
| are ſchlagen. 
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ſchlagen. &ie hatte aus der bisherigen Sehrart den 
‚Mugen gezogen, daß fie in Furzer Zeit ſich eine grümd« 
liche Erfenntniß desjenigen, fo fie mußte, zumege 
gebracht hatte. Aber diefe Gründlichfeit und tiefe - 
Einfithten Eonnten nur Dazu dienen, daß fie ihr Ehre 
machten ſchickten fi) aber nicht vor die, Art von 
tehrlingen, melche fie mit der Zeit haben ſollte. Es 
fam alfo darauf an, fie fo anzuleiten, daß fie das 
Frauenzimmer, welches fo viel Geduld, als fi,- 
nicht hätte, auf eine leichte Weife unterweifen fönnte, 
und ihr einen Plan zu geben, welchem fie, um ih» 
ren Unterricht fo angenehm zu machen, als nur mög» 
lich wäre, zu folgen hätte. Es fam auch noch auf 
einen andern Punct an, nämlich ein Mittel zu fin 
den, ihre große Wiflenfchaft auf eine ſolche Weife 
befannt zu machen, daß fie dadurch in einen öffent: 
lichen Ruf, mweldyer zu ihrer Beförderung Fönnte 
dienen, kommen möchte. Er fiel alfo darauf, fie 
über dasjenige, fe fie wüßte, oder wenigſtens über 
einen beträchtlichen Theil deſſelben, öffentlich diſpu⸗ 
tieren zu laſſen. Und zmar follte diefes nicht mit eis 
nern male abgethan feyn, fonvdern einen ganzen Mo— 
nach hindurch drey mal in der Woche gefcheben ; 
und es follten dazu fo viel Perfonen vom Range, als 
nur möglid) wäre, vornehmlich diejenigen, welche 
ihren Vater gekannt hatten, und deren eine große 
Anzahl war, eingeladen werden. Nichts war befier 
erſonnen, als diefes Bornehmen, nur fand ſich eine 
fleine Schwierigfeit in der ungemeinen Furchtſam⸗ 
feit der jungen Schülerinn. Alm diefelbe zu übers 
winden, nahm ber Herr von Premontval feine 

0.0 &£ra Zuflucht 
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Zuflucht zu einem der-allerfeltfamften Mittel. „Sk - 
Teltfamen, ‚(lauten feine eignen Worte davon, ) daß 
ih, wenn ich daran denke, nicht begreife, daß es 
mie habe in den Sinn kommen koͤnnen, viel. weni⸗ 
ger, wie wir es mit fo gutem Fortgange Haben ins. 
Merk ftellen koͤnnen, als wir gethan haben, . 
Es war nämlic) diefes, die Jungfer d Oſangis ein 
oder zween Jahre lang ſeine oͤffentliche Vorleſungen 
beſuchen zu laſſen, obſchon er wohl vorherſahe, daß 
ſie die meifte Zeit das einzige Frauenzimmer, wel⸗ 
ches ſich gegenwaͤrtig befaͤnde, ſeyn wuͤrde. Zu ei⸗ 
nem neuen Collegio, welches er eben anfieng, hatte 
er auch das Frauenzimmer eingeladen; und zwar 
vornehmlich in der Abſicht, ſeine Zuhoͤrer vorzube⸗ 
reiten, um die folgenden Tage Eines bey ſich zu ſehen. 
Es fand ſich eine ziemliche Anzahl dabey ein, wel» 
che alle ihre Zufriedenheit zu erfennen gaben; und 
zwe y bis drey deifelben ließen fid) gewinnen, um 
ſich nody fernerhin eine Zeitlang einzuſtellen. Und 
das war genug, um die Gemüther vorzubereiten, 
die Jungfer d' Oſangis, wie wohl nicht fehlen fonnte, - 
in der Folge allein vor fich zu feben. “Ben der drit⸗ 
ten oder vierten Borlefung redete der Herr. von Dres - 
montvalfeine Zuhörer folgender Beftalt an. „Meine 
Herren! bie Jungfer d'Oſangis erfennt, wie fie 
es ſchuldig iſt, die Gewogenheit, welche Sie ihr bes 
riefen ‚. fie mit ihren Geſellinnen bier zu verftatten, 
Na Sie aber fo gütig find, fie an denen Borlefun. 
en, welche Ihnen zugehören, Theil nehmen zu 
57, fo träger fie mir binwiederum auf, Ihnen 
© dhrigen anzubieten. Sch pflege ihr — 
—— | echs 
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ſechs bis acht Uhr des Abends zwo Stunden zu geben; 


es geſchiehet in dieſem Saal; es wird von Ihnen 
allein abhangen, ſich dabey einzufinden. „Dieſes 


neue edelmuͤthige Anerbiethen, deſſen Beweggrund 


die Jungfer d Oſangis war, hatte alle Auswirkung, 


welche er erwartete, und zog derſelben allerley Art 


der Hochachtung zu. Man ſahe in dieſen Verſamm⸗ 
lungen in der Woche, (denn in dieſen allein redete ſie, 
in denen uͤbrigen war ſie weiter nichts, als eine Zu 


ſchauerinn,) man ſahe darinn uͤberzeugende Proben 


ihrer gruͤndlichen Zunahme, welche alles, was man 
ſich vorſtellen konnte, weit übertraf. Ihr Wachs⸗ 
thum, ihr Beyſpiei ihre genaue Achtſamkeit, ſich 
zu rechter Zeit einzufinden, was es auch vor Weile 
ſeyn mochte, dieneten der ganzen Verſammlung zur 
Aufmunterung. Es war fein einziger derer Anwe⸗ 
fenden, welcher nicht. erröchet hätte, minder aufe 
merkſam und minder fleißig zu ſeyn, als eine fo 


\ 


junge und fo zarte Perfon. Erftaunlic) war der 


Nacheifer und der Fleiß, welchen fie in ihnen Allen 
entzündete. Auf der andern Seite nahmen ihre Ju⸗ 
gend und ihr fanftes und fittfames Weferr jederman 
ein; und auch dasjenige, fo fie von der Strenge 
ihres tehrers ertragen mußte, trug felbft nicht wenig 
Dazu bey, daß man Antheil an ihe nahm. Dieſer 
überfahe ihr nichts. Der geringfte Fehler in der 
Rechnung, Sprache und Ausſprache ward ihr. ohne 
Verſchonung verwieſen; zumeilen felbft, wenn fie 
öfters wieder in diefelbigen Fehler verfiel, gefchabe 
es mit einer Fleinen Ironie, welche nicht Wenige 
der und freundlich zu ni fanden. So — 
#53 | A 
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lich fie auch darüber werden mochte, ließ fie ſich doch 
durch nichts aus ihrem gleichen Weſen fegen. oder 
abwendig machen; und wenn jemand unternahm, 
ihn in feiner Abweſenheit einer allyugroßen Strenge 
zu befchultigen, mar fie die erfte, um ihn zu ent 
ſchuldigen, und die Hoͤflichkeiten, fo er ihr ermiefe, 
zu erheben. Dieſe vortreffliche Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 
beit nahm jedermann ein, Die jungen Leute ehr⸗ 
ten fie, und häherten fich ihr nicht anders, als mit 
einer Art der Ehrerbietigfeit. Die Alten, (deren 
einige über fechzig Jahre waren,) fchägten fie hoch, 
und machten ſich eine Pflidye Daraus, ſich neben ihr 
zu ftellen, um ihr gleichſam zur Wache zu dienen, 
“ und eine Art eines. Walles um fie zu ſchlagen; wel⸗ 
ches pielleicht wider Die Säfterung nicht gänzlich ohne 
: Mugen war, Mit einem Worte, fie war ber gan: 
zen Berfammlung ſo werth, Daß es an, der Der» 
‚mwunderung über einen fo ungewöhnlichen Auftritt, fie 
unter fo. vielen Mannsperfonen allein zu fehen, fo 
weit fehlete, daß fich vielmehr eine Betruͤbniß Auf 
ferte, wenn fie fich einiger Unpäßlichfeit wegen. au 
Haufe halten mußte, und wenn: ihre ng 
ein wenig fange gedauret hatte, fo fonnte fie bey 
ihrer Widerfunft. verſichert ſeyn, daß alles in die 
ande ſchlug, ihr zurief, und ihr alle Zeugniſſe € 
ner wahren Hochachtung ablegte. Sie pflegte ſich 
ein wenig vor der beftimmten Stunde bey dem Herrn 
pon Premontval einzufinden,. und, während beiten, 
daß fich die Zuhörer. verfammleten , in feinem Zim⸗ 
mer zu verwellen; fie gab ihm Nechenfchaft von dem, 
fo er ihr aufgegeben hatte, und er gab ihr mas neues 
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auf: ‚älsdenn ließ er fie, von ihrem beyden jungen 
Brübern begleitet, in den Hörfaal geben, einige Aus 
genblicke vorher, ehe er ſich felbft dahin begab. Da 
ift die Morgenroͤthe, pflegten feine Zuhörer als⸗ 
denn zu fagen, der Tag ift nicht ferne, | & 


Die Sehrlinge des Seren von Premontval 
fuchten ihre danfbare Ergebenheit gegen ihn, und 
ihre Hochachtung für bie Jungfer d’ Dfangis auf 
vielfältige Weile an den Tag zu legen. Es geſchahe 
dieſes auch insbefondere durch zwey ſchoͤne Gemiäl- 
de. Das eine, welches der Herr von Premont⸗ 
val noch bey ſich hat, iſt ausgehmend fein und ſau⸗ 
ber im Kleinen gemalet. Es ſtellet die Jungfer 
0’ Oſangis in dem Zeitpuncte vor, da fie das Leben 
ihres Vaters zu fchreiben unternimmt, Gie figet 
in der Studierftube an einer Tafel, auf welcher 

man, auf hin und her liegenden Papieren, mathe ⸗ 
matiſche Figuren und Rechnungen fiehet. Auf eben 
derſelben Tafel ſiehet man ein großes Portoit des 
Herrn Pigeon, Seine Tochter hält ihn mit der 
* einen Hand, und in der andern bat fie ein Werf, fo 
er von der beweglichen Sphäre, welche man ein we» 
nig abwärts wahrnimmt, gefhrieben hat. Der 
Zeitpunct des Unternehmens, Das. $eben ihres Va⸗ 
ters zu befchreiben , wird zu erfennen geben, durch 
ihre zärtlihen Blife, durch ein nachdenfendes An⸗ 
ſehen, welches zeiget, daß ein hen ihr entflehender 
Gedanke‘ fie fehr befchäfftiger halte , vornehmlich 
aber durch die Eindliche Siebe, welche zn ihr hinflie⸗ 
‚get, und ihr eine Feder und ein Blat reicher, auf 

— | %raı welchen 
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welchem man — Titel: lieſet: La vie de Jean 
Pigeön Mathematitien &crite par. fa Fille. Der 
Name des geſchickten Malers ift de la Salle. Er 
mußte, daß ſein Gemälde vor dem Leben des Herten 
Pigeon im-Rupfer follte geſtochen werden, und, bu 
er vermuthete, daß man Verſe unter demfelben wuͤr⸗ 

de ſetzen wollen, bare‘ er die — die En 
den anzubieten ; 


Envain le "Peinte a fait ce wi ä — 
Aux attraits d' Oſangis on ne ſauvoit atteindre, F 
Faute de favoir |’ art de peindre, | 
Et la Srienee, & la vertu,. 


Der Maler bat umfonft, was er gekonnt, gelb)” | 
Da der Ofangis Reiz dech niemand treffen kann; 
- Denn, wer beſitzt Die Kunſt, der Tugend ächte Strabfen, 


Und ſchoͤne Wiſſenſchaft, recht oͤpnlich abzumalen Zu 


Doch, da die Jungfer AVſangis ſich nicht 
bet: malen laffen, um ihr eigen Bildniß zu haben, 


als vielmehr dasjenige ihres zärtlich geliebten Vaters 


zu ſehen, fo ward von einem Freunde folgende ebers 
fegung der ehemals zu Ehren eines Helioſthenes, 
(welchen Namen der Herr von Premontval dem, 
alten Pigeon beyleget,) ‚ Verfertigtem 
Berfe gemacht: Ä 
| Par un guvrage ingenieux = 
‚Il feut de J’Punivers imiter la ſtrudure; IJ 
Mais dans ſes moers la naive, nature 
de desouvrgit encore wieux. ne 
* Er 
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Er wußte durch ein Werk voll Kunſt und voll Verſtand 
Den Bau der ganzen Welt vortrefflich vorzuſtellen; 

Doch, daß ſich die Natur weit ſchoͤner noch befand 
In feiner Aufführung, ſah man daraus erhellen. 


Das zweyte Gemälde enthielt das Bilbniß bes 
Herrn von Premontvsl, in einer griechifch - phis 
loſophiſchen Kleidung, Der Maler, Herr Boußier, 
hatte fich felbft in dem Winfel eines bedeckten Gan⸗ 
ges fehr wohl getroffen. Die Sungfer d' Oſangis 
“ war nicht vergeffen. Sie mar von ihrem Geſchlech⸗ 
te allein da, um den befondern. Umftand ihrer Ges 
genmwart bey den Borlefungen vor Augen zu ftellen, 
Doc) der Maler Eonnte ihr Ebenbild nicht treffen, _ 
und es wurde besmegen gänzlich überftrichen. 


. Der Sig der Jungfer d' Oſangis in ben öffent, 


lichen Borlefungen war fo, daß fie.der ganzen Ber 


fammlung den Rüden zufehrte, und int Angefichte _ 
von niemand, als von dem Herrn von Premonts 
val und iprem Secretair, konnte gefehen werden, - 
Dieg machte fie allmählig dreift im Antworten, 
Aeberdem übere er fie bey ſich felbft, und unter gu 
ten Freunden, im Auflagen verfciedener Trauer 
fpiele und anderer. Der Auf ihrer. zunehmenden 
Erfenntniß breitete fi) anbey aus, Kurz, eg war - 
alles bereit, um fie öffentlich diſputieren zu laffen ; 
felbft die Rede, welche fie dabey halten follte, war 
ſchon aufgefegt; mie ſolche denn auch hernachmals, 
mehr als einmal, gedrudt worden. Allein, theils 
die Koften, welche dazu erfordert wurden „und dem 
ne —— oͤffent⸗ 
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öffentlichen Herrn Staats · Profeſſor zu ſchwer fie- 
len, theils andere Umſtaͤnde vereitelten das ganze 
Vornehmen. — ee 
Gemeldete Rebe indeffen, (ehe wir weiter gehen, ) 
war nicht die erfte Probe unfers. gelehrten Frauen⸗ 
zimmers, Sie hatte ſchon vorher, wie wir gefehen 
haben, an dem Leben ihres feligen Vaters gearbeis 
tet. Daß fie ſich eine ſolche Geſchicklichkeit erwor⸗ 
ben hatte, dazu hatten bie Uebungen in der Wohls 
redenheit, welche der Here von Premontval mit 
Ihr angefteller, das meifte bengetragen, Er ließ Ihe 
nicht allein die vortrefflichften Werke lefen, oder las 
ſolche mit ihr, fondern ließ ihr allerley Ausarbets 
tungen machen, deren pornehmfter Vorwurf eben die 
Gefcdichte ihres Vaters war. Bey dem allen nahm 
er fih aud) ihres und ihrer Geſchwiſter Unterhalts 
an. Er brachte den Handel mit den Erd. und Him« 
melsfugeln wieder inden Gang, er erweckte bie Zaͤrt⸗ 
lichkeit der Pathen, welche alle Perfonen vom Ran⸗ 
ge waren, und unter welchen ingbefondere die Frau 
dt Perrey, eine reiche Witwe, das Ihrige that; 
er machte endlich, Daß die beweglihe Sphäre an 
den Herzog don Orleans verfauft ward; melder, 
außer zwölfhundert Livres baaren Geldes, noch fünf: 
u Uvres jährlich an die Familie dafür be: 
zahlte. FE EN A ER ZUR 
Ä Nun muß endlich die Liebe auf den Schauplatz 
kommen. Der Herr von Premontval war bis. 
her ein $ehrer und ein Vormund feiner Jungfer 
© Oſangis gemefen. Was er ihrentmegen gethan 
batte, war, ohne daran zu denken, für ſich fetbft, 
! | und 


Mn 
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und zu ſeinem elgenen Beſten, geſchehen. Und hier . 
von wird es am fuͤglichſten ſeyn, den verliebten Lehrer 
und Vormund in eigener Perſon reden zu lafien*). 


Qui craint d aimer, a tort felon mon fens, , 
Filme füit pas, des.qu'il voit une belle 


Wer ſich zu lieben fürchet, muß alle Schönen chen, - 


„Das war der Rath eines Weifen, welcher eben 
miche den Ehrgeiz. befaß , ernfthaft zu heißen, deu © 
guten la Fontaine. Und ich, trogiger Philofopd, 
voll von Gedanten der Unabhänglichkeit, der ich 
nichts that, als hochmuͤthig wider den Eheſtand, 
und felbfb wider: den. Gott der Liebe, prebigen ; ich 
habe die Verwegenheit, in meinem drey und zwan ⸗ 
zigften: Fahre die Erziehung einer Schülerinn. von 
fiebenzehn Jahren, welche viele Menſchen liebense 
würdig fanden, auf mich zu nehmen; ich ſchreibe 
mir täglich Beſuche von einer oder zwo Stunden 
vor, ich finde mich genau dazu ein; halbe, oͤfters 
ganze Tage, werden in dem Umgange und Uebung 
mie ihr zugebracht, und ſo gehen dien Fahre bin 
Bier Jahre! hierinne iſt das Seltſame. MWasmelr 
ne Niederlage betrifft, diefelbe führer nichts Unor · 
dentliches mit ſich. Wie? bin ich denn der hundert: 
taufendfte meines Geſchlechtes, deſſen Hochmuth an 
dergleisben Klippen zerſcheitert worden ? OErnſt ⸗ 
Haftigfeit } wozu dieneteſi du mir denn? Strenge 
Grauſamkeit, harte- Reden, ihr mußtet mich wer 
niger liebenswürdig machen ; konntet Ihr * — 


*) Memoires P: 16, 
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Schug wider die Liebe ſeyn? * wie bie 
Götter, Denen ich Trog geboten hatte, eine fo fühle 
Rache an mir ausgeuͤbet! Indem fie mich demuͤthi⸗ 
gen wollten, haben fie mein Gluͤck gemacht, ſie ha⸗ 
ben mich zu "einem derer glücklichen unter den Sterbli« 
chen gemtacht ; aber ich huͤte mich wohl, deſto eitler 
deswegen zu ſeyn. ch erkenne: ohne Mühe, daß 
ic) fein Adonis war, um widerfpenftige Schönhel« 
ten zu gervinnen, ich hatte dreißig Nebenbuhler, wel⸗ 
che von allem demjenigen, fo beyträgen kann um ein 
Herz zu verleiten, ‚mehr an ſich hatten, als ich; und, 
wenn ich das Her; meiner Schülerinn befeffen Habe, . 
ehe ich-felbft es mir zu: erwerben unternahm, fo if 
‚es deine Gewalt über edel gebildete Seelen, zarte 
Dankbarkeit! Doc) genug; es kam fo weit, daß 
die Herzen des Sehrers und der Schülerinn fi) ger 
fangen: fanden. Der Fortgang: war langſam, er 
war unvermerft, er mar aber darum nicht weniger 
weſentlich. Wo, wenn, mie wir die. Beränderüng 
“einer bloßen Freundſchaft in eine zarte Freundſchaft, | 
ober vielmehr die Beränderung dieſer zarten Freund⸗ 
ſchaft in eine wirkliche Leidenſchaft, verſpuͤhre ben, | 
das iſt mir in Anfehung- meiner felbft anne. 
Um defto. weniger kann es gefordert werde En 
jungen Perfon ohne Erfahrung, welche * nicht 
kannte, welche die allergeringſte Regungen der Liebe 
nicht kannte, und welche ſelbſt damals, als ſie nicht 
mehr verbergen konnte, wie lieb ich ihr märe, kaum 
etwas anders, als eine. derfenigen ähnliche Zaͤrtlich⸗ 
keit, dariun ſahe, mit weichet ſie den ehrwuͤrdigen 
Basen, deffen Etele ich vertrat, geliebet — | 
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Sie fand ein Vergnügen. darinn, ſich als: meine 


Tochter zu betrachten, und ich Hinwiederum fand das - 


meinige lange Zeit darinn, fie als eine ſolche anzu⸗ 
feben. Es mar eine Wirkung der Verblendung, 
welche meine Sinne verführete, : Doch endlich mußte 
diefe Verblendung wohl aufhören: ich empfand, daß 
ich liebete,, ich empfand es fo, daß ich nicht daran 
zweifeln fonnte, und die Seidenfchaft war ſchon auf 
das Höchfte geftiegen, ohne, daß die gerinfte Hoff- 
nung, fie zu überwinden, übrig blieb.,, 

Doc, wir koͤnnen dem Heren von Premont⸗ 
vol in der weitläuftigen Erzählung feiner Liebesbe⸗ 
mübungen nicht länger folgen. Er war dem Fürs 
ften von der Moldau, Conftantin Scarlati, zur 
Erziehung feines Prinzen enipfohlen worden; er er · 
öffnete feiner Geliebten fein Vornehmen, fi) dahin 
zu begeben, und verſprach ihr, allen Rath, alle Hülfs- 
mittel. und alle Entwürfe, fo fie zu ihren fernern 
Studien nöthig haben möchte, fchriftlicdy zu Hinter 

Soßen. Gr fand fie durch diefe Nachricht fo em- 
pfindlich gerühret, daß er nicht länger anftehen konnte, 
ihr ‚eine völlige Liebeserklärung zu thun, Er fand - 
nicht. nur Eingang, fondern fie wurden es auch in 
kurzer Zeit mieinander eins, daß fie, als fein ‘Be: 
dienter verkleidet, mit ihm ziehen, und fie außer: 
halb Frankreich, weil die Sadye jonft zu viele Schwie 
rigkeiten haben möchte, ſich in die Ehe einfeegnen 
laſſen wollten. Allein, die Sache gewann gar bald 
eine andre Geſtalt. Der moldauifche Fürft war ab: 
gefegt worden, und mithin verfehwand das anfcheis _ 
nende Glück des Herin von Premontval. Er 


: gerieth 
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gerieth in Umſtaͤnde, welche ihn verhinderten ſeine 
öffentlichen Vorleſungen fortzuſetzen; es ward ihm 
allerley Verdruß angethan, und da ihm unüberfteig- 
liche Hinderniffe in den Weg-gelegt wurden, ſich in 
feinem Baterlande mit feiner Geliebten zu vereini- 
gen, fo faßten fie, nad) etwan achtzehn Monathen 
ihrer Verlobung, den Entſchluß, daffelbe zu verlaf 
fen. Sie bewerfftelligten folches auch wirklich. Die 
Stungfer dOſangis verkleidete fid). als einen Bo⸗ 
dienten ihres Geliebten, und fo nahmen fie den Weg 
nah Genf. Die wenigen Baarfchaften, fo ſie hatten 
mitnehmen fönnen, nöthigten fie die Reife zu Fuße. 
zu thun, und ihre kleine Habfeligfeiten ſeibſt auf 
den Schultern zu tragen, | 
‚Man begreift leicht , wie befchwerlich es einem 
zarten Frauenzimmer gefallen fen, mit einem Stabe- 
‘in der Hand’ des Tages vier bis fünf Meiten zu ges 
ben, über Berge und Felſen zu Elertern, unbekannte 
Laͤnder, unter beftändiger Gefahr fich zu verirren, 
durchzuwandern, und in der rauheſten Jahreszeit 
dem Winde und Wetter, ausgefegt zu feyn. Doch 
: Dankbarkeit und Liebe überwanden dieß alles. “Der 
getreue Gefährte fuchte ihr, feiner Seite, alle Muͤh⸗ 
+ feligkeiten aufdas.möglichfte zu erleichtern. Bald 
fchleppte, bald trug er fie, wenn ihre ſchwachen 
Beine niche mehr fort fonnten, und ihre zarten Füße, 
weiche nichts als Blut und Wunden waren, die un« 
ausfprechlichften Schmerzen ausftanden 5 bald ſamm⸗ 
lete er Steine, Zacken und Erde, um einen gefähr« 
lichen Schritt auszuftopfen , oder fie auf das glatte 
Eiß zu legen. Auf diefe Weiſe durchgiengen fie 
—— gleich. 
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gleichwohl einen großen Theil Frankreichs und der 
Schweiz. Hie und da, als zu Genf und Frey⸗ 
burg, bielten fie fid) eine Zeitlang auf, „und ſuch⸗ 
sen fich daſelbſt niederzulaflen, waren aber darinn 
fo ungluͤcklich, daß fie es nicht konnten, wo fie wohl 
gewollt hätten, und Urſache fanden, es nicht zu 
wollen, mo fie wohl gekonnt hätten. Sie fanben 
endlich zu Baſel Aufenthalt und Gönner. Der 
Herr Prediger Buxtorf war ihnen behuͤlflich, daß 
fie den 30 Jun, 1746. zu Loerach priefterlic ein» 
gefegnet wurden, Sie famen von dort nad) Mor⸗ 
ges. Der Herr von Eſchichens erzeigte ihnen . 





viele Wohlthaten. Sie blieben eine Zeitlang auf 


feinem Landgute, und unfer gelehrtes Srauenzim- 
mer genoß alle Achtung, fo ihr Gefchlecht, ihr Vers 
fand, und ihre Wiſſenſchaft ihr erwerben Eonnten. 
SGleichwohl hielten fie -es nach einigen jahren 
für zuteäglicher , die Schweiz zu verlajfen, und be⸗ 
gaben fid) 1749: nad) Haag, allwo fie einige Schrif⸗ 
ten. an: das Licht ftellten. Sie blieben dafelbit bis 
1752, und liehen ſich endlich, nach fo vielem Herum⸗ 
reiſen, zu Berlin nieder. Hier hatten ſie das 
Gluͤck, ſehr wohl aufgenommen zu werden, Die 
Frau von Premontval insbefondere erwarb fich 
durch ihre Belebtheit, Verſtand und Einſichten, 
Bewunderung und Hochachtung. Ihro koͤnigliche 
Hoheit, die Gemahlinn des Herrn Marggrafen 
Heinrich nahmen fie zu ihrer Vorleſerinn an. 
Im Fahre 1755. ward fie befchufdiget, daß fie ſich 
fehr unanftändige Reden wider die Religion hätte 
entfahre laſſen. Ihr Gemahl flellte aber in einer. 
3 | RS Kite Schrift 
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Schrift unter dem Titel: cauſe bizarre, ihre Ber. 

theidigung deswegen an das Licht. Das Zeugniß, 
fo ihr ber Herr Profeflor Formey in der zouvehe 
Bibliotbeque Germanique Tom. XIV. P. . p. c. giebt, 
vetdiener, daß es zum Beſchluß hier beygebracht 
werde, „Diejenigen, ſchreibet er, welche das Vor⸗ 
recht haben, fie zu kennen, wiſſen, wie fehr fie durch 
ihre weite Einfichten durch die vortrefflihe Eigen 
fchaften ihres Herzens, und durch die Anmuch ihrer 
Perſon, ihr Geſchlecht ehre, und mit wie vielem 
- Rechte fie die Beluftigung einer Prinzeßinn fen, wel⸗ 
che ſich ein Vergnuͤgen machen, Gaben und Tugen⸗ 
den zu belohnen. 
| Eben derfelbe giebt in feiner - France lirreraire 
- 2. 207. dieRachricht, daß fie an verfchiednen Werfen 
ihres Eheherrn einen großen Antheil babe. 
Die Rede, fo fie bey ihrer öffentlichen Difputas 
ton zu Paris hätte halten follen, iſt drey mal ges 
druckt; naͤmlich in den memöres p. 172. als ein Anz 
hang zu dem mecanifte philofopbe, und in der nouv. 
Sibl. I. c. p. 43. allwo fich auch p. 24- 46. aug eben 
gemelbetem mecanifte philofophe ein umſtaͤndlicher 
* Auszug befindet, 
' Wir wollen nut noch daraus anmerken, daß ber 
erfie Anhang zu diefem Werke einige Anmerkungen, . 
ſo ſich unter den Papieren des Herrn Pigeön ge: 
funden hlaben, enthalte, deren Ausführung der 
Frau von Premontval nicht weniger Ehre macht, 
als der Stof ihrem Seren Vater, Sie betreffen die 
Srage von den lebendigen Rräften, das Lehrge⸗ 


bäude der vorbesbeffimunge Sarmonie, und 
— das 
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das berühmte kepleriſche Gefeg von der beftändi, 
gen Uebereinkunft der Zeiten des Umlaufes der 
Pleneten mit ihrem Abftand von dem Wit 
telpuncte, | 
- - Bon der feibnizifchen Harmonie, (welches wie 
nur zur Probe beybringen wollen,) wird folgendes 
Urtheil gefället. Gott müßte ſich, nad) derfelben, 
die Leiber und die Seelen in einer bereits beftimm. 
ten Natur und Zuftande vorgeftellt Haben, unab» 

ängig von feiner Handlung, welche nur hat dienen 
follen ihnen die Wirklichkeit zu geben, indem er fie 
auf gleiche Weife hervorbraͤchte, mie die Zirkel, 
Dreyecke u, d. g. welche eine eigne Natur haben, 
fo ihnen Sort nicht gegeben hat. Denn, wenn diefe 
Seele und diefer teib nicht ihrer Natur nach folcye 
find, fondern weil es Gore gefallen hat, die eine 
"um der andern Willen zu erichaffen, fo it es ganz klar, 
daß in diefem Fall, wie in denen übrigen, aflezeit 
übrig bleibe, nad) dem zureichenden Örunde zu fragen, 
warum es Gott gefallen habe, vielmehr dieſe benden, 
den einen zu der andern, zu erfchaffen, als fie fo zu er⸗ 
fchaffen, daß der Leib hernach für eine andre Seele, 
und die Seele für einen andern Leib, fern koͤnnte; und 
es würde nicht weiter gefagt werden Fönnen, daß ſich 
Gott durd) die Borftellung ihrer Natur beftimmt habe, 
indem, da er felbft ihnen diefe Natur gegeben, noch 
übrig bleiben würde zu mwiflen, warum er ihnen fols 
che gegeben habe, das ift, warum er ihnen nicht 
eine andre Natur gegeben habe, melche ihn würde 
beftimmt haben, für einen jeven Theil eine ganz ver» 
ſchiedne Pereinigung tu machen, Bon zweyen dem. 
Neu Gel. Europa XI Theil. Dy nach 
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nach eines. Eufioiber- Gott fi ieber. von Ewigkeit 
ber die Natur einer jeden Seele und eines jeden Lei⸗ 
bes nad) feinem unendlichen Vorherwiſſen, auf dies 
felbige Weife als er die Ratur, der Zirkel und Trian⸗ 
gel ſiehet, und entſchließet fich nach dieſer Vorherſe— 
bung, diefe und ſolche Bereinigung zu machen, in wel⸗ 
chem Fall eg Feine vorberbeftimmte, fondern bloß eine 
- vorhergefehne Haımonie feyn würde; oder ‚aber Gott 
bat den einen Theil um des andern willen bereitet, 
und alsdenn folget zweyerley. Erſtlich, daß diefes 
Schrgebäude felbft nach dem zureichenten Gründe 
ſich nicht, retten koͤnne. Zweytens, daß es von 
dem Sehrgebäude der gelegentlichen Lrfachen fo wenig. 
unterſchieden ſey, Daß es ber. Muͤhe nicht werth ge⸗ 
weſen, fo vieles Weſen von einer Meynung zu mas 
chen, welche nur ein neues Wort zu der-alten bins 
en. 
gefihloffen den 28 Novemb. 1756. 
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Geſchichte 
des Herrn 
Johann Friederich gut, 
fa 1.740 weiland Prediger zu Evefen, 
$ iefer fleißige und in der deutfchen Gefchichte er. 
fahrne, aud) um diefelbe verdiente, Manz | 


war 699, den 28  Senner zu Hörer gebodren. Sein 
Vater, 
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Vater, welcher wohl hundert Jahr alt geworden, 
hieß Jobſt Friederich Falke, und die Mutter 
Anns KRatharina Lefemann, deren Vater, Mo⸗ 
riz Leſemaͤnn, unter den fchwedifchen Trouppen 
DMiajor gewelen war. Unter feinen Borältern ver« 
diene Die Oroßmutter mütterliher Seite genennt 
zu werden, Gie war Anna Ratharina Witten⸗ 
böver, und mütterlicher Seite aus denen Geſchlech⸗ 
tern der Herren von Boͤnninghauſen und der 
edien Herren von Steinfurt entfproflen, 

Die erſten Anfänge der lateinifchen und griechi⸗ 
ſchen Sprache erlernte er bey dem ſeligen Johann 
Heinrich Bode, ehemals Rector zu Alfeld, nach⸗ 
ber Kapellanen zu Holzmuͤnden, und endlich Predi- 
gern bey der Kilianskirche zu Hörer. Weil fein Bas 
ter, Groß ˖ und Aeltervater Kaufleute geweſen wa— 
ren, fo hatte ihn fein Vater gleichfalls zur Hand⸗ 
"lung beftimmt. » Doch nidyt nur er felbit hatte Feine 
Meigung dazu, fondern aud) fein gemeldeter Lehr. 
meifter lag dem Vater fehr an, daß er ihn follte 
ftudieren laffen, und gieng felbft fo weit, daß er ihm 
drohte, er würde nicht felig werden Fünnen, wenn 
er es nicht thaͤte. Er zog alſo im 13 Jahre feines 
Alters auf das Gymnaſium zu Göttingen, woſelbſt 
ihn der Rector, Juſtus von Dranffeld, tüchrig 
befand, ihn ſogleich auf die oberſte, oder_fo ger 
nannte lange Bank zu fegen. Gleich in den erften 
6 Wochen begegnete ihm dafelbft ein befonderer Zus 
fol. Er gieng feinem von Haufe zurüc erwarteten 
Stubendurfchen entgegen; eine Weite von der Stadt - 
ſah er zwey Perſonen auf ihn zu reiten, Er gieüg 
Dy2 alſo 
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‚alfo mit freudigen Schritten auf diefelben los, wurde 
aber endlich gewahr, daß fie fid) immer weiter von 
ihm entfernten, woraus er fhloß, daß es fein Stu- 
benburſche nicht ſeyn müfle. Weil er ſich nun vor 
dem Thore zu lange verweilet, fand er bey feiner 
Zuruͤckkehr das Thor verfchloffen. Es mar damals 
feine Befagung in der Stadt. Darum mar fein 
Rufen, das Thor zu eröfnen vergebens und umfonft, 
es erfolgte meder Stimme noch Antwort. Er wollte 
gerne in die Stadt, mußte aber nicht, mie er hinein 
kommen follte. Er Eletterte über die Außerfte Palli- 
faden und das Gatterwerk, und als er diefelben über- 
fliegen, fand er die Zugbruͤcke aufgezogen. Er hatte 
fehon ben einem Spazziergange gefehen, daß, wenn 
matt auf dem Walle märe, man alsdenn auch gar 
leicht in die Stadt kommen koͤnnte. Es war damals 
feit des vorigen Tages eine große Kälte, und die Ster⸗ 
ne am Simmel funfelten helle. Er verfuchte auf dem 
Eife zu geben, um an den Wall zu fommen, allein 
es fieng an unter feinen Füßen zu brechen, und eg war 
ihm nicht anders, als ob ihn demand gezogen und mit 
Gewalt getrieben. Er Fam alfo unbefhädigt ang 
- Sand, Madden er das Ufer erreicht, mußte er niche, 
wo er ſich hinwenden ſollte. Sich hinzufegen und 
u ſchlafen, kam ihm gefäßrlich vor: denn er hatte 
fon vor 3 Jahren gehört, daß Leute erfroren. Er 
gleng alſo an ven Waflergraben immer hinauf, und 
gedachte noch beftändig auf den Wall zu kommen, 
Als er demnach ven Bären erreicht, wurde er hoch 
erfreudt, und gedachte, er würde auf demfelben den. 
Ball erreichen fönnen, Er kletterte auf denfelben 
| hinauf, 
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jauf, und hutſchte auf den Rinden deſſelben immer , 
iter, als er aber das Ende erreichte, fand er eine 
he Mauer, er mußte ſich alſo drehen, und wieder 
uͤck hutſchen, mit welcher grauſamen und gefaͤhrli⸗ 
n Beſchafftigung er aber eine Stunde zubrachte. 
: gieng hierauf noch weiter, und Fam an, die feine, : 
lche in der Gegend in die Stadt fließt. Als er 
der eine ein wenig hinauf fpagierte, fand er einen 
aufen Tannenholz, er konnte aud) fehen, daß ein 
nnenbalfe über die feine gelegg war, er verfuchte: 
nnach über denfelben hinüber zugehen... Wie er. 
er bal-hinüber war, und der Balfe immer dünner 
de, that er einen Fehltritt, fiel aber nicht in.die. 
ne, fondern Fam auf den Balken zu figen, in welcher; 
altung er gluͤcklich Hinüber Erody, und das andre 
er erreichte, Ex hatte noch nicht die Hofnung fah⸗ 
ı laffen, an ben Wall zu kommen, er wande ſich 
o wieder nach) der Seite des Grabens, und ver« 
hte abermal auf dem Eife zu gehen, weil aber daſ⸗ 
de fogleidy wieder anzubrechen fieng, und ein grau⸗ 
nes Krachen erfolgte, welches vermuthlich von dem 
fle, welchen das Eiß bekommen, herrührte, wurde. 
erſchreckt, und gab alle Hoffnung auf, diefelbe 
acht den Wall zu erreichen. Wie er weiter gieng, 
er endlich von Ferne ein ticht, und gieng gerade 
' daffelbe zu, in Hoffnung, er würde zu einem 
vefe kommen, wo er bleiben Fönnte. Allein eine 
cke, welche er vor fich fand, verhinderte ihn weiter 
gehen. Er fieng an zu rufen, ihn einzulaflen, 
denn ein Mann zu ihm heraus fam, von dem er: 
te, daß dafelbft ein Garten wäre, in welchem er 
Be D y 3 einge⸗ | 
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eingelaſſen wurde; und fo kam er endlich zudem Hau⸗ 
ſee eines Gaͤrtners, welcher ganz blaß im Geſichte und 
ganz ſtumm wurde, als er ihm erzaͤhlte, daß er zum 
Grimerthore heraus gegangen, und auf mancherley 
Weiſe verſucht hätte, an den Wall zu-fommen. End= 
lich fieng diefer Mann an feinen Mund aufzuthum, 
"und zu ſprechen: Gott hat ohne Zweifel feinen Engel 
ihm gefand, fonft hätte er an diefen gefährlichen Or⸗ 
ten wohl zehnmal erfaufen Fönnen, und ob dieſer 
Mann ihn gleidy nicht Fannte ‚ pflegte er doch feiner 
nach feinem beften Bermögen, bereitete ihm auch ein 
gutes Nachtlager, daß er des ‚folgenden Morgens zu 
einem andern Thore wieder in die Stadt eingehen: 
konnte. Daſelbſt hatte ihm der Cantor Elevefal, 
bey dem er im Haufe und am Tifihe war, den:ganz- 
zen Abend ſuchen laſſen, und. weil er nirgends zu fine. 
den geweſen, ſchon für verloren gehalten ;. wenn er: 
aber gewußt hätte, daß er zum Thore hinaus gegan⸗ 
gen, wuͤrde ſeine Sorge und Beluͤmmerniß noch 
größer geweſen ſeyn. | | 
In Goͤttingen hielte ſich derfelbe dritthalb Jaht 
auf, und hörte den Herrn von Dranffeld, Herrn. 
Münden, und ſonderlich den Herrn Prof. Leon⸗ 
hard, in der lateinifchen und griechifchen Sprache, 
den Herrn Prof. Stempel in der Marhefis , und 
den Herr Doctor Meier in den Geſchichten. Bon. 
Göttingen gieng er auf das Gymnaſium zu Hildes- 
beim. Doafelbft genoß er der Unterweiſung des. Hrn. 
Direct. Loſe, und des Herrn Rectors Panzer in 
der griechifchen und lateinifchen Spradie. Ben dem 
$eßtern hörte er aud) ein collegium priuatifiinum | 
Ä ' über 
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- über die Geographiam mathematicam, der Herr 
Superintendent Reimmann aber lehrte ihn, indem 
er die hiftoriam lirterariam trieb, gute Bücher fens 
nen. Hier befuchte er aud) fleißig die öffentliche 
Dombibliothek, und weil ihm obgedachter Bode in 
dem Kopf gefegt hatte, daß er dermaleinft die cors 
venifche Hiftorie follte fchreiben, fo fing er ſchon da— 
mals an, allerhand Nachrichten dazu zu fammeln. 

Nach einem anderthalbjährigen Aufenthalte zu 
Hildesheim zog er in die oberfächfifchen fänder, und 
zwar auf die Schule zu Naumburg. Ser waren 
ihm die Unterweiſungen des Herrn Ierpfarrers J. 
M. Schammelius, des Herrn Rectors Bloße, 
und des Herrn Conrectors Heinſtus ſehr nuͤtzlich. 
Denn gleich wie Jenes ſeine erbauliche und eifrige 
Predigten, dergleichen er zuvor noch niemals gehoͤrt, 
einen tiefen Eindruck in ſein Gemuͤth machten, er 
auch aus deſſen oͤffentlichen Vorleſungen uͤber das 
erfte Buch Samuels vielen Segen ſchoͤpfte: alfo 
faßte er vom Herrn Bloßen, der fid) zugleich einer 

reinen fateinifchen Schreibart befliffe, die erften An- 
fangsgründe der hebräifchen Spradye, wozu er vor⸗ 
nn Feine Gelegenheit gehabt hatte. Kerr Heinſius 

ber gab ihm noch mehrere Atnveifung i in dem Gries 
chiſchen. 

Nach einer jaͤhrigen Friſt nahm er ſeinen Ab⸗ 
ſchied von Naumburg mit einer oͤffentlichen Rede, 
de viris illuſtribus er doctis Weſtfaliae, imprimis 
vero Corbeiae Saxonicae, und zjog von dannen nad) 
Jena, woſelbſt er ſich von den beruͤhmten Maͤnnern, 
Ruf, Danz und Stock, mie aud) von dom Mar 
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giſter Sonnenſchmid noch weiter im Hebraͤiſchen 
und Griechiſchen unterweiſen ließ. In der Welt- 
mweisheit hörte er den Prof. Syrbius, und den noch⸗ 
lebenden großen Walch, bey welchem Letztern er. 
auch nebft noch 5. andern ein collegium priuatifli- 
mum über Andr, Rudigeri philofophiam fyntheti- 
‚cam bielt, worüber fie wöchentlich einmal difputir- 
ten. Sin der Maturwiflenfchaft übte er fich unter 
den Herren Prof. Wucherer und Leichmeier, 
bey welchem tegtern er aud) ein Collegium Pyrolo- 
gicum und Herometricum hörte, In der Meßkunft 
gab ihm der Herr Prof, Wideburg Anmeilung, 
und zog zu Ihm ins Haus, nachdem er bishero bey 
dem franzöfifchen Sprachmeifter Vatie im Haufe 
geweſen, und das Franzöfifche erlernt hatte. Beſon⸗ 
ders brachterer auf des Herrn Wideburgs Obfer-. 
uatorio manche Mache ohne Schlaf zu. Die welt⸗ 
liche Sefchichte und das Jus publicum hörte er unter 
Herrn Struven und Heren Magifter Schmeizel, 
und bielte bey Letztern auch ein Collegium über die 
MWappenlehre. Der Herr Prof. Stolle gab ibm 
Anweiſung in der philofophifchen Kirchenhiſtorie, und. 
biefer ehrliche und recheichaffne Mann gewann ihn - 
noch und nach fo lieb, daß er ihn zumeilen etliche 
Stunden zum Gefpräche gönnte , und ihm feinen. 
ſchoͤnen Bücherfaal beftändig öffnete, woraus er zus 
weilen ganze Körbe voll Bücher auf feine Studier« 
ftube bringen ließ. In exegeticis hörte er welter den 
berühmten Rambach, und bey dem großen Bud⸗ 
deus die Theologiam dogmaticam, polemicam und 
‚moralem, wie aud) das Collegium priuatifimum 
über 
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über die neueſte Kirchenhiftorie. Cr wäre damals 
gern in Jena geblieben, wenn ihm nur fein Bater, - 
wie er wohl gekonnt hätte, noch go Thaler hätte ' 
ſchicken wollen, um öffentlich zu difputieren und Mar 
gifter zu werden, Weil aber fein Bater durchaus ei⸗ 
nen Prediger aus ihm haben wollte, mußte er diefe 
Univerfität verlaffen, welches auch für ihn, mie der _ 
Erfolg zeigte, recht gut war. Denn, (feinem eig 
nen Urtheilnach,) würde er fid) dort todt ſtudiert ha⸗ 
ben, und er war faum zu Haufe angefommen, als 
er bey dem. Heren Droften von anfberg, als 
Informator der Kinder deffelben ins Haus Fam, wels 
ches fein. Vater ſchon für ihn ausgemacht hatte, das 
mit er ihm nahe wäre, Gleich Darauf fiel er in eine 
eödtliche Krankheit, woraus ihn nichts als die Güte 
Gottes errettete. Das Haus bes Herrn von Nans⸗ 
berg verließ er hierauf gar bald, um deſto ungehin⸗ 
derter dem Studieren obzuliegen. Er that aber erſt 
eine Reiſe nach Holland, um daſelbſt die Gelehrten, 
und die oͤffentlichen Bibliotheken zu beſuchen. Er 
machte ſich daſelbſt bekannt mit den Arminianern, 
Mennoniten, und ſonderlich mit den Separatiſten 
zu Rheinsburg und einigen andern Secten, um ihre 
Meynungen recht kennen zu lernen. | 

In Amfterdam hatte er einen freven Wirth bey 
feinem dafelbit wohnenden Mutter Schmwefter Sohn, 
und uͤberhaupte Boftete dieſe Reiſe feinen Aeltern kei⸗ 
nen Pfennig, Denn für dag, ihm von feinen Vater 
mitgegebne, Geld Faufte er in Amfterdbam, Kattun, 
Eaffee und Thee, welche Waaren auf dem Wafler 
nad) Bremen, und von ba die Wefer hinauf nach 
F Yos 0 Köre 
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Hörer geſchickt wurden, und nachhero ſo viel daran 
gm wurde, daß e8 die Reiſe Koſten erftattete, 
ach feiner Zuruͤckkunft machte er fonderlich gute 


Freundſchaft mit dem Decanus zu St; Peter, Herr 


‚ Hildebrand, binnen Hörer, welcher ehemals Wils 
lens gewefen, die Hiftorie des Stifts Corvey zu 
I ſchreiben. Und eben dieſer Mann iſt es, von wel⸗ 
chem er viele Urkunden erhalten, welches ihm nach⸗ 
hero eine große Erleichterung im Archiv zu Corvey 
gab, weil er die erhaltne Abfchriften um fo' viel leich-⸗ 
ter mie den Urfchriften vergleichen Fonnte, Er that 
auch dann und warn eine gelehrte Spaßierreife nad) 
den benachbarten Kloͤſtern, und befuchte die Derter, 
wo in der Nachbarſchaft ehemals Scylöffer und Ca- 
ftra geftanden, um mit fo viel mehrerer Geiwißheit ’ 
von der eigentlichen Lage und ber igigen Beſchaffen⸗ 
‚beit derſelben dermaleinſt zu ſchreiben, und ob er- zwar 
dann und wann fi diefermegen einigen Gefahren“ 
‚ausfegen mußte, fo half ihm doch der Herr aus fels 
bigen allen. Alſo Hafer fehon damals die‘ Berge 
beſucht, wo die Caſtra Hoinboken, Hombürg, Hem⸗ 
burg, Eberſtein, Brunſberg, Wildborg, Koten- 
burg, Harminiiburg, Perremunt, Erterenftein, Gre⸗ 
venborg, Olenborg, Spalenberg, Drefenberg, Heri- - 
ftallum, und viele Andre geſtanden, deren er in fei- 
nen Schriften hin und wieder gedenker. Durch) wel⸗ 
chen feinen Fleiß denn Ihro Fürftl. Gnaden zu Cor; 
ven endlich bewogen wurden, ihm dero vortreffliches 
Archiv gnaͤdigſt zu eröffnen, um ihn in den Stand 
zu feßen, denen tiebhabern her —— etwas voll 


ſtaͤndiges zu liefern. 
2 Von 
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Don denen auf obgedachten Reifen außgeftan- 


benen Öefahren erzählte er wohl, daß ihn dann und 


warn die in den dortigen Gegenden häufig befindli- 


che Zigeuner angefallen und beraubt. Kinsmals: 


ward er zwifchen Collerbeck und Woͤbbel in der das 


fetbft. befindlichen Holzung von einer Bande Spig« 
buben angefallen: ‚Denn als er gegen Abend’ durch 


bemeldetes Holz gehen mollte, in Hoffnung, ‘des 
Madırs in Wöbbel, welches zur Grafichaft Lippe 
gehörte, ben dem dafetbft wohnenden Herrn Reichs⸗ 
Hofrath von Donop zu bleiben, ſahe er, etwan 
funfzig Schritte von ſich entfernet, 10 bis ı2 Kerls 
ſich unter einander herumfuchteln, unter denen er et⸗ 


liche greulidy vom Blute befudelt erblickte, die fich, 


wie er, nachdem fie ergriffen, nachhero erfahren, 


wegen der erhaltenen Beute nicht vertragen fönnen. 


Als er nun uͤber diefen Anblick erſchrack, und nicht 


mußte, ob er vor, oder hinter fich, gehen follte, mit⸗ 


| bin jtehen blieb, fo guckte eine Weibsperfon: hinter 


‚einem Baume hervor, und fagte, wenn. du nicht 
geheilt, fo wollen wir dir Züge machen, und in⸗ 


dem fieng fie greulich anzu fehreyen, worauf. der 
ganze Haufe ſogleich hinter ihm drein war, unter 


denen einer ihn bey nahe ergriffen hätte. Weil er 
aber leicht von Süßen war, entgieng er noch mit ges 

nauer Noth diefer Angſt, "und mar gezwungen ,. die 
folgende Nacht zu Eollerbed zu bleiben, wo ihm ber 
‚Wirth erzählte, was er kurz zuvor von’ diefer, oder 


— 


vielleicht von einer andern, Raͤuberbande ausgeſtan _ 


‚den, die ihn bey nahe todt gefchlagen, und ihm über 
| 300 Ei geraubet hätten, welches Denn verur⸗ 
ſachte, 
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ſachte, daß er bie ganze Nacht ſchlaflos zubrachte, 
und ſeinen Schickſalen reifer nachdenken konnte. 
Er ſetzte aber dennoch des folgenden Tages durch 
eben daſſelbe Holz ſeine Reiſe fort, und gieng uͤber 
Woͤbbel, Blomberg, Freyesmiſſen, Erpentrup, Lan⸗ 
geland, Exterenſtein, bis zu den Trubebergen, une 
weit Detmold, lauter Gegenden, wo er eitel Berge 
und Thaͤler durchzuſtreichen hatte, um den Ort der 
variſchen Niederlage recht auszuforfchen, von dan⸗ 
‚nen er ſich über Pyrmont nad) feiner Vaterſtadt zus 
ruͤck wandte. & | 


Sobald er von folcher $uftreife zu Haufe mieber 


angelangt war, fuchte er. fein einziges DBergnügen 
unter. feinen Büchern, Er wurde aber mitten un- 
ter diefen angenehmen Gefchäfften zum Paftore ad- 
. Jundo verlangt nach Avenchaufen, Vardelſen und 
Rengershaufen , im Fürftenthume Grubenhagen 
gelegen, und reifete zu ſolchem Zwecke nach Hanno⸗ 
ver, hielt fi) daſelbſt zween Monate auf, und bes 
fuchte ‚ben folcher Gelegenheit die daſige königliche 
Bibliothek und einige Gelehrten. Er hielte auch 
ſchon feine Probepredigt in der Schloßfirdye dafelbft. 


Kaum aber war er wieder zu Hauſe angelangt, um - 


diefe und andere Sachen vollends in Ordnung zu 
bringen, fo bot ihm, ohne alles fein Geſuch, der 
Herr von der Affeburg die Pfarre zu Evefen, 


Gilzum und Hahum an, welche er den zo May 


1725. annahm, und darauf den funfzehnten Sonntag. Ä 


nach Trinitatis dafelbft eingeführet wurde. 

Er bat ſich zweymal verheirathet, naͤmlich zuerit 
mis Anna Roſina, des fel. Herrn Ludewig 
— | Znopfs, 


— 
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RKnopfs, evangelifihen Predigers zu Bruchhaufen 
Stifts Corvey nachgelaffene Tochter ; und zweytens 
mit Eva Anna Waria, des fel. Herrn Heinrich 


Levin Brotevent, evangeliſchen Prebigers zu®ßo- | 


. dvenburg, im Braunſchweigiſchen, und zu Evefen, 
im Hitdesheimifchen, Amts Winzenburg, ehelichen 
Tochter. | 
Unter die befondern Wohlehaten feines Schoͤpfers 
zechnete er fonft noch über das bereits angeführte 
3) daß er ſich nicht zu todte gefallen, als er kaum 
10 Jahr alt in feiner Mutter Brudern Hauſe, oder 
Scheune, mit feinem Fleinen Better Eyer wollte 
‚hen, und oben aus dem Bibel über 100 Ellen tief 
herunter auf die harte Erde fiel, und nicht den gering- 
ften Schaden davon erlitten. 2) Daß er, nicht lange 
darnach, in der Wefer nicht erfoffen, als er auf ei- 
ner Flachsrotte mit der Angelruthe ſtund um zufifchen, 
und mit der $eiter, die nur mit geringen Pfälen be« 
feſtiget und um den Flachs gefeget war, und auf 
„weiche er fich zu hart gelehnee harte, in die Wefer 
ſtuͤrzte, da er viel eher erfaufen fönnen, als die Fi- 
fcher mit ihren Nachen berzu eilen und ihn erretten 
konnten. 3) Daß er bey Peine im Hildesheimifchen 
nicht erfoffen, da das Wafler, die Fufe, hoch aufge» 
ſchwollen, und der Wagen mit ihm umfchlug, da er | 
faum im Schwimmen fo viel Kräfte behielte, daß er 
eine Weide erreichen, und darauf fein Leben erhalten 
Fonnte, 4) Daß er ben Selem unter dem Anıte Wo» 
lenberg im Stift Hildesheim in der Innerſte mit 
Weib und Kind nicht erfoffen, da der Fuhrmann 
und deflen Pferde bereits in den Abgrund flürzten, 
| | und 
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und zu: feinem Glück alle Strenge reißen mußten, 
“ mithin ‚ver Wagen ihnen nicht nachfolgte, ſondern 
ſtehen blieb, denn waͤre dieſes nicht geſchehen, ſo waͤre 
ihres Gebeings nidye Davon kommen. Und 5) ‚daß 
ihnm ein ganzes’ Ölas voll Gift, welches er fich uns 
verſehens in die-offenen Augen gegoſſen, die Augen 
‚nicht zerfreffen, da es bereits greulich an zu beißen 
fieng, und er. in folcher Angft den Kopf ins Waſſer 
fteckte, und damit wieder abwuſch, worauf ſich der. 
‚Schmerz nad) und nad) legte, und er viel Elärere Aus 
gen erhielte, als er zuvor gehabt, mithin. die Brille 
wieder hinlegen, und viel genauer in die Ferne. ſehen 


konnte, woben ihn die Guͤte Gottes auch erhalten, 


da er vorhin aber durch die Leſung vieler alter Urkun- 

den; und: faft ausgeldfchter. Schrift fich die Augen 

febe verdorben hatte. Sein Lebensende erfolgte Den 

dritten April 1756. und 3 Tage darauf folgte ihm 

ſeine Frau und jüngfigebohrnes Kind, mit welchen er 
zugleich zur Erde beſtattet worden. 

| Seine Schriften find, nebſt einigen für große 

Herren aufgefegten, und in das Jus publicum hinein. 

ſchlagenden Deductionen, folgende: 

"p) Jus ccclefiafticum Abbatis et Principis Cor- 
beienfis, ab iniquis Paderbornenfis epifcopi 
praetenfiopibus vinticatum, et bullis ac di- 
- plomatibus S. Pontificum et Caefarum demon- 
ſtratum. Diefe Schrift ift an den isigen Pabft 
gefand worden. 

. 2) Entwurf einer Hiftoriae Corbeienfis Diploma- 
ticae. Braunſchweig 1758, 8. | 
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3) Urſprung der itzigen Herzoge von Holſtein und 
Koͤnige von Daͤnnemark. Altona 1746. 4. 
4). Commemoratio feu promulfis de codice Tra- 
. ditionum Corbeienfium .inedito propediem 

edendo. Lipfiae 1746. 8. 

5) Nachricht von einem gefundenen alten beid» 
nifchen Begräbniffe. 

6) Beweis, daß alle bishero vom Urfprunge der 
Grafen zu Braunſchweig vorgetragne Meynun⸗ 
gen ungegruͤndet, auch Ekkehardus, Ludolfi 
Sohn, derfelben Stammpflanger niche ſeyn 
koͤnne. 3 

7) Die Beſchreibung des Papi Derlingo. 

8) Der wahre Urſprung der Herzoginn Idae des 
ſaͤchſiſchen Herzogs Ecberti Gemahlinn wider 
des Herrn Hofraths Erath Conſpectum hi- 
ſtoriae hrunſvicenſis. Als der Altonder ges 
lehrte Zeitungsfchreiber, oder wer es etwan 
ſonſt gewefen feyn mag, zu zweyen malen ets 
was Dagegen einwande, hat er zu zweyen mas 
len in denen zu Hamburg heraus fommenden 
freyen Urtheilen darauf geantwortet. Der 
Kr Hofrath aber hat das Stillſchweigen er⸗ 
wahlt, 

9) Daß Albertus Herzog zu Braunfchweig und 
$üneburg, Conradum, Grafen von Eberſtein, 
ben den Füßen nicht habe aufhängen laſſen. 

10) Nachricht von einigen gefundenen verfteinere _ 
ten ilten. 

ur dem Bude des Namens Wolfen⸗ 


| 12) Daß 


\ s 
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“ 12) Daß Carolus M. in Sachſenland Feine ze 

ben Biſchoffthuͤmer aufgerichter. 

13) Critiſche Anmerkungen über das Bud): 
Translatio S. Viti er inftitutio nouae Cor- 
beiae, genannt, 

14) Der Urfprung der Grafen zu Supplinburg, 
Wallbef und. Schaumburg, der Fürften zu 

Anhalt, wie auch der Pfalzgrafen zu Som: 
merfchenburg- · Der Herr Prediger Cafpar 
Abel hat in der. Borrede zu Heinricii Meibo- 
mii walbeckiſchen Chronik bierwider etwas 
einwenden wollen, allein es ift ihm 


35) in dem vertheidigten Urfprunge der Fürften 


von Anhalt zur Onuͤge darauf geantwortet 
worden, worinn zugleich feine und die in der 
walbeckiſchen Chronik begangene Irrthuͤmer 
gezeichnet ſind. 
16) Daß das Kloſter des heiligen Ludgeri vor 
Helmſtaͤdt von dem heil. Ludgero geftiffter ſey 
wider den Herrn Nolten. 
17) Daß Bruno, Bifhoff zu Würzburg ein ge: 
bohrner Graf zu Braunfchweig geweſen. 
18) Die neue Offenbarung über das Evangelium 
St. Harenbergs, fo Johann Chriftian 
Edelmann ganz neu herausgegeben, nebft 
einer Einleitung über die Quellen der Frey 
denkerey. Leipzig und Frankfurt, 1748. 8. 
19) Codex Traditionum Corbeienfium notis, 
diplomatibus ac tabulis geographicis ac gene- 
| alogicis 
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alogicis illuftratus, quidus antiguifhimus Sa- 
xoniae ftatus a Carolo M. vsque ad Conra- 
dum II, imper. nec non origines multarum 
familiarum illuftrium, feu principalium, exhi- 
bentur. Accedunt loco appendicis Tradi- 
tiones duorum aliorum monafteriorum ordi- | 
num $. Auguftini et S. Bernhardi, Wolfen: 
büttel, 1752. Sol. ı2 Alph. 5 B. nebft ver» 
ſchiedenen Kupfern. Die Urtheile darüber find 

micht gleich günftig ausgefallen. =: x « 

Noch hat er fertig gehabt : 


20) Codex diplomaticus exhibens anecdota 
Corbeienfia, fo ʒwey Theile in Folio ausmachen. 

21) Hiftoria Corbeienfis diplomiatica, in fol. : 

22) Clientela Corbeienfis cum commentatione 
de Vitus manno, in fol. 

23) Scriptores rerum germanicarum, et inpri- 

mis Corbeienfium, in quibus Chronica, an- 
nales, vitaeque fanftorum et fummorum prin- 
cipum continentur, in fol. | | 


24) Die Keife nad) ver Carlshütte, worinn eine 

- Nachricht von vielen taufend verfteinerten und 
erft kuͤrzlich entdeckten Foffilten ertheilet wird, 
zu Erlaͤuterung und Beſtaͤtigung deſſen, was 
der Herr Baron von beibnitz in ſeiner Proco- 
gaea von der Befchaffenheit unfers Erbbodens 
von der Suͤndfluth vorgetragen, ans dicht ge- 
fteflet, und mit geographifchen und hiſtori— 

ſchen Anmerkungen, wie auch mit einigen Ku» 
eu Bel. Europa XI Th. 33 pfer« 
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pferftichen ausgezieret. Braunſchweig ‚in4 
Hierinn ift eine ganz.neue Erflärung des erſten 

Capitels des erften Buchs Mofe, 
25) Stift und Kiofter » Sericon, worlnn mehr 
als hundert faufend, ſowol in, als außerhalb, 
Deutfchland befindliche Stifter und Kiöfter 
nach ihrer Stiftung, Sage, u. fi w. in alpha» 
berhifcher Ordnung befehrieben werden, Fol. 


RER ER RU RE re rd 


Geſchichte 
des Herrn | 
Johann Adrian Schlegtendal, 


der MWeltweisheit und Mathematik ordent- 


lichen Profeffors, Eurators und: Sectetarki 
des Curatorii*) zu Bingen. 


Ve— denen itzigen lingenſchen Herren Ptoſeſſo⸗ 

| ren, welche fich Durch Schriften befannt ge: 

macht haben, ift uns noch dieſer Gelehrte übrig. 

Er trat im Februar des jahres 1702 in dieß zeit 
| Ä liche 


/*) Diefe Collegium bat die Sorge für alles, was 
das Gymnaſium, die Schulen, das Seminarium, 
und die Wirwen: Wapfen- und Profelyten-Caffe 
betrifft. Geit einigen Jahren hat, zufolge koͤnig⸗ 
licher Verordnung, der ſedesmolige Re&tor magni · 
fieus auch) Sitz und Stimme in demſelben, 33 

— 
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tiche. Leben ein. Sein Here Bater ift der felige 
Herr Johann Adrian Schlegtendsl geweſen, 
wenland außerordentlicher Profeflor der Rechte bey 
der Akademie, und hernach ‘Bürgermeifter ber 
Stadt Duifourg *), Bon dreyen noch febenden 
Brüdern, deren der ältefte Regierungsrarh und Eus 
rator zu Singen, und der zweyte Sieutenant in hol⸗ 
ländifchen Dienften iſt, ift unfer Herr Profeflor 
der jüngfte- In gemeldeter feiner Vaterftadt hat 
er ſowohl auf der Schule die erften Gründe der Wif- 
‚fenfiheften geleget, als auch auf der Univerfität wei⸗— 
„ter darauf gebauet. Sein nachmaliger Schwager, 
der Prof. Theol. Loers, der berühmte Herr von 
Wiüffchenbroe, und andere beruͤhmte Männer, wa⸗ 
ven hier ſeine Lehrer. Won bier gieng er nach Mar⸗ 
purg, allıoo er, nebft Andern, die gelehrten Theologen 
Rirchmeyer, Rieß, und den großen Wolf, hör- 
te, deſſen tehrfägen er fi) aud) damals zu ergeben 
anfieng. Endlich wandte er fi) nach Leiden, hörte 
dafelbft ein Privatcollegium bey Boerhave, und 
erhielt die befondre Gunſt des ſ. Prof. Grave 
fande. und des Profeflors der Gottesgelehrtheit, 
Taco Hajo von den Honert. Da er lang und 
33 2 ſchlang 
heſteht es ſonſt aus dem Chef, dem Herrn Fraͤſi⸗ 
denten von Koen, dem Herrn geheimen Rath und 
Kegierungsdirector, Karl Portanus, und den 
beiden Herren Schlegtendal, S. auch davon und 
von dem lingenfchen Gymnaſio Ada ſcholaſt. I B. 
2. St. 187. ©. | r 
*) 1. H. WIıTHOrF Örät paneg, in feſto ferularl 
Acad. Duisb. p. 103. | | 


i 


— 


724 Geſchichte 
ſchlank gewachſen war, und damals die Werbun— 
gen in den preußifchen Laͤndern ftarf waren, er: 
“theilte ihm dieſer den Nach, in Holland zu blei: 
ben ; und .verfprach ihm eine Beförderung. in. Das 
'Predigtamt, wenn er fi mit Ernft auf die Hol 
ländifche Sprache fegan wollte. Doc) Herr Schleg: 
:tendal hatte andere Abfichten, und war gar nicht 
bange. Nach einiger Zeit, und. nachdem er vet 
ſchiedene Städte; Hollands befeher hatte, begab er 
ſich alfo in ſeine Vaterſtadt zurüf, Und um all: 
bier eine etwwanige Probe feines, in ohngefähr zehn 
Jahren gefammleten, Schages von Gelehrſamkeit 
zugeben, difputierte er als. Berfafler im April 
1728 unter dem Bofige des itzigen Herrn Profef 

ſors, Engelhard, de vſu Chymiae in .phyfica *), 

"Nachdem er furz zuvor bey dem Gynaſio in Hamm 
im Vorſchlag geweſen war, follte-er die durch feis 
nes Heren Borfigers Abzug erledigte philofopbifche 
Profeſſion zu Duiſburg erhalten. Doch, er hat: 
te einen. allzuftarfen Mebenbuhler an. dem noch 
ist allda lehrenden berühmten Herrn Profeflor 
Schilling, welchem folhe zu Theile wurde *). 
Indeſſen ward obngefähr um diefelbige Zeit, durch 
den Abzug des feligen Gerhardten Late, eben 
daſſelbe Lehramt an dem Gymnaſio offen. . And 
da wurde er nicht wieder vorbey gegangen, ‘ Er 


trat diefes Amt im Amfange des Jahrs 1729 an. 


Gleich anfangs wollte er über des von Mans—⸗ 
| | feld 
*) Vergl. 2. Th. ©. 287. _ 
”*) Vergl. 1.3. 231. und 232. ©, 
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feid Logik Eollegia Halten. Allein, die Studenten 
waren an den Elsubert ‘gewöhnt, und er ließ fich 
alfo. diefen zu feinen DBorlefungen gefallen, und 
faͤhret auch bis ißo Damit fort, doc) fo, daß er 
auch denen, fo es begehren, uͤber den Wolf und 
Daumeifter lieſet. Souſt bat. e8 auch nie an 
feinem. Fleiße in mathematifchen Vorleſungen und: 
über alle Theile der Weltweisheit gefeble. Das 
Rectorat der Akademie hat er dreymal bekleidet. 
Im Fahre 1753 ward er mit Sitz und Stimme Se⸗ 
eretarius des afademifchen Curatorii. Mach era 
haltenem Amte hielt es Herr Schl. nicht rathſam, 
lange-in dem unvereblichten Stande zu bleiben, 
zumal da feine beyde Herren Brüder aud) noch ie⸗ 
dig waren, wie ſie es bis anitzt geblieben ſind. 
Er heirathete noch in demſelben Jahre eine ung» 
fer Barbeck, eines duifburgifchen Profeffors der 
Arzneymiflenfchaft Tochter; mit weldyer er bis vor: 
einigen “fahren, da fie ihm durch den Tod ent: 
riffen worden, in einer fehr vergnügten Ehe gele- 
bet. hat. . Aus derfelben ift nod) ein Sohn und zwo 
Töchter am Leben. Der ältefte Herr Sohn iſt Pro- 
feffor der Rechte zu Duifburg, und ein jüngerer 
ftudierte die Weltweisheit und die Rechte zu Lingen, 
ließ eine ungemeine Hoffnung von ſich blicken, und 
hatte es ſchon fehr weit gebracht, ftarb aber ſchleu. 
nig den erſten May 1756. Am die Erziehung der⸗ 
ſelben hat unſer Gelehrter ein beſondres Verdienſt. 
Bon Kindesbeinen an hat er fie zur Haͤrte a. 
und auf ihren Lnterricht eine ausnehmende Mühe. 
und dB gewandt. Jusbeſondre aber hat er ih: 
| 333 nen 


» * 
\ 
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nen in einem zarten Alter die Mathematik beyrzir 
bringen geſucht; indem er der Meynung ift, daß 
dieſe nicht nur gar frühzeitig Fönne, fondern auch: 
gehörte, erlernt zu werden. Wie wohl es ihm dar⸗ 
Inn mit feinem älteften Herrn Sohne gelungen ſey, 
-  Befchreiber er felbft in dem tentamine .de matheſi 
in prima ftatim iuuentute addifcenda, $, 32. und 
40, und foll in deffen Gefchichte näher von uns 
angeführt werden. Seine übrige gelehrten Be— 
fhäfftigungen find, daß er alles, fo ihm in der 
Matur Merfwürdiges vorkommt, und befonders 
' feine und Anderer - meteorologifche Anmerfungen 
‚forgfältig anzeichnet, und auch mit dem Waffer 
und mit den Pflanzen eigene Erfahrungen anftels 
let. Doc bat er. von diefem allem, fo viel wir. 
wiffen, nichts an dag Sicht geftellet, fondern was 
bisher von ihm im Druck erfchienen, beftehet in 
folgenden fechs Differtationen: ; 
ı. Diflertatio de vſu Chymise in phyfica, 
Duifburg 1728. Quart. 26. S. Der Mugen ber: 
- Scheidefunft in der Maturlehre wird erft überhaupt ° 
gezeiget, und durch ein Exempel des Galpeters 
und Vitriols erläutert bis $. 17. und darauf ins; 
befondre von den angeftellten ehymiſchen Berfus 
hen zur Erklärung des Bliges gehandelt bis $. 27. 
und ein Gleiches in Anfehung der übrigen feurigen 
Eufterfcheinungen, wie auch von den Wolfen und 
Dem Winde, gezeiget, bis . 37. und das chymiſche 
Studium weiter angepriefen 4. 
* . 2. Tentamen de illuftrända. et promouenda 
' Dei glorja per. phyficam experimentalem, Reſp. 
| —— | | Paul, 
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Paul. Chevalier; Amftelod. welcher anigt Profeſſor 
der Gottesgelehrtheit zu Gröningen iſt, 1740 Lingen, 
Dyart.24 S. Die Betrachtung der $uft, und der 
Mochmwendigfeit ihrer Schwere insbefondre, leitet 
den Herrn Profeflor auf die Betrachtung der wei⸗ 
fen und gütigen Abfichten Gottes dabey, welche wir 
Menfchen zu feiner Berberrlichung erfennen follen. 

3. Differtatio de illuftranda Dei fapientia, ex 
loco Genef- Lv. 29. Lingen 1746. Duart. 3 Bog. . 
Herr endal glaubet, daß in der angezeig- 
ten Stelle allerdings ein Verbot des Fleiſcheſſens 
zu finden fen, und zeiget, daß die Weisheit Gor- 
tes dabey die Urſach gehabt habe, daß die Thier⸗ 
gefchlechter nicht fogleich wieder ausgehen follten; 
indem von einem ieden nur ein Paar fen erfchaffen 
worden; welches er aus dem gleichmäßigen Segen 
der Menfchen und Thiere zu ihrer Vermehrung, 
und aus dem ‘Befehl an Noah, nur von jedem ein 
Paar mit fich in den Kaften zu nehmen, zu erwei⸗ 
fen ſucht. Dabingegen behauptet er, die Kräuter 
und Früchte feyn den erften Menfchen zu eflen ge: 
geben, weil ihre Art, wegen der in bie Erbe hin- 
eingefchlagenen Wurzeln, und des in die Erde fal- 
(enden Saamens, durch den Gebrauch derfelben 
nicht vergehen konnte, auch diefelben weit gefunder 
und ſchmackhafter gewefen feyn, als das Fleiſch 
der Thiere. Ferner fcheinet es ihm nicht glaublich, 
Daß die Menfchen in der ganzen Zeit vor der Sünb- 
fluth Fleiſch gegeflen haben. Nach der Suͤndfluth, 
ſagt er, ſey dem Noah das. Fleiſcheſſen zugeſtanden 
worden, weil die Fruͤchte und Kraͤuter durch die 
we | 354 Ueber⸗ 
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Ueberſchwemmung uneßbar geworden waren, da 
hingegen das Fleiſch nun der Geſundheit zutraͤgli⸗ 
cher war, und die Thiere in dem Kaſten bereits ihre 
Vermehrung angefangen hatten. 


4. Tentamen de matheſi in prima ſtatim iuuen- 
tute addifcenda. Lingen, 1748. Quart 3 B. Dieſe 
Schrift hat ſein aͤlteſter Herr Sohn ohne Beyſtand 
und Vorſitz oͤffentlich den 31. October vertheidiget. 
Der Herr Profeſſor ſtehet in den Gedanken, daß 
es, wenn nicht leichter, wenigſtens eben ſo leicht, 
ſey, den Kindern die allererſten Gruͤnde der ma— 
thematiſchen Erkenntniß beyzubringen, als ſie das 
Alphabet und das Leſen zu lehren, und daß man 
alſo, nachdem ſie dieſes erlernet haben, ſie ohne 
Schwierigkeit zu jenen anfuͤhren koͤnne. Man ſoll 
ſich dazu eines unermuͤdeten Fragens, vielmaliger 
Wiederholung, auch wohl eines oder andern Spie—⸗ 
les bedienen. Er beftätiget folches mit dem Erem- 
pel feines Herrn Sohnes, welchen er, da er neun: 
tehalb Jahr alt war, in der Marhematif zu uns 
terweifen angefangen. Endlich zeiget er den viel. 
fachen Nuͤtzen einer frühzeitigen Erlernung derſel⸗ 
ben in Aufklärung und Erhebung der Seelen 
fräfte, welche billig einem ieden, welcher etwas 
Rechtſchaffenes zu lernen beftimmt ift, diefelbe an- 
preifen follte. 


5: Differtatio de: attentione menti huimanae 
perquam neceflaria, refp. Died. Herm. Rump. 
Brremens. Lingen 1750. Quart. 3 Bog. Der 
Here Profeffor. ift nicht von denen, welche — 

F | en, 
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ben, daß fie’wiele Dinge zugleich denken fönnen.’ 
Hieraus fließet fchon die Nothwendigkeit der Auf: 
merffamfeit auf einzelne Vorwürfe; denn bey der 


Aufmerffamfeit it ſich die Seele blos deſſen be⸗ 
wußt, was ſie in einer Sache wahrnimmt, des 


Uebrigen aber gar nicht. Dieſes Vermoͤgens 


kann weiter die Seele nicht entbehren, weil ſie 
ohne daſſelbe nur bey einer dunkeln Erkenntniß 
wuͤrde muͤſſen ſtehen bleiben, weil ohne daſſel⸗ 
be kein Gewiſſen ſtatt haben koͤnnte, und man 
weder urtheilen, noch Schluͤſſe würde machen Füns 
nen, noch eine rechte Erinneruug haben, noch 
auch etwas erweiſen. Es traͤgt auch viel zur Bes 
ruhigung des Gemuͤths bey, und es iſt das ein- 
zige Mittel, wodurch die Seele ftaffelsweife zur 
- Erfenntniß. der Dinge gelanget. Zuletzt wird 
auch von den Hinderniffen ſowohl, als Beförde- 
tungpriktein, der Aufmerffamfeit gehandelt. 


6. Differtatio de materialismo principio in- 
difcernibilium atque experientiz contrario. Reſp. 
C. H. Hanau. Lingen 1753. Duart.3 B. Die 
Ueberzeugung wird nicht bey allen Menfchen durch 
‚eben diefelben Beweiſe erhalten. Es hat daher 
feinen Nutzen, daß man eine Wahrheit durch ver- 
ſchiedene Beweife darthun. Daß manche Mate: 
rialiften von dem geiftlichen WBefen der Seele nide 
überzeuget werden, Daran fcheinet theils der Man⸗ 

- gel einer genugfamen Aufmerkſamkeit, eheils das 

Vorurtheil des Anfehens Anderer, cheile vornaͤm⸗ 

vo eine allzugroße Pod + von fich ſelbſt, — 
55 
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zu ſeyn. Wo eine Bewuſtheit ift, da find auch 
Gedanken. Daß dieſe in einem Körper ſtattha⸗ 
ben ſollten, fuͤhret einen Widerſpruch bey ſich. 
Nach dem Materialismus, iſt alles Studieren ver⸗ 
geblich. Er ſtreitet mit der Freyheit des Men⸗ 
ſchen. | | | 
Was der Herr Profeffor zu bemeifen vornimmt, 


doas beweiſet er deutlich und mit einer philofopbi« - 


fhen Entfernung von allem, was ihm zu feinem: 
Zweck nicht hoͤchſt nothwendig zu feyn duͤnket. 


AFRIKA I NH I I AH FH A U I 


Geſchichte — 
Fu Bu 17.2272 
Friederich Gottfried 
—Schlegtendal, 


Beyder Rechte Doktors und oͤffentlichen 
Profeſſors zu Duifburg. | 

ers Gefchichte des Waters wollen wir fo- 

gleich die Hefchichte des vollfommenen in Der 

- Art aebliebenen Sohnes folgen laflen. Ob er gleich 
bisher wenige Schriften herausgegeben hat, fo 

verdienet er doc) defto mehr, daß mir. feiner etwas 

umftändlihe Meldung hun, da er gemiffermaffen 

| Ze Den | unfer 
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unter die früßzeitigen Gelehrten gehöret, und wir 
mithin denen. eine  Gefälligfeit erweifen dürften, 
welchen die Juft, einen neuen Catalogum erudi- 
torum Precocium zu derfertigen j anfommen 


möchte. 

Her Friederich Bottftied Schlegtendal hat 
denn den Anfang feines zeitlichen Lebens im Julius 
1730 zu Singen genommen. Sein Herr Bater .. 
führte ihn gleich in feiner zarteften Kindheit in die 
eriten Zugänge der Wiffenfchaften hinein. Sehr 
frühzeitig ward er auf die Schule feiner Vaterſtadt 
getban, auf welcher er Rorhermonts, Heſchuͤ⸗ 
fins, Amfchofs und des Rect. Henrici Unter 
richtes genoß, und alle vier Claſſen mit fo gutem. 
Fortgange durchlief, daß er bereits im zwölften 
Jahre feines Alters zu denen höheren Borlefungen 
befördert wurde. Doch, das beftändig auf ihn - 
wachfame Auge und die Unterweifung und Erzie. 
bung feines Heren Baters trugen hierzu wohl ein’ 
vieles bey. Diefer gab ſich insbefondere die Mühe, 

‚ ihn ſchon, da er etwan neuntehalb Jahre alt war, - 
nach der in dem tentamine de mathefi in prima 
ftatim iuuentute addifcenda, eröffneten Lehrart, in 
der Mathematif zu unterweifen, Es heißt davon 
- 8. XXII. er habe zwar anfänglich fich von denen vor⸗ 
gelegten Erklärungen und Grundfägen, entweder 
gar feine, oder doch nur gar undeutliche Begriffe 
machen Eönnen; desmegen aber habe der Herr Bas 
ter das angefangene Werf nicht gleidy wollen liegen 
laſſen; indem die Erfahrung lehre, bag man im 
\ seen un; in. den Anfangsgründen deu lateinifchen. 
Sprache 


u 


Sprache: eben dergleichen Schwierigkeiten zu uͤber⸗ 
winden habe; er habe vielmehr, getrachtet, Diefe 


ſehr dunkele Begriffe Elar, und mit der Zeit Deuts 


lich, zu machen; und auf diefe Weife habe ſich der 
Lehrling nach und nach die Geometrie, Trigonomes 


tete, und mathefin adplicatam befannt gemacht. 


Damit er aber in den  Anfangsgründen deſto fefter 


gefegt würde, habe er Die mathematifchen Aufgaben 


‚ auf mehr, als eine Weife, auflöfen müffen, und, als 
ev ein wenig an Jahren zugenommen; habe er auch 
die Algebra und den calculum differentialem erler- 
net. Und $. XXXX. wird gemeldet; daß er, da 


er kaum dreyzehntehalb Jahre erreicher, aus denen 


Zahlen 39986753120983567, ohne Papier und 
Schreibzeug blos aus dem Kopfe, die Quadrat: 
wurzel habe ausziehen fönnen, Lieberdem lernete der 


junge Herr Schlegtendal auf dem Gymnaſio, 


was nur fuͤr ihn zu lernen war, mit vieler Begier⸗ 


"de. Außer den Borlefungen feines Herrn. Vaters, 


beſuchte er die des Herrn Gonfiftorialrarhs von 

Hoven, uͤber alle Theile der Geſchichte und über die 
Wohlredenheit, und des Herrn Prof. Wasmuth 
in denen Rechtswiflenfchaften. Im Sranzöfifchen 


hatte er auch eine Zeitlang den befondern Unter⸗ 


richt, eines Freundes feines Herrn Baters, und im 
Griechifchen übere er fich felbft mit ſolchem Fleiſſe, 


daß er in den Berftand des vornehmften Dichters» 
eindrang. Er gereichte dem lingenfchen Gymnaſio 
wirklich zur Ehre, und legte den zı October 1748: 


eine merfwürdige, und daſelbſt noch nie erlebte Pro- 
be — ara ab, da: er das gemeldete 
tenta- 
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tentamen de mathefi ohne Benftand und Borfig, 
und mit einer ruhmwuͤrdigen Fertigkeit öffentlich 
a wie folches in der Berlinifchen Biblie- 


thek 3. B. 2 St. 278 ©. *) ruͤhmlich gemeldet 
wird. 


*) Allhier iſt ein doppelter Druckfehler befindlich, 1.im 
Ramen unferes Gelehrten mußte ſtatt des DB, ein 
&. d.i. Gottfried gelefen werden, und 2. im Na- 
men des Herrn Vaters Nor. für Ande. indem es 
den Namen Adrian zu erkennen geben fol. Es iff 
Schade, daß insbeſondere in denen gelehrten Mo: 

natsſchriften, und vornamlich in denen Namen de» 
rer Gelehrten, fo viele und öfters munderliche Druck⸗ 
fehler begangen werden. So ſtehet j. E. BERGE- 
Rvs für BEGERVS, in nou. act. erud. 1753. p. 370. 

Crorſer für Croeſer, in des Heren Prof. Vogels 
Medicin. Bibl. 2 B. 571 ©. und S. 354 Raar fur 
Kaau, SPENERVS fÜr SPENCERVS, in des 2 
Albrecht ‚prolus I, de epicureisino exeg. p. 6. im 
Alten und Fleuen von Schulfachen, 1 Tb. 248.9. 
de Pauro für de Paau; in der vollft. LTachr. von 
- Akad. Schr. 1754. S. 922. Sriederich für Gerdi- 
nand Stofch. &, 923. Laconicus für Laonicus und 
S. 924. Diätygos für Dictyos. Commelin verbef- 
ferte ſelbſt feinen Fehler, da er Calvius ſtatt Clavius 
gefihricben. S. epitres A Mr. de la Scala, p. 66. 
Eben daſelbſt S. 264. fleber in einem Briefe des 
Sim. Baulart, saro für sSAXO Grammaticus. 
HARCABEGII für HARENBERGII, in Bockf. 1729. 
p. 172. Drufing für Deufing in des Herrn D. 
„eumanns Erkl. d. 77. T.3 Ch. &. 246. sTü- 

Tıvs für HVETIVsS in ded Herr D. Wintlers 
philologematibus Ladtantianis facris. Part. II.p.414. 
| ns Pe zINN jn ber nov bibl. Germ, "Tom, xvı. 
In diefem gelebrten Kuropa find 
Auch —5 eingeſchlichen. So wiſſen ER 
mht, 
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‚wird, Doch, er ließ es hierbey nicht bewenden, 
ſondern vertheidigte nicht weniger im September 
des folgenden Jahres 1749, wiederum ohne Bey⸗ 
ſtand eine von ihm ſelbſt verfertigte diſſert. jurid. 
de liberis a parentibus aut inſtituendis, aut exhere- 
dandis, & de querela inofhciofi liberis competen- 
te. Hierauf verließ er fingen, und wandte fich erft- 
lich nad) Duifburg, allwo er Hauptfächlich fich dem 
ferneren Unterrichte derer beyden Herren Pagenſte⸗ 
cher, des Baters und Sohnes, welche feine nahe 
Vettern find, in der Rechtsgelehrfamfeit. überließ. 
Nach Verlauf eines Yahres befuchte er auf eine 
furze Zeit feine eltern, und teifete darauf nach 
Frankfurt an der Oder ‚ ba er ſich vornämlich 
an den feligen Peßler hielt, und ſich deſſen befon- 
j Ä | | dere 


nicht, wie im 2 Ch. 283 &. oben an, Eberhard ſtatt 
Engelhard fichet. Andere Druckfehler Toms 
wien zumeilen noch wunderbarer heraus, Ich erins 
nere mich an einem Orte von dem heiligen Frantifeug 
gelefen zu haben: matibus für nuribis prædicavit 
vangehum. In des hochberuhmten Herrn Präft- 
denten von Koen begebenbeiten des Grafen von 
Kivera, &. 307 wird der zwoͤlfte Brief Pauli 
“on die Römer angeführte. , In der Ausgabe ber 
Anmerkungen des GSrotius uber das neue Teſtament 
gi Paris 1650 kommt im legten Theil &, 127 von 
es Apoftels Johannes Aufficht über die ſieben Afia: 
tifche Gemeinen, folgendes vor. Ad eas Ipecialiter 
feribit, quia, dum poterat, eas præſens vexarat. 
lieg vexerar. In den Ziffern find die Druckfehler 
unendlich. Ein — Exempel davon kan man 
finden in rATını hiſt. numism. p. i52. 
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dere Geneigtheit erwarb. Auch hier verblieb er 
ein Jahr, nahm ſeine Ruͤckreiſe uͤber verſchiedene 
berühmte Städte Deutſchlandes, ſuchte in denenfel- 
ben die Befanntfchaft gelehrter Männer, fprach 
feinem Herrn Vetter, dem berühmten Syndicus 
Otto zu Bremen zu, und langete im Herbſte des 
Jahres 1751 wieder zu Haufe an. Hier nahm ihn 
fein Herr Oheim als einen Zuhörer mit auf die | 
Gerichtsverfammlungen der Sandesregierung , und 


mit feinen ehemaligen Lehrern hielt er einen näheren 


nüslicyen Umgang. Es warb ihm bald hernach 
Hofnung gemachet, die Stelle eines: Regierungs- 
rathes bey einem vornehmen Reichsgrafen zu erhal⸗ 
ten. Allein, da zu gleicher Zeit auch großer An« . 
ſchein vor ihm da war , eine derer erledigten juris 
- ftifchen Profeflionen zu Duifburg zu erhalten, bes 
gab er ſich dahin, und bewarb ſich um die höchite 
Ehre in denen Rechten. Er bielt zu dem Ende 
ohne Beyſtand feine nauguraldifputation de ori- 
ginibus legitim, ad imitationem Leg. Falcidiz 
interpretatione prudentum introdude, und wurde 
Darauf den 10 Julius 1752, nach gehaltener Rede‘ 
de principio juris naturalis, von dem Herrn Prof. 
Johann Alerander Guirond Pagenſtecher, öf« 
fentlich und feyerlich zum Doktor beyder Rechte er: 
klaͤret; wozu der Magnificus, Herr Johann 
Börtlob Leidenfroſt Profeffor der Medicin, des 
Tages zuvor mit einem Anfchlag einlud, Weil 
‚aber Ihro Pönigliche Majeftat in Preußen einen 
Befehl hatten ausgehen laßen, Eraft deſſen ber: 
jenige, fo ein ordentliches afademifches Lehramt 
| fuchete, 
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ſuchete, auch zuvor einige male. difputiret. haben 
follte, fo verfäunfete er nicht, folches im Monat 
Auguſt drey mal hintereinander zu thun. Worauf 
ihm denn aud) das dritte Lehramt derer Rechten zu 
Theile ward, und er folches den 18 October mit 
einer Öffentlichen Rede, wozu der Herr Rector Ma- 
gnificus, J. I. Schilling, Profeffor der Welt: 
weisheit, die Einladung gethan , antrat. 

Man Eann fich von feinem Sleiffe und von fei- 
ner gründlichen Gelehrfamkeit mit Grunde weit 
mehrere und wichtigere Schriften verfprechen, als 
‚er bisher herauszugeben Gelegenheit : gehabt hat. 
Dieſe find indeffen: 0 
ı. Diflertatio juridica de liberis a parentibus. aut 
inftituendis, aut rite exheredardis, et de que- 
rela inofficiofi liberis competerte. - $ingen 1749. 
Quart 3 B. Sn der Berlin, Bibliorh, 3 B. 
; St. 704 S. ftehet davon gefchrieben: Ob— 
gleich der Vorwurf diefer Abhandlung eine gemei- 
ne und befannte Lehre betrift, fo findet man doch 
darin verfchiedene gute Anmerfungen, melde : 
wohl angebracht und ausgeführet werben, wo⸗ 
durch der Here Derfafler fomohl, als da er 
diefe Differtation ohne Beyſtand öffentlich ver- 
theidiger, ein rühmliches Zeugniß feiner Gelehr⸗ 
famfeit abgeleget hat. a 
, Differtatio inauguralis juridica'de originibus 
legitime ad imitationem. leg. Falcidi« interpre- 
tatione prudentum introductæ. Duifburg 1752. 
Quart. 4 B. Nach vorabgelaffener Erklärung 
der legitima $. I. wird Die Meynung derer unter- 


ſuchet, 


D 


\ 
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sn 


24 


fuchet, daß folche in dem Rechte ver Natur felbft 
ihren Urfprung babe, ‘$. 2. oder in lege Glicıa 
oder Falcidia, $. 3. 4. oder auf conſtitutiones 
principum et mores gegründet fey, $. 5. Wors 


auf gezeiget wird, daß, und mie, ſolche ad imita- 


tionem legis Falcidie entftanden ſey, $. 6. u. f. 


3. Diflertatio juridica prima de voeibus juris- · 


didionis et imperii in genere Reſp. Perr. Io. 
Schmitz. Neomag. Duisburg, 1752. Quark, 
4. Differt. jurid. fecunda de jurisdi&ione crimina- 
li, ſeu imperio mero, Reſp. Bened. Guilielm. 


_ Gantesweiler. Duisburg 1752. Quatf, 2 Bog. 
In dieſen beyden Abhandlungen ſuchet der Herr 


Profeffor zu erweiſen, daß die Wörter jurisdi- 


&io und imperium, wie auch jurisdidio crimi- 


nalis und, merum imperium, bey denen Rechts» 
gelehrten nicht anders, als dem bloßen Laut nad, 
unterfchieden ſeyn. 


5. Diflert. jürid. tertia ad L. excviti. D. de verb. 


fignif. Reſp. Georg. Chrijlian. Daentzer. Duis- 


‚burg 1752. 28. Die Stelle wird mit Huͤlfe 


der Alterthümer fur; und wohl erläutert. 


6. Res erga pecuniam data, fine diſſ. jurid. ad In. 


‚alt. Dig. de cond. cauf. dat, reſp. Franc. Chri- 
floph. Portmans, Gels. 1755» viertehalb B. 
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** 
Zugabe 


einiger kuͤrzern Nachrichten 
von juͤngſt verſtorbenen, oder noch lebenden, 
— Gelehrten. | 





4 
Johann Michael Gaſſer, 
weyland der Weltweisheit Magiſter, Rektor 


des Gymnaſii zu Halle, und der jenaiſchen 
Iateinifchen Geſellſchaft Mitglied, 


3) ie Geburtsftadt dieſes wohlverdienten 
RE Schullehrers war Schweinfurt 5 allwo er 
den 14 Jenner 1700. auf die Welt geſetzet wurde. 
Hier brächte ee es auch in den Studien fo weit, 
Daß er die Univerfität zu Jena beziehen konnte, 
von wannen er hernach nach Halle gieng, und da- 
ſelbſt 1724: zum Lehrer des Pädagogii angeftellet 
wurde *). Nach vier Jahren darauf 1728. erhielt 
er das Rektorat zu Ealbe an der Saale und nad) 
wiederum vier Fahren 1732. ward er, nach Halle zus 
rücberufen, und :ald Rektor des Gymnaſii einges 
führe; mozu der damalige Syndicus, = 
B ug. 
*) 6, Fr£evERı progränimäta p: 709. 
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Aug. Tenzel durch. ein. öffentliches Programma 
einladen ließ *). Und diefem Amte hat er bis an 
fein, den 28 Jenner 1754 erfolgtes, $ebensende mit - 
dem Ruhme: vieler Geſchicklichkeit und Treue vor. 
geftanden. Das Fahr vorher ermählte ihn die je 
‚naifche lateinifche Gefellfchaft zu ihrem Mitgliede 
und die Univerfität zu Erlangen ertheilte ihm die 
hoͤchſte Würde in der Weltweisheit. Er hat ſich 
unter der anige in Deutfchland geringen Anzahl jier. 
licher lateinifcher Dichter einen Namen erworben; 
wie aus feinen Gedichten, welche Herr Roenicke 
- feiner befannten Sammlung eingerücet hat, zu 
erfehen ift. Seine ſchoͤne und zahlreiche Bücher, 
verſammlung zeugete von feiner Liebe zu den Wiſ— 
peisene ‚ tie feine an das Licht geſtellete Einla- 

ungsfohriften von feinem guten Gefhmaf, Ein: 
fihe und Geſchicklichkeit in denenſelben. Verſchie— 
dene derſelben finden ſich entweder ganz, oder doch 

meift von Wort zu Wort, in des Herrn Rektor 
Biedermann Adtis Scholafticis, und in des Heren 
Meſſerſchmiedt Nachrichten von Fleineren Era 
Flärungsfchriften der görtlichen Offenbarung , und 
einige find auch in den wöchentlichen Hällifchen Anz 
zeigen vecenfieret worden, Dergleichen find: 


De origine artis typographicae ı 740. haͤll. Anz. 
P- 334: 5 | 
' De ramo aureo Maronis ad Chriftum nafcentem 
accommodato, 1742. 


Aaa2 Von 


*) Vergl. des Herrn Geh. Raths von Dreyhaupt 
| ı Sekhreibung bes Saalkreiſes 255, ©. ee 


« » 
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F Von Shuegen, 1743. In ben Actis Scholaft. 
3B. 318 
| — — Halenſium poſt eimendationem 
facrorum ante gymnafium conditum, 1743. 
Rectorum Halenfium a condito Gymnafio vitae, 
1744: 1745. 
Bon der Schulpfufcherey und "deren Schulpfu⸗ 
| fchern. Act. Schol, 43.436 - 
Bon Schuleichtern, 1746. Ad. Scholaft. 7 B. 
448 Seite. 
‚De osırax Ya Solonis. 1747. 
4 Anmerkungen über die wahre Ehenſhot der 
hebraͤiſchen Sprache, ſo von Herrn — 20 
Meiner unterſucht und aufgeklaͤret worden, 
nebſt Auswickelung des Wortes MNNDR 
5. Pf. 88, 17. 
% De —— Romanorum, 
De osırax9da Hebraeorum. 

De os10@x9sia patris coeleftis per filium —— 

De optima deelamandi ratione. 

——R— ">. h. e. Carſeoli ad illuſtrandum 
Iudic. XV, 4. 5. locum commentatio. Meſ⸗ 
ſerſchmiedt, l. c. 1 B. 2St. 156 ©, | 

Deaeo artibus mutis ad Vırc. Aen. XI. 397. 
Vltima fata Noachi ex Gem. IX, 20. | 

Verſuch einer neuen Schuleinrichtung, und Fe | 
verſchiedene andere. 
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J . 
Thomas Melvill, 


weyland Magiſter der freyen Kuͤnſte zu 
Edimburg. | 


E hatte im Jahre 1728. in der Hauptſtadt 
Schottlandes den Anfang ſeines zeitlichen Le— 
bens genommen. Er betrat eben daſelbſt gar fruͤhe 
Das Heiligehum der Wiflenfchaften, und da er 
mit denen ausnehmenden Gaben des Berftandeg, 
womit ihn fein Schöpfer begnadiget hatte ‚’ einen 
unverdroffenen Fleiß verfnüpfete, Drang er, in ei— 


nem Alter, in welchem die meiften Anderen noh an 


der Thüre ftehen,, in das Innerſte der Weltweisheit, 
und vornehmlich der Mathematik und Naturlehre, 
hinein. Mit vollem Verdienſte erhielt er daher 
nicht nur bey der Univerfität die Würde eines Ma— 
giſters der freyen Künfte, fondern auch die dafelbft 
- blühende gelehrte Gefellfchaft, welche fich fhen _ 
ſeeit einiger Zeit in denen phyſikaliſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten hervorgethan hat, machte fich ein Vergnügen 
daraus, ihn unter ihre Mitglieder zu zählen. Er. 
bat fein Hauptwerf von der Anterfuchung der 
Theorie des Lichtes gemacht , wovon er urtheilte, 
Daß. es ihm unbegreifflich fey, durch mas für. eine 
Art von Fatalität es zugegangen fen, daß die vor- 
‚trefflichen Entdefungen, fo LTeworon über das 
Licht und über die Farben gemacht, Die einzigen ge: 
ee YAaa3 blieben 


y 


za. Gef 


blieben feyn, Melche niemand weiter auszuführen 
bedacht gewefen *). | | 
Sein, nach: emfig angeftellten Erfahrungen und - 
- Unterfuchungen darüber verfaffetes, Lehrgebäude hat 
er sheils an Die. Fönigliche Societaͤt zu London ein- 
geſandt, welche feinen Aufſatz ihren philoföphical 
transadiions 1753. im erften Theile des 48ften 
. Bandes ©. 262 u. f. eingerücdet hat; theils 
‚aber bat folches, unter der. Huffchrift von Anmer- 
kungen über das Licht und über die Sarben, 
in dem zweyten Bande Num 4. derer Abhandlun— 
gen der Edimburgifchen Gefellfehaft , deren Titel . 
iſt: Eflays and obfervations phyfical and litterary, 
xead before a fociety in Edinburgh, and publifhed 
‚by them (Octav. 436 ©.) einen Plaß erhalten, 
welcher dieſer Sammlung zu einer nicht geringen 
Zierde dienet. Die gründlichften Wiflenfchaften, 
- und insbefonder die noch dunfele Optif , fonnten 
ſich mit Grunde viel Licht und Hülfe von ihm vers 
fprechen. Allein gleichwie fo oft dergleichen Erwar- 
tungen der gelehrten Welt, durch weiſere Rath: 
ſchluͤſſe find vereitelt worden, fo worden fie auc) 
‚mit dem Herrn Melvpill begraben, nachdem der 
Tod im Anfange des Jahres 1755. feinen eben 
ein gar frühzeitiges und fehr bebauretes Ende 
gemacht. | 


4 


ar, II. Ja⸗ 

*) E3 find gleichwohl die Bemühungen anderer Ge: 

lehren bierinn nicht unbekannt. Der Herr Graf 

Algarotti hat ſelbſt in feinen dialoghi fopra la 

luce, i colori, e lättrazione das optifche Syſtem 

des Newton dem Frauenzimmer und den Ungelehr: 
ten faßlich zu niachen gefucht. 
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HH. 


Jacob Fofter, 
wenland der heil. Schrift Doktor und 
Drediger- au — zu 
ondon. 


D ieſer, — in Deutſchland ſchr beruͤhmte, * 


diger war 1697. den 16 September zu Exe⸗ 


ter gebohren, legte auf der dortigem Freyſchule von 


feinem fünften Jahre an den Anfang feiner Er— 
kenntniß, und brachte auf der. fogenannten Akade⸗ 
mie der Prefbyterianer, welche Herr Joſeph Hal⸗ 
let der ältere, dafelbit angelegt hatte, feine akade— 


mifche Bemühungen glücklich zu Ende. In feinem 


ein! und zwanzigften Jahre fieng er an mit vielem 


Beyfall zu predigen. Und um eben diefe Zeit ward 


er in die dortige Streitigkeiten der Pref Byterianer 
untereinander eingewidelt.. Ein Theil befchuldigte 
ihren Lehrer, Jacob Pierce, der Heterodorie, und 
brachte es dahin, daß er abgefegt wurde. Herr 
Softer mar deffen vertrauter. Freund, und befam 
alfo Theil an feinem Ungluͤck. Diefe Sache feinet 
die Gelegenheit gewefen zu ſeyn, daß er feinen 


Verſuch über die Glaubensartikel fhrieb, wo⸗ 


durch er ſich niche wenige Feinde zuzog, deren Ders 
folgungen er empfand. Er war nad) Melborne 
in der Grafſchaft Sommerſet zum Prediger beru⸗ 
fen worden. Allein einige ſeiner Zuhoͤrer, welche 
ſich wider ihn aufwiegeln laſſen, brachten ihn zu 
dem Entſchluß, dieſen Ort zu verlaſſen, und ſich 

u: Aaa 4 in 


— 


ni Geſchchte 
in die Gebirge bey Wendiy zu u allwo er 


ben einem kleinen Gehalte von kaum neunzig Tha- 
lern eine Zeitlang zwar kuͤmmerlich und im Dunfeln 


lebte, aber doc dadurch die Standhaftigkeit feines 
Geiftes nicht verlor, Er ftellete vielmehr eben 


damals die vortrefflihe Predigt, von der Wahr⸗ 
. beit der Auferſtehung Jeſu, an das Licht. Bey 
nahe hätte er gleichwohl das Predigtamt nieders 
gelegt, und bey feinem Wirthe das Handfchuhs 
machen erlerne, Doc) er blieb nicht allein, ſon⸗ 
dern ließ fich auch durch Die vortheilhafteften Aners 
bietungen Berfchiedener von der englifchen Kirche 
‚nicht bewegen, feine Parthey und Gemeine zu ver - 
laflen. Er mar fo gemwiffenhaft bey feinen Weber: 
zeugungen, daß er, da er durch das Buch Des 
‚Thale von der VBorzüglichkeit der Taufe der Er: 
‚  wachfenen vor der Kindertaufe war überzeuget wor⸗ 
den, nach London gieng , und ſich noch einmal 

faufen. ließ. 
Endlich ermecfte ihm bie Borfehung an dem | 
Herrn Rob. Houlton einen Gönner, welcher ihn 
hervorzog, und als Hausprediger zu fih nahm, 
worauf er 1724. den Ruf zum Prediger der ana: 
baptiſtiſchen Gemeine zu London, welche fih in 
Barbikam verfammlet, annahm. Hier gerieth ein 
Arzt dieſer Stadt zufaͤlliger Weiſe in ſein Gehoͤr, 
und fand ſich dergeſtalt durch feine Predigt erbauet, 
daß er ihn feinen Bekannten als einen derer beften 
Prediger anpries, und dadurch die erfte Gelenen; 
beit gab, zu derjenigen zahlreichen Verſainmlung 
von Zuhoͤrern, welche er bis an fein Ende behalr 
| fen, 
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ten. Seit dem Jahre 1728. hat er uͤber zwanzig 
Jahre nacheinander zur Winterszeit diejenigen 
Abendpredigten mit ausnehmenden Beyfall gehal⸗ 
ten, welche zur Erbauung aller und ieder Reli— 
a abzieleten.. Im Jahre 1731. fam 
feine Bertheidigung der chriftlichen Religion wider - 
dert Tindall heraus , deren Werth diefer Feind 
ſelbſt foll erfannt haben. Bier Baͤnde Predigren 
und einige Seichenreden erfchienen gleichfalls in ver- 
- fchiedenen Jahren; wie auch 1746. eine Nachricht 
von: feiner Zubereitung des Grafen Rilmarnock 
ur Execution, und endlid die Betrachtungen 
. Uber die natürliche Religion und gefellfchafts _ 
liche Tugend. Dieß Werk gab er auf Anrathen 

einiger Freunde heraus, um durd) das Mittel der 

Subfeription , wozu fid, zweytaufend Pränurmes 
ranten einfanden , ein ficheres Kapital zu haben, 
welches ihm bey feinem ſchwaͤchlichen Zuftande und 
berannahenden Alter zu ſtatten kaͤme. 


| Gm Jahre 1745. ward er als Prediger ben der j 

fi) in Piemerss Hall verſammlenden Indepen⸗ 
denten-Gemeine eingeführet , und 1748. ertheilte 
ihm die Univerfität zu Aberdeen die Doftormürde 
Der Gottesgelehrrheit ; welche er nicht ohne einige 
- Meigerung annahm. Mach merflicher Abnah— 
me feiner Kräfte, vornehmlich feit dem Anfange 
bes Jahres 1752, und, nach verfchiedenen Krank 
beiten, ruͤhrete ihn der Schlag im November 1753. 
und machte den 5 December feinem ae Le⸗ 
ben ein Ende. 


Yaaz IV. Herr 
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HGHerr Johann de Lange, 

Niederdeutſcher reformierter Prediger zu 
0 Amfterdam, 


> 


Sin irdiſches Leben nahm den 20 Februar 
‚1708. zu Amfterdam einen Anfang. Bach: 
‚ dem er dafelbft die Schule zurückgelegt hatte, be: 

gab er fich nach Leiden, allwo die beyden Gottes— 
gelehrten, Sranc, Sabricius und T. 5. von den 
Honert, feine vornehmften Sehrer waren. Im 
Jahre 1733. ward er Candidat, und 1734. den 
3 Jenner zu Caftricum und Heemſkerk unter der 
baarlemfchen Claſſis zum Prediger eingeweihet. 
Diefe Stelle verwechfelte er den 27 November 1735. 
mit dem Bredigtamte zu Ihiſp, diefes hinmwie- 


derum den 18 December 1740. mit dem zu Nime⸗ 


gen, und endlich auch diefes den 6 Junius 1751. 
mit dem zu Amfterdam, welches er über Zepb. 3,9% 
antrat, Kr leber feit 1743. mit Machteld Claſina 
Vonk, einer Schwefter des zwar. gelehrten, aber 
feines verfehwenderifchen Lebens wegen, feiner Pro- 
feillion der Sprachen und Xlterehümer *) ent: 

— | ſchlage⸗ 


*) Anitzo beffeidet der berühmte Herr Wilh. Kool⸗ 
haas dieſe Stelle, welche er den 14 Jenner 1754. 
mit einer Rede, ſo gedruckt worden, de gramma- 
tica ſaera omni vero theologo ſummo ſtudio et 
axeBea excolenda etc. angetreten hat. Er iſt zu⸗ 
gleich ordentlicher Prediger. | 


— 
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ſchlagenen, und den Verbeſſerungshauſe uͤbergebe. 


‚nen, Herrn Cornel. Hugo Vonk, in einem mit 


einigen Kindern geſegneten vergnuͤgten Eheſtande. 


Dasjenige, was er bisher zum Nutzen ſeiner 
Mictchriſten und derer Gottesgelehrten zum Druck 
befoͤrdert hat, find einige Auslegungen von Buͤ⸗ 
chern der heiligen Schrift ſeines ehemaligen Amts- 
genoſſen zu Nimegen, Beinard tor Laar, 
nämlich; J 


Verklaaring van het heilig Evangelium naar de 

| Befchryving van Markus, van het begin tot 
het 2o0fte vers van het XIII. Hoofdftuk, 
Nimegen, 1750. Quark. ohne Vorrede und 
Regifter, 648 ©. | 

De XXte, XXlIte en LXXXIVte Pfalmen, ont- 
leedt, verklaart en toegepaft. Mimegen 1756, 

Paulus Brief aan de Galaten ontleedt, verklaart 
ent toegepaft. Mimegen, 1756. 


Here de Lange ift nicht blos Herausgeber die 

fer Werke, Er hat lehrreiche Borreden dazu ges 
macht, und felbft bin und. wieder feine gelehrre 
Anmerfungen beygefügee, unter welchen z. E. die 
uͤber Marc. ı1, 12. von dem verfluchten Feigen: 
baum, und über Kap. ı3. bis vers 21. beträcht 
lic) find. Diefe Bibelarbeiten werden in Holland 
bochgefhägt, und finden fehr guten Abgang. 


V. Herr 
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Herr Paul Shevallier, 


ber heil, Schrift Doktor und MR 
— Profeſſor zu Groͤningen. | 


mſterdam iſt die Stadt, in welcher er 1722. 
diefes Weltlicht zuerft erblicet, und auch die 
erſten Öründe der Wiflenfchaften gelegt bat. Nach 
dem Tode feines Vaters fandte ihn fein Stiefoater 
nach fingen; allwo er eine Zeitlang bey den Herrn 
Conrektor Zeſchuͤſus im Hauſe und an der Tafel 
war. Die Lehrer, welche er auf der dortigen Aka—⸗ 
demie hörete, waren Meiling, Dannbauer, 
von Hoven, Schlegtendal und Werndli. Uns 
ter dem Behſtande des Herrn Prof. von Hoven 
hielt er den neunten Julius 1739. eine öffentliche, 
-  Mede de hiftoriarum in theologia utilitate, *) und 
im Julius des Jahres darauf vertheidigteer unter 
dem Vorſitze des Heren Prof. Schlegtendal deffen 
tentamen de illuftranda et promguenda Dei gloria 
per phyficam experimentalem, Hierauf gieng er 
nach Leiden, und befuchte dafelbft die Vorleſungen 
derer berühmten Männer, Burmann, Schul 
‚tens, Weſſelius, und Anderer, und vertheidigte . 
unter dem leßteren den 6 Febr. 1743. eine Diff. de 
acceſſu Hebraeorum ad panegyrin er ecclefiam 
primogenitorum, qui confcripti ſunt in coelis ad 
. Hobr. ız, 3 | 


=) ©. Vera et. verofim. ſacr. et prof. 1742. P-43- 


des Heren Paul Chevalier. 749 
Im Jahre 1744. ward er unter die Candidaten 
des Predigtamtes aufgenommen, und erhielt bald 
Darauf den Ruf nad) Sloten, von wannen er 
nach Byſwyk, und von hier nach Gröningen 
verfegt wurde. Seine ausnehmende Gaben im 
Predigen hatten ihn überall befannt gemacht. 
Kaum hatte er an ießtern Orte fein Amt angetreten, 
fo begehrte ihn ſchon wieder die Gemeine zu Rots 
terdam zu ihrem Lehrer. Allein er ſchlug folches 
mit Danffagung aus, und wurde des Jahres dare 
auf 1752, nach Abfterben des feligen von Velzen, 
zum ordentlichen Lehrer der Gottesgelehreheit und 
afademifchen Prediger zu Groͤningen angefteller. 
Nachdem er in dem afademifchen Senat durch den 
Herrn D. Gerdes zum Doftor der heil. Schrift 
erfläret worden , bielt.er den 8 September feine 
öffentliche Antrittsrede, de frudibus, qui ex jufte 


temperata cogitandi libertate in ctheologiam redun- _ 


dant, und den vier und zwanzigſten deffelben Mo« 
nats über "Joh. 7, 17. als afademifcher Prediger - 
feine. Anzugspredigt. Nicht lange hernach verheis 
rathete er fich mit der einzigen Tochter des dortigen - 
Heren Previgers, KRob. Alberthoma. Seine 
akademiſche Antrittsrede hat in Duart auf 63 S. 
das Licht gefehen. Da er darinn in Anfehung der 
theologifhen Mäßigung und Verträglidjkeit, und. 
der Freyheit im ‘Denken in Glaubensmennungen, 
. ganz edle Öefinnungen an den Tag leget, fo haben 
die Herren Examinatores van het ontwerp van to= | 
lerantie, nicht umbin gekonnt, ihn deswegen: in 
ihre Kägerrolle zu bringen. - Kerr m. 
| ! | säßfet 


=“ 


zaͤhlet ihn feiner niewjaarsgifft und in feiner vit- 
voerige waarfchowinge zu denen Gortesgelehrten, 
welchen es eine gewiſſe Parthey in den Miederlan- 
den, wovon mir in der Gefchichte der Herren von 
der ©s, und von den Honert, Meldung gethan 
haben, näher zu legen getrachtet. Seit einiger Zeit 
bat er, wie Andere feiner Amtsgenoffen, des Sonn- 
abends über gedruckte Säge öffentlich unter ua | 
Borfige difputieren laffen. 


v1. a, 
— Langenes, 


weyl. Prediger zu Venhuiſen. 


E— war in dem erſten Jahre des gegenwaͤrtigen 
Hunders gebohren. Von ſeiner Jugend und 
Studien habe ich Feine Nachricht. Ich weis nur, 
daß er ziemlich jung in das heilige Amt getreten, 
mit Ruhme gelehret, einige Jahre vor feinem Ens 
de fich feines Dienftes entfchlagen habe, den zoſten 
Auguſt 1754 zu Buikſloot, nachdem er bey vielem 
Elende feines teibes einen muntern und gefchäfftie 
gen Geiſt behalten, geftorben fey, und eine Witz, 
we ohne Kinder nachgelaffen habe. Indeſſen has 
be ich feiner wegen dererjenigen Schriften Meldung 
thun wollen, welche er an das Licht geftellee hat, 
und welche, ob fie fihon von dem itzigen Geſchmack 
in Deutſchland weit entfernet find, in Holland 
gleichwohl ihre Leſer, Liebhaber und obesergebuns 
gen BIER haben. Sie find: | 

Ver- 


2 


deg Herrn Heinrich Langenes 7351 


Verfamelinge van’ Bybelftoffen , behelfende 


verfcheidene Leerredenen over witgelefene Tex- 
ten des Ouden en Niewen T'eftaments, Enthuiſen 
1734, 1375. Duart. zween Bände. Dieß Werf: 


wird im Boekfaal May 1734, ©. 580. und Sept. 
1735, ©. 286. mit Lobe reeehfieret: Mir it Herr 
Langenes zumeilen allzuartig coccejaniſch. 

Eine YAustegung des vierten Gebots, 4. 

Eine Erklärung der Klaglieder Syeremiä, 1735. 


welche merkwuͤrdig iſt, weil fie die erfte ift, ſo 
man über biefes ganze Buch in holländifcher Spra · 


che gefehen hat *). 
M 


Man hat auch noch jum Druck fertige Ausle- 
gungen über Pf. 119, Jetem. zi, über die fieben - 


Sriefe in der Offenbarung Johannis, und an- 
dere Materien, vorgefünden. Bisher ift aber, fo 


viel ich weiß, nichts davon herausgegeben worden. 


Herr Karl Vincent de la Ruͤe, 


Benediktiner Möncd von der Eongregation: 


des heil. Maurus zu Paris. . 
ri m. erften Theile des neuen gelehrten Europa ift 


J ©, 228 von dem Herausgeber: der alten ita⸗ 


lianiſchen Bibelüberfegung, Don Peter Sabatier, 

En | eine 

» Es ſey denn, daß man bie poetifche Paraphraſis 

des ſel. Wilh. Sluiter, Predigers zu Rouveen, das 

hin rechnen wollte. Dieſe iſt 1717 mit feinen übrie 
gen Werken zum fiebentenmale gedruckt worben. 
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eine kurze Nachricht gegeben worden. Wir koͤn- 

nen nunmehro auch dergleichen von dem Herren .. 
de la Rüe, welcher nach deſſen Abfterben das 
gemeldete Werf fortgefest hat, ertheilen. Er ift 
eines ‘Bruders Sohn des berühmten Carl de Ia 
Aüe, von welchem Wallin in Lutetia erudita 
Machricht gegeben hat. Im jahre 1707. trat er 
zu Corbie, unter‘ der Divecefe von Amiens auf 
diefe Welt, ward den Studien frühzeitig überges 
ben, und, nachdem er foldye unter gelehrten *Bene= 
diktinern weit gebracht hatte, ward er in dieſem 
Orden und der Congregation des heil. Maurus 
1725 im achtzehnten Jahre feines Alters eingeflei« 
bet. Auf dem Titel aller dvrey Theile des Werks: 
Bibliorum facrorum latinae verfiones antiquae, feu 
vetus italica, et ceterae, quotquor ex Mier. et 
antiquorum libris reperiri . potuerunt etc, ſtehet 
zwar der Mame des Don Sabatier, als Heraus- 
gebers, und die Jahrzahl 1743. Es hat aber 
dennoch nur der erfte Teil bey dem $eben des Sa⸗ 
batier das Licht gefehen; der beyden andern hat 
fit) Herr de la Ruͤe, als verlaffener Wanfen, ans 
_ genommen, und man fiehet am Ende des dritten 
Theiles, daß derfelbe erft 1749 die Preffe verlaffen 
habe. Die erfte Jahrzahl bat den P. Blanchini 
verleitet, daß er glaubte, das Werk hätte wegen 
der Kriegsunruben nicht eher nach Italien übers 
Fommen fönnen. Denn fo fehreibee er in feinem 


1749 zu Rom herausgegebenen Euangeliario qua- 


druplici latinae verfionis antiquae Tom. Il, p. 585. 
ex nuperrima R. R. Patrum Maurianorum editione 


des Hrn. Carl, Vinc. de la Ruͤe. 753 


rfionis, italicae veteris teſtamenti, quae adhuc. 
alis: noſtris vix ac ne vix quidem innoruit, ob, 
terclufum bellorum caufa commercium biblio-. 


ram. : Allein die wahre Urſach folder Verſpaͤtung 


ar theils der Tod des erften Herausgebers, theils 


ex Enefchluß des Buchführers, nicht eher, als bis 
18 ganze, Werk würde vollſtaͤndig ſeyn, etwas das; 
on zu verkaufen, S. Biblioth. raifon, Tom, XLVI. 
„Is-P 190, 4 mung AN ERBEN . 
Außer verſchiedenen andern Aus, der welche, 
hinten. Congregation des heil. Maurus hervorge- 
‚eenen ſchoͤnen Werfen, woran der Herr de Id, 
Aüte fleißig; mitgearbeiter,, beſchaͤfftiget er. ſich an- 
zo ingbefondere mit der Ausgabe des vierten Theils, 
ev Werke des Origenes, wovon fein Oheim; 
140 bie, drey erſten an das Sicht geſtellet hat; 
Ran kann fid) Hoffnung machen, ſolchen ‚bald; 


u erhalten, ea, 
Herr Franz. Chriſtoph Janneck, 
Aſſeſſor der Malerakademie zu 


J 


>22] 


ieh, i 

Sie Hate ift ohnftreitig eine der anmuthig | 
| ſten und nüglichiten Kuͤnſte. Sie bat mit, 
Kecht von den alleralteften Zeiten, her ihren Patz 
inter den freyen Kuͤnſten, zu denen ebedem, ders 
chiedene Wiffenfchaften felbft gerechnet wurden, bes 
Jauptet, ‚und es gehoͤret auch allerdings eine Ark, . 
der Wiffenfchaft dazu, um ſich in. derfelben. herz 
Neu Bel, Europa XI Theil. Bbbvorzu⸗ 


RE Seſchichte are 


— Die geſchickteſten Maler haben durch⸗ 
gaͤngig eine gelehrte Erkenntniß ihrer Kunſt ge— 
habt, und es hat daher niemals an ſolchen unter 
ihnen gefehlet, welche theils gründlich lehrend, 
theils hiſteiſch gelehrt davon geſchrieben haben. 
Zu dieſen gehöret auch der, durch ſeine ausnehmen⸗ 
de Geſchicklichkeit in feiner Kunft wohlberü mte, 
Herr Affeffor Janneck. 

Es iſt derſelbe den vierten October 1703 zu‘ 
Graͤtz gebohren, allwo er von Matthias Vangus 
das Malen erlernte. Nachdem er fih-zu Wien 
niedergelaſſen hatte, unternahm er eine Reife nad): 
andere Städte des Reichs. Während feines Auf- 
enthalts zu Frankfurt am Mayn, machte er den 
Anfang mit Gemaͤlden, welche gar bald’ die‘ Ga⸗ 
ben ihres Urhebers bekanut machten. Ehe er wie⸗ 

Ber nach Wien zuruͤckkam, war ſein guter Ruhm 
ſchon daſelbſt bekannt geworden, und brachte ihm 
die Begierde der Liebhaber, von ſeinen Werken zu 
beſitzen, zuwege. Cr legte ſich damals, mehr, ag 
je auf die Zeichnung, und malete nicht anders, 
als nah! Muſtern. Seine bekannte Geſchicklich— 
keit machte, daß er in die Akademie der Maler 
auf enommen, wurde; bey welcher er nun feit einis 
gen Fahren’ als Affı efer ſtehet. Er thut ſich vor⸗ 

sid im Malen im "Kleinen hervor, es ſeyn 

Pal 13 Stüde, Ober vornehmlich Sefte, welche 
e bald’ 2 einer anmuthigen Landſchaft, bald mit 
ſchoͤnen Gebäuden zu zieren weis. Seine Vermi⸗ 
hund" burchg che rtich, abet er weis alles 
Unordenslihe, Bach zu meiden, ſowohl durch die 

geſchickte 


des Hrn. Franz Chriſtoph Janneck. 755 


geſchickte Austheilung des uchts und Schattens, und 
Stellung der Nebenſtuͤcke unter der Hanprfache, als 
durch die glückliche behutſame Anwendung des eis 
nen, ober des andern, Perfpectivs. Er hat mit Herrn 
Johann George Piatzer aus Tirol, welcher 1727 

nad) Wien fam, und feine Befannefchaft fuchte; 
in einer genauen Freundfchaft geftanden, - Sie mas 
ren Bende gleicher Art der Malerey ergeben , ihre 
Sreundfchaft litte aber darunter nichts, und Das 
Dublicum gewann dabey. Dlager verließ nach» 
mals Wien, , und gieng nad) Schlefien, , Breß⸗ 
lau und“ Siogau ſind voll von guten Stücen von 
feiner Hand. Was unfern Herrn Janneck be: 
trifft, fo ſuchet er feine Stuͤcke zu einem Staffel 
der Vollkommenheit und Ausmachung zu bringen, 
‚welche vornehmlich den Gefchmacke der holländifchen 
Kenner fehr gefaͤllt. Ex iſt fo geſchickt, im Größen, 
als im Kleinen, zu malen, und trifft unvergleich— 
ih. Doc) über er feitien Pinfel i in jenem felteh an— 
dere) als feinen Sreunden zu Dr | 


Dieß ift der. Mann und der Maler, Den ger 
ken ‚Maler thut das ſchoͤne Werf Eund, welches 
3755. zu Dresden auf : 368 ©. ohne. Vorrede Wi 
Zuföge abgedruckt möchen, unter folgendem: Titel; 


LBettre a un amatenr: ‚de: peinturey' avec’des 
eelaircisſomens hiſtdriques· für un Cabinet, et les- 
autsurs des. tableauix}-"quäile compofent. “ Ouvrat 
ge entremelõ de tre monn für la vie —8 pleßeuns 
peintres art J 


ie vlt 


ar — ” 
Mi Bbb 2 "Der 
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Herr Janneck iſt zwar nicht ſelbſt Verfaſſer 
dieſes Werks. Der unbekannte Verfaſſer deſſel⸗ 
ben, dem wir dieſe Nachricht auch entlehnet haben, 
rühmet aber, daß. er ihm. einen guten Theil des 
Stoffes zu: banken habe, den er bearbeitet hat, 
Man liefet.einen Auszug Daraus in der nouv..bi- 
blisch. German. P. XIX. Tom. IL p. 195, wf 
allwo auch S. 203 dieſe Geſchichte befindlich iſt. 


VII. 


Gerlach Gerlactus, | 


J weyland her Arzneywiſſenſchaft Practicus 
| ' zu Ippenbiten. | 


T )ice gelehrte Arzt verbienet- ſo — 
nicht zu bleiben, als er es noch wohl iſt. 
Er war den erften Sennen. 1696. zu Oldenſaal, all, 
mo fein Bater. Prediger war, auf. wie Welt getre⸗ 
ten. Nach deſſen frühem- Abfterben, ward er zu 
ppenbüren bey den Verwandten feiner Mutter, 
einer —52 Metting/ erzogen. Er ſtudierte 
erſt zu Halle, und ſahe ſich in allen Wiſſenſchaften, 
außer der‘ Rechts gelehrtheit um.’ Darauf genoß 
er zu Beiden des uͤntecrichtes des berühmten Boe 
have, ‚ (deffen Lehrſaͤtzen er aber nicht; gefolget iſt,) 
und anderer Lehrer, und ſetzte ſich, nachdem er feis 
ne Univerſttaͤts jahre zuruͤckgeleget hatte, zu Ihppen⸗ 
buͤren nieber;, allwo errauch den ten. April 2756, 
da er in einer Geſellſchaft vom Schlage war. ‚ger 
Ä worden, u gerfihieh, 
Er 


des Herrn Gerlach Gerlacius. 757 
Er war ein Verwandter, Freund und Glau: ° 


bensgenoffe des Herrn D, Habichhorſt dem er 
auch feine Bibliothek vermacht, und an der Aus- 
arbeitung und Ausgabe einiger theologiſchen Schrif. 
ten deffelben einen Antheil gehabt haben fol. Um 


die höchfte afademifche Ehre hat er fich nie bewers ‘ 


ben wollen, Kine nad) Berlin gefandte Probe: 


ſchrift war zureichend ‚. ihm die Fönigliche Beftätis 


gung zum Practicus zumege zubringen. Unter feis 


nem Nanien hat er nichts druden laflen. Er iſt 


aber der Berfaffer verfchiedener Auffäge, fo unter 
"Anderer Namen das Licht gefeben haben, und einer 


Einleitung in die Chymie , welche, mit feiner Ges 


nehmhaltung, unter dem Namen eines berühmten 
Profeflors in Deurfchland, gedruckt worden, und 
nicht wenig gezogen wird. Wir perfchweigen diefe 
Schriften aus Achtung für.die noch lebenden Heraus» 
geber derfelben, Mebr alseinen Borfchlag zu einem 
afademifchen Lehramte in Holland und Deutfchland 
bat er von der Hand gemwiefen; weil er denenfelben 
eine gemwiffe Stille, worinn er fich einfchränfte,- vor: 


309. In der lateinifchen Dichtkunft hatte er es weit. 
gebracht. Diefe war fein beftandiger edler Zeits- 


vertreib. Er hat eine Menge Gedichte, morunter 
ein meitläuftiges und fehr lefenswürdiges von den 
verfchiedenen Naͤmen des Heilandes befindlich ift, 
nachgelaffen. Einige, aber nicht auserlefenfte, 
Proben verfelben ftehen in dem Boekſaal des 
May 1756, ©. 645. u. fe Da er der Lehre der 
MWiederbringung fehr zugethan war, findet man auch 


⸗ 


darunter nicht wenige Gedichte, in welchen gar felt» 
Bbb 3 


b3 fame ° 
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fame Gedanken von dem Zuſtande und der. Reinis, 
gung der Seelen nach dem Tode zu fefen find. Es 
wird a. a. O. zur Ausgabe verfchiedener feiner 
nachgelafienen Werfe Hoffnung gemacht. ! 


X. 
Heinrich Karolinus von Byler, 


weyland Diener’ des göttlichen Worts zu 
Gieten, 


| S ein vaͤterliches Geſchlecht ſtammet aus en 
1 alten Adel ab, welcher fehon vor zwey und 
dreyhundert jahren dem Malthefer Ritterorden, 
und den Provinzen Uetrecht und Geldern anſehnli— 
che, Dienfte geleifiet hat. Sein Vater ift als Pre 
diger zu Hogefand bey Gröningen geftorben. Dies 
fer unterrichtete ihn anfänglich felbft in den erften 
Gründen der lateinifchen und griechifhen Sprade, 
and fand ihn darauf in die Schule zu Lingen. Hier 
blieb er auch noch eine Zeitlang auf den Gymnaſio, 
welches er mit der gröningifchen Univerfität verwech— 
felte, und endlich auch die zu Leiden befuchte, allwo 
er auch den erften April 1715 Sandidat ward, Ber 
fhiedene Gemeinen begehrten ihn »vergebens zu ihs 
rem Geelforger , bis er 1719 den Ruf der Gemeine 
zu Scherpenſeel in Frießland annahm, von wan— 
nen er 1723 nach Niekerk bey Groͤningen über: 
gieng, und, nachdem er daſelbſt zwoͤlf Jahr lang 
einen ſehr verdrießlichen Dienſt gehabt hatte, kam 
| | er 


— u 


des Hrn. Heinr. Carol. von Byler. 759 | 


er 1735 nach Ooſterheſſelt in der Landſchaft Dren⸗ 
te, und endlich 1739 nach Bieten. 
Im Jahre 1720 hatte er ſich mit Weine Door; 


wal, welche er 1733 durch den Tod verlor, in den 


Eheſiand begeben. Der aͤlteſte Sohn iſt Prediger 
zu, fperen, det zweyte Faͤhndrich, und, der dritte 
der Arzneymiffenfchaft Doctor ju Beöningen, Seit 
dem Jahre 1752 nahmen ſeine Kraͤfte merklich ab, 
gleichwohl wartete er noch ſeines Amts, bis er den 
23ten Julius 1756 felig entfchlief. Es iſt ihm 
Grabſchrift geſetzt worden: 


Mbilis ingenio, nulli pietate ſecundus 
Gonditur hoc tumulo: molliter ogſa cubent. 


Er hat fi ich durch verſchiedene gute Schriften 
unter den Gottesgelehrten einen Namen erworben; 
als da ſind: 

Somnium. 1718: 4. 


Predikatie over Malach. 4, 2: benevens een 


‚ Tra&taatje over de fterfte van het rundvee 
1719. 4 
Heilige mengelstoflen. 1730. 8: 
_ Fafeiculus librorum variorum. $. 
Cato paftoralis. | 
- Over de gruwelyke Sonden der Sodomie; 8. 
H. Wit ſii ſchediasma theologiæ practicæ. 8. 


Weegſchale van het Heiligdom, opgemaakt Be 


door G: Meyer, Predikant in de Zeerta. 
0 5 2 > 
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In 3 — 
Ziſthe im Seite 
eß 
Sem Joachim Cheſeph 
Be ii Nemetz. 


im N, ©. Eur. 4 Th. 969 St. 


W haben von dieſem, nunmehro bereits in 


den ewigen Huͤtten wohnenden und ohnge⸗ 
faͤhr um die Zeit, da wir ſeine Geſchichte der Preſ⸗ 
fe- uͤbergaben, verſtorbenen, Gelehrten mit. vielem 
Ruhme geſprochen. Daß unſer Urtheil kein ande— 
res ſey, als welches auch andere Gelehrten von 
ihm gefaͤllet; kann folgende Stelle aus der. zu 
Sranffurt am Mayn an dag Licht tretenden criti- 
-fchen Sylphe 1753. 6 St. unter dem Artikeh, 
Straßburg, jur Genuͤge darshun, 
So gering als die Anzahl der — 


dieſer in dem gemeinen Weſen ſo brauchbaren Ge. 


lehrten; iſt ſo unzaͤhlbar iſt hingegen das ſtolze Heer 
der finfteren Stubengelehrten, und fo ausfchweis 
fend ift ihre Einbildung. Diefe Herren gründen 
die Hoheit ihres Ruhms auf eine- theoretifche Ges 
lehrfamfeit, und fehmeicheln fih, dadurch die wah— 
ve Weisheit und.den Kern aller Klugheit zu beſitzen. 
‚ Diefe allmiffende Staatsdünfler ſchwaͤrmen auf ih— 


ren öden Studierftuben durch die ganze Welt, he 


ven 


\ 


% 


“ 


Sen, Jonch. Chriſtoph Nemeiz, :761 


ven unumfchränften Blicken find alle Staarsverfaf- " 
fungen , Königreiche, und die tiefften Geheimnifle 
«ber Monarchen unverborgen, Kühn brüften fie 
ſich mit ihrer flaatsflugen Regifterbelefenheit, und 
‚werben ein Wunder der bezauberten Zuhörer, und .- 
ein Abgott des unwiſſenden Poͤbels. Kein Wunder 
‘Daher , wenn der Tod eines erfahrnen Staatsman: 


Herz, als die ganze Welt, durchſtudiert hat, die 

Wehmuth aller Berehrer einer ungefchminften - 
Weisheit zu gerechten Klagen auffordert. Dieſes 
iſt eine fchuldige Pflicht, ſo man denenjenigen Mänz 
nern, welche mit ihrer, fo nüglichen, als zierlichen 
- Gelehrfamfeit , die Erfahrung und das Erhabene 
in den Sitten preismürdig verbunden haben, billig 
entrichten muß. Auch unfere Fönigliche und. freye 
‚Stadt, ja alle Gelehrte, empfinden nun bey der _ 
Aſche eines. ehrmürdigen, eines ruhmbefrönten Greif: 

ſes, diefen fo ſchmerzlichen Verluſt. Der Hoch⸗ 

gebohrne und Hochgelehrte Herr, Chriſtoph 

Joachim YIemeis, gebuͤrtig aus Wiſmar, 

Zerzoglich Pfalz» zweybruͤckiſcher und Hoch⸗ 

fuͤrſtlich Waldeckiſcher wirklicher Hofrath, 
ne auch hieſiger wohlangeſehener Bürger, 

hat den 8 des Brachmonats 1753, nach einer furzen 

Krankheit, im 75 jahre feines rühmlichen $ebens 

unfere ZeitlichEeit verlaffen. Der Verluſt diefes 

weltflugen Gelehrten fällt um: defto unfchägbarer, 

je mehr man unter feinen fo herrlichen Borzügen, 

die Tugend eines gelehrten Weltbürgers, die Erz 

fahrung eines geprüften Greißes, und-die Religion _ 

Dbb 5 eines 


J 
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eines tuͤchtigen Chriſten verehren mußte. Sein 
lehrreicher Umgang entdeckte uns ſogleich das Chr. 
wuͤrdige des Chriſtenthums und der Tugend. Sei⸗ 
ne durch die Eluge Erfahrung geläuterte-Sehrfäge der 
Weisheit verherrlichen fi) durch eine Ausübung, - 


deren Benfpiele Die Sieblinge einer gefegten Tugend 


unterrichten und ermuntern konnten. Sein hohes 
Alter war der blühenden Jugend ftets am Geift und 
Munterkeit ähnlich. In diefen beyden entdeckte 
‚man. jederzeit das Erbauliche und das Anmuthige 
‚einer. heiteren Sıetenlehre. Der. Öelehrte , der 
‚Staats: und Hofmann, mar ftets in ihm in 
unveränderlicher, in gleicher Größe, Fenntbar. Die 


erhabenſten Männer des. hiefigen Staats mußten 
ihn lieben, ja, alle unfere Mitbürger mußten ihr. 


bochfhägen. — — . Ein. biefiger. Dichter und 
fein Landsmann hat in feinem zaͤrtlichen Klagliede, 
welches er der Urne dieſes verdienftreichen- — 
wiedmet, alſo davon geſungen. 


Zwanzig. Jahr an Höfen leben, 
Und dem Stolz ſich nicht ergeben, 
Dies heißt Weisheit und Verſtand, 
Die den wenigſten bekannt. 
Funfzig Jahr in fremden Laͤndern, 
Uebermuth und Thorheit ſehn, 
Und die Sitten doch nicht aͤndern, 
Das heißt Bu als pbilofopbifeh : dieß muß 
Deinen Ruhm erbön, 


Gewiß! felbft die Wahrheit der richterifchen 
Nachwelt muß diefe Zeilen verfiegen. Zwanzig 
Jahre bey Hofe, und fünfzig Jahre auf Reifen, un: 

| ter 


I 


des Hrn. Joach Chriſtoph Nemeiz. 763 


ter fo pielen Sorgen, Arbeit, Mühe, Gefahr und 
Unordnung gluͤcklich zurtizufegen ‚ und dennoch 
mit Ruhm 75 Sabre erreichen, diefes ift eine ſelte— 
ne Begünftigung des Glücks, Der Genuß diefes 
guten Glücks entfpringt blos aus der edlen Mäfig- 
keit, deſſen ſich, unfer dem Schutze der zufriede— 
nen Enthoaltſamteit von den Lüften unferes Jahr— 
hunderts, von allen zauberifchen Anlockungen der 
menfchlichen Leidenſchaften, der Weife nur allein zu 
erfreuen hat. Welche fruchtbare Sittenlehren koͤn⸗ 
ten nicht unſre junge: Herren und alle Candidaten 
der prächtiger Höfe, auf ihren fo genannten großen 
Reiſen, aus dem $ebenslaufe diefes Mannes fchöps 
fen? Er lebete Flug, und reifete gluͤcklich. Sei⸗ 
ne unermüdete Sehrbegierde war dem Eifer eines 
. reifenden Hythagor as und eines pruͤfenden Cicero 
aͤhnlich. Sein Fleiß drung ſich durch die erlauch— 
teſten Schaubuͤhnen aller Staatswiſſenſchaften. Da⸗ 
ſelbſt entdeckte er durch die fcharfe “Beurtheilungs« 
kraft feines prüfenden Verſtandes die erſten Quellen 
der Staatskuͤnſte, und ſeine Aufmerkſamkeit auf 
die Sitten der großen Welt, wurde durch die ſo 
edlen, als feltenen Fruͤchte klug unternommener Rei⸗ 
ſen bereichert. Wie konte es anders ſeyn? Seine 
Seele war durch die Wiſſenſchaften reif, und ſein 
Umgang durch die Tugend geadelt. 
Wir wollen noch die Grabſchrift dieſes preis« 
würdigen Gelehrten aus dem obigem Klagliede uns 
fern Leſern — | 


Hier 


— 
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Mier ruht die Sanftmuth reiner Geiſter; 
Hier ſchlaͤft der Leidenſchaften Meiſter; P? 
Hier liegt. der. Liebe-Ebenbild ; r 
Hier wohnt die Demuth fonder Heucheln; 
* glamzt die Wahrheit ſonder Schmeicheln; 
Hier iſt die Freundſchaft eingehuͤllt; 
Hier thront die die wahre Nedlichkeit, 
Und, Leſer, daß ihrs kürzlich wiſſet, 
en dieſes Grabmaal in ſich fchlieffer | 
Dem tbeuren Nemeiz iſt dieß * Srab ge: 
weiht. 


er — E — — — wre 
Zuſaͤtze zur Geſchichte | 
| ae des | u 


HerrnJens. 
CHEN. G. Eur. 1Th. 398t. 


Si Geſchichte diefes Gelehrten mar etwas lange 
| liegen geblieben, ehe fie zum Druck befördere 
worden. Dader dasjenige, fo von feiner Amtsfuͤh— 
rung‘ gefagt worden, von der Zeit, da diefelbige 
gefchrieben , zu verftehen iſt. Er bat fehon den. 
eiltten Sept. 1752. die legte öffentliche Schulpromor 
* tion gehalten, und darauf feine Aemter niederge- _ 
lege. Der Herr. Conrector Jacobi hatte bereits 
feit zween Fahren die Arbeit in den beyden ober- 
ften Claſſen gethan. Er verbat aber das Kectorat, 
und wurde alfo foldyes, (dergleidyen Exempel wohl 
felten find,) dem praeceptor tertiae claflis, Herrn 


> — Jac. 


des Herrn Jens. 765 


Jac· Heinr. Dreux, aufgetragen, welcher es den. 
12 März mit einer gleich darauf gedruckten Rede 
de literarum ſcientia morum cultrice antrat. 
Herr Jens erlebte noch im Anfang des Jah— 
res 1754. die Erneuerung des Schulgebaͤudes und 
der Wohnung des Rectors, welche er gleichwol feis ' 
nem Nachfolger bereits; überlaffen hatte. Er ftarb 
den 14 März 1755. am Schlage und Abnahme aller 
Kräfte, nadydem er fein Leben bis auf 83 Yahre und 
einige Monate gebracht hatte... Bis an. fein Ende 
harte ihm Die dertige Stadtstegierung, in Betrach⸗ 
tung, daß er feine beſte Lebenszeit zum Nutzen und 
Dienſte des gemeinen Weſetis zugebrache hatte, dert 
Genuß feiner Beſoldungen gelaſſen. Ein lobens⸗ 
wuͤrdiges Beyſpiel, welches verdienet mit Ruhm 
gemeldet zu werden. Da der ſelige Mann be⸗ 
gehret hatte, ſchlecht weg begraben zu wer⸗ 
den, und ſelbſt nicht gewollt hat, daß einige 
Leichengedichte, deren viele eingereichet wor⸗ 
den, nach ſeinem Tode durch den Druck be⸗ 
kannt gemacht wuͤrden, ſo wollen wir von 
dieſem vortrefflichen Manne, welcher: ſo mit 
ſeinem eigenen und weſentlichen Lobe in das 
Grab geſtiegen, auch nichts weiter melden. 
Mit dieſen Worten wird die Nachricht von feinem 
Abfterben im Boekfaal März 1755 329’ bei 
1 ſchloſſen. — | ee EEE 
Es ift übrigens noch vergefjen worden, einer 
- feine ftrufturas ad«-Codicem-& pandedas betreffenz 
den und im Boekfaal des Julius 1743. S. 69 u. f. 
befindlichen Schrift Erwaͤhnung zu thun, — 
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den Titel fuͤhret: Epiſtola ad obſeruationum juris 
Romani editarum Hage comitum audlorem : ano- 
Dymum. , 
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Zauſatze zur Geſhihte 
des 


J Sem Prof. 2 38. Chriſ 


in dem Den z. Hiſt. d. Gel. * 
2 St. 


gs S.73 — Dacyliotheca beſtehet aus 
+ ‚einer Beſchreibung des Steinkabinets, wel 
ches Herr Lippert gefammlet, und wovon Herr 
Ebrift 2000 mit feiner Auslegung und Vorrede 
in - ziween Fleinen Theilen in großem Duart an das 
Sicht geſtellet hat. Ein drittes taufend. hat. man 
noch) zu erwarten, : ©. Gotting. Anz. v. gel. 
Sachen 1756. 108 St. 

Auch bat er 1758: im. Dctober. Serausgegeben, 
de moribus regendis & ſtuciorum ratione in lite 
ris diſcendis libelli duo. J 

Er — als BERNER * 3 Ca, —* 


R 
2* * el BE 5 
. 2 
3 ” FE, . e die 
f r 
« u re Ay — v 


des Sm on — 707 - 


unansnnanssuen nenne 


Zuſibe zur Geſchichte 
des 


Herrn von. Cheſeaux. 
ENG, Eur, 8 Th. 971 St. 


ein Herr Vater hat nach deſſen Tode alle ſeine 

Werke geſammlet, und zu Lauſanne unter fol⸗ 
gendem Titel an das Licht treten laſſen. j 

Memoires pofthumes de Mr. Loys de Chefeaux, 

fur divers -fujets d’ Aftronomie & de Mathemati-. 

que, avec de nouvelles tables tres exadtes des 

“ moyens mouvemens du foleil & de la lune 1754 
Auart. 224 St. Da: 
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Mac; ch 


E geſchiehet mit Freude, daß wir die auft 
ge Nachricht geben koͤnnen, daß ſich Herr Hei 
zu Offenhach mit der Kirche Wieder "au eſohnet ba: 
be, und die mit ihm vorgenommene Delfung und 
Usrfuhun fo WON fey, dag er wieder zum 
Abend» 
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Abendmahl und zur Kanzel hinzugelaſſen worden. 
Der HErr ſey ferner ſein Licht und ſeine Staͤrke. 


4 44 4 Kane art 
Zur Geſchichte 
Herrn von Holberg 
im N. G. Eur.5 Th. 26 
rs feinem: Tode ift zu Coppenhagen 1756, ein 
%. Band Holbergianaandasticht getreten. Dies 
fe Sammlung von alferlen Anmerkungen und Gedan— 
Een, har mehr den berühmten Namen des Urhebers, 
als deit inneren Werth fuͤr ich. 
J 4424 4*44 | 


* u Geſchichte 
des 
Herrn Beels. 
Amer. SnEur, 3 Th. 659, Sk; 
&: befchloß fein ruͤhmliches Leben Den Novem⸗ 
. Net ‚ber 1756. in einem, Alter von 82 Jahren und 
fünf Tagen, Der Canbidat SHert Job. Zoll, 
welcher ‚ feine Stelle im Predigen vertreten . hatte, 
hielt den 12 uͤber Spruͤchw. 2, v. 7. die Leichenpredigt 
welche gedruckt wrdeen. —7— 
I Aal Ze BEL Im: 
| —— Zur 





wi. 


des Herrn Prof. Luloſs. en 


unseren nun. ner 


zur Far | 
Herrn Drof Lulofs. 


im N. G. Eur. 7 Th. 564 St. 


Aa feinen Schriften gehören noch, eine Anmer« 
fung in ben mifcel. Groning. faſe. ıv. p. 646. 
uno "Joh. Reills Einleisung zur wahren Stern. 
Eunft, fo er mit gelehrten Anmerkungen in hollän. 
difcher Sprache‘ Herausgegeben; mie auch in den 
mifcel. Berol, 1746. Tom. VI. claff. I.'num, ‚140. 
eine Befchreibung des Schnees, fo im Febr. 1736. 
zu Zütphen gefallen. Yngleichen in Denen 1734. zu 
Amſterdam herausgegebenen uitgeleze natuurkin- 
dige Verhandelingen. 
Redeneeringe wegens den oorfprong ı van't Now | 
derlicht. 
Verhandelinge over de krachten ie bewogene 
lichaamen. 
Noch obſ. ad Luc. xi. 35. in denen mifgellan. 
‘ Groning. Tom. II. fafc. ıv. p. 646. wider 
den Herr Prof. Schilling, Tom. II. fafc. ww; 
pag. 690. ° 
Die Ueberfegung feine Einleitung zu der mas 
thematifchen. und phyſikaliſchen Kennt⸗ 
niß der Erdkugel, hat der Herr Prof. Kaͤſt⸗ 
Heu Gel. Europa XI Th. Cc c ner 


mo SGeldichte — 
ner 175. zu 1 bringen in groß Auart an das 
üLcht geſtellet. 

In dem zweyten Theile der Verhsudelingen uit- 
gegeven door de Hollanduhe maatfchappye- 
der Wettenfchappen ftehet von ihm eine Wif- 
kundige en. werktuigkundige befchowing 
‘der. Windmolens, . Boekfaal. Yuguft 

1756. S. 18 5. u | 


EEE 2.5; “* u 4*** „nn 


Zuſaͤtze zur Geſchichte 
des 


ern Eiger 


im N. G. Eur. 7, Th. 598 St. 


E iſt nicht 1697, ſondern 1696 den 2 Jenner ges 
bohren gewefen, und bat den 28 Day 1755 
fein; zeicliches Leben geendiger. 

Der Codex Rabbinicus, deſſen S. 602 von 
ung Meldung gefchehen, ift Maimonides de ſiclis. 
In dem ‚Boekfaal des Auguſt 1755 lieſet man 
eine " gebensbefchreibung des feligen Mannes, in 
welcher aber feiner herausgegebenen —— kei⸗ 

ne Erwaͤhnung geſchieht. 


a Fe achws 
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des. Hrn. von Staveram. 771 


1 
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Zur Geſchichte 
des 


Herrn von Staveren. 
| im N. G. Eur, 625, 3269, 


| St Cornelius hat 1755 in Duodez zu $eiben 

das Licht. geſehen, unter dem Titel? CoR- 
NELII NEPOTIS vitae imperatorum, quorun- 
dam iconibus ornatae et non nullis animaduerfioni-, 
. bus partim criticis , partim hiftoricis , illuftrarae 
abAvG VAN STAVEREN. 229, Die biftos 
rifhen Anmerfungen fünnen einem tehrer, welcher 
die vom Cornelius erzäblesen Gefchichte näher un. 
serfuchen will, ſehr nuͤtzlich ſeyn. Die critifchen 
find von verfchiedener Art. Bald betreffen fie die 
Leſart, bald geben fie eine Furze Auslegung einer 
Kedensart , bald erläutern fie folhe aus andern 
Schriftftellern. Hin und wieder werden aud) einige 
Anmerfungen des fel. Heuſinger, deifen au) in 
der Borrede nicht ohne Gemürhsmäßigung gedacht 
wird, beleuchtet. - | 

In einem den 21 Jul. 1756. an mich abgelaſſenen 
Handfchreiben erfläret fic) der Herr Rektor über feine: 
Arbeiten über den YTepos folgendermaaßen ; 

De editione Nepotis a.me 1734. tum tempo- 
ris adolefcente procurats, a Lipfienfibus 1737- 
| haud admodum digne habita, et ab HEvsım- 

u Ger 2 . GERO 


E . Du. Me Gendichte — 


GEROo deinde miſerrimum in modum hcerata et 
violata, haec habeto. 

Hanc editionem;, cujus duo millia et ducenta 
exemplarium praelo ſubjecta jam fere diuendita 
ſunt, (tantopere ea dodis placuit, ) non fufcepe- 
fam, vt ‚integrum Nepotem illuftrarem, fed non. 
nulla adieci ,„ vt Mecaenatibus meis et patronis, 
me non omnine in literis rudem effe oftenderem. 
Non aegre tuliffem, fi Hevsineervs Nepo- 
tem cum fuis animaduerſionibus edidiffet; inque 


iis oftendiffer, fefe a me diffentire, Sed coeco- 


. rum inftär de coloribus, de mea negligentia et 


— 


inſcitia judicauit. Ipſe nunqunm inſpexit codices 
manu exararbs , alienis vbique, et quidem meis, 
arans vitulis. Verum eft, me ton vbique varian- 
tes codicum lectiones adnorafke, Sed, quid hoc 
ad alium ? Quot dodi, fi parua magnis compo- 
tiere liceat,. qui veteres auctores ediderunt, non 
‚ fecerunt idem ? Quid?-fi nullam de iis mentio- 
nem feciffem? nifi, quando ego ex iisdem audlo- 
rein emendare tentaremn. Quid, inquam, pec- 
caſſemꝰ Jam faepius adieci variantes letiones, vt 
do@i inde, de codicum, quibus vfus ſum, audo- 
ritate, judicium ferre poſſent. An ideo tantum 


© commifi crimen? Sed fcio quidem, vbi calceus 


eum premat. Alii pro hoc viro debuerant opus 
fäcere ; et ille absque vilo negotio de eo judi- 
cium ſaum interponere,  Sed Batauis familiare 
prouerbium Heufingero vere accommodari poteft. 
Nikil facilius et frequentius eff, quam aliena car- 
— nibil vero⸗ rarius, — culpata emendare. 

‚ Quot 


des Herrn Maauifen d Argens. 773: 


Juot et quam pueriles errores errauit: ille vir 


n hoc fpicilegio ſuo? Infpice‘ modo Nepotis 


yraefationem. An non puduit illum, haefitare in 


ignificatione vocis Olympiae! Et, pro ad foenam . 
sat, legete ad lenam eat, quam ledionem cum 
videret D’ OrviLLıvs; in cachinnos erumpe- - 
bat. Tandem aliquando prodiit, diu poft eius 
mortem, Nepos in o@auo, ab eo perpetuo com-- 
mentario illuftrstus, in. quo me vbique carpit,fed \ _ 


interea omnia mea mihi fufluratur , vt fingulae 
fere docent paginae. et. 

In hac editione nouam feribendi methodum 
ſequutus ſum, quia mei codices plerumque ita 
feribunt. Verum; fi hoc dixiffem HEVSINGxX- 


Ro vivo, mihi non credidiffet; nam in noua ſua 
editione de fide mea faepius dubitat. An non . ' 


hoc eft nefarium? Sed &c. —— | 
Eine ausführliche Recenfion diefer Ausgabe fin, 
det man in den nouis adis erud. 1746. p. 310. 


BERRRRRERERRRER KRRRRRERH : 


Zur Geſchichte 


des 


Herrn Marquiſen d' Argens. 


* 


$ er Herr Profeffor Formey hat in der nouvel- 
e/ le bibliotheque Germanique Tom. XIX. 


P. IL. p.454. auf Erfuchen des Heren Marquifen 
; | Cece 3 be- | 


774 Geſchichte des Hrn. Mara. dargens. 


bekannt gemacht, daß ſowohl in der' parififchen, 
als berlinifchen Ausgabe der France literaire, ihm 
‚einige Werke zugefchrieben wuͤrden, woran er nicht 
den geringften Antheil habe, und welche er ——— 
nicht für die feinen erkenne; nämlich: 

Anecdotes hiftoriques et galantes du tems 
prefent, | 
Lettres d’un Sauyage depaife, 
 Anecdotes Venitiennes 
Memnoires du comte DE BONNEVAI. 

Avantures de la duſcheſſe DE VauJour. 
Lettres amufantes, ou delaflement de Pefprit. 
Avantures de DoNna BELLA. 


Wir find um defto mehr verbunden dieſes an- 
zupeigen, da wir in dem Berzeichniß der Schrif⸗ 
ten des Herrn Marquifen , der France lireraire des 


vr Soemeg sefoiger find» — 
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IE en der Ausgabe dieſes zwoͤlften 
Theils des Neuen Seiehrten | 
— — Europa , welcher den dritten. 
Band deffelben befchließet, Habe ich die Ehre, 
denenjenigen geehrten Gönnern und Freun⸗ 
den, welche mir. ihre Beytraͤge dazu geneigt: 
haben zufommen laffen, fir Dero gütige 
Muͤhwaltung verpflichteten Dank zu bezeigen, 
und hoffe, ihr Beyſpiel werde auch andere: 
Liebhaber der gelehrten Geſchichte ermun⸗ 
tern, mir zur Fortſetzung und immer mehre⸗ 
ren Vollkommmenheit eines Werkes, welches 
ohne einige Beyhuͤlfe nicht leicht kann aus⸗ 
gefuͤhret werden, befoͤrderlich zu ſeyn. Ins⸗ 
beſondere werde ich mich auch denenjenigen 
verbunden erkennen, welche mir die Fehler, - 
‚fo ich etwan begehen möchte, befceheidentlich | 
i * anzu⸗ 
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anzuzeigen und zu verbeſſern belieben. Einige 


ſind wider mein Verſchulden eingeſchlichen, 
da. mir die Entfernung von dem Orte des 
Druckes weder die Aufficht über das Werk, 
noch) die Einrichtung deffelben, zuläffe, So 
‚findet man in dem eilften Theile fchon einen 
| Sufae zur Gefchichte des Herrn Marquiſen 

Argens, da doch die vorher abgefandte . 


Gecſchichte deffelben noch nicht geliefert wors 


den, Andere muß ich meiner eigenen. Feder 
zuſchreiben, welche zuweilen eilfertig zu ſeyn 
genöthiget ift, Ein folcher iſt derjenige, wel» _ 
eher fich im befagten Theile, in dem Leben des 
Herrn Racine, S. 658. befindet ,- da näms 
lich einer neuen Akademie der Wifjenfchaften, 
Auffchriften und ſchoͤnen Künfte zu Paris 
Meldung geſchiehet, da doch Feine andere, 
als die eben zuvor fehon genannte Akademie 
zu Touloufe zu verſtehen iſt. Sch erſuche 
um guͤtige Entſchuldigung folcher Verſehen, 
und empfehle mich der. fernern Gewogenheit 
meiner Leſer. | ae Te 
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Geſchichte 
des Herrn F 

Johann Baptiſta von Byer 
| Marquis von Argens, 


Zonigüichen Preußiſchen Kammerherren, und 
der Claſſe der fhönen Wiffenfchaften in der 
berlinifchen Akademie Directors zu. 


Potsdam. 


nfer gelehrtes Europa hat noch feine Pers 

fon aufgeriefen , welche.fich in der gas 

lanten und gelehrten Welt zugleich vor . 
* yielen Andern befannt und berühmt ge 
naht hate. Kin folcher ift. der Herr Marquis 
d'Argens. Er hat einen Theil feines Lebens felbft 
vefchrieben. Gleich zu Anfang feiner Befchreibung 
meldet .er ; feine Benebenheiten hätten etwas fo 
Wunderbares, und wären mit fo befonderen Bote 
fällen ducchflochten ,, daß er Bedenken tragen mwür« 
de, folche zu befchreiben , wenn fie nicht Sielen 

Neu Gel. Europa XII Theil. Dd d Ders 
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Perſonen, unter deren Augen fie geſchehen, . be: 
kannt wären, oder wenn er fie beftimmtee, gedrudt 
zu merden: er fege fie aber blos zu feinem Ber- 
gnuͤgen auf das Papier; und er ſey verſichert, daß 
ſie nie des Tages Sicht feben werden. - Gleich. 
wohl find folche bereits im Jahren 1736 unter dem 
Zitel: Memoires et lettres de Mr. le Marquis 
d’Argens, in Duodez öffentlich im Druck erfchienen, 
Wir wiſſen nicht, ob es ohne, oder mit, feinem Bor 
wiſſen gefchehen fen. Er fähret fort zu fagen, daf 
ihn nichts habe verpflichten koͤnnen, ber MWaprpeit 
eine Schminfe oder Larve anzulegen; er habe feine 
Gedanken über allerley, fonft ziemlich zarte, Sachen 
mit einer natürlichen Freyheit eröffne. Das ift, 
fügt er hinzu, nach meinem Urtheil, die Art 
und Weiſe, auf welche es zu winfchen wäre, 
daß iedermann ſchriebe, und das berubiget 
mich auch wegen der Wahrheit meiner — | 
lung. In der That man ſiehet in feiner Beſchrei. 
bung den Menfchen in feiner Bloͤße, und zwar ei 
nen ſchwachen Menfchen , einen armfeligen Skla. 
ven feiner Leidenſchaften. Er erzähler feine fchnd: 
deften Liebeshändel und Streiche ohne alle Be 
deefung. Ja bey nahe das ganze Bud) iſt damit 
- -angefülle. Es würde uns und unferem Werke 
Höchft unanftändig fern, wenn wir uns daben auf 
halten wollten. Wir werden alfo von dergleichen 
Dingen nicht anders, als in fo ferne fie mit den 
übrigen Begebenpeiten zufammenhängen, und das 
einem ober dem andern Worte ‚Ermäh 

—* rollen aber für ung die Lehre daraus 
‚nehmen: 


— 








des Hrn. Job. Baptiſta v.Boyer. 787 


nehmen : Was ift doch der witzigſte Berftand, der 


fchönfte Geilt , wenn er ſich ſelbſt gelaffen if? 


Was Hilft alles philofophifche Denken, wenn das 
Herz feinen Theil daran hat? Unſere Weisheit 
muß von einem höheren Lichte beftraplet, von einem 
höheren Benftande regieret werden, wenn fie ung 
tugendhaft, wenn fie uns glücfelig, machen fol. 


Der Herr Marquis 8’: Argens ift den 

54 Junius 1704 *) zu ir in der Pro: 
vence, aus einem adelichen, und in dieſem Lande an— 
fehenen, Gefthlechte geboren. Sein Herr Bater 
Deffeidete das vornehme Amt eines General - Pros 
curreurs des Parlemenes von Provence, Den fei- 


ner. Geburt ward er — ſogleich denen Wiſſen- 


ſchaften gewidmet, mie in feinem Vaterlande mit 
denen älteften Soͤhnen meifteneheils zu gefchehen 
pflege. Er hatte vier Brüder, deren drey Mal- 
theferritter, *) und der vierte ein Abe, geworden 
find; jene, um in Kriegsdienften, biefer, um in 
der Kirche, ihr Glück zu fuchen. Der Stand, 
den er erwählen follte, Fam ihm fürchterlich vor. 
Er fahe ihn, als das Grab der Ergöglichfeiten, an. 
Das wollüftige Leben eines Officiers harte weit 
glänzendere Annehmlichkeiten für ihn, als die müh- 
Ddd 3 | fame 
8%) FORMEL la France litteraire p:94. 
) Der eine berfelden bar fich durch reflexiöns po- 
Litiques fur Petat et les devoirs des Chevaliets de 


bekannt gemacht: FORMEY 9.93: 


* 


lalthe, ſo 1739 in Duodez an das Licht getreten, 
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ſame Arbeit, Anderer Streitfachen auszuführen und 
zu entfcheiden. Er gab folches feinem Herrn Va⸗ 
"ter zum Öfteren zu erkennen, welcher endlic) feines 
unablaͤſſigen Anhaltens müpe ward, und ihn bey 
einem feinee Verwandten unter das loulouſiſche Re⸗ 
giment gab. Er war damals nur vierzehn, bis 
funfzehn, Jahre alt, und-fahe ſich, als den glüclich. 
ften Menfchen von der Welt, an, da er das och 
ſo vieler ungemächlichen $ehrmeifter abgeſchuͤttelt 
hatte. Zween Jahre verfloſſen in dieſer vollfom. 
menen Gluͤckſeligkeit. Die Peſt, welche damals 
in ſeinem Vaterlande wuͤtete, konnte kaum das 
Vergnuͤgen, ohne Aufſicht zu ſeyn, in ſeinem Herzen 
uͤberwiegen. 
Als die Seuche in Provence nachgelaſſen hatte, 
wuͤnſchte ſein Herr Vater ihn zu ſehen. Er keh— 
rete alſo von Straßburg nach Aix zuruͤck. Seine 
Aeltern waren bey ſeiner Ankunft ſehr erfreuet, da 
ſie ſahen, daß er ſich ſo wohl gebildet hatte. Er 
ſahe nicht mehr nach der Schule aus; zween Jahre, 
ſo er in Garniſon gelegen, hatten ihm das Weſen 
eines kleinen Meiſters gegeben. Er hatte ein zar⸗ 
‚tes Herz, hatte aber folches bisher nicht anders, als 
obenhin, empfunden: Er liebte alles Frauenzimmer 
überhaupt , und glaubte nicht, einer dauerhaften 
$eidenfchaft faͤhig zu feyn. Doch er erfuhr bald 
das Gegentheil. Er ward für, die ganze übrige 
Zeit feines Lebens empfindlich; und diefe Leidens 
(haft, find feine Worte, hat mich in eine Ket⸗ 
te unglücklicher Begebenheiten gebracht, de⸗ 
ven ende ich vielleicht nicht eber fehen werde, 
als 


des Hrn. Joh. Baptiſta v. Bayer. 789 


als mir dem Ende meines Lebens. *) Eine 


Bande Luftfpieler Fam ohngefähr zu gleicher Zeit 
mit ihm zu Air an. Eine junge Spielerinn reiste 
fein Herz. Sie nahm zwar anfänglic) feine Liebes, | 
er£lärung mit vieler Kaltfinnigfeit auf. Doch er- 
gemonn fie endlich, und es fam fo weit, daß er 
ihr die Ehe verſprach. Es war- ihm aud) ein Ernft, 
diefes Berfprechen zu erfüllen. Er folgte ihr zu 
dem Ende nad) Nimes, in der Meynung, fich 
heimlich durch einen Priefter mit ihr verbinden zu 
laffen. Allein gewiſſe Umſtaͤnde veränderten diefes: 
Bornehmen, und brachten ihn zu dem Entſchluß, 
fich mit ihr außerhalb des. Königreiches zu begeben, 
und die Ehe zu vollziehen. Sie traten alſo die 
Reife nad) Spanien an. Bey nahe hätten fie ſo— 
gleich wieder umkehren muͤſſen, indem man nie⸗ 
mand ohne Paß in das Land laſſen wollte, der 
Commendant zu Perpignan aber ſich weigerte, ihnen 
einen zu ertheilen. Doch einige Geſchenke an den 
Secretaͤr deſſelben halfen ihnen durch; und ſie ka— 
men zu Jonquiere, der erſten ſpaniſchen Stadt, an. 
Hier traf er zween Landesleute, ſo Capitains in 
fpanifchen Dienften waren, an, welche ihn erkann⸗ 
' ten, und ihm zur Befchleunigung der Bollziehung 
. feiner Ehe hülflihe Hand boten. Alles fchien 
ihrer Liebe bier fehr günftig zu feyn. - Der Priefter, 
in. deſſen Bekanntſchaft ihn feine Landesleute brach. 
ten., war von der Inquiſition, und verficherte fie 
fogleich, daß nichts bey ihnen leichter ſey, als zur 
| | Dvd 3 | Ehe 
, *) Memoires p. 2.3. 4. 
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Ehe zu gelangen. Das Concilium zu Trident fey 
lediglich und fehlechterdings in Spanien angenom» 
men, und Die Zuftimmung der eltern fey ganz 
nicht noͤthig. Er derfprach, mir dem Dbervicarius 
von der Sache zu ſprechen. Des andern Tages 
fan er, und gab ihnen die Verficherung, daß er 
- fe ‚rauen wolle; nur müßten fie fich zuvor auf drey 

age in ein Kloſter begeben , um ihre Lintermers 
fung an Die Kirche zu bezeugen. Das Wort, Kos 
fter , trieb die Braut in Angft, Der Obernicarius 
mard deſſen gewahr, und fagte ihr fehr höflich: er 
ſaͤhe, daß fie nicht gene zu denen Monnen gienge ; 


er wolle fie bey einer Dame ing Haus bringen; und 


dieß ſolle fir eben fo qu£ gehalten werden. Sie 
ward alfo zu dee Gemahlinn des Herrn Intendan⸗ 
ten von Catalonien, der Yrau von Predajas, in 
das Haus geneben, und der Herr Manquis gieng 
in ein Maturinerklofter, doc mit dev Freyheit, 
daß er fie alle Tage befuchen konnte. Und eben 
hiedurch ward alles zernichtet. Sylvia, die GOe- 
. Hebte des Herrn Margquifen, hatte die Schwachheit 
gehabt, der Fran Intendantinn ihren Stand zu ent⸗ 
defen. Dieſe wollte fie darauf nicht länger 
bey fich haben, und rieth ihr in ein Klofter zu ges 
- Ben. Der Herr Marquis entdeckte fich feinem 
willigen. Priefter, - welcher ihm einen Muth einz 
ſprach. Der Obervicarius hingegen fieng an, 
Schwierigkeiten zu machen, und bezeugte ihm, 
‚daß der Bifchoff erft ein Zeugniß aus Frankreich 
wuͤrde haben wollen, baß er noch nicht verehlicht 

fen, Während deſſen hatte ber weiche Marquis \ 

| ' ie a8 
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Das Ungluͤck, von einem andern Sandsmann , Nas 


mens Daumale, erkannt zu werden, und demſel. 
ben ſeine Umftände zu eröffnen. Und diefer wußte - 
ſolche Maafregeln zu nehmen , daß jener , da er 


ſich defien am allerwenigften verfahe, in Verhaft 


genommen, und auf die Citadelle geſetzt wurde. 
Vaumale war geſonnen, ihn zu Schiffe nach 


Frankreich zurücbringen zu laſſen. Das Mittel, 


wodurch der Marquis ſolches noch hintertrieb, war 


dieſes: Er gab vor, er wollte beichten; man 
ſollte ihm einen Prieſter hohlen. Ber Nennung 
des Wortes Prieſter, beugte ſich die Schildwache; 


eine Stunde hernach kam eben ber Prieſter, wel⸗ 
cher ſein Freund war. Wie? ſagte er, Sie ſind 
hier, und hat man mich um ihrentioillen rufen lafe 
fen, Ich fchwöre ihnen bey dem Kreuze, welches 
ich frage, ich will fie hieraus ziehen. Zwo Stuns 


“ben hernach fam er in ‘Begleitung bes promotoris 


oflicii wieder. Dieſer z0g ihn im Mamen der 
2. ein, und befahl dem Gouverneur, ihn zu 
ftellen , wenn, und fo oft, als man es verlangen 
roürde, Sogleich erhielt er einige mehrere Frey» 


heit. Indeſſen faß er zween Monate, in weldher 


ſer ſandte einen feiner Freunde 


Zeit fein Vater von allem Nachricht erhielt Dies 
Namens Crevilly, 
nach Barcelona, und gab ihm eine Proceßfchrift 
des Criminalrichters zu Air mit, worinn Sylvia. 
mit den fchwärzeften Farben abgemalet war. 
Der Marquis widerlegte folhe; Crevilly beant- 
wortete die Widerlegung. Da aber jener-dag fri» 
dentiniſche Eoncilium, und alle fpanifche Cafuiften, 
Zu ODdd 4 vor 
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vor fich hatte, mar es ihm ein leichtes, alle Gründe 
feines Gegners zu jernichten. ‚Unterdefien ließ ſich 
Sylvia uͤberreden, in. ein Klofter zu geben. . Der 
verliebte Marquis gerieth darüber in Berzweifelung. 
Er wollte fid) vom Leben helfen, und, da er fein 
Gift befommen konnte, machte er ſich einige Ku⸗ 
geln vom zerſtoſſenen Glaſe und ſtarken ſpaniſchen 
Schnupftobak, deren er die zwote ſchon bey dem 
Eſſen hinunterſchlucken wollte, als ihn feine Tifch- 
genoſſen faben gelb und grün werden ‚ihn verhin 
derten, und ihm wieder zurechtehalfen. - Gleich 
wohl hat er nad) lange Zeit ein Ungemach in der 
Bruſt und in dem Magen davon verfpüret. - End: 
lich langete ein Befehl vom Hofe an, Fraft deffen er 
unter Begleitung von fünf und zwauzig Mann auf 
die. Eitadelle zu Perpignan gebracht. wurde, und 
_ während deſſen verheirathete fich feine Geliebte ih 
Spanien... Nach ſechs Monaten ward er endlich, 
nachdem er fich bey dem. Herrn von. Andrefel, 
Intendanten von Rouſſillon, und ernannten Abge 
faridten an der Pforte,  ausgebeten hatte ‚ ihn 
nach Conftantinopel zu begleiten , feiner Verhaft 
entſchlagen, und kam in ſeine Vaterſtadt wie⸗ 
der zuruͤck. 

Bey feiner Zuruͤckkunft ſprach er anfänglich 
niemand von feiner Samilie, als einen feiner Bruͤ⸗ 
der, welchen er , wie Diefer ihn , ſehr lieb harte. 
Sein Vater hatte diefem angefragen, daß er ihm, 
wenn er fein Maltheferfreuz ablegen wollte , bie 
echte der Erftgeburt zu ertheilen bereit wäre, Cr 
hatte ſolches cn —— abgeſchlagen. = 
ae err 


des Hrn. Joh. Baptifla v. Boyer. 793: 
Herr Marquis reiſete alſo, ohne ſeine Aeltern ges 
ſehen zu haben, nach Toulon, allwo er zu Schiffe 
geben ſollte, ab. Sein Herr Vater langte einige 
Tage hernach auch daſelbſt an, und er ward auf 
eine gelindere Weiſe, als er es hatte vermuthen | 
Fönnen, mit ihm ausgeföhnet, | J 

Drey oder vier Tage darauf gieng das Schiff, 
worauf er beftellet war, unter Seegel nad) Algier, 
allwo, und zu Tunis, und Tripoli dem Heren Ges 
fandten einige Gefcyäffte aufgetragen waren. *) 
Nach einer zweytaͤgigen fehr glücklichen Schifffahrt, 
erhob ſich der Wind ungemein ſtark, und man ſahe 
ſich genöthiget bey den formenterifchen Inſeln Anker 
zu legen. Da fie bey nahe acht Tage dafelbft zuge 
bracht, um auf guten Wind zu warten, ‚gieng der 
Herr Marquis mit dem Herrn Capitain von Elairac - 
nach Yvica, befahe diefe Inſel, und die Stadt auf 
derſelben, welche er ziemlich groß, aber fchlecht ges. 
bauet und voll von Klöftern fand, und ward von 
dem Heren Gouverneur du Puis einen ganzen Tag 
aufgehalten ,‚ und an fein Schiff wieder zuruͤckbe⸗ 
— Nachdem ſich der Wind gelegt hatte, 

kamen fie in acht und dreyßig Stunden nahe bey. 
Algier an. Der Here Marquis betrachtete: die 
Stadt, die Regierungsart und die Sitten und Ges 
bräuche diefer Republif , von welchem Allen er. aber 
nichts anmerfet, welches man nicht in vielen Reifen 
und Erdbefchreibungen weit umftändlicher. und ge- 
nauer follte lefen Fonnen. Er = verhebie nicht, daß 
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ihn feine Wolluft zu einer That verleitet, welche 
ihn in den Fall feßte, ein Türfe, oder eingepfälet, 
zu werden. *) Der Herr Gefandte verbot ihm bee» 
halben, das Schiff zu verlaſſen, und nach zween 
* Tagen feegelten fie nach Tunis, allıwo fie innerhalb 
“ einer Woche anlangten. Auch von diefem Staate 
meldet er nichts Merfwürdiges; er hieng aud) da« 
feibft feiner Wolluſt nach, und gerieth darüber in 
große Gefahr. Bor feiner Abreife befahe er gleich“ 
wohl noch die Ueberbleibfel von Karthago , allwo 
das Wichrigfte, fo annoch zu fehen ift, aus fhönen 
und ganzen Stüden von Wafferleitungen, und einer 
beteächtlichen Anzahl Eifternen, beftehet, Das Liebrige 
aber nichts, als Schutt und Steinhaufen, ift. *) 
Als fich ein guter Wind fehen ließ, gleng die 
Reiſe weiter nach) Tripoli. Doch eine große Stille 
nöthigte die Schiffe, fich bey ber Fleinen und durch 
ben Seeräuber Barbaroffs. entvölkerten Inſel 
Sampadufa , welche einen einzigen Einfiebler zum 
Bewohner hat, vor Anfer zu legen. Bon da aber 
Famen fie gerabes Weges nad) Tripoli. Hier ent 
gieng er der Gefahr, mit dem Herrn von Clairac 
. von dem Ben gefangen genommen zu werden, wel⸗ 
chher fie als Geißeln behalten wollte, im Fall ihm bie 
Krone Frankreich ben Krieg anfündigen möchte. 
Nachdem dem ‚Herrn Gefandten nichts dafelbft 
laͤnger aufhalten fonnte, feegelten fie nach Candia. 
Auf der erften Inſel des Archipelagus verweilen 
fie acht Zage. Der Tag, an welchem fie aus« 
- fliegen, war ein Feyertag der Griechen, ‘Die 
— PR: Frauen 
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rauen waren aufs ſchoͤnſte geputzt und giengen 
ingſt des Ufers fpaßieren. Eine derfelben, welche 
emlich fhön war, fahe fehr fraurig aus. - Der 
derr von Llaivac und der Herr Marquis, welcher 
ie Rolle eines Arztes fpielte, unterhielten fich mit, 
yr, und erfuhren, daß die Urfach ihrer Traurigkeit | 
ey, daß ihr Mann fie verlaffen, und eine Andere 
eheirathet habe, und daß fie, weil diefes vor der 
eftimmten Zeit, (es ift nämlich auf diefer Inſel die 
Hewohnheit, fid) nur auf eine Zeitlang zu verheis 
athen,) gefchehen, Feine Hoffnung habe, je einen: 
ındern Mann zu befommen. Sie tröfteten die 
me Witwe, "und brachten es dahin, daß fie den 
Herrn von Clairac , und ihre Begleiterinn den 
Herrin Marquis, vor die Zeit ihres Aufenthaltes 
‚u ihren Männern annahmen. Auf der weiteren 
Reife legten fie ſich obnfern des figaifchen Borges 
bürges , allmo man noch einige Weberbleibfel des 
alten Julium fiehet, vor Anfer, und mußten in dem 
Munde der Seeenge mohl fechs Wochen auf guten 
Wind warten, während welcher Zeit unfer Here . 
Marquis auf den Darbanellen frifche Luſt fchöpfete,, 
indem feine Gefundheie durch feine kurze Ehe nicht 
wenig gelitten hatte.*) | 
Sie famen endlich zu Conſtantinopel an, allwo 
der Herr Marquis zwar nur vierzehn Tage zu ver⸗ 
bleiben meynte: allein es wurden über fünf Monate 
daraus. Bey den Mahlzeiten mit verfchiednen vor: _ 
nehmen Türken ward er gewahr, daß fie wenige ° 
Ueberzeugung von ihrer Religion haben, ei 
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daſelbſt in — mit einem iuͤdiſchen Arzte, 
Namens Fonſeca, welcher lange Zeit in Spanien 


ein heimlicher Jude, und zugleich ein Prieſter 


geweſen war, und als ein ſolcher die Meſſe geleſen 
hatte. Auch hatte er vielen Umgang mit einem 
Armenier, einem Manne von vielem Verſtande 
und großem Spinoſiſten, welcher viel gereiſet, und 
ſich vornehmlich. eine geraume Zeit in Holland auf⸗ 
gehalten hatte. Er ſchoͤpfte zwar vielen Muben 


aus ſeinen Unterredungen, blieb aber doch allezeit 


bey einem, dem ſeinigen ſehr entgegengeſetzten, 
Lehrgebaͤude. Denn er hat jederzeit geglaubet, 
daß man denen klaͤreſten Begriffen entſagen muͤſſe, 
um von dem Daſeyn Gottes nicht verſichert zu feyn. 

Der Armenier glaubte gleichwohl daſſelbige nicht. 


‚Er ſchenkte dem Herrn Marquis eine franzoͤſiſche 
Handſchrift, welche den Titel führte: Doutes für 


la: religion, dont on.cherche !’. Eclaircifliment de 
honne foi. Er hat es auf einer Reife nach Italien 
verloren. ”) Weiter erzähle er-von feinem Auf« 
enthalt. zu Eonftantinopel nichts, - als einige Liebes» 


händel, und daß er eine Reife bis in das ſchwarze 


Meer gethan habe. Die Küdreife nach) Franfreic) 
war gluͤcklich, und er Fam mit dem bis dahin gewe⸗ 


fenen Sefandten, dem Herrn von Bonac, innerhalb, 


fieben.und zwanzig. Tagen, ohne ſich irgendwo aufs 
— zu haben, * Zoulon an, Pr | 


Se 


2*5 Es iſt nachher im Druck erſchienen, wir erinnern 
ans. aber: nicht, oh der Herausgeber bekannt ge⸗ 
worden ſey. 
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Sobald er. wieder bey feinem Herrn Vater an- 
gelangt war, mußte er fich zu einem Stande ent: 
ſchließen, welchem er bisher zu entgehen geſucht 
hatte, Er-mard Advocat, und Furze Zeit darauf 
Faufte ihm fein Herr Vater ein Amt, um fich die» 
jenigen Dienfte zu erwerben , welche erfordert wor- 
den, um dereinft die Bedienung deffelben , welche 
er gern in feiner Familie erhalten wollte, bekommen 
zu koͤnnen. Machdem er feine Liebe zweymal be. 
trogen gefehen hatte, faflete er den Entfchluß ſich 
dem Studieren gänzlich zu widmen. Cr erfihien 
im Gerichte, und advocirte bey einigen befondern 
Fällen mit gluͤcklichem Erfolge. Man erſtaunte 
darüber , daß er fich bey der Lebensart , welche er 
bisher geführet hatte, eine ſolche Fertigkeit in den 
Wiflenfchaften harte erwerben koͤnnen. Er feiner 
Geits, entſchloß fich noch fefter, ſich denenfelben 
gänzlich zu ergeben. Romanen, Hiftörchen,, alles 
ward aus feinem Zimmer verbannee, Locke kam 
an die Stelle der Frau von Villedieu; Baffendi 
und Bohault nahmen’ Eleliens und Aftreens 
Plag ein. In ledigen Stunden erlernte er die 
Ton =: und Malerfunft, und in einer "Zeit von 
achtzehn Monaten erwarb er fich eine ſolche Ge- 
fchicflichkeie darinne, daß er-feinen Meifter feiner 
Provinz mehr nöthig hatte. In der Malerey hat 
er fich hernach mit vielem Ernfte weiter geuͤbet und 
e8 zu einer großen Vollkommenheit darinn gebracht. 
Doch-diefe glückliche Zeit dauerte nicht lange, Ex 
verliebte ſich in eine Sängerinn, welche ihm Gefäl- 
ligkeiten erwies, Der gelehrte Stand ward ihm 
- Ä ein 
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ein Ekel und Schreden :- Er entfagte demfelben 
aufs neue, folgte feiner neuen tiebe nad) Marfeille, - 


. „und ward von ihr betrogen, *) 


Hierauf reifete-er. mic feinem Herrn Vater nach 
Paris. Da ihm fein legter Vorfall einen Wider: 


willen wider das Frauenzimmer beygebracht hatte, 


fo brachte er feine Zeit daſelbſt mit der Ton- und 
Malerfunft zu. (Er zeichnete täglih auf ber 


Akademie, und machte mit dem Herrn Cafe, einem 


der gröffeften Maler in Europa , Befanntfchaft. 


- Machdem fein Herr Bater feine Gefchäffte zu Paris 


ausgerichtet hatte, Fehrte er. wieder nad) der Pros 
vence zurück, und er, folgte ihn. Kaum war er 
ziveen bis drey Monate zu Haufe gewefen, fo plagte 
ihn die Liebe fchon wieder. , Eine Kaufmannstochter 
gewann fein- Herz. Er verfprach ihr die Ehe, 


. Sn deren Abmwefenheit hinderte ihn feine Frau 


Mutter an einer andern vortheilhaften Heirath. 


Er bieng fi) an eine Operiſtinn, welche ihn zum 


Vater machte, und würde ohngefähr zu gleicher 
Zeit eine andere fchöne Heirath gethan haben, 
wenn ber Braut Mutter feine $ebensart nicht ers 
fahren, und ihn den Abfchied gegeben hätte, Alles 
diefes brachte ihn zu dem Entfchluß ſich auf Meifen 


zu begeben. Allein es fehlte am Gelde. Ein 


Kaufmann, welchem er gefällig geweſen war, ftrecfte 
ihm eine gute Summe vor, und Damit reifete er 


ohne Verzug nach Paris, Hier lebte fein Ges 


ſchmack an den Wiflenfchaften und Künften wieder 
auf. Er hielt ſich einen Theil des Tages in feinem 
Y) pi N. - Dimmer, 
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Zimmer, oder war bey dem Herrn Caſe, bey wel⸗ 
‚chem er ſich im Malen und Zeichnen übte. In 
ſeinem Leben hatte er nicht gefpielet. Eines Tages 
gerieth er Dazu, und gewann in anderthalb Stunden 
fechs taufend Livres. Er war Flug genug, um dieß 
Geld nicht. wieder auf das Spiel zu fegen; und de, 
Die Siebe zu den Künften damals feine ftärfte geiden- 
fchaft war, fo begab er ſich drey Tage hernach auf 
die Reife nach) Kom, nachdem er verſchiedene Ems 
pfehlungsfchreiben mitgenommen batte.*) 

Zu Marfeille begab er fich zu Schiffe, gieng 
auch durch feine Vaterſtadt, Doc) ohne daß es feine 
Familie wußte, und ohneiemand, alsfeinen Bruder, 
welcher ihn bis an das Schiff begleitete, zu ſprechen. 


Der Wind war ihm fo guͤnſtig, daß er in zweh ⸗ 


mal vier und zwanzig Stunden Civita Vecchia 
erreichte, von wannen er in einer Mietkutſche in 
acht Stunden nach Rom fuhr. Des andern Tages 
übergab er feine ‘Briefe. _ Der Bifchoff von Hali⸗ 
carnaffus, welchem er empfohlen war, brachte ihn 
zu dem Heren Cardinal von P...., mit welchen 
er des Tages fpeifete, und über die Neuigkeiten in 
Frankreich befragt wurde. Drey Monate befchäff- 
tigte fih der Here Marquis zu Rom allein mit 
täglicher Betrachtung neuer Schönheiten der Stadt, 
und mit der Maler » und Tonfunft, da er fi 
wiederum verliebte, von feiner Geliebten und ihrer 
Gehülfinn aber, welche ſich verfleidet hatten, da er fie 
mit einer andern vertaufchet hatte, des Abends auf 
der Straße meuchelmörderifcher . angefallen 

PN) pP i · iz6⸗ wurde, 
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wurde, und bey abe i in die Ewigkeit waͤre geſendet 
worden. Dieß bewog ihm, ſogleich des andern 
Tages, hne daß es iemand wußte, Nom zu vers 

laſſen. *) 
Er begab ſich auf ein Schiff welches nach 
$ivorno gieng , und hatte eher feine Ruhe bey ſich 
ſelbſt, bis er den Thurm der Perersfirche aus dem 
Gefichte verloren hatte. Das Chiff, worauf er 
ſich befand, war eine der Fleinften Feluquen. Es 
waren ihrer acht bis zehn Reifenden. Die beyden 
erften Tage hatten fie fhön Wetter. Die dritte 
Macht aber war fehr finfter, und der Schiffer, 
welcher ein Genuefer mar , Hatte ſich aus Furcht, 
von Corſicanern, welche wider die Republif tebel: 
litten, angegriffen: zu werden, bey funfzehn Meilen 
weit in die See begeben. Des andern Tages ent: 
Stand ein harter Sturm. - Alles war in der gröffe: 
ſten Angft, betete, weinte und ſchrie. Der Herr 
Marquis allein war. gelaffen, und las des Bayle 
penfees diverſes, um fid) zu beruhigen. Die Leute, 
welche ihm mit einer ziemlichen Gfeichgüftigfeit 
leſen ſahen, hielten ihn , wie er fagt, für einen 
Heiligen, den feine Gewiſſensruhe fo ficher machte. 
Nach zehn Stunden, in welchen fie zwifchen Tod 
und $eben waren, entdeckten fie endlich den Hafen 
von Livorno, und zwey Stunden hernad) Tiefen fie 
glücklich ein. Er hatte ſich zwar vorgenommen, 
nie wieder zur See zu reifen: Doc) er hielt es 
nicht, fondern veifete des andern Tages zu Schiffe 
nach Genua, und von da, rn einem zivenfägigen 
H p. 158 - 166, a7 —— 
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enthalte,‘ nach Marſeille. Hier hatte fein. Here — 


ruder eben bey ſeiner Ankunft die Wache 
ı Thore, Er gerieth in eine unerwartete Freude, 
t einen feiner Sreunde, feinen Poften zu vertreten, 
d brachte ihn in feine Wohnung. Der Here 
tarquis Fleidete fi) um, und gieng in die Opera, 
ier verliebte er ſich abermals, und nahm feine 
eliebte mit fic) in feine Baterftad. Sein Bater 
ihm ihn auf, als .ein guter Vater. . Es fchien, 
iß ihm feine Reife nach Italien nicht misftel, 
r war im Begriff, ſich, mit beffen Einwilligung, 
einen geroiffen Stand zu begeben, als die be 
chtigte Sache des Pater Birard und ber Cadiere 
le feine Anſchlaͤge zernichteten. *) > | 
Der Herr Marquis erzählt dieſe weltberuffene | 
sache auf: eine ganz andere Weife, als man fie 
nſt gewohnt iſt zu.lefen, und zwar ſehr zum Vor⸗ 
eil des Paters; worinn wir ihn aber nicht folgen 
mnen. Unter denen obrigkeitlichen Perfonen , von 
eichen bey diefer Gelegenheit &ftaunliche Dinge 
fpeochen wurden, war auch fein Herr DBater, 
fen Amt verurfachte, daß er öfter, als diellebrigen, 
ır die Schaubühne fam. Der Herr Sohn bes 
ente fid) gewiſſer Regungen des Verdruſſes, fo er 
y ihm wahrnahm, um ihn zu bewegen, daß er 
ht länger in ihn dringen möchte, daß er ein Amt. 
‚ dem ‘Dürgerftande erwählen follte ; und eg ge= 
ng ihm. Er mufte wegen der Folgen gemel- 
ter Sache eine Reife nach Paris thun, und er 
verſprach 
p. 166 - 172. | — — 
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verſprach ihm , daß er ihn wollte, in Kriegsdienfte 
‚gehen laſſen, fobald, als fie daſelbſt angelanget feyn 
würden. Die Reife gieng vor fid), und der Herr 
Marquis brachte feine. neue Geliebte mit dahin. 
Sein Here Bater war bey nahe täglich zu Ver— 
ſailles, und er lebte alfo in völliger Freyheit 
mit ihre. *) 
Er erhielt die Stelle eines Lieutenants unter 
dem Regimente des Herzoges von Bouflers, und 
gieng nach Ryſſel, und auch dahin nahm er feine 
VKiebe mit. Doch, als er von dort nad) Giver zies 
ben mußte, ‚fandte er fie nad) Paris zuruͤck, und 
da er fich nicht im Stande befand, fie mit dem noͤ⸗ 
tbigen Gelde zu verfehen , bieng fie fih an einen 
Andern. Er fam nad) Douai, und fand dafelbft 
feinen alten Freund , den Herrn von Clairac 
wieder. Dieſer brachte ihn. die Befanntfchafe 
eines Parlementsraths zuwege, mit deffen Tochter 
‚er wiederum Liebe pflegte, folche aber bald wieder 
verließ, fich zu Maubeuge bey feinem Regimente 
fügte; er marchirte mit demfelben nach Deutfchland, 
und ward bey der Belagerung vor Kehl leicht vers 
wunder, Mach vollendeten Feldzuge gieng er nach 
Haufe, um in dem dritten Bataillon. eine Com⸗ 
pagnie zu errichten; welche er aber bald hernach eis 
nem feiner Herren Brüder überließ, in das Regis 
ment des Herzogs von Richelieu trat , "und mit 
demfelben aus Befancon nach Straßburg. marfchirte, 
von wannen er fi) zu dem Herrn Herzog vor 
Philippsburg berab, allwo er ben nahe durch eine 
) pP. 172. - 20% - Kanonen: 
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Eanonenfugel das Leben verloren hätte. Er blieb 
Hierauf mit der Armee unter Anführung des Hera 
zoges von Noailles zu Speier, und fam bis 
zwo Meilen von Worms. Und bier: begegnete 
ihm ein Zufall, welcher ihm nöthigte, die Kriegs: 
dienſte wieder zu verlaffen. Er mar naͤmlich aufs 
Fouragieren befehlicht. Das Detachement, welches 


er: commandieren follte, war ſchon lange in dee 


Scchlacht. Er wollte: feinem Pferd, die Sporne 
geben, um folches defto eher zu erreichen. - Es war 
auf einem glatten Wege. Das Pferd fürzte uns 
ter ihm nieder. Die Mühe, fo er aniwendete, vers 
urfachte ihm ein Ungemach, welches ihr verhinderte 
„wieder zu Pferde zu fleigen. Er fahe ſich gend« 
chigt nach Speier zu gehen, und, weil er daſelbſt 
nicht unterkommen konnte, kehrte er nach Philipps 
burg zu dem Herrn von Elairac zuruͤck. Als die 
Armee wieder uͤber den Rhein zuruͤckgegangen war, 
marchirte fie vor Straßburg vorbey. Die Krank⸗ 
heit des Herren Marquifen nöthigte ihn, bey nahe 
einen Monat dafelbft das Bette zu hüten, Da 
es fich ein wenig. mit ihm gebeffert hatte, reifete er 
nach Paris, um zu fehen, ob er nicht völlig Fönnte 
genefen werden. Allein Die Aerzte ſagten ihm, er 
waͤre fhon zu alt, um folches hoffen ‚zu Fünnen. 
Weil er alfo fein Pferd mehr befteigen, noch einige 
ftarfe Leibesuͤbung ausftehen Fonnte, perließ er: die. 


— Er ſchrieb an feine Aeltern, daB = 


da er nun ein Alter von dreyßig Jahren er⸗ 

reich hätte, Zeit wäre, ſich feft niederzulaffen, und - 

daß er ihnen verbunden — warde, wenn ſie gr 
— ee 2 
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lich darauf. bedacht feyn wollten. - Seine Frau 
Mutter antwortete ihm: fie wollte ſt ch feiner Hei⸗ 
rath nicht widerfegen ;- aber weder fie, noch fein Herr 
Vater, fönnten ihm etwas geben, und hinfünftig 
wuͤrde man ihm nut die Haͤlfte des Gehalte, fo er 
befam , zufließen laffen können. Dieſer Brief 
brachte ihn zu den Entſchluß, die Welt gänzlich zu 
verlaffen , feine beftändig geliebte Sylvia wieder 
ne ‚ und fih in die Einſamkeit zu be 
geben, 

Einige Zeit blieb er noch zu Paris, und ver- 
trieb fich foldye mit der Malerey, unternahm aber _ 
bald darauf eine neue Reiſe, auf welche noch ver. 
ſcchiedene andere folgten. Insbeſondere hielt er 

fich eine Zeitlang, doc) ohne fich befanne zu machen, 
in Holland auf, Endlich langte er auch an den 
preußifchen Hof zu Berlin an. . Es ift weltkundig, 
mit welcher Gnade und Huld, gleicdy zu Anfang der 
Regierung Ihro ist glorreichft regierenden koͤnigl. 
Majeftät in Preußen, angefehene Sremden und be» 
rühmte Gelehrten aufgenommen worden, Aller 
hoͤchſt diefelben mürbigten den Herrn Marquis 
0° Argens verfchiedener gnädigen Unterredungen, 
und legten ihm die Würde eines Kammerberrn 
"ihres Haufes by. As die Fönigliche Akademie 
der Wiffenfchaften im “jahre 1744. diejenige neue 
Geſtalt erhielt, in welcher fie ige eine der blühen: 
deften in Europa iſt, ward er. zum Director der 
Claſſe der fehönen Wiffenfchaften ernannt , und 
er befleidet diefes Amt noch mis allem Bieten 
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Junius des Jahres 1747. that er in — 
gelegenheiten Tine Reiſe nach Frankreich 

pfieng insbefondere zu Paris fehr viele — 
eugungen; ja als er im December wieder zu 
rlin angekommen war, ließen ihm Ihro aller⸗ 
iſtlichſte Majeftät durch den Herrn. Gefandten, 
arquifen von Valory, Dero reich mit Brile 
sen befegtes Portrait zu Händen ſtellen. In 
ſchiedenen ſeiner letzteren Schriften giebt er ſein 
niges Vergnuͤgen an dem Hofleben gar deutlich 
d mit vieler Freymuͤthigkeit zu erkennen. Er iſt 
n endlich zu einem ruhigen Leben gelanget, und 


tſich mit einer Jungfer Cochois, welche er felbft 


ferzogen und. ihren Geſchmack gebildet bat, in 
: Ehe begeben, und lebet mit derfelben, in vieler 
tille, und unter dem Genuß der Önade des Könie 
ß, mehrentheils zu Potsdam. 


Die Shriften , fo der Herr Marquis an das 
he geftellet hat, beftehen guten Theils aus Liebes-⸗· 
(dichten, in denen, nach dem Urtheil eines Ken 
rs, eine wunderbare Vermiſchung des Trüb» 
nigen und des Webertriebenen in der Wolluft 
erfchet. Die übrigen betreffen theils den Ges 
mad, theils die Sitten der Menſchen, theils 
dlich einigen Stof aus der Gefchichte der Ge 
jrtheit, Sie find die folgenden : h 


1. Memoires de Mr. le Marquis d’ ARGENS — 
736. Duodez. Dieſe Nachrichten, woraus wir 
iſere Geſchichte genommen haben, ſi nd auch einige 
ahr bernach in deutſcher Sprache an das Licht 
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getreten, und 1755., unter der Anzeige des Druck⸗ 
ortes, London, wiederum zum Vorſchein ge 
kommen. Es fheinet aber dem erften Drucke blog 
ein neuer Titul vorgefegt zu feyn. Die angehängs 
ten Briefe enthalten theils anftößige und bes Leſens 
nicht werthe Erzählungen von der Aufführung lies 
derlicher Frauensperfonen , theils Anmerfungen 
über den Charakter und die Sitten verfchiedener 
Nationen. S. 279. liefet man ein nicht. unge 
gründetes Urtheil über des Juͤrieu Buch: Accom- 


> pliffement des propheties &c. 


2. Le philofophe folitaire, ou memoires du 
. Marquis de Mirmon. 1736. 12. 


1736. 
"14. Menoites de la comteſſe de Mirol. 1736.12. 
5. Le Mentor- cavalier. 1736. 12. 
6. Memoires de Mademoifelle Mainville. 1736. 12. 


— 


7. Memoires du comte de va ou le faux | 


Rabin. 1737: ı2. 
2 8. Avantures de Rofaiine. 1437. 12. 

9. Memoires ſecrets de la republique des let- 
tres. 1737. 12. vier Bände. Der Herr Marquis 


zeiget in diefem Werke viele Belefenheit in der Ge 


ſchichte der Gelehrten, theilet auch einige fonft un- 

befannte Nachrichten von verfchiedenen Gelehrten 
mit, und befchreibee ihre Fehler mit einer freyen 
und luſtigen Feder, wobey er ſich gleichwohl zu— 
weilen etwas zu viel herauszunehmen ſcheinet. 


10. Anecdotes hiſtoriques, galantes ı & Ihtternires | 


da ven preſent. 1737« 12. ° 
ıı.Let- 


3. — du Marquis de Vꝛudrevile 


des er. Joh. Baptiſta d. Boyer. 30 | | 


ı1. Lettres d’ un fauvage depäife a fon corre- 
ſpondant en “Amerique. 1738. 8. 

‘12. Lettres juives. 1738. fechs Bände, — | 

13. Lettres Chinoifes. 1739. fünf. Bände, 8. 
"14. Ledures amufantes, ou delaffement de ’- 
esprit. 1739. zween Bände, 12. | 

15. Memoires de Meilcourt. 1739. 12 

16. Anecdotes Venitiennes et Turques, ou 
niouveaux memoires du comte de Bonneval. 174°. 
zween Bände. 8. I 

17. La philoſophie du hon — Dieß Buch 
iſt zum oͤftern aufgelegt, und auch in einer deut⸗ 
ſchen Ueberfegung herausgegeben worden. Die Aus: 
gabe vom Fahre 1740. zu Haag, welche mir vor. 
uns haben, führet diefen ganzen Titul.“ La philo-, 
fophie du bon fens, ou reflexions philofophiques 
fur 1 incertitude des connoiflances humaines; a 
I’ ufage des cavaliers & du beau fexe. Nouvelle 
edition, revüe; corrigee & augmentee d’ un exa- 
men critique des remarques | de Mr. Abbé 
OLIVET, de’ academie Francoife, fur la theo- 
lögie des philofophes Grecs. Octav. ı Th. 479» 
S. 2Th. 476.6. Man findet davon eine gute 
Nachricht in der mowvelle bibliotheque. Octob. 1740. 
p. 178. Die achte und fegte Ausgabe erfchien 1754, 
zu Dresden, und ift noch weit vermehrter, als die 
‚vorigen, ‚Herr Formey bat einen Auszug davon. 
geneben in der nowv. bibl. Germ. Tom. XV. p. 170. 
Der deutfche Titul ift: Die Ph vergs 
ea Vernunft. | | 

\ Eee 4 18. Avanı 


\ 
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den Namen Mirone angenommen. ER 
“ 19. Lettres Cabaliftiques, 1741. ſechs Bände. 8. 


ı8. Avantures de la ‚duchefle de Vaujour 1747. 


drey Bände; 8. Bey diefem Werfe und denn 


ebengemeldeten anecdotes hat der Herr Marquis 


20. Reflexions hiſtoriques & critiques fur le 
gout et-fur les ouvrages des principaux auteurs. 
1743. 12 S 

a1. Memoires pour fervir a l’hiftoire de P 
esprit et du coeur. 1745. drey Bände. 8. 

22. Memoires du Chevalier de--- 1745. zween 
Bände, 8. j 

23. Lettres philofophiques & critiques par le 
Marquis d’ ArGens er Mademoifelle Cocnors, 


1746. 12. ie machen ſowohl der Gefchicklich. 


keit bes Meifters , als dem Verftande der Schü. 


lerinn Ehre. | | 
'24. Bibliotheque critique , ou memoires pour 
fervir a l’hiftoire litteraire ancienne & moderne. 


Dieß Journal bat 1746. unter feiner Aufficht zu 


Berlin feinen Anfang genommen, 
25.. Critique du fiecle 1746. 2 Th. Dieß mwirb 
für eines von den beften Werfen unferes gefchickten 


- Schriftftellers gehalten. Nou. bibliocth. Germ. 
 T.EP,L p.238. Ei | 


26.. Sur P utilit€ des academies & des focietes 
littersires, | 
27. Sur les fpe&acles, 

28. Sur P amitie. 


Diefe 
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Diefe dren Abhandlungen find in der kdnigl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin vorgelefen 
worden, und ftehen in ber hiftoire &: memoires | 
derfelben 1745 
29. ‚Songes phüofophigues par auteur * 
lettres juives. Berlin. 1746: 8. 216.&. "Der 
Herr Profeſſor Formey hat in der-nouv. biblioth. ° 
Germ. T. Il. P. 1. eine-furze Nachricht davon ges 
geben... Die Auffgeift ift aus dem Dhäbeus 
genommen: 


Calumniari & quis autem voluerit, 


— — — — — — — — — 


Filtis jocari nos meminerit fabuls. 


Es erfehien eine Eritif über diefes Werf, unter 
dem Titul: Lettres critiques avec des Songes 
moraux a Madame * * * für les fonges philofophi- 
ques de / auteur des lettres Juives par Mr. AuBerT 
DE LACHENAGE. Amſterdam. Octav. 280.5 
Sie wurden aber bald darauf in einer 


30. Reponfe a la critique peu folide deMr. 


"A. DELA CHENAGE, ſo zu Berlin das. Licht 
- fahe, und wovon unfer Herr Marquis felbft für den 
Verfaſſer gehalten wird, beantwortet. ©. norv. bibl. 
Germ. Tom.III. P. II. p. 475. Damit wir unfern 
- gefern Doc) von einem Werke des Herrn Marquifen 
eine ausführliche Nachricht mittheilen , fo wollen 
wir dazu diejenige erwaͤhlen, welche. vor dieſen 
auch in das Deutſche uͤberſetzten Traͤumen in der 
berliniſchen Bibliothec. ı Th, 1 St, ggeben 


| - Eee5 | Die 
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Die Verſchiedenheit der Sachen, . die muntere 
Schreibatt, und die unerwarteten Einfaͤlle machen 
gegenwaͤrtige Schrift ſehr angenehm zu leſen. Von 
den Sachen ſelbſt laſſen wir unſere Leſer urtheilen, 
und begnügen ung, dieſelben fo vollſtaͤndig zu er⸗ 
zaͤhlen, als ein kutzer Auszug es erlaubet. 


Zwanzig Träume. machen ' diefe Schrift aus. 
Im erſten träumete dem Herrn Berfafler, er kaͤme 
in ein unbewohntes Land gegen Süden, melches 
er Singimanie nennet, und worinn die "Affen re⸗ 
gierten. Er beſchreibet ihre Regierungsart und 
die Beſchaffenheit ihres Regenten. Von ihrem 

Gottesdienſte heißt es: ſie haͤtten Tempel, aber 
keine Prieſter; ein ieder, ver was vortragen wollte, 
redete, bie Andern [wiegen ; ihr Glaubensbuch bes 
ſtuͤnde aus drey Blättern, die flar wären, und 
Feiner Erflärung bedürften,. darinn wären feine 
Parabein, feine Metaphern, Fein figürlicher Wer: 
. fand, und noch vielmeniger Geheimniſſe; ihr Ges 
bet zu Bott wäre niemals ein anders, als dieſes: 
Mache uns fromm, und gib ung, mag ung nöthig 
iſt; und fie glaubten, ein ſolches Gebet zu machen, 
wäre nicht nöthig, viele Jahre zu ſtudieren. 


In zweyten Traume ſtellet der Herr Verfaſſer 
eine Keiſe durch Europa mit einem Affen an, und 
befchreiber der Voͤlker Neigungen und Gerwöhnbeis 
ten... Im dritten kommt er in den Gaal des 
Sciefals, und fieht die Görter zufammen fpeifen, - 
die, nachdem .fie fich beraufcher, zum Vergnügen 
| Menienfelen fchufen. ‚Supker hält an diefe neus - 

J ae 
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erſchaffene Seelen eine Rede, darinn er beweiſet, . 


daß fie gar feine Freyheit hätten, ob fie es ſich 


gleich einbilderen. Das Schicffal wirft fie darauf - 
Durd) ein Sieb, und der Stand eines jeden kommt 
auf die Loͤcher an, wodurch fie fallen. Im vier, 
ten werden die Bemühungen der Gelehrten unter 
artigen Bildern vorgeftellet. „Der Berfafler ſahe 
etlihe Menfchen Eleine Hirfeförner durch Madels 
öhre werfen, und niemand machte es befler, als 

Voltaire und Pyron; Andere machten Wafferbla- 
fen, Andere machten den Staub zufammen, u, f. 10: 


Im fünften Traume werden die Methaphyſiker 


aͤcherlich gemacht, ſonderlich die Jdealiften, und 


\ 


mit denen zugleich, die da einfache Wefen glauben, 
und diefe Welt für die befte halten. Im fechften 
befindet fich der Herr Verfaſſer auf einem hohen 
Berge, mo er einen Tempel fiehet aus Knochen ges _ 
bauet; der Kütt, der die Steine zufammen vers 
band, war Blur. Inwendig fabe er eine Menge 
Volks in ſchwarzen langen Roͤcken, denen man ims- -· 
mer vorpredigte: Ihr müßt leben und fterben für 
die Meynungen, die ihr angenommen habt. In 


einem andern Gemach war eine alte geſchminkte 
Courtiſane, deren Lieblinge an verſchiedenen Tiſchen 


ſaßen, und Gift miſchten, welches die Goͤttinn un— 


tereinandergoß, und den Topf bezeichnete: Gift, 
die Religionskriege zu unterhalten. Der Name 
dieſes Weibes hieß divine Theologie, Im fieben- 
‚ben werden die widrigen Wirfungen bey Hofe vor⸗ 


geteilt, unter. dem Bilde der Adler, die-fih ber 


miühen, 


N 


L 
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muͤhen, einen gnäbigen Bli vom Jupiter zu ers 

em. — Ä En 
” Der achte Traum handelt ‘von ber flummen 
Sprache der. Verliebten, durch Mienen und “Bes 
megungen des Körpers. Der neunte bildet bie 
Vergeblichfeit der Bemühungen ab, “ großer Leute 
Ruhm zu fehmälern, durch die. Borftellung ‚eines 
‚hohen Eichenbaums, den einige Waldgötter, ins 


dem ſie mit einem Rohr daran ſchlugen, zu fäls 


len fuchten. 

Der zehnte lehrer den Vorzug einer. ruhigen 
Einfamfeit, vor dem unrubigen teben in der grofs 
fen Welt. : _ | — 

Im eilften Traume wurde der Herr Verfaſſer 
Leute gewahr von verſchiedener Beſchaffenheit der 


Augen; Einige waren Microſcopiſten, die ſahen 


alle Dinge fuͤr groß an; Andere waren Ronkaviſten, 
denen ſchien alles eine Kleinigkeit zu ſeyn. Bey 
dem Aufwachen fiel es ihm ein, daß dieſes Geſicht 
des Molliers Ausſpruch vielleicht erklaͤrte: die 
Menſchen find in allen. Sachen entweder unver 
ſchaͤmte Lobredner, oder. verwegne Tadler. | 


Im zwölften wurde eine Comöbie aufgeführet, 


die das menfchliche geben hieß. Die Comödianten 


waren prächtig gefleivet, und‘ niemand von den 
Zufchauern durfte etwas an ihnen tadeln, denn ſonſt 


wurde er mie Schimpf berausgejaget ; doch fanden 
ſich etliche, die zu zifchen anfiengen , aber ſich auch 
aͤußerſt in Acht nahmen, nicht entdeckt zu werden, 


Aber auch nicht alle Eomödianten waren gleich ges 
| ſinnet, 
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finnet, Einige nahmen es-nicht gar. zu:übel auf, 
wenn fie getadelt wurden, fondern befferten ſich. 
Bey dem Aufwachen erkannte der Here Berfaf 
fer, daß die Hohen der Welt die Comüdianten, und 
wir die Zufchaner, wären. Im dreyzehnten traum; 


te ihm, er babe feinen Körper, fondern nur einen E 


Kopf mit. Slügeln,, wie man die Engel malet. Er 
ſchwamm auf einen weiten Wafler, und konnte 
ſich durch Hülfe feiner Flügel bis an die höchften 
Sterne erheben. Er fahe aber auc) andere aͤhn⸗ 
liche Creaturen mit Fürzern Flügeln auf einem Waf- 
fer ſchwimmen, das mit einem Meg umgeben war, 
Einige ließen es fich gelüften, ihre Naſen durchs 
Mes zu ftechen, gleich fam ein Weib, die der Aber _ 
glaube hieß, mit einer Fackel, und verbrannte ih» 

nen die Naſe. Um ihre Unterthanen beſſer im 

Zaum zu halten, errichtete fie zwey Aemter. Er. 
liche machte fie zu Auffeher der Gedanken, die ge _ 
wiſſen metaphufifchen Wahrheiten und phyſiſchen 
Entdeckungen ſich widerfegen follten. Andere be- 
ftellte fie zu Doctores, die Gift machten, und es _ 
dieſen Creaturen in die Mafenlöcher goffen. Aber 
Einige hatten die Vorſicht gebraucht, fich mit ges 
wiffen Pulvern zu verfehen, die die Kraft dem 


Gifte benahmen. Diefe Pulver hießen Pulver des 


©affendi, des Bayle, des Grotius, des Puffen- 
dorfs, des. Socks, jüdifches, chinefifches, perfifches 
. Pulver, und Pulver des Voltaire. Doc) feines . 
war Eräftiger, als Das Pulver des Montague, es 

war aber nur für delicate Geifter eingerichtet. 


m ei 


84. 

Im vierzehnten Traume befand fich der Herr 
Berfaffer in einem aufgepußten Saale, wo präc)- 
tig gefleidete Perfonen auf verfchiedenen- Stühlen 
faßen, und von Bedienten umgeben waren. Dieſe 

Herren hatten weder Haͤnde, noch Füße, noch Zuns . 
gen; wenn fie reden wollten, fo ſteckte einer ihrer 
Bedienten feine Zunge in ihren Mund; wollten fie 
gehen oder greifen, fo leihten fie Füße und Haͤn— 
de gleichfalls von ihren Bedienten; bey Einigen . 
verſah auch diefe Arbeit der Bedienten ein Frauen⸗ 
zimmer. Wer fiehet hier nicht das Bild vieler 
Regenten, bie diefes Namens unmwürdig find? Im 
funfzehnten erfcheinet der große Racine, und vers 
wundert ſich über die ißige wunderbare Schreibart 
verſchiedener franzöfifcher Schriftſteller. Der ſech⸗ 
zehnte ſtellet die Art von Menſchen vor, die, nach⸗ 

dem fie, viele Lobeserhebungen von iemand vorge⸗ 
bracht, endlich mit einem aber beſchließen, nnd 
dadurch alles Gute, was fie gefagt, wieder zu- 
ruͤcknehmen. | hg 


m fiebenzehnten erſteigt der. Herr DBerfaffer- 
den Parnaß, und finder dafelbft, nachdem er ver 
geblicy die Mufen gefucher, drey alte Weiber, die 
Haß, Geiz, und Wahrheit hießen. Im achtzehn 
ten befindee er fich auf dem Wege zum Tempel der 
Ehren, er fahe Kriegsleute und Magiftratsperfo- 
nen, Schriftfteller und Maler, Geiftlihe, Weiber 
aus vornehmen und bürgerlichen Stande, aus den 

- Klöftern und Opernhäufern, Hofleute und Fiaf. 
kers, nach demfelben laufen, und erkannte, daß 
ni , Be © - der 
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ver falfche Begriff, den man von der Ehre har, 
die vornehmfte Urſach boͤſer Handlungen waͤre. 


Im neunzehnten war er auf einem Berge, wo 
verſchiedene Menſchen aus einer Waſſerquelle 
ſchoͤpften, von dieſem Waſſer aber gleichſam wie 

berauſchet wurden, ſie urtheilten von Schriften, die 
ſie nicht geleſen; ſie redeten in Verſen, ob ſie gleich 
‚Die Regeln derſelben nicht mußten; fie ſprachen von 
den DBerdienften der Maler, ob fie gleich feinen 
Begriff von einem guten Gemählde hatten; auf 
einer gegenüberliegenden Höhe erblickte ev Menfchen 
von eben der Beichäfftigung, das Waffer aber, das 
fie trunfen, brachte in ihnen Wis und Klugheit 
hervor. 

Der zwanzigſte Traum ift unter allen der läng« 
fte ‚und für einen: Traum faft zu gelehrt. Das 
Stüd deffelben ift infonderheit merfwürbig, mor- 
inn der Herr DBerfafler zeiget, daß die Meynungen 


‚ der Weltweifen nichts, als neueingefleivete !ehr- __. 


fäße der. Alten, wären. So ift die feinfte Materie 
Des des Cartes nichts, als das fünfte Element des 
Ariftoteles; die Meutonianer haben nur die Mey: 
nung bes Demofritus, Epikurs und des Empes 
dofles, nebft den verborgenen Kräften der Peri« 
patetifer, unter neuen Benennungen mwiederbolet. 


Die Monaden haben ihren Arfprung aus den Ho- 


" möomerien des Anaragoras, denen ein Kabbine im 
fiebenden Jahrhunderte die Ausdehnung abgefpro- 
chen. "Die Gegenfüßler hat ſchon Plato geglaubt, 
und viele der Alten haben es ſchon gewußt, daß 

nn Ze | die 


— 


\ 
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bie Erde ſich um die Sonne drehe. Die Mey 


nung des des Cartes von den finnlichen. Empfin- 
"dungen hat Lucrez auch fchon gehabt,. diefer hat 


auch. die anziehende Kraft des Magneten eben fo, 
mie jener, erflätet. Was Neuton vom Lichte uns 
gelehret, hat eben der Luerez gleichfalls gewußt, ja 
er. bekennt, er habe es ſchon vom Epikur gelernet, 


Den Urfprung der Fluͤſſe bat Senefa eben fo, wie 
‚ bie neuern Weifen, erfläret, und der Umlauf des 
Gebluͤts war ihm auch nicht unbekannt. Daß der 


Mond die Ebbe und Flut verurſache, hat Plinius 
ſchon angemerkt. Plutarchus hat laͤngſt gelehret, 
daß der Mond ein finſterer Koͤrper ſey, und Ders 
ge, Thäler und Hügel auf feiner Oberfläche babe, 
es auch nicht unmöglich fehiene, daß er bemohnt 


"wäre. Daß die Comeren nichts‘ Boͤſes bedeuteren, 


bap fie Himmelsförper wären, die ihren geordneten 
Aauf hielten, hat Senefa ſchon gewiefen, ja die 
Aegyptier Fonnten fchon vorherfagen, wenn ein 
Comet ſich würde fehen laflen. Die Buchdruk⸗ 
kerey iſt laͤngſt in China bekannt geweſen, und vor 
vier tauſend Jahren rechnete man in dieſem Lande 
ſchon die Sonnenfinſterniſſen aus. 


Dieß iſt der Inhalt dieſer kleinen Schrift. Wir 
halten es uͤbrigens fuͤr einen Druckfehler, wenn in 
Der Rede des Mercurs ſtehet: moi, qui tous les 
jour bois fix tafles d’ambrofie A cot& de Jupiter, 
mon pere. Denn, fo viel wir wiffen, mar der 
Er der Trank, und Ambroſia die Speife, der 

tter. 


331. Let- 


des Hrn. Ich. Baptiſta v. Boyer, 817 
' 31. kettres ınorales et critiques für les difle- · 
— états et les diverſes —— des homme- 
> 12, 
. Les endhainemens ds l’amour et de la for- 
tune, 1748. 12. 
33. Avantures de Bella, 1751. 12. 
34. Reflexions — ſur les socoles de Pein- = 
ture, 1752: | 
Wir haben diefes Verjeichniß der Werke des 
Herrn Marquiſen von Argens groͤßtentheils aus 
der France litteraire des Herrn Prof. Formey ges 
nommen. Man hat überdem noch verfchiedene an- - 
bere Schriften auf ſeine Rechnung ſetzen wollen. 
Weil wir aber keine Gewißheit davon haben, wird 
es beſſer ſeyn, nichts davon zu melden. 


Er ſelbſt verſpricht einem ſeiner Freunde in den 
memoires et letttes p. 312. die Ausgabe eines 
MWerfs: doutes meraphyfiques, welchem er eine 
fleine lateiniſche Schrift beyfügen wollen, unter 
dem Titel: fuperftitionis arcana reuelara, Wir 
koͤnnen aber nicht fagen, ob ſolches das Licht ge 
| ſehen habe. Holden... ar Ton 

Den 15 — 1756. | 


en 
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ðeſhile 


des Herrn 


Johann Hermann Bader, 


der heiligen Schrift Doctors, und Predigers 
bey der Marienkirche zu Luͤbeck. 


J 


N: haben dieſes berühmten Gottesgelehrten 
fchon in der Gefchichte feines Herrn Bru- 


"ders Erwähnung gethan, und feine Aeltern, naͤm— 
lic) den feligen Herrn Heinrich Becher, Paſtor 
zu St. Jacobi zu Roſtock, und die felige Frau, 
Maria Chriftine, gebohrne Schomerinn , nam⸗ 
haft gemacht. FJener hat ſchon 1720, dieſe aber 
erſt 1746, in dem gaften Jahre ihres Alters, das 
Zeitli che mit dem Ewigen verwechfelt.. Auch haben 
wir ſchon damals von feiner Erziehung in feinem 
väterlichen Haufe, von feinen afademifchen. Stu- - 
‚ bien, und von feinen Reifen, als in welchem Als 
len er der Gefellfchaft feines "Herrn Bruders ge⸗ 
: noffen,, und folches gemeinfchaftlich mit ihm gethan 
hat, die noͤthige Nachricht ertheiler. Um alfo uns 
ſern Leſern mit feinen unnöthigen Wiederholungen 
befchwerlich zu fallen, wollen wir nur dasjenige von 
feinen gebensumftänden, fo ihn insbefondre bes 
trifft, Fürzlich melden, | 


| Sein | 


J 


des Hrn. Joh. Herrmann Becker. 819, 


Sein irdifches Leben nahm den 10 December 
2709 zu Rofto feinen Anfang. m Jahre 1717 
ward er in die Rolie der afademifchen ‘Bürger eins 


gezeichnet, und erwarb fich durch feinen Fleis und _ 


Wachsthum in allerley , einem Gottesgelehrten noͤ⸗ 


thigen, Wiſſenſchaften vieles Lob, fo, daß er auch 


im November 1721 die Magiftermürde erhielt, 


Da er insbefondre ein großes Vergnügen in der 


Maturlehre und in den mathematifchen Wiſſenſchaf⸗ 
gen fand, fo legte er fic) fo fehr darauf, daß er in 
Den Borlefungen über diefelben feines Hrn. Bettern, 
des Herrn Profeflors und Paftors, Peter Bek⸗ 
Fer, Stelle vertreten fonnte; melches er auch mit 
nicht geringem DBenfalle that. Anbey wurden ihm | 


- verfchiedener vornehmer Adelichen, und angefehener 


Bürger, Söhne zu feiner befondern Unterweifung, 
und als Haus: und Zifchgenoffen, übergeben. Zur 
Erziehung und VBorforge für diefelben fahe er fich 
um eine Gehülfinn um, und fand Diefelbe‘in der 
Perfon der Jungfer Johanna Magdalena Moͤl⸗ 
lerinn, einer Tochter des Herrn Valentin Moͤl⸗ 
lers, hochfürftt. meflenburgifchen Inſpectoris dev 


Salzwerke, mit welcher er den gten März 1729 ches 


lid verbunden wurde, welche ihm aber den 25ten 
Stun. 1746 der Tod wiederum entriffen hat. Bon 
acht Kindern, fo fie ihm gebohren, find noch drey 
am Leben. Er hätte zwar bey verfchiedenen Schu» 
len, Öymnafien, Land- und Gtadtfirchen fünnen 
befordert werden. Doc) er zog bis in das zaſte 
Jahr das afademifche Leben vor, und fchlug mehr 


als einen, an ihn ergangenen, Beruf aus, Ends 


L,” 


fe lich 
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lich trat er 1734 in das Archidiaconat zu St. Mas 
rien in feiner Vaterſtadt. Hierauf ward er auch 
hin und wieder in verſchiedene Aemter verlanget, 
welche er ſich aber willig vorbeygehen ließ, bis er 
den, 1746 den zehnten September an ihn ergange⸗ 
“nen, Ruf zur Profeſſion der Theologie und Pre— 
digerſtelle bey der St. Jacobskirche zu Geeifswalde 
annahm, Den ꝛten und 4ten May 1747 hielt er, 
der Gewohnheit zufolge, feine Lectiones curiorias, 
- und den ısten Sun. unter dem Vorſitze des. Herrn 
Eonfiftorialpräfidenten, Jac. Henr. von Bal⸗ 
thaſar, ſeine Inauguraldiſputation, de fide in- 
fantum praefumta, worauf ihm von demſelben die 
öchfte afademifhe Würde in der Gottesgelehrt- 
eit ertheilet wurde. Und diefes Amt verwechfelte 
er endlich einige Jahre hernach, 1752, mit dem Pre= 
digtamte bey der Marienkirche zu Luͤbeck. Der 
Herr Doctor hat ſich durch verfchledene Schriften 
in der gelehrten Welt einen guten Ruhm ermors 
ben, welche mithin von ung u zu werden 
verdienen, 


. Differt. de duplici vifionis — et — 
— altero, altero catoptrico, —— M. Par. 
‚ BECKER, Roſtock 1721. 
2. Diff. de vmbra, 1722.3 Bog. 
3. Diff. de maculis ſolaribus. 
4. Fundamentum praelectionum phyfico- dog- 
maticarum.- 
5. Theoria motäe circa folem tellgris, ſeriptu- 
rae non inimica. | 
6. Diff. 


de Hrn. Joh. Hermann Becker. $aı 
6. Diff; ſtatica dirigens quievtm corporis huma- 
ni in ftando et fedendo. 


7. Diff. de hoftilitate — bonitati diuinae 


non contraria. 


8. Diſſ. de experientia, matre ſcientiarum. 
9 . Diſſ. de adulterio btutorum. 


10. Anthropologia phyfico-theologica, oder das 
Geheimniß der Wiedergeburt, Octav. 

11. Eines Gelehrten zu *** geprüfte Auf 
loͤſung des Wunders am Zeiger Abas. Diefe 
Abhandlung findet fih im. * Stuͤck des 
zweyten Bandes der hamburgiſchen vermiſch⸗ 

ten Bibliothek, S. 449-⸗472. Sie iſt wider 
die, von Chriftlob Mylius in feiner Sortfegung 
der Betrachtungen über die Majeſtaͤt Gottes, 
‚melde im Chriftmonat 1743 der Beluftigungen 
des Verftandes und Witzes befindlic) ift, ge: 
äußerte Meynung gerichte. Mylius hatte das, 
am Zeiger Ahas gefchehene, Wunder folgender 
maßen aufzulöfen geſuchet. Die Zuruͤckweichung 


des Schattens fen durch Brechung der Sonnen- 
ſtralen geſchehen. Die Weisheit Gottes habe aber 


zu der Zeit, da Hiskias das Wunder fehen follen, 

ein fleines Dunftwöltchen die Sonne vorbenftrei. 
chen laffen: In ſolchem Dunftwölfchen hätten fich 
die Sonnenftrafen brechen, und die Drtsverände- 

- rung des Schattens bewirken müffen. Diefe Aufs 


‚Iöfung prüfe Herr Becker nad) den Gründen der 


—— , und thut ihre Umrichtigkeit gruͤnd⸗ 
lich dar. 


Fff3 12. Auf⸗ 


- 
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12. Aufgehobene Hinderniſſe des froͤhlichen 
und ſeligen Sterbens, zur ſeligen Erkenntniß 
der Kraft des Todes FJeſu, Roſtock 1747. Det: 
un Bogen. Es find fieben Predigten über die ſieben 
legten Worte Jeſu dm Kreuze. Sie haben fol: 
“ gende Ueberſchriften: 1) der abgemwiefene Berfläger 
unfers $ebens, 2) die abgenommenen Fefleln der 
Sorge für die Linfrigen, 3) der aufgehobene Zwei— 
fel an der Seligfeit, 4) die ftumpfgemachten Pfei— 
Se des Böfewichts, 5) die erleichterte Todesnorh 
der Gläubigen, 6) die getilgte Furcht des Ge 
richte ,.. 7). die vertriebene Grabesfchei. In den 
bamburg. Der. von gelehrten Sachen 1747. 
S. 216 wird davon geurtheilet. Diefe Predigten 
zeugen von dem evangelifchen Sinne, darinn ſie 
gehalten und geſchrieben worden. 


13. Der legte Segen, der chriftlichen Ge⸗ 
meine zu St. Marien in Roſtock ertbeiler, 
1747. Es ift eine Abfchiedspredigt über das Evan⸗ 
gelium am zweyten Sonntage nach Epiphanias, 
hamb. er. von gel, Sach, S. 165. 


14. Diff. inaug. theol. in fidem infantum prae- 
ſumtam inquirens, Greifswalde 1747. 7 Bog: In 
dieſer Difputation miderleget der Here Doctor 
hauptſaͤchlich eine, 1745 zu Berlin unter dem Titel 
berausgefommene,, Schrift: Fides faluifica infan- 
tum, vel ftatim poft baptilmum, vel etiam fine 
illo, tam in ecclefia dei, quam extra eandem prae- 
matura morte occumbentium, therice afferta M. 
l. C. E. Berolini. Der Berfafler derfelben lehret, 
| daß 


—9 
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Daß nicht nur die Kinder, die in der Kirche geboh- 
‚ren find, fondern auc) Die Kinder derer, die außer 
der Kirche leben, gläubig und felig werden; und 
Das zwar durd) einen, in ihnen präfumirten, Glau⸗ 
ben. Wie wenig diefes ſtatt haben fünne, wird _ 
bier, mit Wegräumung aller Einmürfe, deutlich ge= 
zeiget. Im achten Sruͤck der vollftändigen 
Nachrichten von akadem. Schriften, ©. 719 
11. f. finder fic) ein umftändlicheer Auszug aus die: 
fer Difputation. | 1 Be 
15. Anmerkung über die ehelichen Befese, 
und den Grund ihrer weitern Krflärung, 
Quart. 4 Bog. Greifsw. 1749. Machdem der Herr 
"Doctor von den verfchiedenen Meynungen über die 
Gefege Levit. XVIII. von der wahren Grundregel 
derſelben, von ihren Schwierigkeiten, und. der Art 
“ und Beife, wie Andere denenfelben abzubelfen ge- 
fuchet , geredet hat, fo fchlägt er eine andere Art, 
biefelben zu heben, vor. Zu dem Ende nimmt, er 
zween Säge für" feſt an: ı) Ein iedes Gefeg muß 
. nad) den Worten und nach der Regel der Gleiche 
‚mäßigfeit verftanden werden; indem in ehelichen 
Verordnungen , was dem Manne verboten ift, auch 
dem Weibe nothwendig verboten feyn muß; da ein. 
‚ feitig in dieſem Falle nichts aefchehen kann. 2) Sort 
‚. redet in feinen Geboten, die.ein ganzes Volk oder 
©efellfchaft angehen, niemals mit den Weibern, 
fondern. nur die Männer werden iederzeit angeredet ; 
die Weiber aber find mit eingefchloffen, und den 
Männern die Pflichten in ihrem efchlechte fchul- 
- dig, welche jene diefen in dem ihrigen. - Hierauf 


4, wird 


24. Gefbirhte 
wird gezeiget daß Gott weder zu viel, noch zu we⸗ 
nig, gefagt habe, daß er nichts mehr: habe brauchen 
zu fagen, und nichts weniger habe fagen Fünnen; 
wobey alle verbotene Fälle auf einer. Eleinen Tabelle 
porgeftellet werden, damit man fogleich fehen Fön» 
ne, ob diefer oder jener Fall von Gott beſtimmt 
fe, oder nicht. Da es aud Vielen fehr bedacht 
lich vorkommt, daß Gort, um die Staffeln im 
Heirathen zu beftimmen , fo viele beſondere Fälle 
verbiete, ja auch aus einem und demfelben Grade 
der Blutsfreundfchaft wohl zwey Gefege gemacht 
babe, fo heben ſich nunmehro Diefe und andere 
Schmwierigfeiten von ſelbſt. Man ſiehet, daß Al⸗ 
les, was ung bedenflich ſcheinet, nur Daher ruͤh⸗ 
re, weil. Gore zu den Männern allein vedet, und 
daß es hingegen unumgänglich nöthig gewefen fey, 
einen und denfelben Grad unter zwey befondern Ges 
»ſetzen zu faffen, weil fonft nicht alle mögliche Fälle 
hätten beransgebracht werden fönnen, welche doch 
Gott in der nothwendigen authentifchen Erklärung 
hat ausdrüden wollen. Den Einwürfen wird zu= 
letzt Hinlänglich begegnet. Die ift ohngefähr die 
Recenſion, welche in den hamb. Ber. von gel, 
Sad, S. 393, 394 von dieſer wohlgerathenen 
Schrift mitgetheilet wird. 
16. Piſp. theol. de virtute baptiſmi ad ſalu- 
‚tem vere efſediva, 5% Bog. 1749. “Ben dieſer 
Diſputation hatte der Herr Doctor das Vergnuͤgen, 
ſeine beyde Herren Söhne, Peter Hermann, und 
‚Heinrich Valentin, Becker, zu Repfondenten zu 
— Er leget darinn die wichtige Stelle Petr. 
1]; ; 2I, 
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IH, 21. zum Grunde, und theilet feine Arbeit in 
zween Abfehnitte ein, deren der erfte eregetifch, und 
der andere polemifch, iſt. Anfänglich wird von der 
Bedeutung des Worts Barsırwa gehandelt, wobey 
zugleich) dem Heren Grafen von Zinzendorf feine 
Ausſchweifung bey der, von.ihm erfundenen, Speis 
cheltaufe des Mundes, und Seuertaufe des Leich⸗ 
names Jeſu, verwiefen wird. Die Taufe wird bier 
sin Gegenbild genennet, fie wird nicht als eine ges 
fegliche Reinigung, fondern a’; ‚ein evangelifcher 
Bund zur Reinigung des Gewiſſens vor Gott, bes 
trachtet, und zwar ift die Auferftehung Chriſti der 
Erund der Wirfung derfelben, melche hier. per fyn- 
cedochen das ganze Amt und die ganze Wirkung 


der Genugthuung Chriſti bedeutet. Der Herr Graf 


von Zinzendotf bat fehr irrig überfegt: feit der 
Auferftebung des Meſſiaͤ. Gelegentlich werden 
auch) die Säge des Hrn. D. Auch zu Erlangen von 
der Taufe geprüfet.” Im zweyten Abfchnitte hat es 
Herr Decker mit der berleburgifchen Bibel, mit 
dem Democritus, und vornehmlich mit dem be⸗ 
‚rühmten ißinen marpurgifchen Theologen, dem Hrn. 
Wyſttenbach, zu thun, deſſen Unterſcheidung der 
innern und aͤußern Taufe er durchaus nicht zulaſ— 
ſen, und ihn eines noch groͤbern Irrthums, als ſonſt, 
nach des Herrn Doctors Meynung, die Reformir⸗ 
‚ten hegen, uͤberſuͤhren will. Dieſe Diſputation iſt 
recenſieret in den hamb. Ber. vongel, Sach. 1749, 
S. 387; und in den Nachr. von akad. Schr, 1750, 
8 St. 639 S. kann man einen vollſtaͤndigen Aus: 
zug aus. der eriten Section lefen, ae 
ff5 17. Epi- 


’ I 
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17. Epiftola ad Iom. GorrI. Carpzo- 
vIVM. Luͤbeck, 1754. Es iſt ein Gluͤckwunſch⸗ 
ſchreiben "an dieſen großen Gottesgelehrten, zu def 
fen im Segen des Herrn: gefeyerten Amtsjubelfefte, 
und preifet Die Berdienfte deffelben mit den lebhaf⸗ 
teſten Negungen der Freude. Die bey diefer Ger 
legenheit an das Licht getretne Schriften‘ find dem 
demüthigen Dankrund Freuden⸗Opfer des 
Herrn Superintendenfen angehänger, unter dem 
Titel: Plaufus et+votiuae acclamationes Patrono- 
rum, fautorum‘et amicorum; und unfers Herrn 
Beckers Gluͤckwunſch nimmt unter denenfelben die . 
+ fünfte Stelle ein. Man fann fie alle zufammen 
vecenfieret finden in des Herrn Doctor Krafts, 
theol. Bibl. io St. S. 593. uf. 


nauunnanenennunennene 
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des Ham 3 


Sennridh Wilhelm Clemm, 


der Weltweisheit Magiſters, 


Profeſſro des fürftlichen Eollegii, und Pre= 
| bigers am. Klofter au Bebenhaufen, 


err Clemm ift einer von denen Schriftſtellern 
der gegenwaͤrtigen Zeit, welche eines Theils 


durch die Gruͤnduichteit und ben ae Mugen 
| ithrer 
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ihrer Schriften billigſter Maßen einen großen Ber 
fall erhalten, und andern Theils zu immer reiche 
ren Fruͤchten ihrer Gelehrfamfeit und ihres Fleißes 
gegründete Hofnung geben. Er nahm den Anfang 
dieſes zeitlichen Lebens den 31 December 1726 zu 
Hohenaſperg im Wuͤrtembergiſchen. Sein ſeliger 
Vater, Friederich Reinhard Clemm, war 
Sarniſonprediger daſelbſt, und ſeine noch lebende - 
Frau Mutter Heiße Sufanns Magdalena Llefs 
finn. Jener ward ihm ſchon im fiebenten Jahre 
feines Alters, den 13 Jenner 1733., durch den Tod 
entriffen. Diefe aber forgte, nad) deflen Abfterben, 
treulich für feine Erziehung, und ließ ihn bis in 
fein dreyzehntes Jahr mehrentheils durch gute Haus: 
lehrer unterweifen. Hierauf Fam er im Jahre 1739 
in das Klofter zu Denkendorf. Die Anitalten für die 
Studierenden im Würtembergifchen find aus mehr, 
als einem Buche, mworinn fie ausführlich befchries 
ben ftehen, zur Genüge befannt; -und aus denen 
Gefchichten des ſel. Herrn Doctor Bengels und ans 
drer würtembergifchen Lehrer ift zu erſehen, daß, 
von der Aufnahme in das Klofter an, bis auf. die 
Bedienftung, die Lebenslaͤufe dererjenigen, welche 
fid) Dem Predigtamte widmen, .in ‘Betrachtung der 
Art und Weife ihrer Studien , einander, ähnlich 
feyn. Wir brauchen alfo nur "überhaupt zu mel⸗ 
den, daß Herr Clemm, auf die gewöhnliche Weife, 
wie alle der Gottesgelehrtheit Befliffene in dem Here 
zogthum Wuͤrteraberg, von einer Stufe jur andern ” 
fen befördert worden; und die. Jahre,i ‚in ER 


ei. geſchehen anzuzeigen. 
N) Nach⸗ | 


2 Van 
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Nachdem er naͤmlich zwey Jahre zu Denken. 


dorf, umter dem feligen Herrn engel und an- 


dern Lehrern, einen guten Fortgang gemächt hatte, 
ward er 1741 aus Demfelben in‘ das höhe: Klofter 
Mauldrunn erlaffen, und 1743 fam er in das fürft: 


‚liche theologifche Stipendium zu Tübingen. Hier 


‚übte er fich weiter im Rabbinifchen, wie auch in 
der franzöfifchen , italiaͤniſchen und englifchen 
Sprache, legte fich vorzüglich auf die Weltweis: 
heit unter dem Herrn Doctor Canz', und auf bie 
Mathematik unter dem feligen Herrn Profeffor 
Rraft. Den 23 October 1745 erhielt er die Ma- 


u giſterwarde , und die erſte Stelle unter dreyßig 


Candidaten, welche fich folche zugleich mit ihm er: 


warben. Seine Kathederfchrift , welche er unter 
dem Herrn Lanz vertheidigte, handelte de limita- 
-tione rerum creatarum. Hierauf nun legte er ſich 
mit Ernft auf die Gortesgelehrtheit, und neben ber 
auf das Canoniſche⸗ und Kicchenredht. In diefen 
Wiſſenſchaften waren ver felige WPeismann, det 
Herr Kanzler Pfaff, der felige Klemm, die ‚Her. 
ren Canz und Cotta, und der Herr Profeffor des 


“ eanonifchen und 'bürgerlihen Rechtes, Doctor 
Harpprecht, feine Lehrer. - Im December 1748 
ward er von dem berjoglichen Confiftorio zu Stutt⸗ 
gard eraminieret, und erhielt mit einigen anderen 
Candidaten die Freyheit, zu predigen und goftes- 


dienſtliche Feyerlichkeiten zu verrichten, oder, wie 


man es dort zu nennen pfleget, veniam miniftris 


eceleſiae vicarias Operas praeftandi. ° Den zweyten 
Geptember 1750 ward ihm die Repetentenftelle — dem 
tipen⸗ 
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Stipendio zu Tübingen aufgetragen. Diefe ver. 
maltete er anderehalb Fahr, und verfabe die ges 
wöhnlichen Amtsgöfchäffte derfelben, welche in Vor⸗ 
lefungen und in Wiederholung philofoppifcher und 
tbeologifcher Borlefungen beftehen, wie aud) dag da= 
mit -verfnüpfte Prebigtamt in. der Hofpitalficche; ‘ 
und bielt noch Darneben im Hebräifchen und in der 
Mathematik verſchiedene DBorlefungen. Die 
währte bis in das Jahr 1752. . 


In dieſem Jahre unternahm unfer Herr Pro- 
feffor,, nach erhaltener gnädigiten Erlaubniß feines 
tandsheren, eine gelehrte Reife durch einen Thell 
Deutfchlandes , welche bauptfählih auf die bes 
bräifche !iteratur, und auf die Ermeiterung feiner 
mathematifchen Erkenntniß abzielte. Frankfurt, 
Wetzlar, Gießen, Marpurg, Caſſel, Göttingen, 

anrıover, Braunfchweig , Wolfenbüttel, Hamz 
burg, Berlin, Magdeburg, Helmſtaͤdt, Halle, 

Keipzig , Jena, Erlangen, Nürnberg, find Die 
vornehmften Derter, wo er fich aufgehalten, und 
ſich eheils die berühmten Vibliorhefen, durch Ers 
weiterung feiner Bücherfenntniß und Ercerpieren, 
theils Den Umgang gelehrter Männer, zu Nuge ge 
made hat. Das Merkwürbigfte diefer Reife hat 
er in feinem 1754 berausgegeberien amoenitatibus 
academicis befehrieben. Er giebt’ darinn zuerſt ) 
von den —— Bibliotheken zu Gießen, Goͤt- 
fingen, Hannover, Wolfelbürtel , Hamburg, 
Berlin und Leipzig, und von einigen GSeltenh-iten 

ee — deerſel⸗ 
*) Fasc, I. p. 2 » 24, a 
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derfelben Nachricht. Ferner hat er zu Gießen 9 


die große Geſchicklichkeit des Herrn Prof. Boͤhhm, 


in Verfertigung der Fern-und Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer, welche nicht nur an Bollfommenheit denen 
englifchen beyfommen, fondern aud) um einen weit. 


geringeren Preis zu haben find, bewundert; und, 


bey dem Herrn Profefior Ahlefeld, Steinpflanzen, 
fo derfelbe bey Gießen gefunden , geſehen. Da 
VBerfchiedene an dem Dafeyn derfelbigen zweifeln, 
fo verfichert er, daß diefe, nach allen damit ge 
machten Proben, für aͤcht zu erfennen feyn. Sie 
haben ihm durch ein böhmifches Microfcopium den 
Narciſſenblumen aͤhnlich zu feyn gefchienen., Zu 
Frankfurt am Mayn **) hat er Gelegenheit gehabt, 
dem Herrn von Loen, um beffen willen er fid) 
acht Tage länger dafelbft aufbielt, verfchiedne mäle 
zu befuchen, und ihn in feinen Unterredungen über 
die Religion ſittig, gemäßiget und gottesfürdhtig be= 


funden. Er urtheiler, es fey zweifelhaft, ob ihm _ 


der Mame eines deutſchen Eherburp, oder 


Schafftsbury zufomme. Ueberhaupt bat er auf. 


feiner Reiſe die Bekanntſchaft und den Umgang mie 
allerley Religionsverwandten und Gefinnten , felbft 
mit Naturaliften und Deiften, ja gar mit Athei: 
ſten, geſucht, in der Abficht ihre Säge und Mey— 
nungen aus ihrem eigenen Munde zu vernehmen, 


‚und hernach zu prüfen, und mithin durch eine ſolche 
Prüfung die Wahrheit felbft zu feiner eigenenieber= ; 


zeugung defto völliger verftehen und einfehen zu füns 
nen, Und bieraus find nachmals feine reife Des 


— — 
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trachtungen uͤber die Abſichten der Religion 
erwachſen. Aus eben dieſer Urſach machte er auch 
zu Hamburg und Altona bey denen juͤdiſchen Leh— 
rern, und insbefondre an dem legten Orte, bey 
dem Rabbi, jonas Hybefchüs , einen öftern 
Beſuch. Daher fam es gleichfalls, daß er fich zu 
Berlin mit dem berüchtigten Edelmann einließ; 
wiewohl er, da derfelbe, fo wie er fhrieb , auch 
mit Heftigkeit wider die Religion yedete , es für 
nöthig hielt, feine Perfon gänzlich zu meiden; wie 
er davon in der zwoten Betrachtung über die Abs 
fichten der Religion eine Anregung gethan bat. 
Eben fo lernte er aud) die herrenhuthiſche Brüder, 
welche ſich in der Nachbarfchaft von Magdeburg, 
in der Graffchaft Barby aufbielten, näher kennen, 
und gas fich überall Mühe, die Wahrheit zu fü« 
chen, und das Gold von den Schlacfen abzufondern. 
Zu Berlin, wo er fich über ein Vierteljahr aufs 
gehalten hat, ward er ferner dem Herrn Präfiden« 
ten von Maupertuis, dem Herrn Profeffor Eu⸗ 
ler, dem Herrn Aftrenomus Rieß und verfchiedenen 
andern Gelehrten befannt. *) Er verfichert, daß 
nichts ungegründeter fen, als die Sage, daß dem 
Urtheil der Föniglichen Afademie über den, von dem 
Herren Profeffor Koͤnig an das Liecht gebrachten, 
leibnigifchen Brief, aud die Fremden, welche, 
als folches gefaffet worden, zugegen gemwefen, ha⸗ 
‘ben unterzeichnen müffen. Zu Helmftädt **) befahe 
er die alte Handfchrift des neuen Teftaments, wel. 
che der felige engel in feinem appararu critico 


*) pas. 97. **) pag- 101. codicemt .- 
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codicem Lipfienfem nennet, und welche anigo der 
dortige Herr Doctor Carpzov, als ein Gefchenf 
— Herrn Oheims zu Luͤbeck, beſitzet; / imgleichen 

y dem Herrn Doctor von der Hardt, verſchie⸗ 
dene Schriften des großen Philologen, Herrn von 
der Hardt, und ein bey Luͤneburg ausgegrabnes 
kleines Standbild des Silenus. Uebrigens iſt 
ihm unter denen vielen gelehrten und großen Mär 


| nern ‚. welche er auf diefer Reife Fennen gelernet, 
und deren Berfchiedene fchon entfchlafen find, Das 


Andenfen des Herrn Abts Steinmes im Klofter 
Bergen , vorzüglich werth und theuer geworben. 
Und gewiß! wer nur das Vorrecht gehabt hat, ſich 
mit dieſem einfichtsvollen und goftfeligen Manne zu 
befprechen , in deffen Herzen wird er tiefe Eindruͤcke 
der größten Hochachtung nachgelaffen haben, - 


Nachdem der Here Profeffor Clemm wieder 
in fein Vaterland zuruͤckgekommen war, ward er - 
erſtlich 1753 nach Stuttgard, als Vicarius bey der 
dafigen Kirche und Hofcapelle, berufen, 1754 aber 
zum Profeflor am fürftlichen Eofleaio in dem hoben. 
Klofter zu Bebenhaufen, eine halbe Meile von Tuͤ— 
bingen, womit zugleich die Predigerftelle im Klo- 
fter verbunden. iſt, angeftell. Seine $ectiones 
find über das Hebräifche, über die !ogif, Mathe. 
matif, und Hiſtorie. „a 

Den 6 April 1755 begab erfih in den Ehe 
ftand mit der Jungfer Margaretha Sriderica 
Sifcherinn, einer Tochter des Herrn Ludwig 
- Kberhard Sifcher , herzoglich, mürtembergifchen 
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Dberhofprebigers , Conſiſtorialraths, Landſchafts. 
afieffors und Prälaten des Kiofters, Hirftenz 
in weicher Ehe er bis hiehin ein Toͤchterlein ers 
jeuget bat. es | 
In denen Schriften, welche der Herr Profefa 
für bisher an Das Sicht treten laſſen, bat er fich ale 
einen gründlich und ordentlich denfenden, und fidy 
wohl und angenehm ausdrüdenden, Dann bewiefent 
Er erfiheinet darinn nicht ohne Ölan;, als ein Ma— 
thematicus, als ein Philofoph, als ein Gottesge— 
lehrter, und als ein literator.. 
Wir wollen fie nun in der Ordnung Ara 
jeigen: u | | | 
1. Differtatio de limitatione terum creatarumi 
Praeſ. Canz, 1745. Tübingen, Quart. | 
2. Examen temporum mediorum, fecundum 

principia chronologica et afttonomica inftiturams - - 
Berlin, 1752. groß Octav, 17 B. nebſt zwey 
Kupfern , mit einer Vorrede des bochberühmfen 
Heren Prof. Euler, worinn derfelbe, der Geſchick— 
lichkeit des Herrn Berfafjers ihren Werth beyleget. 
Diefe Schrift findet man recenfirt, in des Herrn 
Drof. Formey bibliorheque impartialez int dritteri 
Bande des Neueſten, aus der anmuthigen Gelehrs 
famfeit; und in den freymuͤthigen Nachrichten von 
neuen Büchern, und andetn zur Gelehrſamkeit ges 
börigen Sachen. 1753. 37 St. ©. 294. allıvg ge⸗ 
‚urtheilee wird, daß gegenmärfiges Buch als eitie 
gründliche Einleitung in die Zeitrechnung könne ans 
‚gefehen werden; daß Herr Clemm in zehn Ka— 
pitein viele wichtige Dinge abhandle, und dabey 
Neu Gel, Europa XII CH, Ggg die‘ 
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die chronologiſche Aufgaben, welche ſchwerer, als 
andre ſind, gruͤndlich und deutlich ausfuͤhre; daß 
endlich die ganze Schrift eine ſchoͤne Probe der 
Geſchicklichkeit und mathematiſchen Einſicht des 
Herrn Verfaſſers ſey, und zeige, daß er ſich 
ſeinen Aufenthalt zu Berlin wohl zu Nutze ge 
macht habe. | | * 
3. Lettre fur quelques paradoxes du calcul 
analytique adrefl&e A Mr. EuULER, 1752. drittehalb 
Bog. Octav. wovon die angeführten freymüchigen 
Nachrichten gleichfalls gehandele haben, | 
4 . Relation fur lobfervatoire de Tubingue, 
donnee a Mr. Kızs. Tübingen, 1753. andert» 
Halb Bog. Herr Formey fchreibet in der nouv. 
biblioth. Germ. Tom. XII. P. II. p. 450. bey feiner 
Anzeige diefer beyden Schriften: Ce jeune ſavant 
' entre d’une maniere avantageufe dans la carriere 
des fciences , «dont il a fait fon objet. 
5, Unterſuchung der. Stage, ob die heilige 
Schrift zweydeutig und dunkel wäre, wenn 
die hebräifchen Punkte Kein göttliches Anſe⸗ 
ben hätten, 1753. vier Bog. Octav. x 
6. Verſuch einer critifchen Gefchichre der 
bebräifchen Sprache, nebft einer Vorrede des 
Heren Kanzlers Pfaff, 1753. Detav. 16 Bogen. 
- Diefe Schriften find in verfchiednen Sjournalen um: 
ſtaͤndlich recenſieret worden , die legte insbefondre in 
dem Meueften aus der anmuthigen Gelehrfamfeie 
a. a. O. in des Herrn Doctor ng theol. Bibl. 
103 St. und in den zuverläffigen Nachrichten von : 
. dem neueften Zuftande der Öelehrfamfein.104 St. 
Ne: | 7. Amoe- 
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. 7. Amoenitates academicae. Fafcıculus pri- 

mus. Stuttgard, 1754. Octav. fechs Bogen. Es 
ift eine Sammlung vermifchter Abhandlungen, 
welche ihren Werth hat, Dieſes erfte Stüd ent _ 
hält folgende: 1) Memorabilia Germaniae lite- 
ratae. 2) Obferuationes ad oraculum Joh. XIV, 2. 
Herr Clemm gehet die vornehmften Erflärungen 
diefer Stelle durch, widerlegt insbefondre die feich- 
ten Gründe, welche den Herrn Docor Aeumann 
bewogen haben, die Worte: & dd un, drw dv 
duiv, für untergefchoben zu halten, und leget dem 
sefer die Wahl dreyer andern Erklärungen vor. 
Nach der erften ift der Sinn der Worte Chriſti 
dieſer. Die Stätte im Himmel find Affen, und 
alfo auch euch , bereits vorlängft überhaupt bereitet. 
Sonft würde ich euch gefagt haben, daß ich hin, 
gienge., euch die Stätte zu bereiten. Da ich aber 
nichts defto weniger durd) meinen Hingang zuwege 
bringen werde, daß ihr, die ihr alles verlafien has 


ber, und’ mir gefolget feyd, in eine noch herrlihere 


und zubereitetere Wohnung follet aufgenommen 
werben, fo fann ic) aud) fagen, daß ich hingehe, 
um euch die fchon bereitete Stätte, noch mehr zu» 
zubereiten. Oder, wenn die Rede alle Glaͤubigen 
angehen foll, fönnen die Worte alfo fließen. Da 
bereieg viele Wohnungen in dem Himmel bereitet 
find, fo brauche ich euch nicht zu fagen, daß ich 
bingehe, euch, (fchlechthin zu verftehen,, ) die Staͤtte 
zu bereiten. Gleichwohl werde ich durch - meinen 
Hingang, durch mein Leiden und Sterben, auf die 
für euch) bereiteten Stätte, euch ein Recht ver- 
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ſchaffen. Die zwote Erklaͤrung, welche Herr 
Clemm beybringer, iſt grammatiſch. Nach der. 
ſelben haͤnget der Anfang des dritten Verſes, xy) Edr, 
yon dem vorhergehenden eier ab, und wird fols 
gender Maßen überfeget : In meines Vaters 
Hauſe find viele Wohnungen: wo nicht, Po 
wuͤrde ich euch gefagt haben : ich gebe bin 
euch die die Stätte zu bereiten; ja, wenn ih 
‚auch nit der Abficht hingehen würde, euch 
die Stätte zu bereiten, fo will ich doch wie; 
der, zu euch Fommen. Die dritte iſt critiſch, 
und nach derfelben würde das zweyte univ weg⸗ 
bleiben muͤſſen. Doc, wir fehen nicht, daß biefe 
Auslequngen der Stelle viel Licht benfegen. Es 
kommt bier ein Vieles auf den Lnterfchied der Woͤr— 
ter , won und soros an. Unſre Meynung iff 
fürzlich diefe : Die Gläubigen haben, (nach) vielen 
Redensarten der heiligen Schrift,) eine Reife zu 
thun in die ewige Herrlichkeit des Himmels, wohin fie 
erft nach der Auferftehung des Fleiſches ganz mit 
‚Leib und Seele gelangen follen. Ihre Wander: 
Schaft iſt dieß zeitliche eben. Ihre Erquickungs. 
ftätte ift der Zuftand ihrer abgefchiednen Seelen, 
eine mova, eine Ruheſtaͤtte auf der Neife. *) Diefe 
ft auch in den Himmel, in der Glückfeligfeit 
ben dem himmliſchen Vater , die Gefellfchafe der 
feligen Seelen. Es find viele, wog ToAAg), 
Ä | | näms 
*) Vid,e.g. Tuvcvo. Lib. VII. 49: PLVTARcH. 
Tom. II. p.602. Lvcıan. Tom.I. p.666, diuer- 
forium commune, in quo pernoctant iter facientes, 
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mlich, bie verfchiebnen befondren Geſellſchaften der 
igen Seelen. In einer derfelben hat ein ieder 
nen rorov, feinen befondern Zuſtand. Dielen 
reitet der Heyland. Er belieber, wie der Herr 
octor Heumann gar artig fehreibet, aus zaͤrt⸗ 
ber Liebe zu ihnen, wie ein Quartiermei⸗ | 
vzu reden, der voran reife, und die Her⸗ 
rgen aufs beſte zubereitet. Die Worte mov 
vv; find fragsweife zu nehmen : würde ich 
ch fügen? bas ift: ich würde es euch nicht 
gen. Uebrigens erinnern wir uns der noch nicht 
drucdten Berfe eines geſchickten Mannes uͤber 
‚fe Stelle; wovon wir nur folgende beybrins 
n wollen. a 
Ingenti numero — habitacula coeli, 
Quae docet in patria Chriftus adeffe domo. 
ee. 1a 
Quin, vt veftibulo magis intima praeminet acdes 
Plusque facri decoris celfior aula tenet. 
Sie etiam diftant horto, qui dicitur Eden, 
Atria, quae primum turma fidelis adit. 


Es folget 3) Differtatia mathematica , qua 
ua theoria de fuccefliuo annorum decremento 
ponitur. 4) Relation fur Pobfervatoire de Tu- 
ague. Iſt ein neuer Abdrud der YTum.4. bes 
ts angezeigten Schrift. 5) Diſſ. philol. de no- 
ine et fcientia ung Alte Ueber: 
zungen des Namens, Chartumim, fommen darinn 
erein, daß fie Ausleger verborgener Zeichen und, 
achen gewefen. Kerr Clemm hält fie für Aus- 

6993 leger 
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leger der ——— Figuren und: für Traum- 
ter, 6) Continuatio memorabilium Germaniae 
literatae 
8. " Amoenitares academicae. Fäfeicnlus fe- 
cundus. Stuttgard 1754. 6 B. Man liefert darinn 

'1) Anecdota de vita Jon. Var. ANDREAE, 
theologi Würtemb, Diefe Machrichten betreffen 

. einige Sebensumitände dieſes Gottesgelehrten, wors 
> unter das erheblichfte ift, daß wider Arnold darge 
tban wird , daß er fein Kofenfreuger gewefen fen. 

2) Speeimen verae vnionis in, Chrifto Jefu, audtore 
Jos. VAL, AnorEAE. Die Einigkeit, welche 
Andreaͤ vorſchlaͤgt, und welche verſchiedene wuͤr⸗ 

tembergiſche Gottesgelehrten eigenhändig unterzeichs 
net haben, ift nur allein für -ächte $urheraner. 

3) Noua methodus theoremata a triangulbrum 

ſumilitudine pendula ex folo principio aequalitatis 

‚demonftrandi. 4) Recenfio peruetuftae bibliorum 

‚ editionis Germanicae, Moguntiae 1462. impreflae, 
atque in bibliorheca illuftris confiftorii , quod 

Stuttgardiae eft, confpicuae. 5) Supplementa ad 
memorabilia Germaniae literatae. Es wird Darinn 
eine Mumie zu Stuttgard, und die fehöne Bib— 
 Tiorbet des Herrn Regierungsraths Fromman, 
in welcher unter andern cine mweit aröffere Samm- 
fung, von autographis, als in der uffenbachifchen 
befindfich ift, befchrieben. ©. Goͤtting. Anz. v. gel. 

—Sachen 1755. 31&t, 

9. Amoenitates schdemiicae. . Fafciculus tertius 
cum indice. 6. B. In diefem Stuͤcke find ent. 
halten. on GHREST. vo LZ Faamen fyfte- 

matis 
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matis Buffoniani de origine faciei terrarum. 
2) Quaeftio problematica de origine nominis 
philofophorum. 3) C. BUTTINGHAUSEN fpe- 
cimen horarum Hebraicarum in Mattb. XVI. 17-19. 
4) Ej. Recenfio libelli MARESIANI: audi alte 
ram partem fo Herr Clemm mit einigen Anmer- 
fungen begleitet.bat. 5) Obferuationes ad ora- 
culum Jar. V, ır. 6) Supplementa cantici: Gott 
der Darer wohn uns bepic, 7) Argumentum 

theologicum atutiori defumtum & fub calculos re- 
uocatum. 8) Vindiciae quarundam thefum in 
amoenitatibus obuiarum. Sie find wider die Mes 
cenfion des erften Stückes in den Goͤtting. Anz. 1754. 
151 St. gerichtet. | ae 

10. Betrachtungen über die Abfichten der 
Religion, erſtes Stüf, 1753. 2 und 3St. 1754 
viertes St. 1755. des zwenten Bandes vier Stüde, 
nebft einem Plan aller bisherigen Betrachtungen 
1756. bes dritten Bandes erftes Et. 1757. Octav. 
Die ift das Hauptwerk unferes Gelehrten, weldyes 
überaus wohl aufgenommen worden. ‘Bey ber 
Ausgabe bes erſten Stüces hatte er ſich zwar nicht 
genennt; fein Name ward aber doch in verfchiednen 
Zeitungen ſegleich befanne gemacht. *° In den 
tting. Anz. 134 St. 1753. ward das Ureheil 
gefäller , daß diefe Schrift ſich fomohl durch die 
Wichtigkeit der Sachen , fo darinn abgehandelt 
werden , als auch durch die muntere Schreibart 
anpreife und ihre Leſer erhalten werbe. In dem 
21 &t. der weftphälifchen Bemühungen ©. 
220. heißt es: Ueberhaupt ſiehet man , dieſe 
| Ggg . Edit 
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Schrift rühre von einem gründlich gelehrten un 
beſcheidenen Manne her, welcher die Ehre der Mes 
ligion ſucht, und die Scharfinnigfeie im Denken 
mit einer männlichen Schönheit. des Ausdrucks vers 
° Binder, Eben fo vortheilhaft lauten die Lircheile 
barüber in der berlinifchen Zeitung vom 6 Januar 
1756, in den bamb. fr. Urth. 32St. 1756, in der 
nouwv. bihl. Germ. Tom. XIX, P.]. P.236 und in 
vielen andern Zeitungen und Monatfhriften,. Die 
Abſicht des Herrn Clemms ift die Beförderung 


„ber Ehre der geoffenbarten Neligion, und er handelt 


die wichtigften Stüde derfelben fo ſchoͤn, fo gründ- 
lih und fo behutfam ab, daß fein Zweifel ift, 
er werde zur Erreichung diefer edlen Abficht ein 
Vieles beytragen. Kin Auszug aus allen Theilen 
' würde bier zu viel Piag wegnehmen, 
17. In dem hamburgiſchen Magazin 10 B. 
6St. lieſet man eine Abhandlung von einer Diffe— 
rentialgleichung, Die ſich inteprieren laͤſſet, welche 
Am 15 St, der goͤttin Anz. 1754. unrichtig 
dem Herrn Profeſſor Raͤſtner zugeſchrieben wird, 
ſondern, wie verſchiedne andere in dem Magazin, 
aus der Feder unſers Gelehrten gefloſſen iſt; wie 
wir folches aus Den amoenit. acad. p. 252. erſe⸗ 
ben haben, | a 
12. Miche weniger. fchreiben ſich manche mathe: 
marhifche und phyſiſche Auffäge in den tuͤbin⸗ 
gifchen Berichten yon feiner Feder ber, 


we 
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des Herrn 


Johann Tobias Krebs, 


der Weltweisheit Magiſter, und der koͤnigl. 
ehurfürftlichen Landſchule zu Grimma | 
Conrectors. 


$ )e Gelehrſamkeit iſt an keine große Titels und 

vornehmen Ehrenſtellen gebunden. Ihre 
wahren Vorzuͤge erheben manchen Schullehrer an 
einem kleinen Orte, uͤber verſchiedene mit Wuͤrden 
prangende Männer in großen und blühenden Staͤd⸗ 
ten. Das Schulamt ift anbey die Stufe, von 
- welcher fo viele berühmte Gelehrten zu den ange: 
fehenften Aemtern hinaufgeftiegen find. Von dem 
erften leget der Herr Conrector Rrebs ein unter: 
ſcheidendes Beyfpiel ab, und das letztere wuͤnſchen 
wir feinen gelehrten Verdienſten aufrichtig. 

Sein zeitliches $ehen nahm den 16 December 
1718. feinen Anfang zu Buttelftade, einem, , in dem 
Herzogthum Sachfenweimar gelegenen, Städtchen. 
Seine Xeltern waren, Johann Tobias Krebs, 
Kantor dafelbit, und Wagdslens Salkinn, Sein 
Vater ward einige Jahre hernach zum Organiften 
zu Buttſtedt angeftelles, und in der. Schule dieſer 
| | Og85 Stadt 


— 


daß die Verpflichtungen an den Herrn 
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Stadt legte der Herr Conrector die erſten Gruͤnde 
der Erkenntniß des Glaubens und der Wiſſenſchaf— 
ten. Im fahr 1729: ward er unter- die Anzahl 


der Alumnen in der Thomasfchule zu Leipzig aufge 


nommen, und genoß in derfelben nicht nur einer ge> 
funden und reichlichen .Leibespflege, fondern aud) des 
-vorteefflichften und beilfamften Unterrichtes. Er 
hatte das Stück, nebft Andern, den igigen berühmten 
Profeſſor der Naturlehre zu $eipzig, Heren Winkler, 
den fürzlih dafelbft verftorbenen Herrn Doctor 
Hebenſtreit, die Herren Magifters, Kriegel und 
Drefig, und die vortrefflihen Männer, den Herrn 
Docter Erneſti, und den göftingifchen Herrn 
Hofrath Gesner , zu feinen Lehrern zu haben, 


Er pflegte zum öftern die Treue aller diefer Lehrer 


mit Danfe zu rühmen, und insbefondre zu bereugen, 

octor 

Erneſti, für deſſen viele ihm erzeigte Wohlthaten 

und ausnehmende Gefliſſenheit, ihn in allen ſchoͤnen 

Wiſſenſchaften zu bilden, nicht dankbarlich genug 
von ihm erhoben werden koͤnnen. 

Nach Vollendung ſeiner Schulſtudien bezog er 

im Jahr 1740. die Univerſitaͤt. Die goͤttliche Bor- 

fehung forgte auf derfelben reichlich für ihn, indem 


>er niche nur verfchiedne einträgliche Stipendia er- , 


par ‚, fondern auch das für ihn hoͤchſt ſchaͤtzbare 

orreche hatte, bey dem Föniglichen Herrn Kriegs: 

roch und Bürgermeilter Stieglitz, als Hofmeifter 

feiner Eöhne, ins Haus zu kommen. Die afade 

mifchen $ehrer , deren Unterweiſung er fi) vor« 

nehmlich zu Nuge gemacht, waren in der er 
| gelehrt⸗ 
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lehrtheit der ſelige Weiſe, im Hebraͤiſchen der 
ige Hebenſtreit, in der Weltweisheit und in 


en zierlichen Wiſſenſchaften der Herr Doctor 


rneſti, in der Geſchichte der Herr Doctor 
oecher, in der Naturlehre der ſelige Menz, 
eſcher ihn als feinen Sohn liebte, und eine vaͤter⸗ 
he Sorge für ihn trug, und Herr Winkler, und 


dlich in der Mathematik Hauſen und Bermann. 


Diefe zwote Bahn feiner Studien endigte er 
it Vortheil und Ruhm im Jahr 1743., in wel 
em er ſich die hoͤchſte Würde. in der Weltweisheit 
warb, und nicht lange hernach denen fudierenden 
fentliche. Borlefungen über Bücher des neuen 
ejtamentes hielt. Hierauf folgte er im Jahr 1746, 


em Rufe zum Eontectorat zu Chemnig. Dieß - 


»fleidete er etwas über 5 Sjahre, da er, ohne alles 
in Bermutben, von dem Oberconfiftorio zu Dress 


en. zum beiten Collegen der Fürftenfchule zu 


jrimma berufen ward, und es war nod) fein Jahr 
erfloffen,, als eben dieſes hohe Collegium ihn zum 


onrector derfelbigen ernannte; welches Amt er noch 


30, unter göttlichen Seegen, bekleidet. 


In feinen Schriften , welche wir alle, außer - 


iner oder ‘der andern‘, und bas mit vielem Ber  - 


nügen, felbjt.gelefen haben, zeige? er fich als einen 


n derjenigen Arc, der Gelehrſamkeit fehr gefchickten - 


Mann, welche defto anmuthiger und lehrreicher ift, 


e feltner fie immerhin zu werden fortfähre. Sie 


eugen von einer weiten DBelefenheit und Einfiche 
n den glten,. vornehmlich griechifchen, Schriftſtellern 


und 
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und Alterthuͤmern, von einem gefunden Urtheil im 


Gebraud) und Anwendung derfelben, und von einem 


leichten und zierlihen Wortrage der ausgeführten 


Materien. Sie find nach der Ordnung der Jahre, 


in welchen fie herausgekommen, folgende, 


ı. Differtatio de Ephetis, Athenienfium judi- 
cibus, Praes. Jon. Frın. MENTz. Leipzig, 


1740. Quart. 


2. Commentatio de Stelitis Athenienfium. 


= Seipzig 1744. Quart. 2B. , Mit diefer Schrift 


bat er dem Herrn Jommel zur Magiftermürde 
Gluͤck gewuͤnſchet. Man muß die athenienſiſchen 
—XR nicht mit den suAitwsg der alten Kirche *) 
vermengen. Bon jenen wird hier gehandelt. He⸗ 
ſychius beſchreibet fie: E06 EnaaAsy ’Artıno), artıveg 
em arria sub donArygaßnöncav. Demoſthenes 
Pbilipp. II. p. 49. edit. WoLr. führet eine folche 
Auffehrift an, aus welcher deutlich erhellet, daß ber 
Name und das Verbrechen der Vertriebenen an 
eine Säufe fen gefchrieben worden. Da er einen 
folchen &r:wos nennet, fo wird bier beyläufig wider 
den Ulpian und Petit gezeiget, daß mehr als 
dreyerley — geweſen ſeyn, und daß in an» 
gezeigter Stelle ein folcher zu verftehen fey, der. für 
perflucht gehalten, und von einem jeden ohne Scheu 
fonnte getöbtet werden, Wenn es fo weit mit eis 

nem 


*) Von dieſen Bat der Bruder unferd Gelehrten Herr 
Jobann Earl Krebs, Rector zu Buttfledt, 1753. 
zu Leipzig eine re Fang. . 
drucken —— 
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m gefommen war, daß fein Name und Verbre⸗ 
on öffentlich an eine Säule ‚gefchrieben worden, 
wurde durch den Yusrufer einen jeven, der ihn 
nbringen würde, nicht nur Freyheit von der 
trafe, fondern noch Dazu eine Belohnung, verfpros . 
en, welche Demofthenes smiungunsvouse xen- 
Kay nennet. Diefes aufgefegte Geld wurde am | 
larft, oder in einem Tempel auf den Altar, geleget, 
ı 68 leicht meggenommen werden Fonnte. . Unter 
* Steliten ſcheinet Diagoras Atheus der erſte 
weſen zu ſeyn. Alcibiades iſt auch zu denſelben 
ı rechnen. Dieſe Strafe wurde vornehmlich an 
men ausgeübt , melche die Athenienfer oder ihre 
jundgenoffen zu beftechen und ihren Feinden im 
e Hände zu liefern fich unterfangen , oder welche 
en Gortesdienft entheiliget und die Religion ges 
häandet hatten. Sonſt hat man aud) zu Athen die 
tamen fölcher Männer, welche befondre Verdienſte 
m das gemeine Weſen hatten , zum rühmlichen 
ndenfen derfelben an Säulen geſchrieben. Diefe 
ber find nie Steliten genennet worden. Da es 
er gröffefte Schimpf war ein Stelit zu werden, fo 
t Die Nedensart gnAsrsvew, welche von der Außerz 
en Befhimpfung gebrauchte wird, daher entftan« 
en. Aus Ddiefer Urfach Hat Gregorius Nazian- 
enus feine Reden wider die Heyden snAsrsurinag 
oyss genennet. Das Wort snAoromew bat eben 
iefe Bedeutung. Ein vollftändiger Auszug aus 
iefer Schrift findet fid) in den ündlichen Aus⸗ 
uͤgen aus den neueften theol. philoſoph. und 
hilolog. diſp. 1744. S u f. 
3. Diff. 
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3. Diſſ. de decuriis judicum Romanorum. 
ref. Chriſt. Frid. Hübler. $eipjig, 1744. Quart. 5 B. 
Das Wort decuria hat bey den Roͤmern einen vers 
ſchiednen Sinn. Wenn Cicero der Decurien ges 
denfet, da der Rath, oder die Ritterfchaft, oder 
Beyde, die zudicia hatten, fo ift decuria judicum 
‚eine Claffe, Tafel, oder Album, allwo die Namen 
derer Rathsherren oder Ritter, welche der praetor 
in die Zahl der Richter aufgenommen batte, auf: 
gefchrieben waren. Wenn man aber auf die Zeit. 
ſiehet, da die Richter nicht nur aus den Kathe- 
herren und Nittern , fondern aus Beyden, oder 
auch aus dem Bürgerftande ermählet worden, fo 
iſt decuria fo viel, als ordo, af. Es ift zwar 
‚befannt, daß eine decuria nicht die Zahl von zehn 
‘ ‚Männern bedeute, aus wie vielen aber folche eigent. 
lich beftanden , iſt ſchwer zu beſtimmen. Dieſe 
Decurien ſcheinen nicht eher, als mit der quaeſtione 
perpetua, zu Rom entftanden zu feyn. Diefer 
Urfprung derfelben, die Wahl der Kichter durch 
den praetor , ihre erforderten Eigenfhaften, ihre 
Anzahl, ihre Verrichtungen, die mit den Decurien 
vorgegangene Veränderungen, und was diefelben 
fonft betrifft, dieß alles wird hier gelehrt unterfucht, 
und mit möglichfter Deutlichfeit auseinander : ge= 
feßet. Man kann davon befagte ausge nachfehn 
1745. S. 177. u. f. 

4. De vſu & praeſtantia Romanae hiftorike i in 
interpretatione noui teitamenti libellus. $eipzig, 
1735. Octav. 1 B, Mach) einem vorabgelaffenen. 
Ermeife , daß in dem neuen Teſtamente manche 

* | | Wörter 
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Wörter und Umftände vorfommen, welche aus den 


tömifchen Gefchichten und Gewohnheiten erläutert 


werden müffen, leget der M. Rrebs einige fchöne 


Proben folcher Erläuterungen vor. Er handelt 


mit vieler‘ Gelehrſamkeit von den Wörtern reyra- 
iov *) und swensAarwe, von den Zöllnern, wo⸗ 
E auch Luc. 3, 13. 19,8. ein Sicht befonmen, 
von dem Asdosgara, von Pilatus und feinem Amte, 
von ber Schagung unter dem Kanfer Auguftus, 


von dem Bürgerrechte Pauli, und von deſſen Beru⸗ 


fung an den Kayſer. S. vollſt. Nachr. v. d. 


ordentl. Inhalte der akad. Schr, 1746. S, 


55.0. f. nous ada erud. 1746. p. 369. 
5. HesıoDı opera, recenfuit, verfionem la- 
tinam correxit, notulisque inftruxit, {$eipzig, 1745. 


6. PLVTARCMI librum, mag di ror viov wor-. 
uarwr cixven, recenfuit, emendauit animaduer- 
fionibusgue illuftrauir. $eipsig, 1746. 


° 7. Commentatio de praefedo vrbis Romano. 


Leipzig, 1747. Quart. 3B. Sie ift als ein Gluͤck. 
wunſch an den Heren Ehriftian Ludewig Stieglitz 


zur erhaltenen Doctormürde herausgegeben, Der 
praefectus vrbis, von welchem Svetonius meldet, 


daß er von dem Kanfer Auguftus angeftelfet worden, 
ift von demjenigen weit unterfchieden gewefen, deflen 


in der Zeit der Könige und der Bürgermeifter zum 
et öftern 
Des Heren Prof. Benft Aug. Schulse 1756. zu 


Frankfurt an der Dver gehaltene. Dit. de praetorie; 


"> Pilaci verbienet eine befondere Aufmerkſamkeit. 


— 
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oͤſtern gedacht wird. Dieſem verlieh der Kayſer 
eine weit groͤſſere Macht, behielt aber, um das 
Volk zu blenden, den alten Namen, indem er eine 
‚Obrigkeit daraus machte, melche mit der römifchen 
Freyheit nicht wohl beftehen Eonnte., Den erften 
Urfprung bat der praefedus vrbis von Romulus, 
welcher, da er eine gute Ordnung unter dem Volke 
einzuführen bedacht war, demſelben das Negiment 
der Stadt auftrug. Er hat gleich anfangs große 
Würde und großes Anfehn gehabt. Diefes Amt 
dauerte auch unter den Buͤrgermeiſtern, und weder 
die Dictatur, noch die Regierung der zehn Männer 
bat daffelbe gänzlich aufgehoben. Die Urfac) der 
erften Anftellung des praefedi vrbis war, damit 
er, wenn ein König oder Bürgermeifter im Kriege 
abwefend war , das gemeine Wefen verwaltete, 
Ueberdem ward er auch ermählet, wenn die feriae 
latinae follten gehalten werden. Es fcheinet, daß 
er, wenn die Bürgermeifter in den Krieg zogen, 
bis auf die Zeit ſey erwaͤhlet worden, da der erite 
praetor zu Rom. aufgefommen , weldjer in Abwe—⸗ 
fenheit derfelben die Berrichtungen eines praefedi 
vrbis gehabt, Nachher finder man nur ein befon- 
deres Exempel, daß L. Caeſar zur Zeit M. Antonü 
dazu ängeftellet worden, Die praefecti vrbis wegen 
der feriarum latinarum aber find geblieben. Der 
Unterfchied , welcher zwifchen diefen, und dem vom 
Auguſtus eingefeßten praefecto vrbis, angezeinet 
wird, iſt beträchtlich. S. die gemeldete vollft. 
Nachr. 1748, ©. ıois. uf Man wird 
übrigens wohl thun, wenn man mit diefer Abhand- 
Ä Ä lung 
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ng bes berühmten Drachenborgs *) Difputation 
‚n eben derfelben Würde zufammenhäft, J 
8. Decretum Athenienſium pro Hyrcano, pon- 
fice M.Judaeorum, ſanctum, commentat io Gram- 
atico- hiftorico · critico illuſtratum. $eipzig, 1751. - 
yart, 13 B. Der von den Achenienfern zu Ehren 
s Hyrcanus gefaßte Schluß beym Josernus 
itiqu. L. XVI. e.16. wird bier erſtlich mit der 
teinifchen Weberfegung vorgeleget, und alsdenn 
ich neuen Linterfcheidungszeichen eine neue Ueber- 
gung deffelben gegeben, und hierauf folget der 
yımmentatius felbft , worinn ſowohl die vorfoms 
‚ende Sachen, als auch einige Dunkle Stellen, fehr 
eſchickt erläutert werden. S. vollft, lacht, 
753» S. 275. u. f. — XF 
9. Commentatio hiftorico philologica de pro- 
ocatione diui Pauli ad Caeſarem. Leipʒig, 1753. 
5, vollſt. Nach. 1754. 5St. KR 
10. Obieruationes in nouum teftamentum e 
lauio Joſepho. $eipzig, 1755. groß Octav. ein 
lph. 7 B. mit der Zufchrift und Vorrede. In 
jeſer erklaͤret ſich Herr Krebs wider diejenigen, 
eiche den griechiſchen Text des neuen Teſtamentes 
us allerley griechiſchen Schriftſtellern, auch Dich— 
vn, und $uft » und Trauerſpielern, zu erlaͤutern 
ıchen, und zeiget, wie nöthig eine fürfichtige WBahl 
iebey , und wie bequem der juͤdiſche Joſephus 
azu fey. Seine Anmerkungen aus ee 
= | as 
*) Vergl. neu gel. Eur. 5 Th. S. 70. 
Neu Gel. Euxopa XII Theil. Hhh 


— 
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das Eiche zu ſtellen, hat ihn des berühmten O 7711 
fpicilegium nicht abhalten koͤnnen; als welches ihn 
fo erheblich nicht gefchienen, und feiner Abſicht nad, 
von den feinigen unterfchieden if. Das meifte iſt 
zwar aus dem Joſephus felbft genommen, doch 
find auch bin und wieder einige andere griechifche 
Schriftiteller mit gebraucht worden. Wir vermeis 
fen übrigens unfere Leſer auf das Urtheil und den 
Auszug, fo von diefem Buche in den nouis adlis 
eruditorum befindlic) find. 
Man kann fich von dem Fleiße des Herrn Con 
rectors noch einige andere Werke verfprechen, als 
* 1. Decreta Romanorum pro. Judaeis eorum 


amicis et fociis facta, e Jofepho collefta, et com- 


mentario hiftorico - grammatico- critico illuſtrata. 
2. CrıiTicA WOLFIANA, feu animaduer- 
fiones hiftorico - - Philologico- criticaeinb.WoLe ıı 
curas pbilolögicas in N.T. In den vollſt. Tach, 
v. bad, Schr. 1753. S.275. wird ein Berlan- 
| gen darnach geäußert. Das irgendwo in einer ge 
‚ lehren Zeitung ſchon vor einigen Fahren zum vor⸗ 
aus davon gefällte Urtheil, wird ihn wohl von ber 
Ausgabe diefes Werkes nicht abhalten. 

3. In der Vorrede zu den obf. adN.T. ex 
Jofepho verfpricht er ‚noch ein, anderes Büchlein 
jur Erläuterung bes neuen Teftamentes aus ‚eben 
bemfelben Geſchichtſchreiber. 

4. Hiftoria praefectorum vrbis, wozu er in der 
comment. de reg ae Romano Hoffnung 
gemacht dat, 


Ge⸗ 
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I Geſchichte 


des Herrn 


Steph. Hathuaniv. Hathuan, 


der Aerzeneywiſſenſchaft Doctors, 


der Weltweisheit und des Rechtes der Natur 
ordentlichen Profeſſors bey dem Gymnaſio 
zu Debrecjin. | 


$ )e Druck und die Verfolgungen , worunter 
beyderfeits Evängelifche in den ungarifchen 
Sändern feufzen, und welche noch immerhin vielmehr 
zu » als abnehmen, lafjen nicht zu, daß die Willen 
fihaften das Haupt unter ihnen emporbebein, We 
Kechte und Freyheiten gefchmälert und geraubet, Got. 
teshaͤuſer und Schulen geftöret, fogenannte kaͤtze— 
rifche Bücher aus den Preffen gewaͤhret, ja felbit die 
Einfuhr ‚und der Gebrauch derfelben, und des hei. 
ligen Wortes Gottes felbft, auf alle Weiſe gehemmet 
werden, was fann da vieles in der Gelehrſamkeit 
unternommen werden ? ja was kann daſelbſt für Luſt, 
etwas barinn zu unternehmen, übrigbleiben ? &s 
fehlet fonft denen Proteftatiten in Ungarn nicht an 
geſchickten und gelehrten Leuten, welche, während 
ihres Aufenthaltes in fremden Ländern, ſoiche Proben 
ihrer Fähigkeiten und erworben Wiffenfchaften ab. 


Hbb 2 gelegt 


» 
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gelegt haben, daß. man mit Recht von ihnen ur- 
theilen fann, daß fie glänzen würden, wenn fie 
an Dertern, wo die Wiffenfchaften blühen, lebten 
und lehrten. Unter diefe rechnen mir billig den 
Heren Profeflor Hathuani zu Debreszin, von defs, 
ſen tebensumftänden und Schriften wir unfern Le— 
fern anitzo eine zuverlaͤſſige Nachricht ertheilen 
wollen). Be 2 
Er iſt aus einem abelichen Geſchlecht entfprof- 
fen, und bat ſich auf feinen Reiſen nicht ohne Grund 
nobilem Hungarum genennet, obgleich fein Water 
ein Handwerk getrieben. Es war nämlich fein 
Vater ein Buchbinder zu Rimafzombat, einem 
Städtchen in der hontenfchen Gefpannfchaft, allwo 
unfer Gelehrte im Jahre 1716 den Anfang feiries 
zeitlichen Lebens genommen hat. Den Anfang ſei⸗ 
. ner Studien machte er zu Loczomzin in der Graf⸗ 
ſchaft Novigrad. Won dort begab er fich auf das 
noch anitzo am meiften blühende Gymnaſium der 
Keformirten zu Debreczin, und ftudierte daſelbſt 
unter dem berühmten George Marothi, Pro- 
feffor der Weltweisheit, der Gefchichte und ber 
Mathematif**), Tabbeithy, der um 
. . ’ ı = 


\ 






ET ne 
7 — — - er 
» J * 
— — 
% 


*) Gie-iff und von einem ungariſchen Studenten, - 
in deffen Glaubwürdigkeit wir. Feine Urfache ge: 
funden haben einigen Zweifel zu ſtellen, mitges 

theilet worden. Gollte fi, wider unfer Erwar⸗ 
ten, ein Kleines Verſehen darinn befinden , fo fehrei- 

ben wir es einem Fehler feines Gedaͤchtniſſes zu. 
*) S. von ihm das neue gel, Europa, IV Th. 490 G. 


— — 
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Shen Spraden, Sam. Szilagyi, der Welt- 
weis heit und der griechifchen Sprache, und Mich. 
Szathmari, der Hottesgelehreheit Profeffor. Das 
mals hätte er die Gottesgelehrtheit zu feinem 
Hauptſtudio ermählet, und, um fich in berfelben 
defto vollfommener zu machen, befuchte er, nach—⸗ 
dem er bereits zuvor Die Auflegung der Häude er» 
halten, und zum Diener des göttlichen Worts war 
eingemweiher worden, nad) der Gewohnheit feiner 
Landsleute, welche die North zu einem Gefege une 
ter ihnen macher, auswärtige Sander und Univer— 
fitäten. . Und zwar reifete er erftlich nad) der 
Schweiz, und fieß fi) zu Bafel, um feine Stu- 
dien Dafelbft fortzufegen, nieder. Hier unterfchied 
er fich Durch feinen Fleiß, fich den Unterricht der 
berübmten Lehrer in den philofophifchen, pbilolo= 
giſchen und theologiſchen Wiffenfchaften, wohl zu. 
Muse zu machen. Insbeſondre fand er dafelbft 
einen großen Gönner an dem gelehrten Herrn "Tas 
ob Ehriftopb Beck, ver heiligen Schrift Doc: 
tor und -Profeffor locorum communium et con- 
trouerfiarum, unter deflen Vorſitze er auch 1747, 
als Verfafler, feine fhöne animaduerfiones theolo- 
gico-criticäs Öffentlich mit vielem Beyfall verthei« 

digte. Er ſelbſt fchreibet davon $. VIIL in folgen 
den: Worten: Habeo praeterea excerptorum ali- 


quot folia, Sed cur, vel triobolo vix aeftimanda, 


eiusmodi chartis illinas? cum de iis non meliora 
{perare liceat, quam quod, primo quoque tem- 
pore, veterinarii et propolae, allio, piperi, lardo- 


que contegendo iis vtantur. Er tamen, proh! 


9bb 3 quanũ 
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quanti denique ſumus! qui hac via-in templa O- 
lywpiaca coeleſtesque domos nos penetraiſe ex- 
ſiſtimamus. Caue putes, me hoc vili muſtaceo lau- 
reolam uaerere. Ingenio noſtrorum temporum 
aliquid dandum eſt. Huic aliquo mode’ ſatisfa- 
eiendum erat, Ego vero nung tacitus de Sceng 
dilcedam , nec multum ſpectatorum judicia mora- 
‘ bor, eum certum fciam, plerasque noftrum, in 
eo fi quid in lucem hodie emitfimus, hog cum 
maxime attendere, in quod iuftifime olim Dıo 
CHRYSASTOQMVS inuectus eſt: AAA Erw auro 
TaTe m MoxIngia, 73 niedss fvsua nal xesiac; 
underog —— — — — unde —— 
Rofev TO Yıyvonsvov, dAAa moyor si Avauseiss. Die 
berühmten Herausgeber deg Mufaei Heluetici, (oder 
vielmehr der hochberuͤhmte Herr Profefior Zim— 
mermann, ) bielten Diefe Saͤtze aber werth, daß 
fie dem Untergange enfriffen und befannter gemacht 
mürben. Zu dem Ende wurden fie, nachdem fie 
Herr Hathuani meitläuftiger ausgeführet und ber 
reichert. hatte, dem befagten Mufaeo, partic. VIII, 
P- 573-625 eingeruͤcket. Und in der. That, fie 
verdienten dieſe Ehre; und fie verdienen auch), daß 
wir hier einige Nachricht davon ertheilen, 
Die erſte Anmerkung erläutert einen Theil ber 
Weiffagung Bileams, 4 B. Moſ. XXIV. ı7. Er 
überfegt MW 22, filios ebrieratis. Es iſt nichts 
Ungemwohnliches, daß aus den verbis quiescentibus 
tettia 11, mit Wegwerfung des M, ein nomen for; 
‚miert werde, Alfo fommt MU von nnWw,, Die 
Moabiter nennet Dileam Kinder der Trunken⸗ 


it, 
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it, als deren Stammvater Moab von loth in 
Trunkenheit erzeuget worden. Den Moabitern 
kuͤndigt er eine ſchwere Niederlage. pp bes 
ıtet auch verwuͤſten. Daher wird überfegt: Er 
vd verwüften- alle Rinder der Trunkenheit. 
n folgenden. 2ıften Vers will Herr Hathuani 
ch) dieber das Wort ip durch Schwerdr über: 
ven, In der zwoten Anmerkung zeiget er, daß 
Lim, ZZ, 2. nicht nur fimultaneae, fondern auch 
:cefliuae, nuptiae verboten werden; da er auch 
n den feminis vniuiris etwas beybringet. In dex 
itten rettet er eine ‚Stelle Juſtinus des Maͤr⸗ 
vers, apolog. I. $. 66, mider die Auslegung des 
rudentii Marani, und zeiget, daß darinn nichts 
sniger, als die Transſubſtantiation, gelehret werde; 
o wird auch in der vierten wider eben denfelben ges 
rten Benedictiner Dargethan, daß Juſtinus nie ge» 
aubt habe, daß das Abendmahlein eigentlich fo ger 
nntes Opfer fey. Die fünfte handelt von dem Aus» 
ude diefes Rirchenvaters, daer den Sohn Gottes 
nSaamen des Vaters genannt,und wird zugleich 
wgethan, daß er den Sohn für geringer, als den 
'ater, gehalten habe. Kin Gleiches wird in der 
hften vom Tatianus und Athenagoras dar: 
than. In der fiebenten werden die aus dem 
uftinus für die Anbetung der Engel beygebrach- 
n Stellen geprüfet. In der achten empfängt eine 
stelle aus dem Kuſebius hifß. eccl. L. V.c. 24. 
r gehöriges Licht. Die neunte zeiget deutlich, 
iß Clemens in feinem erften Briefe $. 43. P- 63. 
er dem, Momen der Epifcoporum, und- nicht. 
9554 der 
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der Diaconorum, die presbyteros verſtanden habe. 
Die zehnte endlich handelt von der bekannten Bild⸗ 
ſaͤule, welche, nach dem Zeugniß des Juſtinus, 
dem Simon Magus zu Rom ſoll aufgerichtet wor⸗ 
den ſeyn; und der Herr Verfaſſer hält es für eine 

wahre Sahe. - 

| Nicht weniger war Herr Hathuani, in ber 
Zeit feines Aufenthalts zu Baſel, bemüher, die 
Damen feiner verdienten Landsleute befannter zu 
machen , und ihr Andenken unter den Öelehrten zu 
erhalten. Zu dem Ende erhielt er von den Herren 
Herausgebern des Mufaei Heluetici, daß die, von 
dem Heren Profeflor Samuel Szilagyi auf den 
feligen George Marothi in dem Gymnaſio zu- 
Debreczin gehaltene, Leichenrede, welcher er ein 
fließendes Gedicht voranfegte, in der partie. ILS. 
251. u, f. eine Stelle erhielt ;- und nicht weniger er; 
ſchien in der partic. IV. S. 649. u. f. die Lebens⸗ 
geſchichte des fe. Mich. Szarhmari 9), 


4 


*) Diefer gelchrte Mann ward 1681 zu Kafon ge: 
bohren. Nachdem er auf verfihiedenen Schulen 
feines Vaterlandes einenguten Grund gelegt hatte, 
ftudierte er von 1709 bis 1711 zu Franecker und 
VUetrecht. Im Testen Amte ward er zum Prediger 
* Tofay — welches Amt er 1716 mit 

er Profeſſion der Philoſophie zu Weißenburg ver: 
wechſelte. Kaum hatte er aber drey Wochen da- 

» felöft zugebracht, als er mit dem ganzen Gymna- 
fio nach das fchlechte Dorf Carco wandern mußte, 
Bey Verfegung des Gymnaſii nach Neumark trat 

er jein Amt an, und erhielt 1718 die tbeologifche 
Profeſſion, welche er bis 1734 bekleidete, von = 

ur ' r 
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Im Jahre 1747 fieng unſer Herr Hathuani 


n, fich mit allem Ernfte auf die Arzeneywiſſenſchaft 


u legen; und da er ungemeine Fähigkeiten befaß, 
bat er diefes mit fo erwünfchtem Erfolge, daß er 


ich bereits den gren April 1748 die höchfte afademi» 


che Ehre in.derfelben erwerben konnte. Er hielt 
u dem Ende felbigen Tages, ohne Vorſitzer, feine 


Jiffertationem inauguralem phyfico- medicam, 


de aeſtimatione morborum ex facie, ‘welche ganz le— 
fenswürdig ift, und von ihm mit folgenden aus» 
jeichnensmwerthen Worten beſchloſſen wird: Nos 
curationem morborum praxi reſeruabimus, quo- 


modo autem eam praeſtabimus, dies et Deus do- 
cebit. Enimuero in diſſertationibus academicis 


omnes ad vnum fere‘morbi curantur, qui in lecto 
facile perimunt. Quare fi medicus morbos rede 
internofcere et curare vult, oculos apertos ha- 
beat oportet. _ Facies nempe eft fpeculum, vr 
oftendimus, in quo morbos internos ſpectamus. 
Nihil mirandum igitur, ſi ars haec catoptriea, artis 
imperitos, in iudicio de morbis, fallat. 


bb 5 Nach 
cher Zeit an er bis an fein 1744 erfolgtes Lebengende 
als Re 


dem Collegio patacenſi, ctor, vorgeſtanden: 
Seine herausgegebene Sehriften find: 
" Compendium philofophiae naturalis. 


Tyrocinium propheticum 1 in caput XKXVIIL. To- 


bi. illuftrandum. 


Arboris feientiae honi et mali in vite ferali in - 


ueftigatio, 

"Und ein, in ungarifcher Spräche gedrucktes Buch 
von dem währen Sinn ” Aare ber, Einpsung 
des heiligen Abendmahls. 


— 


858 1 Gefchichte des Hrn, Steph. ıc. 


Nach einiger Zeit verließ er die Schweiz, und 
begab. fich nach Holland; da er fich denn noch eis 
ne Zeitlang zu Leiden und Uetrecht aufbielt, darauf 
aber die Ruͤckreiſe in fein Vaterland antrat, und 
im Jahre 1750 glücklich zu Haufe wiederanlangte. 
Es verfloß etwa ein Jahr, da ihm die Profeffion 
der. Weltweisheit, und auch insbefondre des Rechts 
der Natur, bey dem Gymnafio zu Debreczin*) an« 
getragen wurde, welche er annahm, und fidy mie 
eines vornehmen Rathsherrn Tochter dafelbft vers 
heirathete. | — —— 


—— 
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*) Die Lehrer des dortigen Gymnaſii find anitzo 
— ihm: | % ‘ # 
Herr Stepbanus Szylagyi, Mart. Fil, der Gottes. 
gelebrtbeit... * — 
Hetr Stephanus Szylagyi, der Rechte und Ges 
schichte | 


Herr Stepbanus Sʒathmari, der grieehifchen | 


ESbpyrache und der Piteratur. 
Herr Johann Szaguary, der Philologie, | 
Bey dem Gymaſio zu Claufenburg lehren: 


Here Scantifens Tzepregi die Gottesgelehrtheit. 
Herr George Vereſtoi die Sprachen, und 
Herr George Buß ti. | Zr 


« 


i 
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Geſchichte 
— des Herrn | 
Elias Bertrand, 


erftenreformirten Predigers zu Bern, 
er koͤnigl. preußifchen Akademie zu Berlin, 
er Fonigl, großbritannifchen zu Göttingen, und der 


churfürftlichen Geſellſchaften der Wiffenfchaften 
zu Leipzig und zu Maynz Mitgliedes, 


6: find drey Herren Bertrand , welche fich ges 
genmwärtig in der gelehrten Welt einen rühm- 
chen Namen erworben haben; nämlich Herr 
udewig Dertrand zu Henf, der koͤnigl. preußi« 
hen Akademie Mitglied, welcher ſich eine Zeitlang 
a Berlim, unter Anführung des hochberuͤhmten 
Jeren Prof. Euler, und des Herrn Bergraths 
ehmann, in den maihemafifchen und phyficas 
(hen Wilfenfchaften eine Vollkommenheit erwors 
en, auch verfchiedene Proben derfelben, und uns 
r andern Das examen des reflexions de Mr. le 
‚havalier D’ Arcy fur le principe de la moindre 
Zion, in den Memoires der preußifchen Afademie 
753. P. 310. an das Licht geftellee hat. Herr Jos 
ann Bertrand, Prediger zu Drben in der Schweiz, 
yelcher fidy durch verfchievene Leberfegungen nüß- 
cher Werke befanng gemacht; und m... 
| “rn er⸗ 


— 


— 
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Bertrand, deſſen Bruder, Prediger zu Bern. 
Von diefem koͤnnen wir folgende kurze Nachricht 
ertheilen, 

Er hat das Sicht diefer Welt im Jahre 1712 
zuerft erblicket. Sein Fleiß ift von jugend auf 
ſehr groß .gewefen, und fehon auf der Schule und 
auf Akademien unterfchied er fich vor Andern durch 
den Wachsthum feiner Erkenntniß. Er widmete 
ſich gänzlich den theologiſchen und philofophifchen 
Wiſſenſchaften. Zu Lauſanne diſputirte er unter 
dem ſeligen Ruͤchat. Seine Diſputation ward 
angefochten, aber auch zureichend vertheidiget. 
Seit vielen Jahren bekleidet er nun ſchon das Pres 
digtamt bey der franzoͤſiſchen Gemeine zu Bern, 
deren Dechant, oder erſter Prediger, er etwan vor 
einem Jahre geworden iſt, und allwo er in einer 
allgemeinen Hochachtung ſtehet. 

Seine Schriften, um deren willen wir dieſes 
Wenige vorabgelaſſen haben, ſind ein billiger Be— 
weggrund geweſen, daß die gelehrten Geſellſchaften 
zu Berlin), Göttingen, Leipjig und Maynz, (Herr 
a feßet in der France litteraire Erfurt hin» 
zu,) ihn, als ihr Mitglied, mitfich vereiniget ha⸗ 
ben. Sie ſind folgende: 


Tentamen philoſophicum de cultu diuino: 
vbi etiam illa expenduntur, quae de hoc argu- 
mento habet celebris ille libellus Les Meurs in- 
ſcriptus. In dem Mufzo Heluet. Partic. XII. 
2:35- 58. Herr Bertrand beweiſet aus dem Rechte 


ber Natur die Nothwendigkeit des oͤffentlichen Got. 
see 
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tesdienſtes, gehet die Theile deſſelben, Gebet, Lob, 
Dankſagung, Eid und Gebaͤrden kuͤrzlich durch, 
und bringet etwas von der Abgoͤtterey und dem 
Aberglauben bey. Kierauf widerleget er die Ge— 
danfen des Herrn Advocaten, Stanz Vincent 
Touffsint, welche er in feinem Buche Zes moeurs 
S.60. u. f. vorgetragen hat, daß der inwendige 
Gortesdienft ein Werk der Pflihr, der äußerliche 
aber nur ein Werk des Wohlftandes fey ; day; jener 
unveränderlich ſey, diefer aber von den Sitten und 
der Zeit abhänge; daß ferner, wenn eine Wahl zu 
treffen wäre , foldye darinn beftünde, daß unter 
denen willführlichen Zeichen bie deutlichften und ver⸗ 
ftändlichften müßten vorgezogen werden; und daß. 
endlich ein Menfch, welcher allein auf ber Erden 
(ebete, feinen ‚ußerlichen Sottesdienft zu leiften noͤ⸗ 
thig haben würde, weilderfelbe nicht mit Beziehung - 
auf Gert eingeftellet fey, fondern um die Ölieder der 
— —— durch die oͤffentliche Bekenntniß einer 
und derſelben Religion mit einander zu vereinigen. 
Obferuationes, quibus cel. IaAG. ELSNERI 
differtatio apologetica de ftella folis magis vifa 
modefto examini fubjicitur, atque V. Cel. I. G. 
ALTMANNI fententia nouis ftabilitur rationibus. 
Mufaeo Heluet. Partie. XXI. num.6. Der felige 
berühmte Here Doctor Elſner hat in einer dell. de 
ftella magis vifa in denen von dem feligen Herrn 
Doctor Iken berausgegebnen mbolis liter. Torm.1. 
P.1I. p. 43. behauptet, daß der Stern , den die 
Weiſen aus dem Morgenlande bey der Geburt des 
Heylandes geſehen, nicht vor jedermanns Augen an 
dem 


862 Geſchichte 
dem Himmel geſtanden ſey, ſondern von denen 
Weiſen allein, denen die Bedeutung deſſelben of- 
fenbaret worden , fen gefehen worden. Diefe neue 
Menynung misftel dem berühmten fchmweizerifchen 
- Gortesgelehrten , dem Herrn Altmann , welcher 
diefelbe in einer dem Mu/aeo Heiner, Partic. XV. 
eingerücten Abhandlung umzuftoßen ſuchte. Here 


Alſner befam einen, nur mit den Anfangsbuchfta- 


ben B.S. C. E. A, R. genannten, Vertheidiger, Defe 
fen di, apologetica in der Partic. XVII. p. 71. zu 
ieſen iſt. Dieſen beftreitet Herr Bertrand hin— 
wiederum in gemeldeter Abhandlung, und beſtaͤr—⸗ 
ket die Meynung des Herrn Altmann, daß befag- 
ter Stern, eine Fackel oder Licht in dem untern 
Theile der Atmoſphaͤre geweſen ſey. 
-“Trois Sermons prononces à Berne, à Pocca- 
fion de Theureuſe decouverte d’une confpirätion 
contre letat. Deux daus Veglife Frangoiſe par 
Etıe BERTRAND, Pafteurg er l autre dans 
Pegliſe cathedrale pr M. I. G. ALTMmANN 
M. del. C. et Profeſſeur eu Grec et en Morale, 
-  $aufanne 1749. Detav. 9 B. Die erfte Rede fiel. 
let die Pflichten der Unterthanen gegen ihre hoͤchſte 
Obrigkeit vor, aus Spruͤchw. 24, 21.22, Die 
zwote, die Wünfche und das Gebet der Lintertha« 
nen für ihre höchfte Obrigkeit, aus ı Tim 2,1.2.3. 
und die dritte, fo aus dem Deutfchen überfege wor⸗ 
den, handele über Pfalm 95, 7.8. die Wohltha— 
ten Gottes und die Pflichten der Menfchen ab. 
Memoires für ia Itiudture interieure de la 
terre. Zürich. Octav. 1666, Es find drey Ab. 
— | Ä | hand: 
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——— deren die erſte die vornehmſten Ers 
heinungen, ſo den innern Bau der Erde betreffen, 
ſich fafiet. In der ziwoten werden Die vornehm⸗ 
en Hypotheſen, fo man, um die Urfachen folcher 
fcheinungen zu erflären, ausgedacht hat, unter 
het; und in ber dritten träget Herr Bertrand 
ine eigene Gedanken darüber vor. Als einen Ans- 
ang, lieſet man einen Brief an den Herrn Prof, 
ormey, tworinn das Lehrgebaͤude des Tellisined, 
on der Berminderung des Meeres, und Des‘ Heren | 
Sulzer Theorie ‚des Urfprunges der Berge untere 
ıchef werden. Man findet in der nowv. bibliork, 
ierm. Tom. XII. P, 2.p. 413. einen mohlgefaßten Aus⸗ 
ig aus dieſem Buche. ©. auch noua alfa erud. Lipf: 
753. & 227. und Zuverlaͤſſige Nachr. 1755. 
36. 

Infrudtions Chretiennes , ou abregẽ du Ca- 
:chifme. Zürich 1753. Detav. Es ift nicht zu 
ugnen, dag die meiften bisherigen Eatehifmus« 
ücher ber Keformirtein, (deren gelehrte Gefchichte 
er Herr Doctor Köcher zu Jena ohnlaͤngſt ges 
efert hat,) ihre Fehler haben. Gelehrte und gotts 
lige Männer haben insbefondre zweyerley daran 
uszufeßen gefunden, Einige fehen einer reiten» 
en Gottesgelehrtheit ähnlicher, als einem Un- 
rrichte in den Gruͤnden der chriftlichen Kell: 
ion; ragen, melde das Wefen der Religion 
yenig oder gar nicht betreffen, werden als Örund- 
yabrheiten der Lehre zur Gortfeligkeit vorgeſtellt, 
nd dahingegen die Hauptwahrheiten von Gott und 
ofen —————— von der Rochwendigken 

des 
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des Gortesdienftes, von der Unfterblichfeit ber 
. Seele, von der Görtlichkeit der heiligen Schrift, 
- find ausgelaßen, ober werden auf eine verkehrte 
Weiſe vorausgefeget. In andern find viel zu we 
nig Sprüche der heiligen Schrift angebracht; es 
fcheinet felbft man habe die biblifchen Redensarten 
zu vermeiden gefucher, und die Lehrſtuͤcke und Ge 
beimniffe werden zu dunfel und zweydeutig vorge 
tragen. Beydes hat Herr Dertrand in biefer 


= feiner. Unterweiſung der chriftlichen Religion zu ver« 


meiden getrachtet. ine jede Antwort ift mit einem 
Spruche aus der Bibel bewiefen oder erläutert. 


“Bey denen Kindern Fönnte der Anfang blos mit 


Erlernung diefer Sprüche gemacht werden. Die 
Fragen ftehen in dieſem kleinen Cathehifmus am 
am Rande, und dienen zugleich zur Anzeige des In— 


halts der Articfel, und die Antworten fönnen als 


eine aneinanderhangenbe Abhandlung in eins meg 
gelefen werden. Das Werf ift in drey Theile, 
Die Theile ſind Hinmiederum in Abfchnitte, und 
und die Abfchnitte in Kapitel, eingetheilet , und 
es herrfchet durch und durch eine fchöne Ord— 
nung und Deutlichfeit in dem Vortrage der chrift, 
- lichen Wahrheiten. in mehres fann man in_der 
nouv. bibl.Germ. Tom. XIV. P. I. 9.104. davon nach- 
leſen. Es ift fo mohl aufgenommen worden, und 
bat einen fo ftarfen Abgang gehabt, daß innerhalb 
drey Jahren drey Ausgaben deffelben aus der Preffe 
gekommen find. Die legte ift um ein merfliches 
vermehret worden. ©. nouv. bibl. Germ. Tom, XIX. 
PL P.57. Es muß übrigens diefes Werf nicht 

Ä u i ver⸗ 
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ꝛrmenget werden mit der, in fünf Octavbaͤnden an 
18 Licht getretenen, inſtruction chretienne des 
errn Prof. Vernet zu Genf, wider welche Here, 
raft in feiner cheolog. Biblische einen Anfall 
ethan hat, und wovon man die rouv. bibl, Germ. 
om XVII. P.I. p: 153. P. Il. p. 308. ‘und Die ber» 
nifehen vermifchten Abhandlungen und Lirz 
yeite uͤber das Neueſte ans der Gelehrſamkeit 
TH. nachſehen Fann. 

Efläis fur les ufages des montagnes, ‚avec une. 
sttre fur le Nil, Zurich 1754. Octav 412 ©. ohne 
ie Borrede und Zuſchrift. Die Berge gehören 
yefentlic zum Bau unſrer Erdfugel; fie find das 
Berk der weiſen und wohlthaͤtigen Hand Gottes, 
"in Haller erhebet mit Recht die Schönheiten ders 
ben. Diefe Schönheiten der Berge find Feine 
nfruchtbaren ‚Zierrathen , fondern fie haben viel- 
ältigen Nutzen. Sie halten die Oberfläche der 
Erde fefte; ja es iſt wahrſcheinlich, daß fie auch 
a8 Gleichgewicht. der Erdfugel in ihrer Drehung 
nd ihrem Umlaufe erhalten. Die Oberfläche der 
Frde hat durch dieſe Ungleichheiten anfchnliche Ber: 
nehrungen erhalten. Sie dienen zu. natürlichen 
Bollwerken, welche die Völker von einander fchei: 
en und beſchirmen. Sie befördern auf mannig- 
altige Weife die Erhaltung des Lebens und der Ge: 
undheit der Menfchen, Die ihnen eigene Pflanzen 
ind Thiere haben gleichfalls ihren vielfältigen 
Nutzen. Ohne die Berge würden feine wäfferige 
nereora feyn;. die Winde würden jederzeit gleich, 
allgemein und beftändig. ſeyn: fogleich würde ‚die 

Neu Bel Europa XII Th. Jii gan— 
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ganze Natur welk und ohnmaͤchtig ohne Umlauf. und 
‚ohne geben ſeyn. An der Entitehung der Quellen, 
Brunnen und Flüffe haben die ‘Berge den größten 
Antheil. Sie find eben fo nothmwendig um die 
Geœwaͤſſer über der Erde zu zertheilen, als diefeiben 
in ihrem Saufe zu erhalten. Die Hölen und unters 
irrdiſchen Löcher der Erde find nothwendige Gefäße, 
um das ausmwendige Waffer aufzufangen,, und das 
inmendige zu behalten. Dieſe und andere wichtige 
Dinge werden in diefem Werfe überaus fchön, 


gruͤndlich und anmuthig abgehandelt, und man 


_ finder darinn, außer einer großen Anzahl neuer Anz 
merfungen und wigiger Dluchmaßungen, alles, wag 
die beften Naturforfcher von dem Nutzen der ‘Berge 
gefagt haben , in der beften Ordnung ben einander; 
womit die dringendften Beweggründe zur. Erfennt- 

niß und DBerberrlichung des Schöpfers verfnüpft 
‚find. Am Ende finder fi ein Schreiben an den 
- Eöniglich : pohlnifchen Herrn Legationsrath von 
Vatel, worinn von den Ueberfchwemmungen des 

„Nils und dem Mugen. der’ Berge in Abyſſinien ges 
handelt wird. S. Nouv. biblioth. Germ. Tom. XV. 
P. I. p.47. und noua adla erud. 1754. P. d15. 

Lettre fur l'irritabilite Hallertenne: Diefes 
Schreiben an den Herrn Profeffor Formey ftebet 
in gemelder bibliotb. p:299- 314. .Die von dem 
Herrn Doctor Tiffor zu Montpellier 1755. zu 
$aufanne an das Licht geftellte franzöfifche Ueber— 
feßung derjenigen Abhandlung von der Reizbarkeit 
und den reisbaren Theilen der Thiere, welche der 
Herr Präfident von Haller den 22 April 1752. der 

/ — | göttin« 
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goͤttlngiſchen Akademie ber Wiſſenſchaften mitge⸗ 
heilet hat, hat unſern Gelehrten Gelegenheit ges 
geben, die Gedanfen des Herrn von Haller kurz 
infanmenzufaffen, und die feinigen Darüber zw 
enewerfen, Zugleich giebt er auch eine kurze Machz 
tiche von folgenden Werfe des Herrn Tiſſot: L' in- 
oculation juſtifiée, ou differtation pratique et apo- 
logerique für cette methode, avec un eflais fur la 
mue de la-voix. Lauſanne, Octav. 1754: 


Memoires pour fervir a l'hiſtoire des tremble- 
mens de terre de: la Suiffe, prineipalement pour 
Panne MDCCLV, Avec quatre Sermons pronon- 
cees A cette oecaſion, dans Peglife Francoile de 
Berne. 1756. Dttav 22068. Beyde hier zuſam⸗ 
mengedruckte Werke hatten ſchon zuvor ein iedes 
befonders das Licht gefehen, und Die Predigten ins. 
befondre waren, fihon zu verſchiednenmalen, zu 
Genf aus. der Preffe gekommen. Der gelehrie 
Here Bertrand führet anfaͤnglich in dem Memoire 
die verfchiedenen Meinungen der Maturfündiger 
von Entſtehung der Erdbebungen an; er jeiget, wie 
unzureichend dieſelben ſeyn, um diefe Erſcheinung 
ju erklären, und giebet Hoffnung etwas gewiſſeres 
davon an den Tag zu bringen, Borläufig erinnert 
et, daß die Erdbeben, ſowohl ihren natürlichen < 
Mugen , als auch ihre firtlichen Abfichten, haben, 
und gehet das Vornehmſte von beyden durch. 
Hierauf befchreibet er verfchiedene Eröbebungen, 
‚mwelche vornehmlich in. der ‚Schweiz gefühlet 


worden. er u. 
Jii⸗ Die 


An 





— 


868 Gecſchichte | 


Der Predigten find vier an be Zahl, Die 
erfte ift, den 30 November 1755, auf erhaltne Nach« 
richt von der Verwuͤſtung der Stadt Liſſabon, ge: 
Balten, über “ferem. 22,8. Die zwote zeige, 
aus Ziob 28, 28. daß bi⸗ Furcht des Herrn die 
wahre Weisheit ſey. In der der dritten, uͤber 
Pſalm 102, 25. 27. wird die Veraͤnderlichkeit der 
Welt, die Unveränderlichfeit Gottes, und die Be— 
ftändigfeit des Gläubigen, vorgeſtellet und anges 
drungen. Die vierte über Jeſ. 63, 7. handelt von 
der Gute Gottes, von der Undankbarfeit des Sün- 
Ders, und ber Dankbarkeit der Gläubigen; Sie 
find "Zeugen des Geiftes und der Kraft, womit 
diefer berühmte Prediger lehret. ©. zouv. bibl. 
Germ. Tom. XIX. P. I. p: 43. 

In eben diefer Monatfchrift Tom. II. P. I. 


2: 451. liefet man von ihm Projet d’une nouvelle | 


Edition du nouveau teftament: avec_les re- 
flexions morales du R’ Pere Pasquıer QueEs- 
NEL abregees. Er will nämlid) das quefnelli- 


-fche neue Teſtament, welches er fehr erhebet, fü 


wieder an das Licht fteffen ‚ daß erftlich, alles, 
was einem Proteftanten anftößig feyn Fann, her. 


ausbleibe. Zweytens, das Unnöthige umd Die: 


derhohlte, gleichfalls weggelaffen werde. Drits 
tens, die Nachrichten, die Vorreden, die Zeug» 
niffe und Befehle, fo zum Bortheile diefes Werfes 
ertheilet worden, das Regiſter der DVorlefungen 
ben der Meffe, und der am Rande befindliche Tere - 
der vulgata, nicht weniger zurückbleiben. Vier⸗ 
teng, auch einige unbe und nicht an ihrem: 
* | Drte 
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Orte ſtehende Anmerkungen abgeſchnitten, fünf 
tens , mit denen Eintheilungen einige Verän, 
derungungen gemacht, fechftens , einige Er- 
läuterungen des buchftäbtichen Simes hinzugefuͤgt, 
und endlich die monſiſche Verſion hin und wieder 
ausgebeſſert werde. Wir ſtimmen dem Herrn Prof. 
Formey willig bey, daß Herr Bertrand denen, 
welche die Religion lieben, eine ausnehmende Ger 
fälligfeit erzeigen werde, wenn er diefen zum | 
zue Ausführung bringet. 


Sermon fur Eph. IP, n. iꝛ. Dieſe Predigt iſt 
bey Gelegenheit der Defanntmachung der Wahl 
des Herrn "oh. Phil. dü Toit, zum Diaconus 
des Heren Dechanten , gehalten worden, und han 
delt von der Einfegung und dem Awede bes Pre⸗ 
digtamtes. 

Uebrigens ſind auch nech verſchiedene andre 
Aufſaͤtze aus der Feder unſers Gelehrten ge— 

floſſen, welche hie und da in den Journalen be 
ſindlich ſind. 
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— ter Ciatraut, 


der koniglichen franzoͤſiſchen Afademien der 
Wäiſſenſchaften zu Paris und Toulouſe, der för 
niglichen großbritannifchen zu. London, hei koͤnig⸗ 
lichen Preußiſchen zu Berlin, der föniglichen ſchwe⸗ 
| diſchen zu Stockholm, und des bologniſchen Inſti— 
tuti, Mitgliedes, auch koͤnigl. Buͤchercenſors 
zu Paris. — 


Be mehr die. mathematiſchen Wiſſenſchaften all 
Ä ‚gründliche Erkenntniß der Menſchen befoͤr⸗ 
| > ‚ Je gemeinnüglicher fie der menfchlichen. Geſell⸗ 
ſchaft ſind, und je mehr ihnen insbeſondre unſere 
gegenmärtige Zeiten zu danken haben, defto mehr 
Achtung, Ehrfurcht und Ruhm verdienen auch 


"Diejenigen gelehrten Männer, welche fich in Denen» 


ſelben befonderg bervorthun , und fi durch ihre 

Bemühungen und Entdeckungen einen großen Theil 
. ber Wele zu yielem: Danfe verpflichten. Unter 
diefen. verdienet unſtreitig berjenine Gelehrte eine 
- hohe Stelle , deffen berühmten Namen wir eben 
borangefeget haben | Da nun die in dem gelehr⸗ 

| ‚sen | 


ur Hin. olerius Clairaut. Be; 


j een ; Seahtreich *) von ihm befindliche Nachricht 
ſehr kurz und unerheblich ift, und wir in den Stand 
find gefeget worden, biefelbe etwas vollftändiger 
zu ertheilen, fo haben wir ſolches, ohnerachtet ei- 
. Niger Mängel, welche fie noch haben möchte, nicht 
laͤnger aufſchieben wollen. 


Herr Clairaut hat im Jahre 1713 zu Paris 
Das tebenslicht erblicket. Sein Herr Vater, wel: 
cher dafelbit die mathematifchen Wiffenfhaften ı mit - 
pielem Ruhme lehrte, leitete ihn fihon in der zar⸗ 
teſten Kindheit in die Anfangsgruͤnde der Erkennt— 
niß hinein, und fuͤhrte ihn vornehmlich, nebſt ſei· 
nem juͤngern Herrn Bruder, mit unermuͤdetem 
Fleiße zu den mathematifchen Wiffenfhaften an. 
Seine Mühe ward ihm überaus wohl belohnet. 
Beyde ſeine Söhne nahmen mit einer verwundes 
tungsmürdigen Gefchwindigfeit darinn zu, und, 

Jii - 0 0. jwar 


| . La France literaire par Mr, FonMBY, p. 142. 
. + Bon diefem beliebten Werke ift Herr Stanz Jo⸗ 
achim duͤ Port dü Terere der erſte Verfaſſer, 
welcher e8 1752 berausgab. Weber Die zwote Ans: 
gabe 1754 fhuͤrte der Herr Abt Defbrailles die 
Aufſicht. Die dritte von 1756 wird ihm aleich- 
falls von Einigen zugefchrieben.. Der Buchbaͤnd⸗ | 
ler Duͤcheſne zu Paris meldet aber in einem Vor⸗ 
berichte, daß der Herr Abt de la Porte die Mub- 
waltung bey derfelben übernommen habe, Diefe 
Ausgabe bat Here Formey bey feiner berlinifchen, 
welche noch in demfelöen © u obfchon auf dem - 
Titel 1757 flebet, an das Licht getreten, zum 
Grunde geleget, und folche mit verſchiedenen Ar⸗ 
tikeln und Zufägen bereichert, 
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zwar dergeſtalt, daß der aͤlteſte, unſer Gelehrte, 


chon im Jahre 1726, in einem Alter von zwölf 
ahren und acht Monaten, und der jüngere, einis 


z ge Jahre hernach, 1730*), der föniglichen Afade- 


mie der Wiffenfchaften die fehönften Proben ihrer 
ungemeinen Krfenntniß vorzulegen, fich getrauen 
Fonnten. Die ziemlich weitläuftige Abhandlung, 
welche unfer Herr Clairaut in der. Berfammlung 
Der Akademie vorzulefen. die Ehre hatte, betraf vier 
neue, von ihm felbit erfundene, geometrifche Kruͤm⸗ 
men, die Weife, wie fie entftehen, ihre Eigen- 
fhaften,, und ihren Gebrauch und Mugen; wel— 
ches alles in der fchönften Ordnung und mit vieler 
Z’erlichfeit ausgeführee war. . Das Urtheil, wel 
ches die, Afademie darüber faͤllte, mar wörtlich dies 
fes: Ehedem würden dergleichen Ausführuns 
gen den gefchickteften Wießverftändigen Ehre 
‚gebracht haben, und heut zu Tage kommt 
ein Theil des Lobes derfelben der Vortreff⸗ 
lichkeit der neuen Lebrarten, ein Theilaber der 
befondern Neigung und Geſchicklichkeit eines 
KRindes zu ). | ee 
Eine, fo feltene und ſo vorzügliche Ehre konnte 
‚dem edlen Gemüthe des jungen Herrn Clairaut 
nicht anders, als zum. ftärfften Sporne, dienen, 
u F | auf 
*) Methode de former tant de triangles, qu' on vous 
dra, de forte que la fomme des quarres des deux 
. cotes, foit douple, triple, quadruple &s, Hifl. de 
P academie royale des Sciences, 1730. P. 132. 
**) Hiftoire de l’academie royale des fciences.. 1726. 
pag. 61. }. 
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auf dem. einmal betretenen Wege immer emſiger 
fortzulaufen. . Er that folches mit. fo gewuͤnſchtem 
Erfolge, daß er nicht nur vollkommen im Stande 
war, Andern in allen Theilen der Mathematik den 
begehrten Unterricht zu geben, fondern auch ohn— 
gefaͤhr vier Jahre hernach in dem fechzehnten feis 


nes Alters eine andere, von feinen überaus tiefen 


Einfichten in Die ſchwereſten geometriſchen Aufga- 
ben zeigende, Schrift, unter dem Titel: recher- 
ches fur les courbes A double courbure, an das 
Licht treten ließ. Sie ward mit allgemeinem Bey: 
fall der achten Kenner aufgenommen, Derfchies 
bene der gelehrteften Männer ließen ihre Zeugniffe 
und Gluͤckwuͤnſche dazu öffentlich in den Druck ges 
ben, und vergaßen daben nicht, ihm billigfter 
maßen eine der erften. Stellen unter den frübzeitis 
gen Gelehrten, und unter den Zierden feines Bas 
terlandes „‚anzumeifen und einzuräumen. 

Herr Clairaut blieb zu Paris, und die Afademie, 
deren Mitglied er war, hatte einen ihrer gefchäfftig« 
‚ten Mitarbeiter an ihm, bis in das Jahr 1736, da 
er, als einer Dererjenigen dortigen Stern» und Meß. 
verftändigen, welche am meiften bemühet waren, 
die wahre Figur der Erde zu beftimmen, und eis 
‚ne ‚unter den Polen anzuftellende, Abınefii fung vor: 
gefchlagen hatten, in Gefellfehaft des: Herrn, Prä- 
fidenten von Mauperruis, und derer Seren Ca⸗ 
müs, le Monnier und Oucbier, wie-auch des 
bereits verftorbenen Profeflors, And. Celfius *), 
| 05 zu 
— As edgeige int . ‚der Gelahrtheit, 
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- zu Upfal, die mweltbefannte Reife nach Schweden, 


und nach der in Weftborhnien gelegenen Gtadt, 
Zornea, unternadm. Diefe Reife, welche über. 
Duinkirchen zu Schiffe nad) Stockholm gieng, ha» 
ben theils der Herr von Maunpertuis in feinem . 
Bude: la figure de la terre determinde &c. und 


in den memoires de l’academie royale des fciences, 


1737: P. 538, theils Herr Outhier in ſeinem 
journal d’un voyage fait au Norden 1736 et 1737; 
theils endlich der felige Celfius in einer, in f(dywes _ 
diſcher Sprache gedruckten, Nachricht umftändlich 
beſchrieben. So wichtig diefelbe ift, fo werden 
wir uns doch diefes mal bey der Befchreibung ders 
ſelben nicht aufhalten, weil wir gefonnen find, in. 
. der Gefchichte des Herrn Präfidenten der berlinis 
fchen Akademie, wozu mir nächftens den ficherften 
- und richtigften Stoff zu erhalten Hoffnung haben, 
das Vornehmſte davon beyzubringen. Der Here 
Dräfident bezeuget von feinen Herren Reifegenofs 
fen, daß, wenn er von ihrem Muth und von 
ihrer Geſchicklichkeit reden wollte, man feben 
wuͤrde, daß die Reife, welche fie unternah⸗ 
men, N ſchwer fie auch zu ſeyn feheinen konn⸗ 
se, mit ihnen leicht zu verrichten geweſen *). 


Nachdem Herr Clairaut im Jahre 1737 von 
dieſer beſchwerlichen Reiſe gluͤcklich zu Paris wieder 
angelanget war, kehrte er ohnverzuͤglich zu ſeinen 
vorigen Beſchaͤfftigungen zuruͤck. Sein Briefe 
wechſel mit Gelehrten in allen Welttheilen ward 
ſehr 


) Memoires de l’academie &c. p. 342. 
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ſehr weitlaͤuftig. Insbeſondre unterhielt er denſel⸗ 
ben mit dem Herrn de la Condamine, welcher 
damals mit den Herren Godin und Bouguer noch 
zu Quito war, um unter dem Aequator dieſelbe 
Abmeſſung zu verrichten, welche jene Geſellſchaft zu 
Torneaͤ verrichtet hatte. Er beſtaͤrkte denſelben in 
ſeinem Vornehmen, mit der Abmeſſung der Mit- 
tagslinie den Anfang zu machen, und dieſer hat 
ſich nachgehends feines Briefes zu feiner Verthei⸗ 
digung wider den Herrn Bouguer bedienet *). 
Jedoch, aud) von diefer Unternehmung hoffen wir 
zu einer andern Zeit das Bornehmfte zu erzählen. 

‚ „Se mehr fich der Ruhm des Herrn Clairaut aus» 
‚breitete, defto mehr beeiferten fich die vornehmſten 
gelehrten Gefellfchaften in Europa, fi) näher mit 
Ähm zu vereinigen. Bey der Akademie der Willen, 
fchaften in feiner Vaterſtadt erhielt er die Stelle 
eines Penfionairg in der mechanifchen Claſſe, und 
nicht nur Die Gefellfchaft der Wilfenfchaften, der 
Aufſchriften und freyen Künfte zu Touloufe, ſon⸗ 

. dern auch die koͤnigl. großbritannifche zu London, 
die koͤnigl. preußifche zu Berlin, die Fönigl. ſchwe⸗ 
diſche zu. Stockholm, und das bolognifche Inſtitu⸗ 
um, fihägten es fi) zur Ehre, ihn, eine nad) der 
andern , zu ihrem auswärtigen Mitgliede zu er 
nennen. Auch ernannte ihn-fein König, auf den 
Vorſchlag ber Akademie der Wiflenfchaften,, zum 
Cenſor derimathematifchen Bücher und Schriften. 
Den Preis, welchen die. ruſſiſch⸗ Fayferliche Alade- 
ee ie mie 
*) Süpplöment au ‚Journal hiſtorique, &r. Patisiygs, 
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‚mie zu Petersburg im Jahre 1749 auf die Ueber. 
einftimmung der ungleichen Bewegungen des Mon- 
des mit der Theorie des FTeuton, und die wahre 
Theorie diefer ungleichen Bewegungen geſetzt bat: 
te, erhielt Herr Clairaut, und feine Preisfchrift 
wurde, dev Gewohnheit zufolge, aus der kayſer— 
lichen Buchdruckerey dafelbft 1752 an das Licht 
 "geftellee. | 0 
Die herausgegebene‘ Schriften, wodurch ſich 
unſer Gelehrter bereits einen immermährenden 
Ruhm erworben hat, beftehen theils aus befondern 
. ‚Werfen, theils aus Abhandlungen, fo den Arbeis 
‚ten derer verfchiedenen gelehrten Gefellfchaften, des 
ren Mitglied er ift, und vornehmlid) der parififchen, 
einverleibet find, Die etften find folgende: 
Recherches für les courbes & double cour- 
‚bure, Paris 1731 groß Duart, 15 Bog. nebft fechs 
„Kupferftichen. In den nowis ad. erud. 1733. 
«2. 310-316. ift diefe Schrift ausführlich res 
cenſiert. | R | ee 
‚ Elemens de geometrie, 1741 Paris, Octav. 
Theorie dela figure de la terre, tirde des prin- 
cipes de Phydroftatique, Paris 1743, groß Octav. 
rAlphabet. Dieß Werk wird recenfiert in den 
nou. actis erud. 1745, p. 644 -655,.allwo auch bis 
"659 eine Zugabe darüber: befindlich if. S. auch 
biblioth. raifonnte Tom. XXXIX. p. 189. 1 90. nicht 
weniger das journal des. Savans, und viele andere 
gelehrte Monatſchriften und Zeitungen, in welchen 
allen demſelben ein. ausnehmendes Lob bengeiegt 
wird. 


* 
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— Es iſt mit eine Frucht derer, unter den 


* 


Polen geſchehenen „Erdmeſſungen. 


y 


Piéce, qui a remport& le prix de Facademie! 
'imperiale des Sciences de Sr. Perersbourg,, pro⸗ 


| pofe en 1750 fur la queſtion: Si zaures Jes inega- 


lites, qu' on a obfervees dans le mowvement de la. 
lume, 5 ’ accordent avec theörte: Newtonienne, 04 
non? et quelle eſt la vraye theorie de toutes les 
inegalites, dont on peut deduire exadlement pour un. 
inflant quelconque propose le lieu de la lune? Peters⸗ 
burg. 1752, Duart. 92 S. Man kann davon ſehen 
nowv. bliblioth. germ. T. XI. P. II. p. 379. und, noua 
ads erud. 1753. ß. 126. 


Tables de la lune calculees fuivant la — 
ds la gravitation univerfelle,; Paris 1754. . 


In den memoires de P’academie royale des 


. ‚1731: 
Ä Nouvelle maniere de trouver les formules des 
centres de gravit& , fo den fünften aan übergeben 


roorden, p. 226-231. 


Sur les courbes, que !’on — en. coupant 
une furface courbe quelconque, par un plan don: 
ne de pofition, ben zwölften Dec. . 680- 694. 

Fe ©. 2 7365 “ 

Des epicycloides fpheriques, P. 392- 407. 


! Maniere ‚de trouver courbes älgebriques et hi 


redtifiables fur la furface d’aun Cong, Pı-5304535.: 


| Sciences finden ſich folgende alas von ihm: | 


Solution 


f 
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Solution d’un probleme de geometrie de Mr. 
CRAMER, P. 601-603. Diefer große Meßver⸗ 
fländige hatte dem Herrn Clairaut die Aufgabe zu- 
geſandt, und ihn um die Auflöfung derfelben erſu— 
chet. Herr Nicole hat feine Auflöfung —* 
gefuͤget. 
1733 3% 
Sur quelques 4 de maximis:et minimis, 
P. 258-271. | 
- Determination geometrigte de la perpendi- 
culaire à la mieridienne tracee par Mr. CASSINI, 
avec plufieurs methodes d’en tirer la ‚geindenr'« | 
figure de la terre, p. $64- 57: | 


1734 | 

‚Solution de plufieurs problemes, ou il: 8 agit 
de trouver des courbes, dont la propriet€ con- 
. fifte dans une certaine relation entre leurs bran- 
ches, exprimee par une Equation — 
p. 268-295. 

Remarques fur la methode de Mr Kim 
_TAINE, pour refoudre le probleme, ou il s’agit | 
de trouver une courbe, qui touche les cores d’un 
Angle conftant, done le fommer: gliffe dans. une 
Courbe donn&s, p. 739-738. Die Antwort- des 
Herrn Fontaine folget gleich darauf. 


| 173 5. | 
Sur la nouvelle methode de Mr. an, 
pour connoitre la ine de la terre, P. 156-163, 


Examen 


des Hrn. AerinsClairant, 879 - 
Examen des differentes , Ofcillations, qu’un 
corps fufpendu par un ſil peut faire, lorsqu' on lui 
donne une impulfion quelconque, p. 382- 407. 
"Examen de la réponſe de Mr, FoNTAINE, | 
à mes objedions contre fa methode pour, trou- 
ver une Courbe, qui touche sahtinugllemeng &c. 
P. 155° * | 
| 1730. u | 
u an de quelques pıpblemes de Dyrami- 
que, 2. 1-32. 
“Sur la meflure de la terre par plufieurs Arcs 
de Meridien pris a differentes Latitudes, p. 153 166, 


A RT 3- 7 B | 
‘De Paberration aparente des — cauſee 

par le mouvement. progresfif de la lumiere, & 
285. 319 | 
738% | 
/ Des Centres d’ Ofeillations dans les miliewz ’ 
refiftans, p. 227-241.- | 


173 % | 

. Suite @ un memoire donne en 173 3, qui. a 

pour titre; Determinatioh geograpbique de la per- 

pendiiulaire à la meridienne etc. p. 109-128. 

Sur les explications Cartefienne et, Newton- 
nienne de la réfracũon de la lumiere, . 350-374. 

Sur la maniere la plus fimple d’examiner, fi 

les Eroiles fixes ont une parallaxe, & de la deter- 

miner exactement, P. 490-597. 

Recherches generales ſur le calcul — ß. 

. 571-594 ! 1749. * u 
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. © E72 ° 
‚ De la Spirale d’Archimede decrite par un mou- 
vement pareil à celui, qui donne la Cycloide, & 
de quelques autres Courbes de meme 2. 
tb. 208- 221. 
Probleme phyfi ico-mathematique, ⸗. 359-375. 
Sur P integration, ou la conftrudion des Equa- 
“ tions differentielles du premiere ordre,.417-461, 


| 1742 
Sur. — principes, qui donnent la ſolu- 
tion d’un grand nombre de Problemes de Dyna- 
— dp. 1-69. | | 
1743. 
De l’Orbite de la Lune, dans le fyfteme de 
Mr. NEwTon, P. 22- “41. 


1745. 

Du ſyſteme du monde dans les principes de la 
gravitation univerfelle, . 465-518. 

Reponfe aux R£flexion de Mr. bEBuFFon, 
ſur la Loi de P attraction & für le mouvement des 
| Afpides, p. 760- -789, j | 

Hierauf erſchien 2.793. Addition au memoire, 
qui a pour titre: Röflexions für la Loi de P At- 
traction par Mr. DEBUFFON. Wogegen Herr 
Clairaut wiederum Verſchiedenes erinnerte in eis 
nem Avcrtiflement au fujet des memoires, qu’ila 

donnẽs en 1747 & 1748 fur le fyfteme du monde 
dans les principes de ine » P:8 30-832. 


| Smgleigen. Ä 
Repon- 


des Hrn. Alexius Clairaut. 881 


Reponſe à la replique de Mr. px Burron 
p.832. Diefer gab darauf | 5 

Seconde addition au Memoire, qui a pour ti- 
tre: Reflexion für la:Loi de Pattraction. p. 834. 


Und auch diefen Auffag beantwortete unfer Gelehrte 


nochmals in der gleich darauf folgenden - - 
Reponfe au nouveau Memoire de Mr. DE 
BurFonN, P.839. .. | 


Bon allen diefen gelehreen Abhandlungen fin. | 


det man die beiten Nachrichten in den novis adis 
eruditorum, und dem Journal des Savans, in Wels 
chem tegtetn bennahe durchgehends die Abhandlun- 
gen des Hrn. Clairaut zu den weitläuftigfien Aus: 


zuͤgen aus den übrigen find ausgefuchet worden, 


Ueberdem find auch nod) in der hifloire de P’aca- 
demie royale von verſchiedenen andern Erfindun: 
gen*) und Auffägen, welche er der Akademie mit: 


getheilet, Nachrichten und Auszüge gegeben mor- 


den. Die folgenden Theile werden ohne Zweifel, 
wenn fie an das Licht treten, noch mehr Früchte 
feines unermübeten Sleißes ausliefen. - 

In den mifcellaneis Berolinenfibus nnd deren 
eontinuat. VI. fine Tomo VII. findet fid) auch von 


ihm ein Auffaß, unter ber Auffhrift: Ei 


Methodus generalis inueniendi catenarias. 
J Inm 
) Man kann auch davon nachſehen des Herrn Au: 


dewig Godin Machines & inventions approuvedes 
par /’ academie des Sciences &c. Paris 1735- 
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Im andern gleichmäßigen Sammlungen werden 

ohne Zweifel noch mehrere anzutreffen feyn, ‚welche 

wir aber für dieſes mal nicht anzeigen koͤnnen. 
Den erften Febr, 1757. 


y' 


RE ER KU eK I € 


des Herren | 
Simon Pelloutier, 
fonigl. preußifchen Conſiſtorialraths, Predi- 
gers bey der franzöfifchen Gemeine auf dem Werder, 
" Ephorus des’franzöflichen Gymnaſii, und der Fönigl. 
Alademie der Wiffenfchaften ordentlichen 


Mitgliedes, und Bibliothefariug 
- zu Berlin, i 


$ ):: Herr Conſiſtorialrath Pelloutier gehoͤret 

nicht zu denen Gelehrten, weiche, fobald fie 
etwas gelernet Haben, nicht ſaͤumen, der gelehrten 
Welt durch ihre Schriften befannt zu machen, daß 
fie da find; noch auch zu denen, welche manches ' 


— Fach oder felbft Schapp ihres Bücherfaales mit 


ihren eignen Werken zu fuͤllen die Freude haben: 
er gehoͤret weder unter die Freyſchreiber, noch unter 


die Vielſchreiber. Dahingegen hat er ſich durch 


die geringere. Anzahl feiner Schriften, welche er bey 
veiferen Jahren an das Fiche: sreten laffen, eine uns 


terſchei⸗ 


* 
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terſcheidende Stelle unter den wahren Gelehrten 


erworben. Herr Brucker hat ihn daher bereits 
im Jahr 1744. in ſeinem dritten Zehend mit Recht 
unter die Zierden des gelehrten Bilderſaals auf 


geftelle. Seit dem aber hat Herr Pelloutier , 


der Zeit von dreyzehn Jahren, feinen Ruhm Koch ei 
meit mehr ausgebreitet, und wir haben anigo dops 


pelte Urfache, ihn aus unferm gelehrten Europa - 
nicht zu vergeffen, fondern vielmehr demfelben feine _ 


Geſchichte zur Ehre zu rechnen, Die Erzählung 
feiner !ebensumftände werden wir aus dem Bil 


berfgal entlehnen, denfelben aber auch zugleich das 


eine und das andere beyfügen. Seine Schriften 
werden wir volljtandiger anzeigen, und eine ums- 


ftändlichere Nachricht, welches fie wohl verdienen, 


Davon mitzutheilen befliffen ſeyn. 


Der Urfprung und die Abfunft- des Herrn 
Pelloudier verdienet einige Anmerkung. ‚er . 
n 


koͤmmt von den Waldenſern her, und iſt aus ei 

anſehnlichen franzoͤſiſchen Familie entſproſſen, welche 
laͤnger, als zwey hundert Jahre, in dem kleinen 
Staͤdtlein in Jauſier, ſo in dem Thale Barce— 


lonnette, in dem Lande Naudoiſe, gelegen, florieret, 


und die Kaufmannſchaft getrieben hat. Seine 
Vorfahren, noch eine geraume Zeit vor der Refor- 


mation, waren alle dem Glaubensbekenntniß der 


Waldenſer zugethan, und es war alſo in diefer 
Familie, lange vor dem aufgeſteckten Lichte der Ver— 
beſſerung der Lehre in der Kirchen, ein deutlicher 
Schein der evangeliſchen Wahrheit, welche aus— 


nu. der Herr Pelloutier den Beruf bekom⸗ 


RE a. | | men 


Pd 
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men hat. Seine Vorfahren waren derfelben aljo 
‚ ergeben, daß fie Darüber Vaterland, Gut und Wer: 
mögen mit großer Freudigfeit und tapferm Murh 
aufopferten, Als in dem 1623ſten Jahr die Krone 
Sranfreich diefes Thal an den Herzog von Savonen 
abgetreten , mußten die darinn wohnende Mefor: 
mirten bald die DBirterfeit der Berfolgung em: 
pfinden. ‚Nachdem fie von diefem neuen Herrn 
auf verfchiedene Weife in ihrer Religionsübung 
beunruhiget worden, wurde ihnen endlich befohlen, 
entweder ihre Religion zu ändern, oder aus bem 
$ande zu entweichen. | 
| Unfers Herrn Pelloutier Großvater, von dem 
er den Taufnamen trägt, mar fo willig, um der 
Bekenntniß diefer Lehre willen, alles Zeitliche 
hintanzuſetzen, daß, als er im gedachten, Jaht 
Haus und Hof verließ, und fid) nad) tion retirirte, 
er nichts mit fich davon brachte, als unter dem einen 
Arm feine Bibel, und an der andern Hand feinen 
Sohn, "Johannes, von welhem unfer Herr Pet 
loutier erzeuget worden ift. Auch diefer folgte dem 
‚eifrigen Erempel feiner Vorfahren nah. Dem 
als er fahe, daß die Reformirten in Frankreich nicht 
lange mehr zu bleiben hatten, ließ er ſich die trau: 
rigen Borboten der Widerrufung des Edicts von 
Mandes in Zeiten bewegen, ſich nad) Deutſchland 
zu wenden. Daffelbige nahm ihn nicht nur willig 
in feinen Schoos auf, fündern bot ihm auch Ge 
legenheit dar, feine Handlung zu befeftigen. Er 
Fam im Jahr 1685. nad) Leipzig, und daſelbſt er: 
zeugte er unfern Herrn Pelloutier , der ihm den 
27Oct. 
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27Detobr. alten .Calenders im Jahr 1694. gebohren 
worden. Was für ein Fräftiger Spron diefer Eifer 
feiner Vorfahren dem Herrn Delloutier müffe ger 
weſen fen, dem Dienfte des Evangelii , dem er . 
fi) hernach gewidmet , mit aller Treue fich aufju> 
opfern, iſt leicht zu eraghten, und wer ihn fennet, 
und feine ‚bey einer chriftlichen und. vernünftigen 
Maͤßigung brennende Begierde die geeffenbarte 
Wahrbeit auszubreiten weis, wird bekennen, daß 
fi) derfelbige in ihm verdoppelt habe. | 

Er hatte das Unglüf , feinen Bater, da er 
faum drey Jahr alt war, zu verlieren, der ihm 
in der größten Bluͤthe feiner Jahre entriſſen wurde. 
Seine Mutter aber forgte für feine Erziehung mit 
foichem Fleiß und Zärtlichkeit, dag fie dennoch wohl 
gerierh. Im Anfang des 1701. Jahres brachte fie _ 
ihn nach Halle, weil fich dafelbft bequeme Gelegen- 
heit fand, die von der Natur in ihn gelegten befons 
bern DBerflands » und Gemürhsgaben wohl und 
richtig bilden, und durch gefchieften Unterricht vers 
mehren zu laffen. Das in diefer Stadt florierende 
reformirte Gymnaſium nahm diefen geſchickten und 
lehrbegierigen Schüler auf, und es fund nicht 
lange an, als feine Lehrmeiſter merften, daß feine 
mit einem fehr fähigen Verſtande, lebhaften Witze 
und feften Gedächtniffe verfnüpfte feurige Begierde, 
in das Innerſte der Wiffenfchaften einzubringen, 
jeitige Früchte tragen würde, Sie wendeten dero⸗ 
wegen alle Treue, Gefchiklichfeit und Fleiß an, 
diefes Feld alſo zu pflügen, und den Saamen ber 
Gelehrfamkeit zu rechter Zeit alfo auszuftreuen, DaB 
— Kkk 3 eine 
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eine. frühzeitige Erndte erfolgen. möchte. re 
Hoffnung fand ſich auch nicht betrogen. Cr hatte 
die Jugendjahre, in welchen man den Unterricht der 
niedern Schulen abzuwarten pflegt, noch nicht zuruͤck— 
gelegt, als er ſchon tüchtig war, die Vorlefungen 
der großen Weltweifen , Thomafii, Bundlings 
und Rüdigers anzuhören. Wenn man aus des 
Herrn Pellourtier dermaligen Gelehrfamfeit und 
Weiſe mit den Wilfenfchaften umzugehen, von feiner 
‚damaligen Art zu ftudieren, und den Grund zu 
legen, auf welchen er feine vortrefflihe Erkenntniß 
gebauet hat, urtheilen und fchließen darf, fo muß 
er fchon damals die Lehren der Weltweisheit dazu 
angemender haben, ohne Borurtheil, und bey Able— 
gung aller vorher eingenommenen Meynungen, mit 
großer Befcheidenheit, in einer richtigen Ordnung, 
und mit deutlichen und wohlgegründeten Begriffen, 
einer Sache nachzudenfen,, und fid) feine Mühe 
Haben dauern laffen, um hinter die Geheimniffe der 
natürlichen und geoffenbarten Wahrheiten zu kom— 
men. Denn, das’find diejenigen Tugenden, welche 
man, oßne einer Schmeicheley fehuldig zu werden, 
an ihm nun bewundert, und welche ihre Wurzeln 
in Zeiten, und gleich) in der Tugend, ſchlagen müffen, 
wenn fie in den männlichen Fahren reife Früchte 
‚bringen follen. So groß aber diefer Vortheil 
feheinen Fann, fo hatte ihm doch die göttliche Vor: 
fehung, welche ihn zu einem tüchtigen Werfzeuge 
zubereiten wollte, noch einen gröffern befchieden. 
Am Ende des Jahrs 1710. kam er nach Berlin, 
und batte Das Gluͤck, mit den — des er Ä 
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Lenfant, und la Croze in Bekanntſchaft zu ges 
rathen. Wen die in der ganzen gelehrten Welt 
berüßmte Gelehrfamfeit und tiefe Einfiche dieſer 
großen Männer in allen-Wiffenfchaften', zumal: 
aber in der Gotteslehre, in den Kirchen— und Welt⸗ 
geſchichten, in den Alterthuͤmern, in den gelehrten 
Sprachen; und in der Zeitrechnung, bekannt ift, 


der wird ohne mein Erinnern begreifen fönnen, ' 


mie viel Vortheil das fehrbegierige Gemuͤthe des 
Heren Pellontier aus dem Umgange, Lehren und 
Anmweifung diefer vortrefflihen Männer werde ge= 
zogen haben, Man darf auch nur die ausbündigen 
Proben des DBerftandes und der Geſchicklichkeit 
des Herrn Pelloutier, welche er uns ſeit weniger 
Zeit vor Augen geleget, anfeben, fo wird man bald- . 
reennen, wie viel diefer berühmten Männer Umgang 
ind Befanntfchaft zu der Reifung feiner Studien: 
eygetragen, und was diefelbige ihnen zu danken 
ehabt haben. 

Bey ſolcher Vorbereitung, und einem ſchon fo ° 
eichlich geſammelten Borrach einer nüglichen und 
hönen Öelehrfamteit, konnte der Herr Pelloutier 
n Jahr 1712. mit großem Mugen nach Öenf ges 
en, um auf diefer Akademie feine Studien zu einer 
‚ch groͤſſern Vollkommenheit zu bringen. Damals 
hrten auf dieſer hohen Schule mit großem Ruhme 


e zween Grundgelehrten Maͤnner, die. Herren 


urretin, und Pictet. Ihre gruͤndliche Einſicht 
alle Theile der Gotteslehre,“ zumal aber in die 
irchengefchichte, und in die Sittenlehre, und ihre 
efcheidenheit „ DBerträglichkeit und Liebe zum 
Kkk 4 Kirchen⸗ 
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Kirchenfrieden iſt bekannt genug, und bebarf "Bier 
nicht erhoben zu werden. Da nun der Herr Pel⸗ 
loutier dieſe Lehrer zu Anfuͤhrern hatte, ſo mußte 
allerdings theils fein von Natur billiges und leute 
feliges Gemuͤthe, theils feine fchon vorher wohlge—⸗ 
gründete und weit gefommene —— in den 
heiligen Wiſſenſchaften, uͤberaus viel Nahrung aus 
ſolchem Unterrichte ziehen, und derſelbige ſo aus⸗ 
fallen, daß dieſe berühmten Männer ſich eines fol 
chen Schülers billig zu erfreuen hatten. | | 
Nachdem er fich alfo zu dem Dienft des Worts 
wohl und-tüchtig zubereitet hatte, fo verließ er im 
Fahr 1714. Genf wiederum , und übte fi), um im 
Predigtamte, dem er fich gewidmet hatte, getreu 
und nüßlic) dienen zu fonnen. Er hatte, neben der 
‚ „geünblichen Einficht in den Verſtand der h. Schrift 
und der darauf fich gründenden chriftlichen- Lehre, 
eine eindringende und mit vieler Deutlichkeit ver: 
fnüpfte Beredfamkeit : und dieſes reeommendirte 
ihn alfo, daf ihm im Jahr 1715. die Aufficht über 
die franzöfifche Gemeinde zu Buchholz , ohnfern 
Berlin, und vier jahre darauf das Kirchen - und 
Predigtamt an der franzöfifchen Gemeinde zu Mag- 
deburg anvertrauet wurde. Mit was Eifer, Treue 
und Wachfamfeit der Herr Pelloutier diefem Amte 
an beyden Orten vorgeftanden fey, kann keine beffere 
Zeugen haben , als die Thränen feiner Zuhörer, 
welche fie bey feinem Berufe nad) Berlin, welcher 
von koͤnigl. Majejtät in Preußen im Jahr 1725. 
an ihn ergangen, vernoflen haben, und es muß an 
Diefem Hofe, wo Berdienfte und Gelehrfamfeit 
— nn die 
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e Hauptabſichten in Befoͤrderung rechtſchaffener 
Ränner ſind, des Herrn Pelloutiers Geſchick⸗ 
chkeit und Amtstreu⸗ in. großer Hochaͤchtung ge⸗ 
anden ſeyn, weil ihm ein fo wichtiger Poſten ans 
ertrauet worden. Das Urtheil derjenigen, welche 
n allerhoͤchſten Orten von feinen Verdienſten alſo 
ortheilhaft geſprochen, hat ſich auch nicht betrogen 
efunden. Er machte lich um die franzöfifche Ge⸗ 
ıeinde zu Berlin fo verdient, Daß es ihm eine 
(gemeine Liebe nicht nur feiner Zuhörer, fondern 
uch) großer Minifter, welche Kenner rechrfchaffener 
nd verdienter Männer find, erworben. Der aller 
ichtigfte Beweis aber, mit was befonderer Hodys 
ichtung man feine Dienfte angefehen, iſt, daß er 
m Jahr 1738. von Se. nun in Sort ruhenden | 
fönigl. Majeftär in Preußen zu Dero Kirchenrath 
und Benfiger - des franzöfifchen Dberconfiftorii iſt 
senennet worden , dergleichen Etellen nur den ge- 
uͤbteſten und verftändigften Gottesgelehrten pflegen 
anvertrauet zu werden. | 

Nicht weniger ward ihm das Ephorat des frans 
zöfifchen Gymnaſii aufgetragen. 

Gleich) bey dem Anfange ber Regierung Ibro 
itzt glorreichſt regierenden koͤniglichen Majeſtaͤt in 
Preußen, 1740. traten verſchiedene vornehme Herren 
und gelehrte Maͤnner zu Berlin zuſammen, und 
richteten eine neue gelehrte Geſellſchaft auf, welche 
anfänglich bey dem Herrn Grafen vonSchmettau, 
Föniglichen Feldmarfchall ‚ und bey dem Herrn 
yon Bork, koͤniglichen wirklichen Staatsminiſter, 
hernach aber in einem re Ihro Majeftät dazu 

‚eins 
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eingeraͤumten, Saale des Schloſſes, ihre Verſamm-· 
lungen hielt *). Üinter diefen war auch Herr 

Delloutier, _ Und als daher 1743, die neue Fönigl. 
Akademie der Wiffenfchaften zu Stande fam, blieb 


er als ein ordentliches Mitglied der pbilofophifchen 


Claſſe in derfelben, und 1745. ward ihm die Auf 


ſicht uͤber die Bibliothek derſelbigen aufgetragen. 


Der einzige Sohn des Herrn Conſiſtorialraths 


hat ſich den 8 Det. 1755. zu Halle die hoͤchſte Würde 


in der Arzeneyroiffenfchaft rühmlic erworben, nad) 
gehaltener Difputation de aeris renouatione ad 
praecauendos curandosque nıorbos eflicace. - 


Somohl die ordentlichen Yemter ‚des Herrn 
Delloutier , als aud) das große Zufrauen feiner 


‚Gemeine zu ihm, haben ihn zwar nie ohne viele 


und wichtige Gefchäffte gelaffen ; gleichwohl hat 

er noch fo viel Zeit zu gewinnen gefucher, Daß er - 
auch. dem Meiche der Wiflenfchaften mit feinem 
Berftande und Geſchicklichkeit gar angenehme, und 
mit vielem Danf erfannte, Dienfte hat leiſten koͤn— 
nen, und fich jederzeit bemüber, folhe Materien zu 
erreählen , welche ver Mühe werth, und noch nicht 
in ein zureichendes Licht gefegt wären. Dergleichen 
fhien ihm fürs erfte die Geſchichte unferer deut 
fehen Nation zu ſeyn.“ Ob er gleich Gefchlecht 


und Urfprüng Frankreich zuzufchreiben hat, fohat 


ihn - die Vorſehung Deutſchland zu ſeinem Va⸗ 
terland 
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land befchieden, und diefe natürliche Verbindung 
weckte in ihm die Begierde und den Eifer, ſich 
m beffen alte Gefchichte verdient zu machen. Go 
hön und lobwürdig diefes Vorhaben war, fo vielen 
Schwierigkeiten war es unterworfen ‚ melche ver 
nuthlich die Gelehrten abgefchreder haben, daß fie 
ie Gefchichten der alten Schthen, Gallier und 
Deuffchen , welche unter dem gemeinen Namen der. 
Selten, bey den Alten fo berühmt find, nicht genug- 
am unterfucht haben. Won den Eelten felbft hat 


nan feine ſchriftliche Nachrichten: das Schreiben 


var bey ihnen etwas unbefanntes, und es-fcheinet, 
aß fie fich ein Gewiſſen gemacht haben, ihre Ge⸗ 


ege, Religion , Staatsverfaffung und Gefhichte 


ven Jahrbuͤchern anzuvertrauen, Die noch übrigen 
ilten Lieder find fo dunfel, fabelhaft und ungewiß, 
Ja man fie weder genug verftehen, noch) fich ficher 
zenug darauf verlaffen fann. Es fommt alfo auf 
yen Bericht der fremden Gefchichtfchreiber an. Aber: 
auch diefe reden von den Celten nur obenhin, unge: 
viß, und aus verdächtigen Nachrichten, fo daß man 
mit Händen greifen kann, ihre Erzählungen feyn 
nicht weit ber. Machdem aber die Eelten von den 
Griechen und Roͤmern mit Krieg überfallen worden, 
find zwar ihre Umftände mehr und näher befannt, 
und Daher auch ihre ‘Berichte glaubmwürdiger ge- 
worden, Allein da fih mancher Scribent durch 
unvichtige Machrichten verleiten laffen , wie. felbft 
dem Julius Caͤſar begegnet ift, da fo viel fabel- 
baftes untermenget , die verfrhiedenen celtifchen - 
Nationen mit einander-vermifcher , und das ten 
a | | ein⸗ 
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fcheinlihe und Unmahrfcheinliche für gleichviel ge 
‚halten worben, fo ift auch durch diefe ausführlichere 
Berichte. die Schwierigfeit. der Gefchichte diefer 
elten Völker nody nicht gehoben worden, Bieler 
Neuern Fleiß und Bemübung, diefe dunfle Dfaterie 

ins Licht zu feßen, bat fie .auch mehr vermwirret, als 
aus einander. gefeßet. Auch die Vornehmften und 
Gelehrteſten, welche an diefer Materie gearbeitet 
‚haben, haben die fremden Gewohnheiten, Sitten 
und. Arten der Celten, fo fi) bey ihnen eingefchli. 
chen, nachdem fie mit fremden Voͤlkern zu thun 
gehabt , ‚mit den einheimifchen vermiſchet, und 
dadurch die celtifchen Gefchichten mie neuen "Dun- 
£elheiten bedecket. Es war alfo ein tief eintrins 
gender Berftand, eine große Aufmerffamfeit, ein 
von allen Borurtheilen befreyter Sinn., und eine 
weitläuftige DBelefenheit nöthig, alle diefe Schwie⸗ 
rigfeiten zu vermeiden, und Die Geſchichten der 
Eelten in diejenige Klarheit zu bringen, bie ihnen 
zu geben möglich if. Es murde eine critiſche 
Sorgfaͤltigkeit, und ein, aus langer Uebung in 
tefen der alten Gefchichtfchreiber entftandener, Ge: 
fchmad erfordert , das Wahre, Wahrfcheinliche 
und Falfche-zu unterfcheiden , die Glaubwuͤrdigkeit 
der Scribenten auf die Probe zu feßen, die Stufen 
der WahrfcheinlichFeit zu beftimmen, fo oft es auf 
Murhmaßungen ankommt, und aus einem unge 
beuren Haufen Fabeln die Wahrheit berauszu- 
ſuchen. Alles diefes ließ fih Herr Delloutier 
nicht abfehrecen , fih an eine fo ſchwere Unter— 
fuchung zu wagen. eine ungemein — Ur⸗ 
eils⸗ 
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theilskraft und fein lobwuͤrdiger Vorſatz nichts ah: 
zunehmen , was nicht einen zureichenden Beweis 
‘ hätte., befreyte ihn von den Borurtheilen, welche 
der Meiften Unterfuchungen vergeblich und unfruchte. 
bar gemacht haben. Seine tiefe Einſicht in vie 
Bernunftlehre gab ihm einen getreuen Wegleiter ab, 
auf diefem irrigen Wege von der geraden Bahn 
hicht abzumeichen. Und da ihm feine große Beles 
fenheit in den Schriften der Alten den Stof zu 
feinen Unterfuchungen überflüfftg an die Hand gab, 
fo fonnte er fich, unter der Hoffnung eines erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolges, an diefe ſchwere Arbeit machen. Er 
las dennoch alle alte Nachrichten , fo von dem Zu» 
ftande der Celten noch übrig find er beurtheilte 
alle, hielte fie gegen einander, und fuchte das Wahre 
und Wahrfcheinlicye aus unverwerflichen Zeugniffen 
und Gründen zu beftimmen. Lnd auf dieſem Wege 
entdeckte er endlich die Hiftorie der Celten auf eine 
fotche Weiſe, welche ihn bey Ausländern und in 
Deutfchland überaus viel Ehre gebracht hat. So 
ficher er aber hierinn gegangen, und fo richtig er ſich 
auf feine Einficht verlaffen durfte, fo wollte er doch 
nicht mit feinen Entdefungen an das Licht treten, 
bis er vorher durch einige Proben die Gedanfen der - 
Gelehrten erfahren hätte. Er ließ deswegen zween 
Briefe an einen feiner gelehrten Freunde, in der 
bibliotheque Germanique Tom. XXVIlI. art. 2. und 
Tom. XXIX. art.3. drücken, in welchen er ein Exem⸗ 
pel gab, wie er die Hiftorie der Celten abzubandeln 
willens wäre. In einem andern Briefe, unter der 
Auffchrife: Letire fur un livre, qui a.pour titre« 


h 
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da religion des Gaulois, tirte des plus Pures ſources de 


Vantiquite in dem XXXVIL art. 5. entdeckte er. 


auch die vielen Mistritte des Berfaflers des Buches 


‚yon der Religion der alten Gallier, und zeigte da— 


durch, wie vorfichtig er fich in diefes Feld eingelaffen 
habe. Als aber diefe Proben fehr wohl aufgenom. 
men worden, fo machte er fic) darauf an die celtifche 
Hiftorie ſelbſt, und befchrieb fie von dem erften 


fabelhaften Anfange, nad) oben angezeigten Ent 


wurfe und Art, um fodann, menn die allgemeine 
Geſchichte der Ceiten wuͤrde vollendet feyn, von 
der Zeit an, da fie ſich in verſchiedene Aeſte zer 
theil ,- allein in der Hiſtorie der ag fortfah⸗ 
ren zu koͤnnen. | 


Und. fo gab er dann im Jahr 1740. zu — 


in Duodez den erften Theil feiner unvergleichlichen 


hiftoire des Celtes, et particulierement des-Gaulois 
& des Germains, welcher die beyden erften Bücher 


begreifet, an das !iche. Er hat in demfelben die 


Gefchichte. der Celten von den fabelhaften Zeiten 


an, bis auf die Eroberung der Stadt Nom durch) 


\ 


— 


die Gallier, mit einer ungemeinen Gruͤndlichkeit, 
Sorgfalt, Beleſenheit und Deutlichkeit, in einer zier⸗ 
lichen und angenehmen Schreibart, entworfen. Er 
leitet fie von den Scythen ab, zeiget ihre Ausbrei» 
tung durch ganz Europa, handelt von der Witterung 


ihrer Länder , welche chedem weit kaͤlter geweſen, 


als igo, von ihren verſchiednen Namen, von ihrer 


Sprache ‚ ihren Perfonen , Nahrung , Sebensart, 
——— Waffen, Zierargen, Neihrhimern, 


Gelehr⸗ 
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Gelehrſamkeit, Friegerifchen Ar, Feſten, Ergetz⸗ 
lichkeiten und Tugenden, und ſireuet überall ſehr 
betraͤchtliche Anmerkungen uͤber verſchiedene Theile 
der Alterthuͤmer mit ein. Nicht leicht iſt in einer 
gelehrten Zeitung oder Monatſchrift von einigem 
Werthe vergeſſen worden, von dieſem ſchoͤnen Buche 
Nachricht zu ertheilen, und es find ihm der ver⸗ 
diente Beyfall und billige Lobeserhebungen niche 
verfaget worden. Man fann insbefondere davon 
nachfehen das journal literaire d’ Allemagne, de 
Suiffe et du Nord. P.I. p. 203. und das journal des 
Savans, 1741. Aoutart. 2. In diefem legtern ift 
das Urtheil darüber folgender. Geftalt ausgefallem. 
Das Werk. des Herrn Pelloutier fey überaus 
angenehm zu lefen , und mit einer mannigfaltigen 
Getehrfamkeit angefüller, in welchen nicht nur alles 
gründlich betiefen, fondern auch mit vernünftigen 
Anmerfungen, aus denen viele Folgerungen fließen, 
begleitet wird, und welche zur Erläuterung der 
Gefhichte und der Alterthbümer aller Voͤlker in 
Europa gefchict feyn, 


Nichts, deftomeniger fand der beruͤhmte Herr 
Joſeph Balthaſar Gibert, Mitglied der Fönigl. 
Akadernie der Auffchriften und ſchoͤnen Wiffen- 
fhaften zu Paris, in feinen 1744. zu Paris an das 
Licht 'geftellten memoires pour fervir ä ’hiftoire des 
Gafıles & de la France, *) vornehmlich im g Artikel, 

erfchiedenes darwider zu erinnern. Diefes veran- 
| laßte 


*) Journal des Savans 1744, Avril p. 345. &cs 
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laßte den Herrn Pelloutier verfthiedene “Briefe ar 

den verftorbenen Herrn geheimen Rath Jordan 
und an einen andern Gelehrten abgehen, und folce 

‚, ‚ber: bibliorheque Francoife Tom. XI. p. 40. &c. 
einrücfen zu laffen, worinn er theils das Gebäude 
und die Säße des Herrn Gibert unterfuchet, theils 

dasjenige, ſo er in feiner Befchichte der Celten 
vorgetragen, roider deffen ungtimpfliches Lrtheil *) 
und Einwürfe gründlich rettet. - 

In Jahr 1742. ließ die parififche Akademie de 
Auffchriften und fehönen Wiffenfchaften Die Aufgabe 
um den Preis befannt mahen: Was das 
ein gallifches Volk gewefen ſey, welches ſich 

in dem Bleinern Afien unter dem Namen du 

- Öalster ntedergelsfien ? wenn es dahin ge 
kommen? wie weit das Land fich * 
—Sdas es eingenommen?“ was für Sitten, 
Sprachen, Begierungeser, es gehabt ? zu 
welcher Zeit. diefe Balster aufgehört, Ar 
‚genten von ihrer Nation zu haben, und einen 
freyen Stast vorzuftellen ? So dunkel die 
Aufgabe fcheinee, und fo ſchwer die Urterfuchung 
berfelben feyn kann, fo mar fie doch Det Herrn 
Pelloutier weder zu dunkel, noch zu fehrmer: Die 
fleißige und aufmerffame Unterfuchung der eben 
Alterehümer hatte ihn in den Stand gefegr le 
diefe Fragen mit einer gründlichen Deurlichfeie®. 

den Gefchichten zu erklären, und feiner Abhandn) 

N | wüurt 


8) il eſt facheux, qu’ * livre, comme celui de Mı 
P.’joigne fi peu «de Logique A tant d erudition. 
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wurde der Preis zugeſprochen; da ſie denn auch, der 
—— zufolge, öffentlich i im Druck mitgerbeilet 


worden. Der Herr Profeffor Wernsdorf hatte 
unfern Gelehrten um feine Gedanfen von den Ga- 


Tatern befragt, und diefer hatte ihm folche umſtaͤnd⸗ 


lich mirgetheiler. Solche find großentheils der 
Grund des Buches vdeffelben, de republica 
Galacarum,. 

Diefe Schriften des Herrn Pelloutier, welche 
wit bisher angeſuͤhret haben, ſtehen in einem Zu⸗ 
ſammenhange mit einander, zu welchen auch der 
weyte Theil der hiftoire des Celtes noch gehöretz 
welchen wir daher, ehe wir weiter gehen, fogleich: | 
beyfügen wollen. Er trat zehn Fahre nach dem erften, 
nämlich 1750 zu Haag auf 418 S. aus der Preſſe. 
Theils der ſchwache Gefundheitszuftand des Herrn 
Verfaflers, theils einige Hinderniffe der Buchhand⸗ 
lung, waren an der fpäten Ausgabe deſſelben 
Schuld. Die lange Erwartung der gelehrten Welt, 

Herr Pelloutier durch den Staffel der Boll. 

ommenheit , zu welchem er fein Werk während 





deſſen gebracht bat, vergütet. Diefer ganze Theil 


handelt in dreyzehn Kapiteln von der Religion der 
Celten, und der dritte , welcher bald zu erwarten 
ſtehet, wird gleichfalls größtentheils davon hans 
dein, Der furze Entwurf derfelben ift folgender. 
ich merden die vornehmjten Glaubensleh⸗ 
sen der Celten unterfuche , ihre Meynungen von 
, dem Utfprunge der Welt, von den Pflichten des. 
‚u Menfchen ‚ und. von deffen Zuftande nach‘ dem 
de. Zweytens wird der äußerliche Zuftand 
Ten Bel. Europa XIITh. sth ihrer 





‚ihrer Religion — PR bey dieſer —— 
heit von den Druiden geredet, von den heiligen, 
—* und Oertern, von den Opfern, von den 
Ceremonien, und was zu dieſen Materien gehoͤrig 
ſeyn kann. Drittens werden die vornehmſten 
“ gbergläubifchen Gebräuche der Celten erzaͤhlet, ihre 
Zaubereyen, und verſchiedene Kuͤnſte, die Wahr. 
heit zu entdecken , oder zufünftige, Dinge vorher» 
zufagen , durch den. Zweykampf, durch das Loos, 
durch bie Wahrfagung aus den Vögeln, und Opfer. 
thieren, aus dem Blitze, und durch. die Feuer- 
und Waſſerproben. Hierauf folget, vierteng, 
eine furzgefaßte Gefchichte der berühmeeften ſcythi⸗ 
ſchen und celtiſchen Philoſophen, als des Orpheus, 
Zamolxis, Abaris, Toraris, Anscharfis, 
. und Dicensus; und fünftens werden zum Bes 
Ä ſchluß einige Anmerkungen von der Art und Weiſe, 
wie die Celten das Chriſtenthum angenommen ha⸗ 
* bem, hinzugefuͤget. Wir melden nur, mit Bora 
begnygehung andrer Journale, welche Auszüge von 
dieſem zweyten Theile gegeben habe, daß der, in der‘ 
. nowvelle Biblotheque Germanique Tem. VIII. P. I. 
2. 83. befindliche , dem Leſer einen vellftändigen 
Begriff Davon vorlege. 

Mun wollen wir diejenigen Schriften anzeigen, 
womit Herr Pelloutier , als ein ordentliches Mit« 
glied der preußifchen Aademie, die Memoires dera 
felben bereichert hat. 

Den dreyjehnten Febr. 1744. las er der Bern 
fammlung eine diilertation fur Forigine des. Ro- 

“ mains vor, welche aber, wei er ſoiche noch ver. 
| aͤndern 
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aͤndern wollte, nicht ſogleich abgedruckt worden. 
©.- ‚if. de Tacad.. rby. des Sciences et belles lettres 
de Berlin, 1745. P-lo5ı. / 


‘ Differtation für un paffage de Pomponivs 
MEBLA. ben daſ. p. 177-188. Diefe Abhand⸗ 
kung ift über die Stelle aus dem deitten Buche zu 
Ende des fünften Kapitels, und der Herr Verfaſ— 
ſer unterfuchee mit ‚vieler Gelebrfamfeit, 1) mer 
der, Darinn gemeldete Metellus Celer  gewefen, 
2). wer der König der Sveven gewefen , und 
3) was es für Indianer geweſen, und wie es zus 
—ã was Mela ſaget: vi tempeſtatum ex 

eis aequoribus abreptos, emenfosque 'quaein= . 
tereant, tandem in Germaniae litora exiifle. | 
feße voraus, daß in der Stelle ſelbſt nichts muͤſſe 
veraͤndert werden, 


+Differtätion- fur un on des commentäires 
de IVLES CESAR de bello Gallivo ‘Livre VI 
e& 21. Sie ſtehet Tom. V.r749. p.491- zon , Herr 
Pelloutier laͤſſet Verſchiedenes vorabgehen von ber 
Gewohnheit der Völker, ihren Leib zu bemalen, zu 
ſcheeren, und glatt:zu machen. Er erinnert, daß 
die Worte, cujus reimulla eft Oceultatio, auf das 
weiter vorhergehende, qui: diutifime impuberes . 
manferutit , maximam inter fuos ferunt Jaudem, 
muͤſſen gebracht werden. Was junge Leute, welche 
man täglich nackend, oder halb gefleider, fähe, 
nicht verbergen konnten, war nicht ber Verluſt ihrer 
Juͤnglingſchaft, aber fi Eonnten nicht verhindern, 
daß man fahe, ob fie mannbar wären, oder nicht, 
DR ee Tr iita Die 
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‚Die Germanier, twie die Übrigen celtiſchen Bölker, 
fchoren ihren ganzen Leib, ausgenommen das 
Haupt und den Knebelbart ; es war aber "eine 
Ehre vor junge $eute , wenn fie erft ſpaͤt noͤthig 
hatten, folches zu chun! Man hielt ſolches fuͤr ein 
Zeichen der Stärfe: Hoc ali ſtaturam, ali hoc vi- 
res, neruosque confirmari putant. 


Differtation für Porigine des Romains. Iſt 
bie bereits a —* Tom. VII. 
 P.103-130. Pelloutier be fid) darinn 
an bewiefen,, rg die. Römer ihrem Urfpunge nah 
Griechen gewefen, und daß fie von denen ioniſchen 
und aeolifchen Griechen abftammen , welche, da 
ſie von den lydiſchen Königen getränget wu | 
klein Aſien verließen, und ſich in Ralien und Sal: 
lien niebergelaffen haben. Der Name 'Poluz, wel 
den die $ateiner Valentia geben „ iſt griechiſch, 
die Könige der Römer waren Griechen, ihr Got- 
tesdienft , ihre Kleidung , $ebensart, Spr | 
alles war griechiſch. Mit der — des 
Herrn Pelloutier, koͤnnen alle alte Erzählungen 
von dem Urfprunge der Römer, daß fie Pelafgier, 
Arcadier , Theffalier, Trojaner , gewefen , gar 
wohl verglichen werden. nova ade erud. 175% | 
PAB- 1$1. 


Asbregẽ de la vie de BoGisLas x. Due de 
— ,ſfurnomm le Grand. Tom. IK 

2. 4ı-zu. Das teben diefes berühmten Herzogs 
wird ausführlich beſchrieben, und es kommen zur 
gleich arg wichtige i in die Geſchichte der = 

| ma 
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igen Zeiten einfchlagende Unterfuchumgen vor. 


v. bibl. Germ. Tom. XVII. P, II. p.300. - 

Difcours fur l’expedition de Cyrus contre les 
thes. Tom. X..n.3. Die meiften Gefchichtfchreis 
geben vor, daß Cyrus in einem. Feldzuge wider 
maffagetbifchen Scythen, welche ohnfern bes 


ifchen Meeres wohneten, umgefommen fey, und . 


len, daß er um diefelben anzugreifen, über den 
axis gezogen fy. Ammianus Marcellinus 
t, er fey über den Boſpherus gegangen; 
ſſius aber meynet, er habe nicht gewußt, was 
age. Es iſt aber Hierbey zweyerley anzumer. 


.Erſtlich, daß die Menge der Gefchichtfchrer 


, mit welchen Voſſius den Ammian beſtreitet, 
(ih auf. das einzige Zeugniß des Herodotus, 
hem fie alle gefolget find, hinauskomme. 
entens , dag Ammian, wenn er. ben Cyrus 
r den Bofphorus gehen läffet, um in Europa 
hnende Völker anzugreifen, diefe Beſonderheit 


fe, wie Voffius will, erdichtet babe. Er 

:ieb feine Gefchichte zu Ende des vierten Yahr- 

iderts. Philoſtratus hatte zweyhundert 
r Gefhicht- 


hre vor ihm daſſelbige geſagt. Der 

reiber, aus welchem dieſer ſolches genommen 
te, iſt wahrſcheinlicher Maßen eben derſelbige 
veſen, aus welchem Jornandes es geſchoͤpfet 
tte, daß di Tomyris, welche den Cyrus ges 
lagen, eine Röniginn der «Beten oder Gothen 
veſen, welche jenfeit der Donau wohneten, und 
Ihe Darius, Hyſtaſpes Sohn, einige Jahre 


ch dem Tode wegen, angriff. Es Re | 
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der Muͤhe werth zu unterſuchen, ob Ammian, 
welcher den Herodot durch und durch geleſen hatte, 
nicht gute Gruͤnde gehabt habe, um hierinn von 
demſelben abzuweichen; und ob er es nicht auf das 
Boni eines alten Gefchichtfchreibers gethan babe, 
effen Buch zwar nicht bis auf unfere Zeiten, ges 
kommen, melcher ihm aber dem Herodot vor: 
gezogen werden zu muͤſſen gefchienen - bat. 
Dieß  unterfuchee Herr Pelloutier in diefer Ab: 
handlung. —— 
In der Sache ſelbſt find Herodot, und Am⸗ 
mian, einig. Sie ſagen Beyde, daß Cyrus in 
einer Schlacht mit der Koͤniginn Tomyris geblie— 
ben ſey. Allein ſie gehen in drey Nebendingen 
von einander ab. 1) Sagt jener, Tomyris ſey 
eine Koͤniginn der Meſſageten; dieſer, fie fen 
eine Königian der Scythen gewefen. | 2) Dieſe 
meldet, Cyrus habe zween oder verſchiedenen Soͤh⸗ 
nen der Tomyris das Leben genommen; jener thut 
nur bes einzigen Sparganyſos Meldung. 
3) Welches das wichrigfte ift, Herodotus feßet dag 
..- Schlachtfeld jenfeit des Araris; dabingegen Am⸗ 
mianus foldhes Diffeits des Boſphorus ſetzet, 
worüber er fagt, daß Cyrus gegangen fey, um Die 
Seythen in Europa anzugreifen. Welcher von 
beyden Gefchichtfcehreibern ift der glaubmürdigfte? 
Herr Pellautier glaubet nicht, daß es Herodotus 
. fen, denn er übrigens ‘fein wohlverdientes Lob läf- 
fee. Er entſcheidet endlich die Frage durch Die 
Antwort, , daß fie alle Beyde geirret haben, Jener 
har weder die Maffageren, noch ihre Sage, noch 
| —— die 
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die Urſachen und den Erfolg ihres Krieges mit dem 
Cyrus / gekannt ; dieſer wußte, daß die Sacen, 
weiche Cyrus befriegte, aus Europa gefommene 

pehen waren, und daß Darius Hnftafpis über 
den Bofphorus und hernach über die Donau 'ges 
gangen fen, um die Völker, melche ehemals Mes 
dien und einen Theil des kleinen Afiens eingenom« 
men hatten, zu bekriegen. Nun- fahe er diefen 
zweyten Krieg als eine Folge des. erften an, und 
glaubte aljo der Meynung dererjenigen Schriftſtel⸗ 
ier folgen zu müffen, welche beyden Kriegen einen _ 
und denfelben Schauplag geben... - - . 3 
Es find noch einige Abhandlungen übrig, welche 
‚Herr: Dellontier der nouvelle bibliocheque Ger- 
manique eingerlicket- hat; nämlich: u, 
.."Differtation für les annales de. Baviere de 
Jran AvENTIN, premiere partie, qui contierit 
Pabrege de la vie v’Aventım. Tom. VI. 
.P. 1.29.2067 - 282. — 

Seconde partie, qui traite du caractere de 
cet hiftorien. Tom. VIII. P. I. p.58-78.. 
‚. - Troifieme ‚partie, qui traite du prix et des 
defauts des annales de Baviere. P. II. p:291-305- 

Die vornehmften Fehler der annalium Bojorum _ 

find, 1) dag Aventin weit zu viel Nebenſachen | 
eingemiſchet, 2) daß er Die Quellen, woraus er 
geſchoͤpfet, nicht angeführet, 3) daß er in feinem 
'erften Buche allerley erdichteten Schriften gefolger 
iſt, fo daß feine Chronik einem Roman ganz 
ähnlich ſiehet, 4) daß er bie eigenen Namen 
TE Ul 4 auf 
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auf eine — Weiſe EN 5) bob 

er fuͤr das Volk, deflen Geſchichte er Dr 
allzufehr eingenommen ift, und endlich 6 
verſchiedene befondre Irrthuͤmer begehet. 
wohl behält das Werk feinen Werth, und ou ind, 
befondre wegen verfchiedener Anecdoten „ wonen er - 
mit einer. freyen Feder ſchreibet, ſchaͤtzbar. 


Hierzu kommt, difeours, qui a dei dem 
Paffembige publique du ıJuin 2753. mworinn 
‚Nachricht gegeben wird , von den ge 

über die, von der Afademie aufgegebne, Trage, ber 
treffend Re alten Einwohner der Mart Branben, 
Burg. Dieſe Schrift ift als eine Einleitung voran. 
geſetzt, vor der differtarion , "qui a remportẽ le 
prix propof par Pacademie royale des Sciences 
et belies lettres, für les auciens babitans ‚des — 
ches, avec les pieces, qui ont: eoncoutu, Ber⸗ 

lin 1753.. Quart. Und hieraus hat fie Herr Hor⸗ 
mey in feiner nouvelle Hin Germ; * ZH. 
P, 2 P 251. mitgetheilet. 


Das Bildniß des Dach Pelloutier m nicht 
nur im:-dricen Zehend des Heten Bruckers zu 
ſehen, ſondern es ſtehet auch vor dem 102 Theil 
der zuwverlaͤſſigen Nachrichten. Jenes iſt 
wohl getroffen Er iſt ziemlich groß und wohl⸗ 
gewachſen. - Seine ganze Geftalt iſt anſehnlich, 
feine Begegnung ernfihaft und einnehmend, fein 
Umgang befcheiden ‚ freundlich und, liebreich, fein 
äußerliches auf. der. -Ranzel ehrwürbig ,. feine Dres 

digten voll Kraft, feine Amtsführung voll Cie 
a * un 









des Herrn Simon Pellohtier. vo⸗ 


und Treue. Wir koͤnnen dieſes aus eigener lieben, | 
zeugung fagen, und würden aus eben berfelben eih 
weit mehreres hinzufügen konnen, wenn wir nicht 
- befücchteten, feine Befcheidenheit dadurch zu Der 
letzen. Mir danken ihm noch die Ruͤhrungen, 
welche unſer Herz, unter dem Gehoͤr ſeiner helligen | 
Reden, wohl empfunden hat. 


Gecchloſſen im Gebt: 1757.) 


demand 


Fortſetzung der Geſchichte 
| des Herrn 
D. Joh. Dieterich Winklers, 


im dritten Theile des Neuen Gelehrten 


Europa, Bl. 785. faq. 

NH: diefe Gefchichte nur bis auf ben Anfang 
| des Jahres 1753 gehet, nad) der Zeit aber 
verfchiedene Schriften von demfelben an das Licht 
geſtellet worden, ſo koͤnnen wir dazu Verſchiedenes 
hinzufügen. Wir wolien erft einige Zuſaͤtze zu 
der erwähnten Geſchichte ſelbſt, und hernach die 
Fortſetzung, in Erzaͤhlung der neuern Schriften 
unſern Leſern vor Augen legen. Was die FW 
ſaͤtze betrifft, ſo iſt folgendes zu merken: | 
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— Bl. 785. in der Anmerkung iſt gemeldet ‚daß 


das Kupfer des Herrn D. Winklers vor dem 


gr Theile ider deutſchen Adorum Eruditorum’ftehe. 


r 


deutſches, Wolfenbüttel 1750.4, 


Dieß ift ein Verfehen ; denn es iſt daffelbe- vor 
dem ı41 Theile’ der zuverläffigen Nachrichten, 


. Kwelche eine Fortfegung der deurfchen Adorum 


Eruditorum find,) befindlih. - : 

DI. 793. iſt bey denen anfehnlichen Aemtern, 
dabey man auf ihn befonders veflectieret hat, zu 
erinnern „. daß er im Jahr 1756. zu der General. 
fuperintendentur der Graffchaft Mangfeld , befon. 
ders mit in-Confideration gezogen worden, S. die 
bamburgifchen Berichte 1756. BI. 149. 

Bl.795. Zu. denen Scheiften, welche unferm 


Gelehrten dedicieret worden, miffen noch hinzuge⸗ 


than werden: 8. J 
), Erdmann Neumeiſters Pfalmen und 
lobgeſange und geiſtliche Lieder, Hamburg 


1753. 8. u | 

t) Dalkhafer Ludewig Eskuche, Erläu- 
terungen beiliger Schrift, aus morgenländi; 
ſchen Reiſebeſchreibungen, der 22 Verſuch, 
Lemgo 1753. 8. | 


vy Carl Chriſtian Janzens, vernünftige und 


fhriftmäßige Erflärung des Gleichniffes von 

ben Arbeitern im Weinberge, Hildesheim 
1747. 8. Ne . 

x) D. Wilhelm Chriftian Juſt Chryfans 

ders Unterricht von dem Mugen des Juden⸗ 


y) D. 
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y) D· Ernſt Friedrich Neubauers Nachricht 


von itztlebenden evangeliſch⸗ lutheriſchen und 


reformirten Theologen in und um De 
land, Zuͤllichau 1743. 4. 

5 Erhard Ernſt Aochs Difquif itio er Chrö- 
nici, quod exſtat fub nomine Ioannis Cario⸗ 
nis, vera et genuina origine, Guelpherbyti 

1755: 4"). 
as) M. Elia Friederich Schmerfabls neue 
| Nachrichten yon verftorbenen Gelehrten, dag 
achte Stüde, $eipzig 1756. 8. , 

Bl. 708. Die Num 5. angejeigte Eroͤrte⸗ 
rung sc. hat der Herr Verfaſſer im 8 1755. ſei⸗ 
nen theologiſchen und philologiſchen Abhand⸗ 
dungen, Th. IL. DI. 143 fag. einverleibet. 

Bl. 799. Die Num.s6 und 7 erwähnte Sachen 


h 


* nd ebendaſelbſt, jene Ih. I. Bl. 87 ſqq. dieſe 


Th. H. Bl. ı ſqq. wieder gebrucet. 
Bl. 800, Die Num. 8 und 10 angeführte 
Schriften liefet man in eben diefen Abhandluns 


gen, jene 35.1. Bl. 1 fgq. dieſe Th. II. Bl. 43 


äqg. mieber abgedrudt. 
Bl. 803. Die Klum. 13. erwähnte Eroͤrte⸗ 


rung ſtehet ebendaſelbſt Th. Il. Bl. 13 qq. wie 


uch die 

Bl. 804. Num. angejeigt Anmerkung TH. 
Bl. 29 fqq. und die 

k Bl. 805. 


S. davon die Nachrichten von dem, Inhalte der 
| aladenuſthen Schriften. 


* 
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| DL. 805: Num. ıB und 19angeführte Sachen, 
‚jene Th. 1. Bl. 33 fgg. die Th. II. Bl. 213 fgg. 
nicht weniger die | 
Bl. 806. Num. 20, 2ı und 22 erwähnte Sa. 
chen, wovon die erfte in den gedachten Abhandlungen, 
Th. I. Bl. 189 ſqq. die andere Th. 1. Bl. 2gı fgq. 
und die dritte Ih. I. Bl. 247 fgg. zu I, wie 
auch die 
DI. 808. Num. 28 und 29 angezeigte Ab. 
handlungen, nämlich jene Th. II. BI. 231 ſqq. und 
dieſe Th. 1. Bl. 347 faq. und der 
BI. gr. Num. 33 erwaͤhnte zulängliche Be 
weis, naͤmlich TH. II. BI. 243 fgg. | 
BI. 816. iſt zu denen, in der Anmerfung an: 
gezogenen, Schriften, worinn der Mittlerftreie fü. 
wohl, als die befondere mit Herrn D. Bläfenern 
gehabte Controvers, erzählet worden, infonderheit 
die unpartbeyifche Rirchenhiftorie altes und 
neues Teftaments, im dritten Theil, Bl. 1381 
fqg. nad) der Ausgabe in groß Duart ‚binzuzufegen. 
Bl. gar Die Num. 35 angeführte Charfrey. 
tagspredige hat der Herr Verfaſſer nachmals im 
Jahr 1757 feinen heiligen Amtsteden, BL 143 
faq. einverleibet. 
Bl. 823. iſt zu bemerken, daß die Num. 77 
erwähnte Kirchenpredigt in gedachten heiligen 
Amtsreden wieder gedrudt fey, wo ſie, der Ord 
"gung nad), bie zehnte ift. 
Bl. 824. find zu denen Journalen, worinnen 
der Se Theil von bejjelben ——— 





fehen Unterfüchungen recenfieret worden, nody . 
hinzuzufegen die Supplementa ad noua Ada Eru- 
ditorum, Tom. VII. p. 312 ſaq. 

Ibid. die daſelbſt Num. 40 erwähnte Schrift 
ift in deffelben theologifchen und philologifchen 
Abhandlungen, Th. I. Bl. 195 qq. wieder. 


ge . 3 
Bl. 828. iſt noch zu erinnern, daß der dritte 
Theil der biblifcheregerifchen Abhandlungen 
auch in den obgedachten Supplementis ad noua 
A&a Eruditorum, Tom. VII pag. 314 fgg. re 
cenfierer worden. ZU: 
DI. 829. Bondem Num. 43 erwähnten erften 
Theil ver Animaduerfonum pbilologicarum et cri- 
ticarum farm man noch ferner nachfehlagen die zu⸗ 
verlöffige Nachrichten, Th. 159. BI. 183 fgg. 
und die neuen Beytraͤge von alten und neuen 
theologifchen Sachen, An. 1752, Bl. 894 faq. 
Gegen die X. Abhandlung diefes erften Theils hat 
Herr D. Order eine Vertheidigung feiner, dafelbft 
widerlegten, Erklärung der Gefchichte von den zehen 
Außägigen dem Herrn D. Winkler zugefande, wel» 
che diefer in dem dritten Stück feiner Anecdoro- 
rum hiflorico-ecslehiaflicorum, Bl. 428 ſqq. nebft 
Ldeffelben Briefe abdrucken laſſen. Es will aber: 
diefe orderſche Bertheidigung verfchiedenen Gelehr⸗ 
ten nicht gefallen. ©. das helmſtaͤdtſche gelehr⸗ 
ee en — neuen 
Beytraͤge von und neuen theologiſchen 
Sachen, A. 1754,81. 855 ſqq. * 
| | DI, 832, 


y * 


ten neuen Beyträgen, An, uw DI, 119 faq. iſt 
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| Bl. .832.. Bon der Num. 46 RS 
Sylioge Anecdotorum Eonnen auch die zuverläffige 
Nachrichten Th. 182. Bl. 134 ſqq. nachgeſehen 
werden; wie auch von dem Bl. 833. verſprochenen 
Supplemento Anecdotorum Longueracanorum des Hrn. 
M. Heckers neue Bibliothek, St. 2. Bl. 173. 
Bl. 833. das Num. 47 erwähnte Denkmaal 
yet der Herr Verfafler ‚gleichfalls feinen heiligen 
mtsreden einverleibet, woſelbſt Diefe heilige * 
de, der Ordnung nach, bie neunte iſt, auch liefer 
man fie in ber bomiletifeben Vorrathskammer, 
die Herr M. Schmerſahl itzt herausgiebet, ‚Th. 14. 
DI. 725 fqq. gedruckt. 
Bon dem auf eben diefer Seite Num. a er⸗ 
waͤhnten Picilegio obſeruationum &c. handeln auch 
die noua ada eruditorum, A. 1751. pag. 519. 


Die daſelbſt Num. 49 aber erwaͤhnte Gedan ⸗ 


ken ıc. hat der Here Verfaſſer feinen — 


und philologiſchen Abhandlungen —— 
Bl. 123 fqg. nochmals einverleibet. 

DI. 834 kann man penen Journalen, darinn 
ber zweyte Theil der Animaduer ſionum philologi- 
carnm et criticarum recenſieret worden, annoch bey⸗ 
fuͤgen die. noua alla eruditotum, Au. 1753: pag. 39 
fqq. die zuverlaͤſſige Nachrichten, Th. 139. Bi. 
191 {qg. die neuen Beytraͤge von olten undneuen. - 
- thelogifchen. Sachen, An. 1752, Bl. 902 fqq. bie 
züschfchen freymüchige NHachrichten von neuen 
Su uͤchern, An. 1752, Bl. 62 iqq. Inden gedach: 


* 
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auch das, erneuerte Gedaͤchtniß, ſo Num. 50 
angefuͤhret, recenſiret. et ee 
Bli. 836. Bon dem Num. 52 erwaͤhnten er⸗ 
en Stuͤck der Anecdotorum handeln auch die 
neuen Beycraͤge, An. 1753. DI. 122 ſqq; die zlicch» 
e freymuͤthige Nachrichten, An: 1752, Bl. 7. 
der Beytrag zu den erlangiſchen gel. Anmer⸗ 
agen, An. 1751, Bl. 5i3 14q. und ‚das helmm⸗ 

x ang gelehrte Wochenblatt, An-1754, Bl. 
* auf eben dieſer Seite Num. 39 ange 
ſihrie Gedanken find in des Herrn Verfaſſers 
theologifchen und philologifchen Abhandlung 

n, Ih. 1. Bl. 323 fqg. wieder. abgedruckt. 
Bl. 837. Das dafelbit. Num. 54 erwaͤhnte 
ziveyte Stuͤck der. Anecdororum iſt auch recenſiret 
worden in den leipziger gelehrten Zeitungen, An, 
1753, DI. 149 fgq. in den neuen Beytraͤgen, An. 
1753 , Bl. 127 ſqq. in den tuͤbingiſchen Berich⸗ 
en. pon gelehrten Sachen, An. 1753 , ‘Öl. 269 
Sag. und in dem helmftsötfchen gelehrten Wo⸗ 
henblatt, An. 1754, Bl. 294199. 
Die auf eben diejer Seite Num, 55 angeführ 
* Ey bat der Herr Berfaffer. noch» 
mals feinen heiligen Amtsreden Bl.- 1. Sag, ein: 
perleibet. gg | 
Bl. 838. find zu den Journalen, worinn der 
dritte Theil der Animaduer ſionum Pphilologicarum ed 
criticarum vecenfiret worden, hinzuzuthun die zowa 
afa eruditorum, A. 1753. Pag. -133, tgg. ‚Die, zu⸗ 
zerläffige Nachrichten, Th. 159, Bl. 195 inc 
| ie 
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die neuen Beytraͤge von alten und neuen che⸗⸗ 
logiſchen Sachen, An. 1752, Bl. 908 faq. 
Heren D. KRraſts nene theologifche Bibliothek 
Th. 76. DI. zut ſqq. der Beytrag zu den erları 
gifchen gelehrten Anmerkungen, An. 1752, BE 
721 fggq. die jenaifchen gelehrte Zeitungen d. J. 
Dt. 695 faq. die tübingifche Berichte von gel, 
Sachen d. J. Bl. 701. die voftochifche gel. Sei, 
tungen beffelben Jahres, ‘Bf. 490. das Fournat 
des Savans, A. 1754. menf.. Dec. p. 400. unb die 
zuͤrchſche freymuͤthige Nachrichten,/ An. 17354, 

Bl. 148 fqg. da der Herr D. Winkler zum Schluß 

dieſer Animaduerfonum in‘ dem dritten A 

ein Specimen von des feligen Theodor Daffere 
Lexico hebraico-emphatico, einem: noch unge 
deuckten Werke, mit abdruden laffen, bezeugten 
verſchiedene Gelehrten öffentlich in Journalen dar. 
über ihre befonbere Zufriedenheit. Mur der Here 
M. Otto Ludwig Rönigsmenn hatte Vieles 
daran auszufegen, und ließ deswegen eine anzüg» 
liche Anmerkung in den hamburgifchen Berich⸗ 
ten, An. 1753, Bl. 738 ſqq. abdruden. Herr D. 
Winkler antwortete darauf in eben diefen Serich⸗ 
ten, Un. 1754, Bl. 11 ſq. Hingegen ließ Herr M. 
Rönigsmann vom neuen eine mweitläuftige und 
nod weit ftachlichtere Antwort in den bemeldten 
bamburgifcyen Berichten des 1754ſten Jahres, 
Bl. 190 qq. 216. 222 fgq. 255 ſqq. 264.278 
ſaq. 407 faq. aus faq. und 549 ſqq. einrüden. 
Herr D. Winkler aber bat, fich weiter mit demſel⸗ 
ben einzulaffen, billig Bedenken getragen, und 
nur 
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nur Fürglich, als er im Jahr 1755 den erften Theil 
von Herrn M. "Johann Chriftoph George Bo⸗ 
denſchatzes Erläuterung der heiligen Schrift neues 
Teſtaments mit einer Vorrede begleitete, daſelbſt 

‚in einer Anmerfung pag. 46. argezeiget, pie er für 
das Publicum zu viel Hochachtung bege, als daß er 
dem Herrn M. Roͤnigsmann nicht gerne das leg: 
te Wort laffen, oder gelehrte Kriege. folcher Art 
führen follte, a | 


Bl, 839. müffen zu denen Journalen, worin⸗ 
nen die Num. 57 angeführte xsunA Bibleothecae 
regiae Berolinenfis Aethiopica tetenfiret find, noch 
hinzugefüger werden bes Herrn D. Rrafts neue 
theologifche Bibliothek, Ih. 77. DI. 66% fgq. 
Herrn Johann Carl Doͤchnerts critiſche Nach⸗ 
richten, Band II. Bl. 372 (gg. die jenaiſchen gel, 
Zeitungen, An. 1753, BI. 392 fad. das Neueſte 
aus der anmurbigen Gelehrſamkeit, An. 1753, 
Bl. 396 fg. die görtingifchen Anzeigen von 
gelehrten Sachen deſſelben Jahrs, Bl. 884 19q. 
‚and die zuͤrichſchen freymuͤthigen Nachrichten, 
An— 1754, Bl. 10 fgq. | 


Soweit gehen die Zufäne, bie zu der, im 
dritten Theile des neuen gelehrten Europa be- 
findlihen, Gefchichte des Herrn D. Winklers zus 
zufügen, um diefelbe vollftändig zu machen. Nun 
foll die Fortſetzung derfelben fülgen, welche von 
denenjenigen Schriften handeln wird, welche die 
"fer. Gelehrte von dem “Jahre 1753 at, bis hieher, an 
das Licht treten laſſen. Ich will der Drönutig ber 
Het Gel, Europa XU Che. Mum Zah: 
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Zahlen folgen, in weldher Kerr Strodtmann bie. 
ſelben erzählet Bat. Es folgen folche alſo x 2 


| Im Jahr 1753. | 
58) Befcheidene Prüfung des fofterfchen 
Sases, daß durch den Seren, der uns 
erkauft, 2 Petr. 2,1. Gott der Pater zu— 
verftehen ſey, wobey zugleich die beyden 
 Schriftftellen Epiſt. ud. 4. und 5 35, 
Mof. 32, 6. erläutert werden. 
Diefelbe ward zuerft in dem helmſtaͤdtiſchen 
gelehrten Wochenblatt, An. 1753, St. 17. 18, 
und 101, DI. 129 ſqq. 137 ſqq. und 145 ſqq. ab» 
gedrudt. Hernach hat fie der Herr Verfaſſer fei- 
nen theologifchen und philologifchen Abhand⸗ 
lungen, Th. J. BI. 61 fqq. mit einverleiber. \ 
59) Rursgefaßte Nachricht von einer blind; 
gebohrnen gelehrren Jungfrau zu Braun; 
fchweig, Namens Iuflitia Sengers. 
Man lieſet diefelbe in den brsunfchweigifchen 
Anzeigen, An. 1753. St. 18, Bl. 339 ſqq. Da 
diefes blindgebohrne Frauenzinimer ein theologiſches 
Werk An. 1593 herausgegeben, fo nimmt daher der 
Herr D. Winkler Gelegenheit, am Ende feiner 
Nachricht zu wünfchen, daß ein Gelehrter einmal 
eine genaue biftorifche und critifche Unterſuchung 
de feminis, eloquiorum diuinorum interpretibus, 
unter die Feder nehmen möchte, = | 
Go) Commentatio de genuina sig &yngaretvas figni- 
“ -  fieatione, ad.2 Petr. 1,6. 
| Fi: | Sie 
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Sie ftehet in den Adis ſocietatis latinae Tenen- ' 
fs Vol. II. pag. 24 ſqq. Der Inhalt derfelben wird 
‚ erzäblet in den göttingifchen Anzeigen von gel, _ 
Sachen, An. 1753. pag..1068. und in den zowis 
actis eruditorum deflelben Jahrs, pag. 671. \ 
61) Der verfpottete König dev Bbren , in: 
einer über Matth. 27, 27:30. gehaltenen 
heiligen Rede vorgefteller. 
Man liefet diefelbe in der homiletifchen vor⸗ 
rathskammer, die Herr M. Schmerſahl her 
ausgiebt, Th. XIII. Bl. 509 iqg. Der Herr M. 
Kriegel bat in dem Merkwuͤrdigen aus den 


Eleinen deutfchen theologifchen, philologifchen | | 


und philoſophiſchen Schriften, Band II. Bl. 
241 ag. ihren Inhalt gleichfalls ezäßlet 


Am Fahr 1754. ER 

62) Bedenken Über die Frage: ob auf das 

Begehren einer Gemeine man derſelhen 

einen ſolchen zum Prediger geben koͤn⸗ 

ne, an deſſen Tuͤchtigkeit man in ſeinem 

Sewiſſen zu zweifeln Urfach bar, 

Stehet in dem Theologen, melden der nien- 

burgifche Herr Superintendent , Rathlef, heraus: 

gegeben, Band I. Bl. 89 ſaq. Die Frage wird 
mit Nän beantwortet. 

63) Prüfung einer ohnlaͤngſt Sffenttich vor⸗ 
getragenen Meynung, daß der Heyland 
an dem bevorſtehenden großen Gerichts⸗ 
tage feine menfchliche Natur wieder abz 

Dimm Be legen 
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| legen, und mit ſelbſt eigener Perſoͤnlich⸗ 
keit dieſelbe begaben werde. 


Es ſtehet ſelbige gleichfalls in dem erwaͤhnten 
Theologen, BandI. Bl. 337 fgg. Nachhero hat 


der Herr Derfaffer fie feinen theologifcyen und 
philologiſchen Abhandlungen, Th. I. BI. 163 
fgg. mit .einverleiber. | 
‚64) Philologemuta Ladantiana facra, vartis lo- 
‚eis tum Jacri Codicis illuffrandis, tum Lactantii 
explicandis corrigendisque inferuientia. In- 
ferta funt hinc inde suuunra quaedam cvix- 
dora critici et pbilologici arkumenti, Brun- 
Mvigae in Dctav. | 
- Mit diefem Werke hat der Herr Verfaſſer ein 
Beyſpiel geben wollen, wie ferne man die Patres 
in Erklärung der Schrift gebrauchen koͤnne, oder 
nicht. Er ift bey des Lacranrıı Infticutio- 
nibus diuinis ftehen blieben, und hat in hundert 
Anmerfungen; nad) Ordnung der biblifchen Schrift: 
ftellen, aus demfelben Erklaͤrungen bengebrache, die 
entweder gut oder übel gerathen. Zugleich bat er 
Die Gedanfen der neuern Schriftausleger fleißig 
beygebracht, und alfo eine Bahn gebrochen , wenn 
andere Gelehrte auf gleiche Weife ferner biblifche 
catenas Patrum auszuarbeiten ſich entfchließen ſoll⸗ 
ten, die durch Einftreuung und Beurtheilung ber 
andern Gedanken wuͤrdiger Schriftforfcher das Trok⸗ 
kene und Unangenehme verlieren würden. Recen— 
fiones von dem Werfe jind anzutreffen in. den ham⸗ 
burgiſchen Berichten 1754, DI. 314 ſqq. und 
—— — 793 
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793 Sqg. in den leipziger gelehrten Zeitungen 
1755, DI. 109 ſqq. in den neuen Beytraͤgen von 
alten und neuen theologifcyen Sachen 1755, 
Bl. 89 ſqq. in den nouis actis eruditorum deflelben 
Jahrs, pag. 577 ſqq. in den görtingifchen ges 
lehrten Anzeigen d. J. Bl. 270 fgq. in den er⸗ 
langifchen gelehrten Anmerkungen und Nach⸗ 
richtend. J. Bl. 148 faq. in dem Neueſten aus 
der anmuthigen Gelehrſamkeit d. J. BI: 78 qq. 
in Herrn D. Rrafts theologifchen Bibliothek, 
Band XI. BI. 779 fgg- in Herrn D. Baumgar⸗ 
tens Nachrichten von merkwürdigen: Büs 
chern, Band VII. BL.89 ſqq. in Herrn M. Hek⸗ 
kers philologifchen Bibliothek, Stüd IV. Bl. 
670 ſqq. in den zuwerläffigen Nachrichten, 
Th. 190, Bl. 721 ſqq. und in dem helmſtaͤdtiſchen 
gelehrten Wochenblatt 1756, Bl. 48. 54 ſqq. 
und 64. mn den angeführten Journalen hat man 
überhaupt diefem Werke Beyfall gegeben, nur in 
den zuverläffigen Nachrichten hatte man es 
unbiffiger weiſe getadel. Daher ward in dem 
beimftsdtifchen gelehrten Wochenblatt der Herr 
D. Winkler gegen die gedachte zuverläffige 
Nachrichten vertheidiget. 


65) Der freudige Anfang eines neuen Jah⸗ 
‚res, in dankbarer Erinnerung verflofle: 
ner Zeiten, darinn der Herr bisher ges 
holfen, am Neujahrsfeſte 1750 zu Hildes⸗ 
heim aus der gewöhnlichen Epiſtel Bol. 


3, 23:29. angewiefen. 
| Mmm 3 Man 
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Man lieſet dieſe Predigt in dem erſten Theil 
der neuen Sammlung gruͤndlicher und erbau⸗ 
licher Canzelandachten, die der Herr Obercon⸗ 
ſiſtorialrath und Generalfuperintendent , Löwe , zu 
Gotha herausgiebt, “BI. 117 6qq. Nachher bat 
diefelbe der Herr D. Winkler feinen heiligen 
Amtsreden, Bl. 95 ſqq. einverleibet.: 

66) Davids Unterricht , das wahre Wohl 
eines Staats betreffend, Pfalm 122, 6. 7. 
in einer den 6ten "Januar zu Sildesheim | 
gehaltenen Rathswahlpredigt vorges 
ſtellet. 
Auch dieſelbe ſtehet in dem erſten Theil der ob⸗ 
gedachten neuen Sammlung gruͤndlicher und 
erbaulicher Canzelandachten „Bl. 499 faq. 


nachmals aber iſt fie in des Herrn Verfaſſers hei⸗ 


ligen Amtsreden DI. 49 ſqq. wieder abgedruckt. , 

67) Vindicatio fcholae diui Samuelis propheticae, 

cusus de honore THOMAS. ‚Morcan, An- 

gliae quondam philofo ophus et medicus, iniu- 

riofe detrahere baud erubuit , Hildefü ae in 
Quart. 


Da der bekannte Religionsſpoͤter Morgan in 
ſeinem moral Philoſophen den Propheten Samuel 


und deffen Propbetenfchule mit den gröbften: und 


frechften Befchuldigungen angetaftet, fo‘ wird Die 
Ehre diefes göttlichen Propheten in Diefer Schrift 
gerettet, und eine iede VBefchuldigung des Mor⸗ 


gans beſonders erzaͤhlet und widerleget. Einen 


—— Auszug . findet man. in den 
Ed ham⸗ 


ms 
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bamburgifchen Berichten 1754 ‚BI 515 faq. in 


dem bheimftädtifchen gelehrten Wochenblatt 
deſſelben Jahres, BI. 280. und 285 fgg. in den 


göttingifchen gelehrten Anzeigen d. J., 81.998 


1gg. in dem Beytrag zu. den erlangifchen gelehr⸗ 
ten Anmerkungen d. J., DI. 613 ſqq. in Heren 


D. Rrafts neuen tbeologifchen Bibliothek 


Band X. Bl. 27 ſqq. in Herrn M. Heckers philos 


logifehen Bibliothek Stüd 4. Bl. 675 ſqq. in 
Harn D. Baumgartens Nachrichten von 
merkwürdigen Büchern Band VI. BI. 279 ſqq. 
in den leipziger gelehrten Zeitungen 1754, 
BI. 812 fqq. in Herrn M. Rriegels vollftändis 
gen Nachrichten von dem Inhalt kleiner 
akademiſchen Schriften 1754, Bl. 808 fgg. und 
n den jenaiſchen gelehrten Zeitungen deſſelben 


Jahres, BI.678 faq. Der Herr Verfaffer hatte diefe 


Schrift dem Herrn D. und :Superint. Carpzov 
‚ugeeignet, und demfelben Damit zu feinem Amts« 
ubiläo  gratuliree. Als nun Herr D. Carpzov 


m folgenden 1755. Jahre zu Lübeck fein Dank-und | 
Sreudenopfer ıc. berausgab , und Ddemfelben die 


ey folcher frohen Gelegenheit ihm zu Ehren ges 
ruckten gelehrten Send:und Gluͤckwuͤnſchungsſchrei— 
ven in einer Sammlung beydruden ließ, ward des 


deren D. Wintklers Vindicauo fcholae Samuelis 7 
n folchee Sammlung BI. 32 fag. gleichfalls mit ae« 
rue. Man fehe Heren D. Rrafts theologifche_ 


Sibliothek, Band XI. Bl. 592 ſqq. und die ham⸗ 
urgifchen Berichte 1756, DI. 193 ſagq. 


Mmma  6B)Amem 


J 
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68) Anecdota biflorico- ecclehaflica nouantiqua. 

Her Sammlung ungedruckter gelehrter 
Merkwürdigkeiten x, drittes Stück, 

Braunſchweig, in Octav. 


Die beyden erſten Stuͤcke dieſes Werkes waren 
ſchon im Jahr 1751. zu Chemnitz herausgefommen, 
weil aber die Verleger eines theils ſo weit von dem 
Herrn Verfaſſer entfernet waren, andern theils we⸗ 
gen anderweitigen Verlags dieſes Werk nicht fo ges 
ſchwinde fortſetzen konnten, waͤhlte Herr D. Winkler 
einen audern Verleger in der Nahe, wie in den 
hamburgiſchen Berichten 1752, Bl. 506 faq» 
- gemeldet wird. Das gegenwärtige dritte Stüd 
erfchien darauf in diefem Jahr, welchen nachhero 
Die andern bald gefolger find, Der Inhalt diefes 
dritten Stuͤcks wird erzähle in den braunfchweiz 

ifchen Anzeigen 1754, BI. 724 ſqq. in den ham⸗ 
burgifchen Berichten 1754, DI. 542 ſqq. in dem 
heimftsdtifchen gelebrten Wochenblatt deffels 
ben Jahres, BI.302 ſqq. in den göttingifchen gez 
lehren Anzeigen d. J., Bl. 998 qq. in den leip⸗ 
ziger gelehrten deitungen d. J., Bl. 738 ſqq. in 
dem hamburgiſchen Correſpondenten d. J., 
pum. 171. in den neuen Beytraͤgen von alten 
und neuen theol. Sachen deſſelben Jahres Bl. 
850 fgg. in Herrn D. Rrafts theol Bibliothek 
Band X. Bl. 497 ſqq. in Herrn D. Baumgartens 
Nachrichten von merkwuͤrdigen Büchern 
Band \ 1. Bl. 279. in Herrn M. Kriegels Merk⸗ 
wuͤrdigen aus den kleinen deutſchen theolog. 
| u E philos 


* 


des Hrn. Joh, Dieterich Winkler, gar 
pbilologifchen und philofophifchen Schriften, 
— HU. Bl. 405 ſqq. in dem Beytrag zu den 
iſchen gelehrten Anmerkungen 1754, 
* 707. und in den zuͤrichiſchen freymuͤthigen 
Per 1755, Bl. 102 ſqq. und 255 ſqq. 
9: Der vor einem welclichen ungerechten 
— foͤlſchlich angeklagte Richter als 
ler Welt, in einer über Luc. XXXIII. 1. 2. 
gehaltenen beiligen Rede vorgefteller. 
Man liefet diefe Paffionspredigt in der oben 
Be erwähnten homiletiſchen Vorrathskammer, 
Theil XV. Bl. 871 fqq. den Inhalt derſelben hat 
Herr M. Kriegel in dem Merkwuͤrdigen aus den 
kleinen theol. philolog. und philoſophiſchen 
Schriften, Band II. Bl. 639 ſqq. mitgetheilet. 


Im Jahr 1755. 

70) Theologiſche und philologifche Abs 
‚bandlungen, erfter Theil, Sraunfehweig 
in Octav. 

Da der Herr D, Winkler verſchiedene Fleine 
Schriften ſowohl beſonders an das Licht treten, als 
auch gelegentlich in Sammlungen von vermiſchten 
gelehrten Anmerkungen, auf Erſuchen der Herren 
Herausgeber derſelben, einruͤcken laſſen, die erſtern 
aber voͤllig ſich vergriffen hatten, und er oft darum 
von auswaͤrtigen Gelehrten erſucht ward; veranlaßte 
ihn ſolches das Anerbieten bes Verlegers anzuneh⸗ 
men, und eine Sammlung ſeiner ſaͤmmtlichen kleinen 
Schriften zu beſorgen, dabey er dieſelben ſaͤmmtlich 
| . einmal unter Die Jeder nahm , und fie enk 

mm 5 — 
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weder ganz umſchmelzte, oder doch uͤberall mit Zu⸗ 
ſaͤtzen bereicherte. Hieraus ſind nun dieſe Abhand⸗ 


lungen entſtanden. Weil ſie lauter Sachen in ſich 


faſſen, die ſchon ehedem gedruckt, und alſo oben, 
entweder von Herrn Strodtmann im dritten 
Theil ſeines gelehrten Europa, oder von uns in 
der gegenwaͤrtigen Fortſetzung, angefuͤhret worden, 
ſo wollen wir nur die Nummern anzeigen, unter wel⸗ 


chheken ſie genennet find, Alſo iſt die erfte hier vor— 


kommende Abhandlung oben num. 8. angefuͤhret, 
Die zwote mum. 18. die dritte num. 58. Die vierte 
hum.6. die fünfte num. 49. bie fechfte num. 40. 
die fiebende num. 22. die achte. num. 2ı. die 
neunte num. 53. die zehnte num. 29. angezeiget 
worden. Recenſiones von dieſem erften Theile 
lieſet man in den leipziger gelehrten Zeitungen 
1755, BI. 291 igg. in den hamburgiſchen De 
richten deffelben Jahres, Bl. ıgo 1qq. in dem 

helmſtaͤdtiſchen gelehrten Wochenblatt d. S., 
DI. 166 ſqq. in den göttingifchen gelehrten Ans 
zeigen d. J., Bl. 773 ſqq. in denn Beytrag zu 
den erlangifchen gelehrten Anmerkungen d. J., 
31.264 ſqq. in Herrn D. Krafts neuen theolog. 
Bibliothek, Band X. Bl. 729 ſqq. in Herrn 
D. Baumgartens Nachrichten von merfwürs 
"digen Büchern , Band VII. DI. 367. in den 
brsunfchweigifchen Anzeigen 1755, Bf. 723 ſqq. 
in den neuen Beytraͤgen von alten und neuen 
theolog. Sachen veflelben jahres, Bl. 748 fgq. 
in den tubingifchen Berichten von’ gelebrren 
Sachen d. J., in ben Supplementen, BI. 63 fgq. 

oe — in 
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in den roſtockiſchen gelehrten Nachrichten d. gJ. 


Bl. 242. in den zuverlaͤſſigen Nachrichten 
Theil 192. Bl. 862 ſqq. und in den Nouis Acti 
Eruditorum, A.1756. p. 327 ſacq. 


71) Theodor Roͤlings, weyland wohlver⸗ 
dienten Predigers zu St. Catharinen in 
Oßnabruͤck, oßnabruͤckiſche Ricchen; 
hiſtoria, darinnen die wunderbaren 
Schickungen Gottes über die evange⸗ 
liſche Rirche zu Oßnabruͤck erzähler wer⸗ 
den; aus des feligen Derfaffers eigenhaͤn⸗ 
digen Manuſcript an das Licht gefteller 
von J. D. W. Frankfurt und Leipzig, 


in Octav. 


Es ward dieß Manuſcript dem Herrn D. Winkler 

zugeſandt, um es feinen Anecdotis hiſtorico-eccle- 
faſticis einzuverleiben. Weil es aber dazu etwas 
- zu ſtark war, entſchloß ſich derſelbe, es befonders 
herauszugeben. Da Roͤling im Jahr 1678. ge: 
ftorben, fo fann man leicht erachten, daß dieß fein 
Werk auch nur fo weit gehe; doch fängf es von 
der Reformation $utheri an. Man kann davon 
nachſchlagen die neuen Beytraͤge von alten und 
neuen theol, Sachen 1755, Bl. 755. ſqq. die 
hamburgiſchen Berichte deffelben Jahres BL. 
279. ſqq. die leipsiger gelehrre Zeitungen d.%.;, 
Bl. 473. ſqq. die goͤttingiſchen gelehrten Anz 
zeigen d. J. Bl. 757. ſqq. die zuverlaͤſſige Nach⸗ 
richten Th. 196. Bl. 275: ſqq. Herrn B. Krafts 
theologifche Bibliothek Band a 
———— — errn 
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Herrn D. Baumgartens Nachrichten -von 
merkwuͤrdigen Buͤchern, Band VI. Bl. 466. ſq. 
72) Commentatio de veterum zelo aduer [us lib- 
ros vb/coenos. or | 
Diteſelbe ftehet in den Adtis focietatis latinae 
jenenſis, Volum IV. pag. 197 ſqq. der Inhalt ift 
kuͤrzlich in den bamburgifchen Berichten 1755, 
BL 367. angezeiget. | | | 
73) Anecdota hiſtorico- ecclefiaffica nouantiqua, 
oder Sammlung ungedruckter gelehrter 
Merkwürdigkeiten, ꝛc. viertes Stuͤck, 
Braunſchweig in Dctav; | 
Die darinn befindlichen Stüde find erzaͤhlet in 
den bamburgifchen Berichten 1755 , Bl. 629 fqq. 
in den leipziger gelehrren Zeitungen deſſelben 
Jahres, BL. 876 fgg- in den braunfchweigifchen 
Anzeigen d. %., Bl. 1749 faq. in den hambur⸗ 
gen freyen Urtheilen und Nachrichten d. J. 
Bl. 758 ſqq. in dem Beytrag zu den erlangi: 
fchen gelehrten Anmerkungen 1756, Bl. 53. in 


ben neuen Deyträgen von alten und neuen 


theol. Sachen 1756, Bl. 514 ſqq. in Herrn D. 
Baumgartens YTachrichten von merkwür; 
digen Büchern Band VII. DI. 385. und in 
Herrn D. Krafts neuen theolog. Bibliothek, 
Band XII. DI. 230 fgg. nz 
74) Theologifche und philolögifche Ab» 
bandlungen zweyter Theil, Sraunfchwoeig 
in Octav. | on 
Auf 
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- Auch diefer Theil enchäle, wie ber erſte, zehen 
Abhandlungen , Die obbemeldter maßen. ehedem 
ſchon entweder ‚befonders, oder in andern Samm⸗ 
kungen gedruckt geweſen, anigo aber ‚von. dem 
Herrn Berfafler vom neuen umgearbeitet und ver. 
mehret worden. Wir wollen die Abhandlungen, 
wie ben dem erften Theil gefchehen, nur fo anzeigen, 
daß wir die Nummern nennen, darunter, fie entweder 
von Herrn Strodtmann, oder von uns, angeführt 
find, Es ift demnach die erſte hier, vorfommende 
Abhandlung oben num. 7. erwähnef , die zwote 
num. 13. die Öritte num. 14. die vierte num. 10. 
die fünfte num. 5. die fechfte num. 63. die fiebende 
num. 20, die achte num. 19. die neunte num. 28. 
und die zehnte num. 33. angezogen worden, Zum 
Schluß ift noch ein zwenfacher Anhang beygefüget, 
welcher Auszüge aus gelehrter Männer ungedrud: 
ten Briefen in fich faſſet, deren Inhalt in die 
Philologie und Kirchengefchichte einſchlaͤgt. Wei: 
tere Machricht von diefem zmenten Theile findet man 
in den braunfchweigifchen Anzeigen 1755; DI. 
1747 faq. in den leipziger gelehrten: Zeitungen 
deſſelben Jahres, Bl. 821 faq. in den hambur⸗ 
‚sifchen Berichten d. %., BI. 546 igqq. in ben 

amburgifchen freyen Urtheilen und Nach⸗ 
richten d. J., BI. 759. in den roſtockiſchen ge 
lebrten Nachrichten d. J., Bl. 554 fgq: in dem 
rübingifchen Berichten von gelehrten Sachen 
d. J. in den Supplementen, Bl. 156 fgg. in den 
Beytrag zu den erlangifchen. gelehrten An⸗ 
merkungen d. J., Bl. 641 ſqq. in den u 

P ey⸗ 
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Beytraͤgen von alten und neuen theolögifchen 
Sachen 1756, Bl: 277 faq. -in.den Nous Acitis 
Eruditorum, An. 175 6, p. 330 fgg. in Herrn D. 
Rrafts neuen theolog. Bibliothet Band XI. 
Bl. 562 ſqq. in Heren D: Baumgartens Nach⸗ 
xichten von merkwürdigen Büchern Band VIII. 
Bl. 385. in dem helmftädtifchen gelebrten Wo⸗ 
chenblatt 1756, ‘BI. 270 ſqq. und 219. in den 
zuverlöffigen Nachrichten Th. 200, Bl. 579 1qq. 
und in den görtingifchen gelehrten Anzeigen 
1756, Bl. 13. Bo fg. . | 
75) Vorrede zu Seren M. “Johann. Chri: 
ſtoph Beorg Bodenfchages, Pfarrers zu 
Uttenreuth, in Bayreuth, Krläuterung 
der heiligen Schrift neuen Teftamentes 
sus den jüdifchen Alterthuͤmern und 
Schriften derer juöifchen und chriftlichen 
Scribenten. Erſte Sammlung, Frank⸗ 
furt und Leipzig, in Octav. = 
Hbgleich auf dem Titul das Jahr 1756. ſtehet, 
ſo iſt doc) dieß Werf fehon im 1755. Jahr heraus» 
gekommen. Die Borrede des Herrn D. Winklers 
handelt von dem Mugen der jüdifchen Alterehümer 
und ihrer Kenntniß in Erklärung der Beiligen 
Schrift. Man fehe die hamburgifchen Berichte 
- 1756, Bl. 379. Be 
76) Der herrlich beförderte Friedensſtand 
- der Rirche Gottes, nach. Deranlaffung 
der Worte Pfalm 85, 9. 10. 11. bey der 
im Jahr 1755, fälligen Geönchmifftys: 
—— — es 


— 


des Hrn. Zeh. Dieterich Winfler. 927 


des vor zwey hundert Jahren geſchloſſe⸗ 
nen Religionsfriedens, zur Erweckung 
pflichtmaͤßiger Dankbarkeit für ſolche 
theure Wohlthat, in nähere Erwägung 
gezogen: Hildesheim, in Dual. 
Bon diefem Beytrag zu der wichtigen und mir 
gen ubelfreude der proteftantifche Kirche trifft 
an eine nähere Nachricht an, in dem helmſtaͤd⸗ 
chen gelehrten Wochenblatt 1755, Bl. 358 fq. 
faq: und 374 ſqq. in. den hamburgiſchen 
richten: deſſelben jahres, Bl. 665 fqq. in den 
eröffneten‘ · Schauplatz aller vorfallenden 
taats⸗Kriegs⸗ und Sriedensbegebenheiten 
f eben dafjelbe 1755. Jahr, Bl. 1004. (wo aud) 
n Bl. 992. an die ganze Ordnung der hildes- 
imifchen Jubelfeyer, die den Herrn D. Winkler 
:ichfalls zum Berfaffer hat, zu lefen ift,) in den 


pziger gelehrten Zeitungen 1756, ‘Bl. 12 fqq. | 


Heren M. Rriegels Merkwuͤrdigen aus den 
inen deutfihen theologifchen , philoſophi⸗ 
en und philologifchen Schriften, Band II. 
. 769 ſqq. in Herrn D. Rrafts neuen theolos 
chen Biblische, Band XI. BL. 375. in Herrn 
Dsumgartens mehrgedachten Nachrichten, 
ind VI. Bl. 380 fqg. in den meimarifchen Adıs 
orico - ecclefhafticis, Band XIX. Bl. 778 fqq. 
ofelbft BI. 777 faq. ebenfalls die erwähnte Ord- 
ig Fürzlich erzählet morden,) in Herrn M. Hein⸗ 
> Engelbert Schwarzens wohlgeſchriebenen 
belacten, Band-Il: BI. 1352 ſqq. (mo infonders 
im 1.Bande, Bl. 735 igq. die gedachte Drd» 

’ — nung 
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ung ganz eingerüdet worden,) in Heren Gottlob 
Yermanns Jubelhiftorie, Bl. 116 ſqq. und in 
Herrn Carl Bortlob Dietmanns Zion im Feyer⸗ 
kieide, BI. 83 ſqq. oc = 
97) Obferuatio bifterico - critica de Lacedaemo- 
niorum veterum continentia in vicdu. 
| Diefetbe ſtehet in Adis Societatis Latinae 
Jenenſis, Volum. V. pag. 60 faq. Ihr Inhalt iſt 
kuͤrzlich erzaͤhlet in den goͤttingiſchen gelehrten 
Anzeigen 1757, Bl.¶9g. 
78) Das Ringen nach der Seligkeit, am 
0 Sonntage Septuagefim& aus der or 
dentlichen Zpiftel, ı Corinch. IX. 24 + 27. 

und Rap. X, 155. zu Hildesheim im 

jahr 1754 eingeſchaͤrfet. J 
Es iſt dieſe Predigt in der mehr erwaͤhnten 
homiletiſchen Vorrathskammer, Theil XVIL 
Bl. 223 ſqq. zu leſen. J — 

79) Das weiſe Verhalten eines Chriſten in 
böfen Zeiten, aus Epheſ. V, 16. am zwan⸗ 
zigſten Sonntäge nach Teinitatis im 
"jahr 1753. zu Hildesheim erörtert. 

Dieſe heilige Rebe ift in der netten Samm⸗ 

lung geömdlicher und erbanlichen Canzel⸗ 

andachten, die der Herr Oberconſiſtorialrath Loͤwe 

- Herausgiebt, im II Theil, BI. 609 faq. anzutreffen. 

'\ 80) Zufälfige Bedanten über ı 8. Moſ. 
AXXIL 24.199 - ae 

z 0.2 Man 


% 


des Hrn. Joh. Dieterich Winkler. 929 
Man lieſet diefelben in dem zellifchen Kochen: . 
olatt 1756, St. 12. Bl. 94 gg. wo fich der Herr 
Berfaffer nur mit dem Namen Bibliophilus ges 
lennet. Wir würden daher nicht wiffen, daß dieſe 
Hedanken aus der Feder des Herrn D. Winklers 
jefloffen , wenn folches nicht in den regenſpur⸗ 
ifchen wöchentlichen Nachrichten Con ges 
ehrten Sachen 1756, Bl. 222, wäre gemeldet 
yorden, * : 2 
81) Anecdota biflorico - ecclefiaflica nouantiqua, 
oder Sammlung ungedruckter gelehrter 
Merkwürdigkeiten ꝛc. fünftes Stuͤck, 
Braunfchweig, ih Octav. 4 
Bon denen in diefem fünften Stuͤck enthaltenen 
Sachen ift eine gehörige Nachricht mitgerheiler in 
en leipziger gelehrten Zeitungen 1756, Bl. 724 
iq. in den bamburgifchen Berichten deſſelben 
ahres, Bl. 582 ſqq. in den helmjtädrifchen ges. 
brten Wochenblatt d.%., Bl. 304. und Zroig. . 
ie auch 336 qq. und 345 ſqq. in den goͤttin- 
ifchen gelehrten Anzeigen d. %., Bl.1412 1qq. 
‚dem Zeytrag zu den. erlangifchen gelehrren 
nmerkungen 1757, Bl. tı fqq. | 
82) Modefla animaduerfio ad enarrationem vitae 
beati Johannis Winkleri, Rev Minijleri olim 
FSenioris et Paftoris ad D. Michaelis Hambur- 
genfis, in cel. Chrifliani Gottlieb Joecheri vni- 
- uerfali Eruditorum Lexio, Volum, IV. . 2003. 


fegg. obuiam. | 
VNeu Bel. Europa XII Theil. Ann Ä 


A) 


⸗ 
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Dieſe Abhandlung ſtehet in der Nowa Biblierbeca 


Lubecenſi, volum. VIIl. p. g ſqq. und der Haupt; 
inhalt wird erzaͤhlet in den hamburgiſchen Be⸗ 


richten 1756, Bl. 667 ſqq. Herr D. Winkler ver⸗ 
theidiget darinn ſeinen ſeligen Großvater von dem, 


fo in dem gedachten jocheriſchen Werke ganz fälfch- 


. lich und wider die Wahrheit erzählet worden, daß 


er zu Darmſtadt wegen des Pierifmi dimitiret wor« 
den fen, weld)es in denen vorhergehenden Ausgaben 
des gelehrten Lexici nicht geftanden. Herr D. 


x ,. Winkler beweifet den Ungrund diefer Erzählung 


ſowohl aus gedruckten Werfen, ‚als aus ungedrud: 


- ten Documenten, welche er befiger. 


83) Der Chriften herrliche. Hoffnung von 


der Auferftehung ihres Sleifches zum 
ewigen Leben, aus. ı Thefjal, IV, 13. 14, 

am fünf und zwansigften Sonntage 
nach Trinitatis im Jahr 1755, vorge⸗ 
ſtellet. rn — 
Dieſe Predigt lieſet man in der oft erwaͤhnten 
homiletiſchen Vorrathskammer, Theil XVIII. 
Bl. 507 fgg. | Eu 
84) Anecdota biflorico - ecclefaftica nouantiqua, 
oder Sammlung ungedruchter gelehrter 
-. Merkwürdigkeiten ꝛc. fechftes Stück, 
nebft dem Anhang, Braunſchweig, 

in Octav. ——— 
Auf dem Titul ſteht zwar die Jahrzahl 1757. 
es iſt aber wirklich noch 1756. herausgekommen. 


Herr D. Winkler hat da mit den erſten Band 


dieſes 


des Hrn. Joh. Dieterich Winkler. — 
efes Werks befchloflen, "auch zu dem Ende einen 
Generaltitul, ingleichen einen Vorbericht und ein. 
Regifter über den ganzen. Band. bengefüger, Bon 
dem Inhalt findet man. eine weitere Nachricht in 
den bamburgifchen Berichten 1756, BI. 705 fgq. 
indem helmſtaͤdtiſchen gelehrten Wochenblatt 
deſſelben Jahres, Bl. 405 gg. und 413 ſqq. in den 
leipziger gelehrten Zeitungen 1757, Bl. a4 ſqq. 


Im Jahr 175% 0... 


85) Unterfuchung, was von den Hochzeiten 
> am Sonntage su halten. 7 
Es ftehet diefelbe in dem Bottesgelehrten, den. 
ber Herr Superintendent Rathlef zu Nienburg 
berausgiebet, im ITheil, Bl. 49 faq. | 
86) ) Heilige Amtsreden, welche über vers 
ſchiedene wichtige Wahrheiten bey be⸗ 
bonderen Gelegenheiten gehalten worden. 
Roſtock und Wismar, in groß Detav.. 
Diefe Sammlung iſt zu Anfang des gegenwärs 
tigen Jahres, da wir diefes ſchreiben, aus der 
Preſſe gehoben, und enthält zwoͤlf Predigten, deren 
fechs der Herr Verfaffer ohnedem fchon, entweder 
einzeln bey verfchiedenen Gelegenheiten, oder in An 
derer Saminfungen, auf der Herausgeber derfelben 
freundfihaftliches Erfuchen, drucken laffen; nun aber, 
da die einzeln gedruckten ganz vergriffen worden, - 
in einer Sanımlung wider ang Licht geftelles, und 
denenfelben fechfe beygefüger, welche noch nicht ges 
druckt worden. Wir wollen den Inhalt derſelben 
-Mnn 2 '. bier 


4 


— 


ur weltlichen Teftamenten oder 
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bier erzählen, und bey denen, die ſchon vormals ge 
druckt worden, die Numern anführen, Darunter 
ſolche ſowohl von dem feligen Strodtmann, als 
don ung ermähnet worden. Sie ftehen in folgender 


Ordnung: I. Der Chrift auf dem Rathhauſe; 


eine über: 2 Chron. XIX, 5.6.7. im Jahr 17352, 
gehaltene Rathswahlpredigt. Siehe num. 55. oben, 
U. Davids Unterricht, das wahre Wohl eines 
Stasts betreffend; eine über Pfalm CXXII, 6.7. 
im jahr 1746. gehaltene Rathswahlpredigt. Siehe 
oum. 66. oben. Ill. Der freudige Anfang eines 
neuen jahres, in dankbarer Erinnerung vers 
jlener Zeiten, darinn der Herr bisber ge⸗ 
olfen; eine über Gal. III, 23 - 29. zu Anfang 
des 1750 ſten Jahres gehaltene Neujahrspredigt, 
Man fehe num. 65. oben. IV. Die legten Aus 
genbliche des verftorbenen Jeſu; eine über 
Luc. XXI, 46. im Jahr 1746. gehaltene Char. 
freytagspredigt. Siehe num. 35. oben. V. Erbau⸗ 
liche Grabesgedanten bey dem Grabe des 
Erloͤſers; eine über "Job. XIX, 38-42. 4.17 

gehaltene Charfreytagspredigt, ift neu. VLD 
mit der leiblichen kluͤglich verbundene gejfts 
liche Saat und Erndte. Eine über Bal. VI, 7 
im Jahr 1749. gehaltene Erndtedanfpredige, ift neu, 
VI. Die Stimme des Herrn an Wienfchen, 
welche bey bisherigen Bußtsgen nicht anders 
eworden ; eine über ”jerem. VII, 3-7. am 
legten Bußtage des 1754ften Jahres gehaltene Pre 
digt, ift neu. VIII Gute Lehren für die, fo bey 
tniſſen 


ohne 


des Hrn. Joh. Dieterich Winkler, 933 


ohne Sünde bleiben wollen; eine über Bal, 

II, ı 5. am XIll. Sonntage nad) Trinitatis A: 1755. 
gehaltene Predigt, ift neu. IX. Denkmaal goͤtt⸗ 
lichen Ernſts und Büte über Hildesheim, bey- 
einem über daffelbe zwar gerufenen, aber bald 
wieder gejtillten, Seuer vom Simmel; eine 
über Amos VIl. 4-6. den 8 Man 1750. gehaltenen 
Buß » und Danfpredige. Siehe num. 47. oben. . 
x. Die felige Derfaffung eines rechtfchaffenen 
Chriften, bey verficherter goͤttlicher Leitung im 
Leben, Leiden und Sterben; eine uͤber Pſalm 
LXXII, 23.24: auf den feligen Herrn $.Splvefter 
Tappen im Jahr 1747. gehaltene Feichenpredigt. - 
Man fehe num. 37. oben. XI Das alte her⸗ 
kommen, durch die Weisheit von oben ber, 
die ihr fagen läßt, entkraͤftet; eine über ıSam. 
II, 3. im * 1756. gehaltene Rathswahlpredigt, 
ift nen. -X1l. Die Pflicht eines geiftlich Vorge⸗ 
festen, fein Amt fürfichtig und unparthepilch 
zu verwalten; eine über ı Timoth. V, 21. bey 
Uebernehmung des Amts eines. Superintendenten 
der hildesheimifchen Kirchen den 15 October 1754. 
gehaltenen Rede, ift gleichfalls neu. Da diefe 
Sammlung eben ißo erft aus der Preffe gefommen , 
fönnen wir feine Journale anführen, dainnen fie 
gecenfiret werben. | Ä 


Sefchloffen zu Ende des SYanuarius 1757. 
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einiger. Fürzern Mehrihten 


von jüngft verftorbenen oder noch lebenden 
Gelehrten. 





. Herr Yuguft Richard Eulhard, 
‚der heiligen Schrift Doctor, 


erſter Prediger zu St, Petri, des Conſiſtorii 
| Benfiger u. f. w. zu Nordhaufen. 


Er kam 1721. den 23 Febr. zu Altenburg auf dieſe 
| Well. Sein Vater wär Conrad Samuel 
SEulhatd, beyder Rechte Doctor, altenburgifcher 
Hofadvocat, und hochgräflich-flemmingifcher Juſtitz⸗ 
Director zu: Pofterftein "und WBolmersbeim , Die 
- Mutter, Johanna Chriftiang Heineck. Nach 
dem er anfänglich einigen Hausünterricht gebabe, 
brachte ihn fein Bater auf das dortige Gymnafium, 
allwo er des Lnterrichtes derer geſchickten Männer, 
Moͤrlin, Weber, Gſchwend und Weiter genog, 
und in dem 18 Yahre feines Alters folches mit der 
Atadonie Ju Leipzig — Hier ward er 


gleich 


Venen. Auguſt Richard Eulhard. 935. 


gleich nach Oſtern 1740. unter dem Rectorate 
des berühmten Prof. Johann Erhard Kapp 
in das Studentenbuch eingeſchrieben, und geneß 
das trilleriſche Familienſtipendium. Deyling, 
Teller, Weiſe, Cruſius Kießling, Sanke, 
Schmid, Klippig, Chladenius , Joͤcher, 
Müller, Räftner und Braun, waren die Sehrer, 
unter denen er fi bis in das “jahr 1744. in der, - 
Bottesgelahrtheit, Sprachwiſſenſchaft, Weltweis. 
heit, und im Difputiren übte; da ihm ſchon wäh- 
rend deſſen 1744. den 4Nov. die Univerfität zu Ere 
langen die hoͤchſte Würde in der Weltweisheit er⸗ 
theilt hatte. Hierauf fuͤgte es die guͤtige Vorſehung 
Gottes, daß er, nachdem er zu Nordhauſen eine 
Predigt gehalten hatte, den 24 Febr. 1744. im zwey- 
und zwanzigſten Sabre feines Alters, zum Diaconus - 
an der Petri Kirche ermählet toard , moranf am 
Sonntag Judica durch den erfte Prediger diefer 
freyen Reichsftadt, den Heren Heinrich Volkmar 
Stange, die Einfegnung in. das heilige Amt ver- 
richtete wurde. Mach noch nicht vollen 3 Jahren, 
ward er den ı9 Sept. 1746. die Stelle des feligen 
Bauenſtein zu Hildesheim anzunehmen _erfuchet. 
Doch er zog dieſem Berufe die Bitte feiner Ges 
meine, bey ihr zu bleiben, vor; da er denn bis zum ! 
u Sept, 1748. fein Diaconat verwaltete; darauf. 
aber zum Prediger bey-der Gemeine zu St. Marien 
erwählet ward. Doch es waren kaum 40 Wochen 
verfloſſen, da ihn feine vorige Gemeine, an die 
Stelle des unterften verftorbenen Paftors Hedde⸗ 
** wieder bekam. Er trat 1749. am Feſte 
| Nun 4 Mariaͤ 
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Mariä Keinigung fein neues Amt bey derſelben an, 


und der hochloͤbliche Magiftrat legte ihm einige 
Tage hernach auch die Aemter eines Beyſitzers Des 


Eonfiftorii, Infpectors des Jungferftifts und Admb 


niftrators des Waifenhaufes, bey. 


Die deutſche Geſellſchaft zu Helmftäde erebeilte 


ihm das Diploma ihres Chrenimitgliedes, und den 
30 May 1754. die theofogifche Facultaͤt zu Rinteln, 
nachdem er feine Sinauguraldifputation, de fepära- 
tismo., und den fchriftlichen Eid eingefandt Hatte, 
abmwefend die Höchfte Wuͤrde in der Gottesgelahrt: 


beit. Der Herr Doctor- Chryfander , als-De 


canus, that felches im Mamen berfelben , nad) 
öffentlich gehaltener Rede de veftitu clericorum 
nigro, nachdem er zu diefer fenerlichen Handlung 
mit einem Programma auf 9 ‘Bogen, de caufıs 


fapientiae diuinae in procraftinatione excidii Hie- 


rofolymitani cultusque Leuitici, poft confumma- 
tionem Mefliae, eingeladen hatte, 

Der Herr Doctor lebet in ber zmoten Che, 
Seine erfte Eheliebfte war Johanna Wilhelmina 
meer Reineck, mit welcher er fich den 
8 Febr. 1746. verband, folcher fi aber den 19 Mär; 
‚1748; fchon wieder durch den Tod berauber fahe. 
Die zwote iſt Wilhelmina Louiſa Seuberlich, 


eine Tochter des nordhauſiſchen Arztes, mit welcher 


er ſich im Junius 1754, verheirathet hat. 
Seine Schriften, welche ihn mehr wie einen 
Geiſtlichen, als wie einen Gelehrten, darſtellen, 


1. von 


— beſtehen in einigen kurzen Abhandlungen. 


A 


ie 


/ 
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2. Don Belüben. Ä 
2. Ob man durch das Gebet zu — = 
Tod — zen koͤnne. ©. bemb: Der 


1750. © 
3. Don pe Beichtgelbe, als einem Ans | 
ſtoß vieler Chriften. 


4 Von der Ausnahme derer Waiſen m 


Lehre oder Dienft als einen Segen fuͤr ein F 


chriſtliches Haus = 
s. Don denen — der obrigkeitlichen 


Macht in Anfehung der Rirche Gottes. 


6. Die Bürde und: Würde eines wahren 


| Rechtsgelehrten. 


7. Diſſ. inaug. de ſeparatiſmo, inne 


- inftar rem publicam euangelicam depafcente 1754. 
wovon in der vollftändigen Nachricht von RR 


mifchen Schriften ein Auszug zu leſen iſt. 


.x% DER RER. 


5 «˖UV. | | 
Herr Adrian Buͤuͤrt, 
reformirter Prediger zu Amſterdam. 


Sir Geburtsſtadt iſt Salzbommel, allwo er 
17xui. den 27May das Weltlicht erblickte, 


und auch die erſten Anfänge der Wiffenfchaften 


erlernet hat. Seine afademifche Studien vollen 
dete er zu Litrecht, vornehmlich unter den berühmten 
ra von Aphen und Joh, von den Honert. 
| Rau 5 Er 
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Er war nod) Student, als er ſchon zum Lehrer der 
Gemeine zu Berk und Uebbergen begehrt ward, 


und nachdem. er unter, die Candidaten war aufges 


‚nommen worden, trat er ben 4 Jul. 1734. Diefes 


— 


Amt an. Im Jahr 1741. folgte er dem Berufe 
der Gemeine zu Ooltjesplaat, allivo .er den 
30 April eingeführt ward. Von "dort zog er nad) 
Hanau, und hielt-dafelbft im Auguft 1744. vor der: 


‚ niederdeutfchen Genieine feine Anzugspredigt. End- 
‚lich ward er 1747; nach Amfterdam berufen., und 


trat daſelbſt den 25 Febr. des folgenden Jahres fein 
Amt an. 

Er hat ſich der gelehrten Welt durch eine ‚neue 
Ausgabe der chefium Buppeı de atheifmo & 
fuperftitione,, ſo 1737. an das Fichte getreten, be» 
kannt gemacht. Er bat foldhe durch und durch mi 
nüglichen Anmerkungen bereichert. S. Boekfaal. 


Oct. 1737. p. 465. und Febr. 1738. p. 277. allwo 


feine Arbeit - fehr geruͤhmt wird. In den . adis 


‚erud. 1740. p. 169 - findet fich auch eine NKecenfion 


davon. An den Anmerkungen aber findet man 


Verſchiedenes — 


— RR 


ER: 


un Ze _ 
DEREN xx WERTHER TR 
Herr Anton. Strick, 
weyland Prediger zu Enſchede. 


Rieſer gottesfürchtige Prediger war 1692. zu 

Enſchede, allwo fein Bater, Joh. Strich, 
Prediger und Rector gewefen , gebohren. Hier 
brachte er e8 auch auf deu laseinifhen Schule..fo, 
weit, daß er das Gymnaſium zu Deventer beziehen. 
konnte, von wannen er die Univerſitaͤt Franecker 
befuchte. Im Jahr 1714. nahm ihn die Claflis 
zu Deventer zum Candidaten an, und 1746. ward 
er. Seelſorger der Gemeinen Edens und Span 
sum in Sriesland, - Hier ftand er bis 1733. in 
welchem Jahre er zu dem zahlreichen Gemeine zu 
Tzummarum und Sertgum übergieng, ‚von mans 
nen er endlich nad) einigen Jahren in feine Vater: 
ftade zurückberufen ward, und dafelbft den 22 März 


1756. fein teben geendiget bat. Er ift unter denen .-. 


Commiſſarien ver deventerfchen Claſſis zur Unter⸗ 
ſuchung des ſchortinghuiſiſchen Buches vom inwen⸗ 
digen Chriſtenthume, und unter denen Wenigen, 
welche der Verurtheilung deſſelben ——— 
— geweſen. ) 

Er hat zwey Buͤcher an das Sicht geftelle, 
| ioefche zwar nur den Unterricht und Erbauung in 
den Heilslehren zum Zweck haben, aber 2 auch 

RD 
» Vergl. neu gel. Eur. am .. 
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von feinen fehr guten Einfichten in bie ganze Got. 


tesgelahrtheit zeugen, nämlich: 
Korte. Verklaaring over de Heidelbergfe Cate- 


. chismus. raneder, 1739. welche im Baekfaal 1743. | 


fehr angepriefen werden, und 
De Weg na den Hemel mit het fürvre woord 
Gods geopent. Deventer, 1748. wobey einige Ger 


dichte feiner Eheliebfte, gebohrnen von der Poel, | 


befindlih find. 


E — — — 


HGHerr Levin Möller, 
der heil. Schrift Doctor und ordentlicher 
Lehrer zu Greifswalde. | 


Er kam ben 13 Novemb. 1709. auf dem Dorfe 
Ryd in Schonen auf die Welt. Sein Bater, 
gehen Möller, unterrichtete ihn im Leſen umd 

chreiben , und vom 7 Jahre an die Stubenten, 
Almenius und Wallenſtroͤm in ber lateinifchen 
Sprache, worauf er in die öffentlihe Schule zu 
Maimoe kam, auf welcher er unter dem Präceptor 


"Johann Borlen, dem Eonrector Sveno Fun⸗ 


Dahn, und dem Rector, Olaus Wennerſtedt 
nicht nur im Sateinifcheu und Griechifchen wohl zu⸗ 
nahm, fondern auch nebft den fhönen Wiffenfchafe 
ten bie Philofophie und Theologie zu treiben anfieng. 
Im Jahr 1726. ward er, unter dem gr 


J 
J 


| 
| 
| 
| 
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.—— 


et 


— 


Freyherrn Edmund Griepenhielm unter die 
Studirenden auf der Univerſitaͤt zu Lunden aufges 
nommen. Er hoͤrte daſelbſt die Profeſſoren Carl 


Papke in der Beredſamkeit und Alterthuͤmern, 
Andreas Rydel in der Weltweisheit, Daniel 
Menloͤß in der Mathematik und Naturlehre, 
Johann Engeſtroͤm und Heinrich Benzel in 


den morgenlaͤndiſchen Sprachen, und Jac. Benzel 
> in ber: Gottesgelahrtheit. | 


Dieß währete bis 1734. da ihm, nachdem er 
zwo Difputationen Öffentlich gehalten hatte, von 


‘ dem Heren Prof. Arvid Woͤller, der philofos 
phiſche Lorbeer ertheilee wurde. Während diefer | 


Zeit, welche er auf der Akademie zu $unden zur 


‚brachte , fuchte er , weil er wenig Mittel‘ hatte, 


Ducch Unterweifung anderer jungen $eute fich forte 
zubelfen, und auch nachher hat er bey verſchiedenen 


‚Jungen Herren als Hofmeiſter geftanden. Die 
legte Station diefer Art, war bey dem Föniglichen 


Kammerheren, Herrn Grafen Nicol. Adam 
Bielke, welche ihm um befto angenehmer war, da 
er in derfelben nicht nur nach $unden , allwo er 


mgiſter legens war, fam; fondern aud) 1738. bie. 


Univerfirät zu Upfal zu befuchen, und bafelbft die 
berühmten Lehrer, Alingenftiern und Celfius zu 
bören , Gelegenheit hatte. Des folgenden Jahres 
1739. fam er nad) $unden zuruͤck, und hielt dafelbft 
pbilofophifche und mathematifche Borlefungen , bis 
er 1742 dem Rufe zut Profeffion der Logik und Mes 

taphyſik zu Greifswalde folgete. Im October 

250 erwarb ex fich daſelbſt die höchfte Würde = | 
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der Gottesgelahrtheit, und hielt zu dem Ende ſeine 
lediones curforias, .de praerogatiuis fidelium noui 


teſtamenti prae ſidelibus· veteris teſtamenti, und, 
unter dem Vorſitze des Herrn von Balthafar, 
‚feine Snauguraldifputation über Gal. 4, 1. 4. wor 


- auf er endlich im Jahre 1752 zur ordentlichen Pro- 


feſſion der Gottes gelahrtheit erhoben ward; womit 


auch die Würde eines koͤniglichen Conſi iftorialaff ef 


ſors und Predigers — der = Jacobelirche ver⸗ 


knuͤpft iſt. 


Er hat ———— wohlgerathene Difputario 
nen an das Licht geftellet, als da find: | 
An dari poflit jus naturae fine. Deo. Praef, 
auf. M.lon. Brınc. $unden 134. vr. . 
‚De idea ‘dei obiecto ſuo conformi. Pracſ. 
NIC. LAGERLÖFF, $unden 1734. 
De fatalibus prope damnis ex veritatibus mie- 


E taphyficis in audtores fuos Een Öreifs- 


walde 1742. 
De triplici cognitionis « diſerimine, 1743. 
De nexu veritatis metaphyſi icae et logicae, 1743. 
De nexu rationis et libertatis humanae, 1748. 
. Specimen teleologiae theologicae de ‚temporis 


e plenitudine ad Gal. — 1- 4 1750 und: einige 


andere, Km ar 
a } I: ; * | V. 


De zz aan ** wre 
Gerr George Wolfgang Kraft, 
wæeyland der. Mathematik und Phyſik ordent⸗ 
a licher Lehrer zu Tübingen. 2.2 


Ä $ )er Geburtsort dieſes beruͤhmten Mannes, 
Zr war Düttlingen, allwo fein: Herr DBater, 
Johann Jacob Kraft, nachmaliger Prediger . 
zu Nagold , Damals das- Predigtamt verwaltete, 
und er den ı5 ul, 2701 auf die Welt gefeget wurde, 
. „Den erften Unterricht gab, ihm, der Magifter Tau⸗ 
rinus; fein Bater brachte ihn weiter, und bis da- 
bin, daß er in das Klofter zu Blaubeuren „ wel. 
chem damals Herr Bilfinger vorftand‘, aufgenom⸗ 
men werden konnte. Nebſt diefem hatte er hir 
‚die Herren Sybold ‚und Weißenſee zu feinn 
Lehrern. Dieſer Letztere brachte ihm einen- &e; 
ſchmack an der Mathematik, und an der natürlichen 
Geſchichte bey, und, damit-er in den Stand fäme, 
weiter darinn zu. gehen, übergab: er ihm die: Auf 
ſicht über fein Naturaliencabinet, Nach drey Jah 
ren, naͤmlich 1720 ward er in das Kloſter Beben⸗ 
haufen befördert; worüber Damals Herr Hoch⸗ 
ſtaͤtter geſtellet war, und er unter. der Anführung 
derer Herren, Weiſemann und Canz, es inne, 
halb zwey Jahren dahin brachte, daß .er die Unis 
verſitaͤt zu Tübingen ‚bezog: Die $ehrer, deren 
Unterrichtes er daſelbſt genoß, ‚waren Die — 
— | rey⸗ 


⸗ 


- r 
. 
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Creyling, Roͤßler, Hagmeyer, Halwachs 


Klemm, unter welchem letztern er ein exerc. crit. 
fuper quinque prioribus Euangelii Matthaei capiti- 


' bus öffentlich) vertheidigee. Doch der vornehmſte 


Vorwurf feines Fleißes waren die Geometrie und 
Phyſik, worinn er unter dem berühmten Bilfin⸗ 
ger fehr zunahm, und fidy anbey deffen befondere 


Gunſt und Freundfchaft erwarb. Im Jahre 1728 


erhielt er die Magifterwürde, und in eben demſel— 
ben Jahre brachte ihm Herr Bilfinger, welcher 
zu Petersburg war, einen Ruf dahin zumege, dem 
er ohne vieles Bedenken folgere. Er gab fich ſo— 


gleich mit dem Herrn di Vernoy auf die Reife, 


— 


Sie begaben ſich über Frankfurt, Gießen, Mar- 


purg, Caſſel, Hannover und Hamburg nach Luͤ—⸗ 
beck, allwo fie zu Schiffe giengen. Ihre Schiff— 
fahre war ſo ungemaͤchlich, als gefaͤhrlich. Sie 


litten dreymal Sturm, und das Schiff feste fich 
endlich auf einer Sandbanf. Da ihnen aber dies 
fes Ungluͤck zwo Meilen von Reval begegnete, bes 
famen fie Hülfe, und wurden ohne weiterm Schas 


den an das Sand gebracht, Won hieraus kamen 


ſie auf Schlitten über Narva, zu Ende des Jah⸗ 


ſion der Phyſik. In allen dieſen Aemtern erwarb 


res, gluͤcklich zu Petersburg an. 


Es wurde unſerm Gelehrten das Lehramt der 
Mathematik bey dem Gymnaſio, welches die 
Akademie kurz zuvor geſtiftet hatte, aufgetragen. 


‚Nach fünf Jahren ward er Profeſſor derſelben. 


Man verfprac) ihm auch die Auffiche über das Ob⸗ 
ſervatorium, und gab ihm unterdeflen die Profef- 


ſich 


* 


des Hrn. George Bolfgarig Kraft. 045 | 


fich der felige Herr Rraft einen ausnehmenden 
Ruhm. Und eben diefer Ruhm bewog feinen Lan⸗ 
desherrn, ihn in fein Vaterland zurück zu berufen. 
Die Akademie that zwar ihr Aeußerſtes, um ein ihr 
ſo nügliches und glanzreiches Mitglied bey fih zu 


behalten. Doch die wiederholten Befehle feines 
Herzogs nöthigeen ihm endlich , felbft auf eine fo. 


‚ dringende Weife um ‚feine Erlaffung anzuhalten, 


daß ihm ſolche nicht abgefchlagen werden konnte. 
Die Akademie behielt ihn nicht nur unter die Zahl 


ihrer Ehrenmitglieder, fondern er erhiele audy auf 
die Zeit feines Lebens ein jährliches Gehalt. von 


derfelben. | 
- Er reifete alfo im Jahr 1744 von Petersburg 


‘ab, und nahm feinen Weg über Wolgaft, Berlin, 


Wittenberg, Seipzig , Jena, Coburg, Bamberg, 


und Nürnberg. Bald nach feiner Ankunft zu Tüs 


bingen, trat er die ordentliche Profeifion der Ma— 


x 


ehematif und Phyſik an, und bat folche bis an fein, 


den ı2 Junius 1754 erfolgtes Ende mit vielem 
Ruhme bekleidet. - .. | 

Außer einer nicht, geringen Anzahl wichtiger 
Abhandlungen in allen Theilen der adtorum focie- 
tatis fcientiarum. Petropolitanae ,.. find folgende 
Schriften von ihm an das Licht geftellet worden. 

Diff. de vaporum et halituum generatione. 

De athmofphaera ſolis. | 

‘ De Triglyphis. 

De tubulis capillaribus. 

De vera experimentorum phyficorum confti- 
tutione. | | 
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De grauitate terreſtri 

De hydroftatices principiis generaliban, | 
De phialis vitreis ab inie&to filice difhlientibus, 
De Iride. 

De quadratura — praeſertim Meskeliana, 
De corporum naturalium cohaerentis, 

De infinito mathematico, ejusque natura. 

De numero pari, redtis parallelis, et princi= 


pio adionis minimae. 


De praecipuis experimentorum phyficoram 


fcriptoribus. 


_ Inftitutiones geometriae fublimioris.  - | 
 Praelediones academicae publicae in Phylicam 
theoreticam, Partes tres. 
Orat. de infoliti caloris aeftiui — 
Orat. de monitis quibusdam ad Phyſicam exx- 
perimentalem hodie etiamnum ſumme neceſſaæriis. 
Orat. de quibusdam borealium climatum prae· 
rogatiuis in obferuandis naturæ miraculis. 


Herr Johann Chriſtoph Mader, 
weyland der Beredſamkeit — or bey dem 
Gymnafio zu Gera. 


Sir Aeltern find gewefen Joh. Chriſtoph, 


und Sophia Matgatetha Macher, aus 


welchen er den 17 December, in dem Städtchen - 
| Muͤhlttof 1720, auf biefe Aele geſetzet — 


des Hrn. Joh Chriſtoph Macher: 947 
In dem zwoͤlften Jahre ſeines Alters ward er auf 
die Schule zu Schlatz gegeben, nachdem er zu 


Hauſe die Gruͤnde der Religion bey dem Cantor, 
Sam, WMoͤller, erlernet hatte. Er kam daſelbſt 
in die dritte Elaffe, Behr, Schlotter und Hay⸗ 

niſch waren feine Lehrer, und der Letzte liebte ihn 


vaͤterlich. Nachdem er unter denſelben wohl zus 


.o genommen hatte, bezog er 1738; im Herbſt die 


Univerſitaͤt zu Wittenberg. . Hier lehrete ihn Zar 


' 4 
ht 
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ferung die Metaphyſik und Sittenlehren, wie auch 
die engliſche Sprache, Sperbach und der juͤn⸗ 
gere Zeibich, welcher die Bibel und den Onkelos 
mie ihm durchgieng, das Hebraͤiſche und Chaldaͤi- 


ſche, Bodenus die Kirchengeſchichte, Boſe vie 
Phyſik, Hofmann, Geörgi, Zeibich , Baͤuer, 


Haferung, Weikhmann, die Gottesgelehrtheit, 
heilige Auslegungskunſt und Sittenlehre, und end; 
lich Berger die roͤmiſchen Alterthuͤmer und die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Wider alles ſein Ver⸗ 
muthen ward er 1743. dont feinen Aeltern nach Haufe 


zuruͤck berufen, und mußte ein Informator werden. 


Nach ohngefaͤhr achtzehn Monaten ward ee Con—⸗ 
rector zu Schlaiz, und trat dieſes Amt den zĩ Mah 


1744. mit einer Rede de felleitate reipüblicae bo⸗ 


narum artium ptaeſidio et fundanda et conſeruan- 


“da, oͤffentlich an. Im Jahre 1745. ward ihm zu 


Neuſtadt, und 1747. zu Plauen Das Rectorat Aris 
jetragen. Allein die Gnade feiner hoben. Herz 
Gef bewog ihn zu bleiben. Im Jahre 1748. 
begab er fich mit einer Tochter des Herrn Hof aths 
Boehen in den Eheſtand, ind ryet erhielt ex die 

” | 209.2 Pro⸗ 
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Profeſſion der Derebfamfeit bey dem — zu 
Gera, welche er mit der von den Gelehrten ſeht 
wohl "aufgenommenen Mede, de vi feculi fus 
finibus in fcholis continenda, antrat. Im Syahre 
1752 nahm ihn die jenaifche lateinifche Gefeltfchaft 
zu ihrem Mitgliede an. Man hätte noch vieles 
von ihm hoffen koͤnnen. Allein er ftarb fehleuniz 


- und unvermerft des Nachts im Bette zur Geite 


feiner Eheliebiten 1754. Was er im Drud 
nachgelaſſen bat ra ‚beficher in folgenden Eleinen 
Schriften:, 

Proluſio de Hausa — 1747. 

De Aegypto myſtica 1748. 

Von der Verehrung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes bey den alten Deutfchen, 1750. 

De genealogia Ruthenica ab Ec BERTO ad 
HENRIıCvM diuitem, 1750. 

Orat. de vi feculi * ſinibus ın fchols 

eontinenda, 3751... 

Prolufio de dodore — 1751. 

De conuentu Graecorum Pylaico, 1752. 

De immortalitate animorum, ex. infinitorum 
defiderio commonftrata , programmata duo, 


2752. 1754, 
Progr. quo natalem inuidli, vetufto quodan 


in calendario Romano obuium, illuſtrat, 1753. 
Prolufio I. er II. qua excelfitatem Chrifti ex 
hnumili crucis, quo perfundus eft, fupplicio, de- 
anonftrat, ad Joh. VIII, 28. 1752. 
| De 


des Herrn anton Maurice. 949 


de Dem mifericordise, 1754 
it  Demolli teneroque in ftudiis literarum lenſu, 
TE 1754. 
WVon verſchiedenen derſelben findet man Aus. 

! züge in den vollftändigen rag von 
u. makademiſc chen Schriften. 


* ea %* * u... wu... 
— v1. 
| FE Anton Maurice, 
weyland Profeſſor der Gottesgelehrtheit 
zu Genf. 


iefer um die — — 
Mann hatte zu Eyguierre in Provence den 
22 September 1677 den Anfang feines Lebens ges 
noınmen. Die Berfolgungen in Frankreich vers 
urfacheten , daß er in feiner frühen jugend nach 
Genf kam, allwo er vornehinlicd unter den bes 
rühmten Lehrern, Bened. Calendrin, Bened. 
Pictet, und Michael Turretin, feine theologi= 
fche Studien vollendete, und bereits im Anfange 
des Junius 1697 in das Predigtamt eingeweiher 
wurde. Im März 1704 ward er zum Prediger 
ber genftfchen Gemeine ermählet, in demfelbigen 
Monate 1710 zum Profeffor der fchönen Willen 
haften und der Gefchichte, im Februar 1719 zum 
Drofeflor ver morgenländifchen Spradhen, und 
m Auguft 1724 zum Ptrofeſſor der Gortesgelehrt. 
De. 3 70 Bee, 


959 Gehihe 
beit , an bes weitheruͤhmten Dictets Stelle, an. 
georönet, Die Fönigliche preußifche Akademie 
der Wilfenfhaften erwählte ihm 1713 zu ihrem 
Mitgliede, Er farb den 13 Julius 1756 in dem 
achtzigſten Jahre feineg Alters, und obngeachtet 
Piefes hoben Alters marb fein, Beriuft von jedet- 
mann bedauert , indem er alle Cigenfihaften eines. 

liebenswuͤrdigen Gelehrten jn ſich vereinigte. 


RNan bat feinem Fleiße die ryar zu Genf an 
das Licht getretene, und hernach wieder aufgelegte, 
fhöne neue Ausgabe des rationarũ temporum P£- 
TAvın zu danken. In derfelben hat er nicht nur 
die Zeitrechnung biefes Jeſuiten fehr werbeffert, 
und vornehmlich in der aſſhriſchen Gefchichte, aus 
ben weit genaueren ufferifchen Rechnungen in Die 
Richte gebracht , fondern auch bie Geſchichte bis 
auf das Jahr 1718 fortgeſetzet. er 


Ueberdem hat er an das Licht geſtellet, arat. 
jnang. in qua probatyr, linguae Hebraicae cpgni- 
tioni in primis acceptam referri deberg beatam 
XVI. Seculo inftitutam Reformationem, Genf, 
1719. Quart. Mit derfelben hatte er die Profefe 
fion der morgenländifchen Sprachen angetreten, 
‚Sermons für divers Textes: de l’&eriture fainte, 
Genf, 3732, Octav. ein Alph. 10 Dog. Diefe 
Predigten find recenfiret in dem zu Amfterbam ge⸗ 
druckten Journal des Savans defielbigen Jahres, 

April, Num. 9 Per 

Oratio in oblum Benenıorı P I» 
ETETR Genf. 1724. Quark, Mit, diefer 


— - 


des Herrn Anton Maurice. . “951 


Rede hat er den 25 Auguft deſſelbigen Jahres 
das Lehramt der Gottesgelehrtheit angetreten. 
Man kann fagen, daß er auf- dem ſchoͤnen Bildnif, 
welches er darinn von einem vechtichaffenen Gottes⸗ 
gelebrten giebet, feine eigene Abfchilderung vorges 
ſtellet habe. Dieſe Leichenrede ift auch in die hol. 
fändifche Sprache überfeget, und den, 1728 zum 


zveytenmale zuXotterdam gedrudten, Öebetern des . 


fel. Pictet vor und nac) dem Abendinahl und auf 
befondere_ Feſttage u.f. w. beygefüget, worden, 
Der felige Maurice hat auch, mährend feiner 
$ehrämter, verfchiedene gelehrte critifche und philo« 
logifche Differtationen ausgearbeite. Wir koͤnnen 
aber nicht fagen, ob und wenn diefelben das Licht 
gefehen Haben möchten. So viel wiſſen wir aber, 
Daß er-zu der neuen genfifchen Ausgabe der anna- 
lium Usserıı 1722, und zu verfchiedenen ande: 
ren wichtigen Werfen, das Seine beygetragen habe 


Er hat einen Sohn gleiches Namens hinter» 


laffen, welchem 1756 das Lehramt des Herin de . 
Roches aufgetragen worden. Die durch feinen 
Tod erledigte Profeſſion aber hat Herr Vernet, 
bisheriger Profeſſor der ſchoͤnen Sifefaen, 
erhalten, 
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Herr Eliad Luͤzac, 

Buchhändler zu Eeiden. 


J e ſeltener in unferen Tagen die gelehrten Bud 
händler und Buchdrucker find, befto mehr 
verdienen dieſelben in der gelehrten Gefchichte ange: 
merfet zu werden. Herr Luͤzac hat fich unter 
denfelben eine Stelle. erworben. Cr Bat ben 
23 November 1723 zu Noordwyk die Zahl ber 
Sterblichen vermehre. Er ließ frübzeitig einen 
aufgeweckten Kopf und nicht geringe Fähigkeiten von 
fid) fpüren. Mit. denfelben that er nicht nur in 
den Anfangsgründen der Wiflenfchaften erwuͤnſchte 
Schritte, fondern erwarb fi) auch, da er auf der 

> Univerficät zu $eiden ordentlicy und fleißig ſtudirete, 
eine mehr als gemeinen Gelehrfamkeit. Insbeſon. 
der legte er ſich mie Eifer auf die gelehrte Geſchichte 
und auf die Weltweisheit. Er begnügere fich da; 
bey nicht an dem Unterrichte der berühmteften Män: 
‚ ner, fondern dachte ſelbſt, und dachte febr frey. 
Das Ende feiner Studien war nicht die gewoͤhn. 
liche Bewerbung um ein öffentliches Amt, fondern 
er zog die Buchhandlung vor, und legte dabey, 
' wie es in Holland. die meiften vornehmen Buch: 
händler haben, feine eigene Druderen an, m. 








Fe 
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AM nfreitg eine der allerfchönften , und fein Ber 
fag einer der allerreicheften; und bende haben: ſchon 
manches prächtige und anfehnliche Werk ausgelie⸗ 


fert. As das gottlofe Buch des- Ia Mettrie, 


’homme machine, aus ‚denenfelben hervortrat, | 
verurfachete ihm folches nicht wenige Ungelegenheis 
ter. Die Kirche verübelte ihm: folches billig. 
Dod er fuchte ihr einige Genüge zu thun, und 
insbefundere thätlich zu bemeifen, daß er ſich durch 


‘Seine fchändliche Gemwinnfucht zum Verlag diefes 


Buches habe verleiten laſſen. Ein Avertiffement, 


morinn er fih in Anfehung der Ausgabe beffelben 
zu rechefertigen fuchte , ward nicht weniger von 
Berfchiedenen angegriffen. Insbeſondere fegte der 
berühmte Prediger zu Bafel, Peter Rocques, 

folgende Schrift damider auf: Examen de Paver- 
tiffement de P’Imprimeur, qui a publié le livre in- 


titulẽ L’HOMME MACHINE; et quelques au- 
tres Obfervations fur Pouvrage meme, Sie fte- 


bet in der nowv. biblioch. Germ. Tom. V, P. Il, 


P-. 328 - 357. und enthält eine auf. Geſetze ber 


Vernunft, der Religion und der Staatswif: 


‚fenfchaft wohi und feſt gegruͤndete Widerlegung 


derer ſcheinbaren Beweiſe, womit Herr Luͤzac 
ſeine That hat entſchuldigen wollen. Dieſer ließ 
zwar hinwiederum Tom. VI. P. II. p. 431 - 442. 
eine Vertheidigung einruͤcken. Allein fie ift bey 
aller Schminfe, welche daran nicht vergeffen mwor« 
Den, von feiner Exrheblichfeit; und der Herr Prof. 
Sormey ließ  p. 429 - 431. einige Anmerfungen 

Doo5 dar⸗ 
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954. Gefthichte des Hrn. Elias Luͤzac. 
darüber vorab gehen, in welchen er zwar zum 
Beſchluß die Abſichten bes Herrn Luͤzac den Her: 
zenskuͤndiger uͤberlaͤzt, überhaupt aber die That 
ſelbſt aus guten Gründen misbilliget. Eben dieſe 
Sache hat ihm übrigens Anlaß gegeben, 1748 das 
befannte Buch, Phomme plus que Machine , an 
das Licht zu ftellen, und 1749 eine diſquiſitio poli- 
tico- moralis: num ciuis-innocens irae hoftis } 
permitti poflit, herauszugeben. Diefe letztere ift 

inmn der bibliorheque raifonnee Tom. KIV. wohl recen- 
ſiret. Herr Luͤzac wird aud) noch für. den Ver⸗ 
faffer und Herausgeber einiger anderen Schriften. 
angegeben. Da wir aber keine völlige Gewißheit 

davon haben, und es ohnehin anitzo fo öfters ges 
ſchiehet, daß diejenigen , welche von jedermann für 
Verfaſſer dieſer oder jener Schriften gehalten wer— 
” ben, foldye ableugnen , fo wird es befier fon 

| vorige — davon in melden, | 
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EI FERIEN EU 


Geſchichte 


des Herrn 


Joh Iſaac Ludewig Caußen, 


der — Doctors und derſel⸗ 
wie auch der geiſtlichen Philologie ordent⸗ 
lichen en Se Frankfurt 


W as fuͤr große Vortheile die brandenbur⸗ 
giſchen Lander aus der Widerrufung des 
Edictes zu Nantes gezogen „haben , iſt welt- 
fündig, Wie viel die franzöfifchen Colonien, ſo 
ſich daſelbſt niedergelaſſen, zur Aufnahme und 
Bluͤthe der Gelehrfamfelt beygetragen haben, ift 
in dem Reiche der MWiffenfchaften nicht weniger be⸗ 
kannt.  Derlin, um nur bey diefer Hauptſtadt zu 
bleiben, ‚wird beftändig die Afche mancher großen 
Gelehrten, welche aus Franfreicy dahin gefommen, 

verehren, Ein Ancillon, Chauvin, La Croge, 
Enfant, Beauſobre, Vignoles, Naude, 
Jordan, und ſo viele Andere, haben ſich ein un⸗ 
Dergefliches Denfmaal dafelbft geſtiftet. Wer 
kennet nicht die Namen eines Pelloutier, For⸗ 
mey, Achard, von Francheville, und. mehr 
Anderer, welche anitzo ſo viele Zierden der preußis . 
schen Akademie find. Die Kinder und Nachfom; 
tr men 
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men derer erſten Coloniften haben fich gleichfalls in 
denen Wiffenfchaften bervorgethban, und befleiden 
in gegenmärtiger Zeit ‚verfchiedene gelehrte Ehren 
ämter,, mit denjenigen Ruhm und Vorz gen, wel— 
che dazu erfordert werben. Zu dieſen gehöret auch 
der Herr Doctor Cauße; der erfte feiner Nation, 
welcher. auf einer preußifchen: Mniverfisät ein theolo⸗ 

giſches Lehramt verwaltet. 

Sein ſeliger Großvater, Johann Cauße, 
war mit unter denen, welche bald nac) dem fatalen 
Berfolgungsbefehl fubewigs des Bierzehenten, um 
des freyen und reinen Gottesdienſtes Willen ihr 
Vaterland mit dem Rücken anfaben, und ſich denen 
in Die Mark Brandenburg eilenden Slüchtlingen zu» 
geſelleten. Bon diefen hatten fich vierzig an der 
Zahl, auf Befehl des Ehurfürften ‘Sriederich - 
Wilhelm, zu Frankfurt an der Oder wohnhaft 
begeben. Obſchon nun diefe Colonie gering an der 
Zahl war, gab ihr doch ihr frommer Wohlthaͤter 
gleih am Anfang des Jahres 1686. ein Gottes: 
haus und eigenen Seelſorger. Der, erfte war 
Franciſcus Bancelin, ehedem Prediger zu Meg, _ 
welcher den 2ı Februar, uͤber Matth.5, v. 10. 11. 12, 
ſeine erfte Predigt biel. Ihm ward nach zehn 
Monaten Alexander Coulez, welcher zu Paſſi in 
Champagne das Predigtamt verwaltet hatte, bey⸗ 
gefuͤget; und, als dieſer des Jahres darauf nach 
Halle war berufen worden, folgete ihm 1689 Da 
Did Dincent , zuvor Prediger zu Anduze, und 
der Sohn des ‚älteften Predigers, Herr Zeinrich 
Carl Bancelin , kam nod) als dritter Prediger 

hinzu. 


/ 


des Hrn. Joh. Iaac Ludw. Caußen. 97 | 


inzu. Die beyde Bancelin kamen nach Berlin. 
Dem Sohne folgete Herr. Johann Garnault, 


velcher als Prediger zu Magdeburg geſtorben, den 


Bater aber 1690 gemeldeter Herr Cauße. Dieſer 
hatte nach dem 1717. erfolgtem Abfterben des Herru 
Vincent das Vergnügen, den 3 April, des folgen. 
ben jahres feinen Sohn, dem Herrn Ezechiel 


Taufe, zum Amtsgenoſſen zu befommen, *) _ 


Und dieß ift der Vater unferes Gelehrten, wel 


chem er 1728 gebohren ward ; und welcher von der 
erften Kindheit an allen möglichen Fleiß und Sorg- 
falt auf feine Erziehung wandte. Er hatte nicht 
nöthig , Erfenntniß und Wiffenfchaften am frem- 
den Orten zu ſammlen. "Seine Baterftadt, welche‘ 
mit guten Schulen verfehen ift, eine berühmte und 
wohlgefeßte Univerfität hat, und überbem noch fo 
manche andere geſchickte Männer und Liebhaber der 
Miffenfchaften in ihrem Umfange heget, gab ihm 
Gelegenheit genug , fich ſowohl in den Anfangs» . 
gründen feft zu fegen, als auch in den höheren 
Wiffenfchaften es fo weit zu bringen, daß er fich 
zu einem. afademifchen Amte, wozu er gleich in 
feiner Jugend eine befondere Neigung verfpürete, 
tüchtig machen fonnte. Zu gefchweigen, daß er 

| auch 


*) Die frankfurtiſche franzoͤſiſche Gemeine feperte 

den 19 Febr. 1736 ihr funfzigjaͤhriges Jubelfeſt. 

Bey diefer Gelegenheit trat an das Licht : Lettre 

' &rite;a une Dame Allemande-fur le Jubild &c, Fol. 

—— woraus wir dieſe Nachrichten genommen 
en. 


* 
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auch zu Haufe ein retzendes Fuͤrbild und alle gute 


Anleitung harte. Außer einigen Eleinen Reifen 


nad) Berlin, auf welchen er ſich die Befanntfchaft 
und den Umgang verfchiedener Gelehrten zu Muse 
gemacht, hat alfo feine Baterftadt allein den Ruhm, 
ihn gänzlich fo gebildet zu haben, wie er ihr anige 


zur Ehre und zur Zierde gereicht, Der bochbe 


rühmte Herr Doctor J ‚ diefer große Bu 


foͤrderer geſchickter Stubirenden, ift beftändig einer 


feiner vornehmften Lehrer und Gönner gerefen, 
Da er feine Abfichten. auf ein afademifches Amt 
gerichtet hatte, wendete er nicht nur allen Fleiß 


: an, um fih dazu vornehmlich zuzubereiten , fon. 


dern fuchte aud). feine anmachfende Gefchicklichkeie 
dazu oͤffentlich an den Tag zu legen. Zu dem 


Ende vertheidigte er erftlich den 26 Auguſt 1749, 
ohne Vorſitzer eine Difputation über die michtige 


Stelle Luc, 13, 1.2.3.4-5. womit ee nicht we: 
nig Ehre einlegee, Ihro Könige, Majeſtaͤt in 
Preußen hatten den Befehl ertheiler, daß niemand 
ju einer Profeflion auf einer Dero Univerſitaͤten *) 
gelangen follte, es fey denn, daß er fich zuvor 
eine akademiſche Würde ‚erworben, und der Welt 


“eine oder andere Probefchrift vor Augen gelegt 


hätte. Um alfo demfelden eine Genüge zu leiſten, 
und an ſich nichts Erforderliches ermangeln zu laſſen, 


vertheidigte Herr Cauße den ſiebzehnten Maͤrz 1753 


| | ſeine 

Ib meife Bier nicht ohne Hnfadh an, daß dieſen 
Be nicht auf die atademiſchen Gymnaſia ji 
extondiren feyr 0 
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ine diſſ. inaug. exhib. obſeru. ad Chriſtianorum 
aptiſmum, und erhielt deſſelblgen Tages die hoͤch⸗ 
e Würde in der Gottesgelehrtheit Durch den Des 
anus der fheologifchen Facuftät, den Herrn Pro- 
‚for oh. David Grillo; welcher folches, dor—⸗ 
ger Gewohnheit zufolge, durch einen öffentlichen 
Infchlag bekannt machte. Die gütige Fuͤrſe— 
ung Gottes fegnete die Linternehmungen bes 
derrn Laufe fo, daß ibm feine Abficht und 
Joffnung nicht fehlfchlugen. Seine Gefchidlich- 
eit ward Ihro Königl. Majeftät Obercuratorig 
ngepriefen, und alterhöchft Diefelben gerubeten, 
yn, auf deſſen Vorfchlag noch deffelbinen jahres 
um außerordentlichen Profefjor der Gottesgelehrts 
eit zu ernennen; worauf er den 8 November dieſes 
{me mit einer öffentlichen Rede antrat, welche de 
urioris theologiae ellychnio in Gallia fumigante 
andelte, Da aber nad) dem Abiterben des feligen 
drof. der Gottesgelehrtheit, Herrn Siegel, Herr 
Brillo deffen Stelle erhielt, fo ward 1754, die 
uirch deffen Aufrücung ertedigte ordentliche Pros 
eflion der heiligen Philologie unferm Gelehrten ers 
heilet,; und, da jener zugleich eine ordentliche 
heologifche bekleidet hatte, ihm folche gleichfalls 
eygeleget; da er denn im Jahre 1756 fein erſtes 
Decanat verwaltet bat. ie 
Die Schriften, welche Herr Laufe bisher an 
as sicht geftellet, find zwar weder viele an der 
zahl, noch ausnehmend an Gewichte. Sie zeigen 
ber gleichwohl einen in den theologiſchen Wiſſen⸗ 
haften erfahrnen, und wohl und — den.· 
Senden 
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kenden Mann, und geben mithin Hoffnung, mit 
der Zeit mehrere und ſtaͤrkere Werke von ihm zu 
| — Sie ſind ſolgende: 
.Commentatio ad Luc, AIIL I. æ. J. 4. 5. 
Frankfurt an der Oder, 1749. Qvart. 7. Bogen. 
Nachdem Herr Cauße $.1. einige gründliche Er: 
innerungen von dem Lirtheil über die göttlichen Ge: 
richte vorab gehen laffen, leget er Die Gefchichte 
von den Öaliläern, deren Blut Pilatus mit ihren 
Opfern vermenger, aus $uch Grundterte vor Augen. 
$. I. bringet er das Noͤthige von den verfchiedenen 
Leſarten, und Marcions Auslaffung und Verfaͤl— 
ſchung bey; G. 1. wird. das Zeugniß Lucaͤ, mel. 
cher der Einzige iſt, der diefer Sache Meldung 
thut, gerettet, und die Frage, warum nicht vieles, 
deſſen die heiligen Screiber "erwähnen, bey den 
Profanferibenten vorfomme., mit diefen Worten 
beantwortet: quod : deus. videlicet fapientiflimo 
coniilio_fic declinare voluerit calumnias et cor- 
suptelas, quibus profani res facras foedare folent. 
$. IV. Diejenigen, welche Chriftum benachrichtig- 
ten, fcheinen Galiläer gerefen zu feyn; fie ftanden 
zwar in dem Vorurtheil, daß die. Elſchlagenen vor 
andern den goͤttlichen Zern verdient gehabt haͤtten; 
verabſcheueten aber gleichwohl die That Pilati auf 
das Aeußerſte; ſie legten Chriſto dieſe Sache vor, 
um ihn zu fangen, indem ſie glaubten, er werde 
die, That Pilati gut oder übel heißen, oder ihre 
Stage gänzlich. unbeantwortet laffen. Im erſten 
Fall würden. fie ibn für. einen Feind des Kayſers 


und Anhänger der BER Öaliläer angegeben ; 
. in 
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in dem andern, bey dem Volke gehäffig gemacht; 
in dem dritten. ‚ fein propbetifches Amt geläftere | 
haben, - Er entgieng diefem allen durch feine Ant 
wort. Und dieſe wird 8. V. usf. ſtuͤckweiſe durch« 
gegangen. - Was die Öaliläer betrifft, deren Blut 
Pilatus mit ihren Opfern vermenget , dieſe find 
weder Nachfolger des “Judas. Baliläus, noch aufs 
rührifche Juden, noch Samariter, noch) durch einen 
falſchen Meſſias verleitete Galilaͤer, ſondern ge⸗ 
meine Einwohner von Galilaͤga geweſen. Pilatus 
war graufam, er maafte fid) Gewalt über Hero⸗ 
des Lnterthanen an, er hatte einen Argwohn auf 
dieſe Leute, welche eines befondern Opfers wegen | 


nach Serufalem kamen. Ob fie auf dem Wege, _ 


oder während bes Opfern, oder auf der Rüffehr 
feyn erfchlagen worden, iſt Angewiß, das Mittelſte 
iſt gleichwohl das Wahrfcheinlichfte, und kommt 
der nachdruͤcklichen Nevensart Lucaͤ am naͤchſten. 
$.XU. XII. wird von denen, auf welche der Thurn 
zu Siloam gefallen, etwas. beygebracht, und 
$. XIV: die Weisheit der Antwort. Cprifti ‚näher 
auseinander gelegt, u 
2. Diſſ. inaug. exhibens obferuationum ad 
Chriftianorum baptiimum: pertinentium ‚ fpicile: 
gium primum. Quart. 5Bog. Der Anmerfuns 
gen find fünfe an der Zahl, welche theils von der 
Bedeutung und Kraft, theils von der Einfeß ng 
und dem Endzwecke der Taufe, theils endlich von 
der Kindertaufe. handeln. ° In Anfehung biefer 
legtern rettet er Obſ. IV. den Serengarius, und. 
Obf. V. die Albigenfer, wider die: Beſchuldigung, 
Neu Gel. Europa XII Theii. PppPdaß 
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daß ſie der Kindertaufe zuwider geweſen ſeyn. S. 
vollſt Flache. von akad. Schr. 1754. S. 400. 
3. De vera fignificatione vocis 2 in quibusdam 
‚ Tacrae feripturae locis gecurrente. Quart. 5 Bog. 
Die Urſache, daß viele Stellen der .beil. Schrift 
dunkel und felbftwiderfprechend feheinen, ift Die Un— 
wiſſenheit der Menfchen, und die Schwierigkeiten, 
um die alten Sprachen, Redensarten , und Ge— 
- Bräuche, gründlich zu erlernen. Bey näherer Unter» 
ſuchung wird mancher ſcheinbarer Widerfpruch leichte 
‚gehoben. 2 Sam. 8, 18. werden die Söhne 
Davids, nach den gemeinen Leberfegungen, Driefter 
genennet., da doch die priefterlihe Würde , dem 
Stamme $evi und dem Öefchlechte Aarons allein 
— zukam. Allein US bedeutet auch die vor« 
nehmſten Hofbedienten, konigl. Minifters 2 Sam. 
20, 26. Die. 70 Dollmetfcher geben es auAapxoi. 
BR.. Rimchi erkläre es II) ONE. Die Söhne 
- Dapids.. werben von den Prieftern v. 17. untere 
fehieden ; und ı Chron, 18, 17. wird DUMD ume« 
ſchrieben Ian. 17 EMWNATI welche beyde Res 
densarten im Buche Michlal Jophi mit Recht 
veralichen werden, . Beyläufig wird auch Die Stelle 
2B. Mofı 19, 6. dahin erfläret, daß Gott einem 
jeden Iſraeliten ein hohes Maag göftlicher Erkennt. 
niß verfpreche , welches auch ı Petr. 11, 9. foll 
gemeynet ſeyn. | 
4- De negleäti a non nullis proteftantium ſtudũ 
theologici caufis effe&ibusque commentatio I, 
reſp. Jon. Perr, SAM. ' HORMRAVX. Quart. 
- 1754 4 Bogen. 


— 


5Com- 
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5. VCommentatio poſterior. reſp. * 1755. 


4Bog. So groß die Wuͤrde des geiſtlichen Amtes 
ift, fo ſcheinet es doch Vielen, vornehmlich Standes. 


perſonen viel zu geringe, als daß fie ſich darnach 


beftreben follten. Es wäre zu wuͤnſchen, daß vielen 
Gemuͤthern diefes Vorurtheil könnte benommen 
werden. Herr Cauße entdecket die Quellen def 
ſelben ſowohl als Auswirkungen ſorgfaͤltig, und be 
gegnet allen Einwuͤrfen ganz gruͤndlich. Man kann 
in denen Nachr. von akademiſchen Schriften 
den vollſtaͤndigen Innhalt dieſer Arbeit finden, 1754 
&. 513. ınd 1746. ©. 47. 

6. Disputatio theologico - moralis, de non nul- 
li officiis theologiae ‚<ultores propius — 
tibus. 4756. 


— 


Gecſchichte 


des Herrn 


At Shrifioph Stofrius, 


beyder Rechte Doctors und Bürger 
mæeiſters zu Emden. 


9 n der gelehrten Geſchichte kommt es nicht nur 
IJ“ darauf an, diejenigen Männer zu kennen, welche 
ſich um die Wiffenfchaften überhaupt, oder um dies 
fen und jenen ae derfelben insbefonbere ver» 
did: dient 


* 
— 
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dient gemacht haben, ſondern es iſt auch daran 
gelegen, von ſolchen Nachricht zu haben, welche ſich 
in * Geſchichte, in der Erdbeſchreibung, in denen 
Rechten und Sitten beſonderer Laͤnder, und vor— 
nehmlich ihres Vaterlandes, durch nuͤtzliche Schrif— 


ten hervorgethan haben, und hervorthun. Daß der 


Herr Bürgermeifter Stofchius, (fo ſchreibet er fid) 
noch, wie es feine Vorfahren gethan haben,) ſich 
unter diefer leßtern Art von Gelehrten eine Steile 
erworben ;- hat feine. unten anzuzeigende Schrift an 
den Tag gelegt. Seine Sebensumftände find- Eür;. 


lich die folgenden. 


— Stanz Seinrich Stoſchius, der Vater def: 
gelben, iſt der Erſte feines Gefchlechtes *) gewejen, 
‚welcher ſich in Oftfrießland, und zwar zu Emden, 
wohin er von Berlin, allwo er Advocatus Fifei war, 
2683 "zünt Stadtſyndicus betufen worden ‚' nieder 


gelaffen. Er war. 1651 gebohren , und ftarb 1715. 


nachdem er frh erft mit, einer Dechherinn , und 
nach deren Abfeben, mit Jarta Warners verhel 
rather hatte. Er zog hernach feines älteften Bru— 


ders, Adolph Ehriftoph Stoſchius, Predigers 
4 Berlin, teten Sohn; Friederich Theodor, 

N fih. nach en;, "welcher Dberauditeur und 
Dbderempfänger. daſelbſt geworden, und deſſen aͤlte— 
ſter Sohn, Adolph Chriſtoph, 1744 als Secre⸗ 
| — tarius 

S. von demſelben neu gel. Eur. 5 Th. 1.u.f56. 
"Denen daſelbſt angeführten Schriften Fönnen noch 
Anadr. Gryphii Diſſ. funebres ©. sm uf. bepge⸗ 
fuͤget werden. > 
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wius der Stadt Emden geſterben, und unter an· 
ern Kindern, den itzigen koͤniglichen Advocaten 
aſelbſt, ‚Herrn „Johann. Adolph Stofb, nach⸗ 
elaſſen hat. 

Unſer Derr Buͤrgermeiſter ward — zu Emden 
n das Licht der Welt geſetzet. In feiner: Kindheit 
nd erftehi Jugend ward er theils zu Hauſe, theils 
ı ber Schule feiner. Vaterſtadt, in ben Anfangs 
runden der Wiffenfchaften: unferioiefen‘, und zus 
leich von feinem Vater zu feinem Hauptſtudio, 
aͤmlich der Rechtswiſſenſchaft, zubereitet; bis er 
709: die Akademie zu Groͤningen bezog. Auf ders 
ben that er fich gleich Anfangs durch feinen Fleiß 
nd Geſchicklichkeit dergeftalt hervor, daß er noch 
effelbigen Jahres den 12 Junius, unter dem Vor⸗ 
ge. des berühmten Profeffors derer Rechte, Alex⸗ 
nder Arnold Dagenftecher, eine von ihm ſelbſt 
erfaſſete Disp. jurid. de litterarum interceptione, 
uf fuͤnf Bogen in Quart, oͤffentlich vertheidigte; 
ozu ihm der Herr Vorfiger mit folgenden, gewiß 
ım Ruhme feiner Jugend — — — 
Iuͤck wuͤnſchete. | 


Iudice Te, non eft lieita —— Stofebi,; — 
In litterarum miſſihus: "u 

Ni qua forte velic pede ‚fallere regula varo,. £ 
‚‚Rubrica quod Maſurmi notet. 

Hadenus aft conſtans apparet regula dicta. 


In Litteris, Stoſchi, tui. 
‚Ergo,.fi nulla eſt quod ad, has — gratis 
Exceptiones afferıs. 6 


Prp3 Si 
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Sie efto.. .In ftudiis nulla interceptio fiat: 
‚ Ve fada .non eft hadenus: ° , dr: 
Perge iſto pedo ; . non: inzercipiendus‘ habenis‘ | 
Tetrae Vacunae murcidis j° | 
. Non interceprums excipiet respüblich fe Te 
- YIn ätterarum plaufibus. | 
Diefe. wohlgerathene Jugendprobe iſt * fünf 
| Kapitel abgetheilet. Das erfte läffet ‚einige allge⸗ 
‚ „ meine Anmerfungen von dem Nutzen und der 
. Sicherheit des Briefwechſels, und vonder Bes 
deutung ,  Erflärung und Unterfcheld der Wörter 
vorabgehen; allwo auch $. 12. einiges von denen 
zum Beftellen der Briefe abgerichteten Tauben‘*) 
bengebracht wird. Das zweite handelt de Titterarum 
änterceprione illicita, und’ zeiget, daß nicht nur die 
Auffangung ſolcher Briefe, welche Privatperſonen 
an einander ſchreiben, dem natuͤrlichen und buͤrger. 
lichen Rechte zuroiber ſeyz  fondern auch ‚daß es 
unerlaubt fey , die oͤffentlichen Briefe, daß ift, 
Briefe großer Herren, Obrigkeiten, Gegeimfehreiber, 
und dergleichen, aufzuſangen. Das drirte führet 
die Auffchrift : de licita litterarum interceptione: 
in wie weit eg einem Fürften zuftehe, die Briefe 
feiner Unterthanen aufzufangen, ind insbeſondere 
mas denen deurfchen Fürften und Ständen hierinn 
freyſtehe, ob und wie fern ein Sandeshetr fremde 
Briefe ‚ eine Unterobrigfeit Die Bilefe ihrer Unter» 
..  ‚tHanen 
*) Beral, Eßkuche Cl. der Schrift, aus Reiſeb. 
a. 2 ae auch J 8 | 
fuͤhret wird. 
E 468 4 j EN 
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hanen;z ein Prälat die Briefe feiner Geiftlichen, 

eltern die Briefe ihrer Kinder, u. ſ. w. Aufzus 
fangen befugt fenn. . m vierten Kapitel wird 
de pröbatiöne per litteras interceptas ‘gehandeit, 
und gezeiget, Daß der Auffänger eines Briefes ſelbſt | 
feinesweges ,„ wohl aber in gemiffen Fällen. ein 
dritter, in beffen Hände ein folder Brief gefallen, 
einen ‘Beweis daraus führen koͤnne, und in welchen. 
Fälle ein folcher Beweis - fünne angenommen ’ 
werden. Syn dem: fünften endlich wird de adtio- 
nibus contra interceptöres'campetentibus eorum-. 


que poena das Nöthige beygebradht. 


Nach dieſer ruͤhmlich abgelegten Probe brachte 
der Herr Buͤrgermeiſter Stoſchius noch uͤber 
zween Jahre zu Groͤningen zu, und erwarb ſich in 
allen, einem Rechtsgelehrten zum Nutzen und zur 
Zierbe gereichenden, Wiſſenſchaften eine gruͤndliche 
Erkenntniß. Und, da es nun Zeit zu ſeyn erachtet 
wurde, daß er mit derſelben bereichert in fein Va⸗ 
terland zuruͤckkehrte, nahm er zuvor die höchfte 
afademifche Würde in-denen Rechten an. Dieß 
gefhabe öffentlich den 15 Det. 1711. unter dem - 
Rectorat- des berühmten Adam Menſo Iſink, 
nach ohne Vorſitz vertheidigter Disp. jurid. ınaug. 
exhibente ſpecimen collationis juris priuati com- 
munis cum, jure / priuato Ealae — rn 
Duart. u Bogen, 


Dieſe betraͤchtliche Schrift af: von dem fetgen 
Harkenroth in feinen ooftvireffchen Oorspronk- 
— und von vielen. andern |; zum 
Ppp — oͤftern 


—* 


966 Geccſchichte 

oͤftern gebraucht und ruͤhmlich angefuͤhrt worden; 
und wird, da ſie ſich laͤngſt vergriffen, anitzo in 
Oſtfrießland ſehr geſuchet. Mach einigen Vorer⸗ 
innerungen von der Uebereinſtimmung des roͤmiſchen 
und der deutſchen Rechte, wird in dem erſten Ka— 
pitel von dem oſtfrieſiſchen Rechte überhaupt ge- 
handele. Das oftfreififche Sandrecht, worauf der 
Herr Verfaſſer fein Auge insbefondere gerichtet Hat, 
ift von dem Grafen Edzard 1515 errichtet und ein: 
geführet worden. Ks ift aus dem alten Rechte 
derer freyen riefen, um die Zeiten des Kanfers 
Sriederichs II. und aus dem jure ciuili und deſſen 
gloſſatoribus zufammen geſtellt. Es iſt niemals 
zum Drucd befördert worden , und’ es finder ſich 
Daher zum öÖftern in denen Abfchriften eine nicht 
geringere Berfchiedenheit ; daher aud) manchmal 
eine Verbeſſerung des Landrechtes vorgenommen 
worden. Indeſſen wird das auf dem Rathhauſe 
vorhandene Eremplar als das authentifche ange 
ſehen. Zu diefem Sandrechte kommt das Receps 
und Acordbuch, wie auch die hannöverifche Tranf- 
action 1693 und die aurichfche 1699. Weiter wird 
som Sendrecht, Lehnrecht, Teelvecht, Dyf >» und 
Syhlrecht, wie auch von der Ordnung der Gräfinn 
Anna 1545 und von den obferuantäs & confueru- 
dinibus, von den praejudiciis, und von den Bauer: 
rechten in Oftfriegland das Möthige beygebracht. 
Dos zweyte Kapitel handelt de jure perſonarum. 
Die Oſtfrieſen find von uralten Zeiten ‚ber freye 
Leute gervefen, und freye Srefen genannt worden, 
- Die vollkommene Freyheit iſt zwar fehen vor eini⸗ 
— — gen 
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gen Jahrhunderten. in, eine oberherufchaftliche Re 
gierung veraͤndert worden. Gleichwohl ſind nd, | 
neben dem Adel, die ſo ‚genannte, pen 
‚oder. egen- Erveden ‚merftiche-Ueberbleibfel,, ders 
ſelben. Wenn fein gewiſſer Braurfchag ausge 
macht ift, wird: nach dem, oftfriefifchen Recht - 
ganze Bermögen der Frau dafür angeſehen 
beftimmte Brautfchag aber, muß, bey. Strafe J 
Verluſtes, innerhalb zween Jahre abgefordert 
werden. Das Vermoͤgen der Frau iſt weder einer 
Vermehrung, noch einer, Verminderung . unters - 
worfen. Dod zu Emden, und an einigen andern . 
Dertern, baben Mann und Frau Gewinn und 
Verluſt mit einander gemein... Die emancipatig 
bat nod) ſtatt. u.ſ.w. Das dritte Kapitel de jure 
rerum, iſt in fieden Abſchnitte abgetheilet. Im 
erſten gehen einige allgemeine Erinnerungen vorab, 
und insbeſonder ı de venatione &emphyteufi 2 de 
fucceflione teitamenteria. 2 de fucceflione ab in- 
teſtato & quidem descendentium. 4 de fuccef- 
fione afcendentium,. 3 de fücceflione collatera- 
lium. 6 de computatione graduum. 7 de ſuc⸗ 
ceflione conjugum. ‘Das vierte Kapitel Handelt 
de jure adrem, & quidem in fpecie de conuen- 
tionibus; das fünfte de delictis & poenis, und das 
fechfte de procefu. Von allem dieſen wird erſt die 
Erklärung gegeben, und darauf die Ueberemfunft 
‚oder der Unterfheid des römifchen bürgerlichen und 
derer oftfriefifchen Landrechte angezeiget. Hin und 
wieder wird manches aus Handfehriften , welche 
nicht ein jeder Gelegenheit haben kann zu ſehen, 
age Ppp 5 erlaͤu⸗ 
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. erläutert: 7 denn auch ige Benladen — 

gefuͤget worben Daß ſich ſeit der Zeit / da dieſe 
Diſputation an das sicht geſtellet worden, in dem 
oſtfrieſiſchen Rechte Verſchiebenes verändeit Babe, 
iſt leicht "abzunehmen. 

Nach dem unſer Ser Stofehius mit- dem 
Dicterhire nad) Haufe gefehret wär, legte er’ fich 
auf die: rechtliche Praxis, und nachdem er ſeit 1716 
verſchiedene Aemter in feiner Vaterſtadt bekleidet 
hatte hat er 1731 das hoͤchſte in derſelben, nämlich 


bdas bürgermeifterliche erhalten 5 in welchem wich⸗ 


tigenPoſten er bis anitzo mit dem groͤſſeſten 
Ruhm und Anſehen geblieben iſt; und auch in 
demſelben "bey der erſten Ankunft Ihro koͤniglichen 
Majeſtaͤt in Preußen 1751 die Gnade gehabt hat, 
böchftdiefelben in der erſten Caroffe anerrpänigft 
einzuholen und zu bewillkommen. 


Mun— hat zwar biefer gelehrte BE feit dem 


— er die Univerſitaͤt verlaſſen, keine Schriften weiter 


in den Druck gegeben, als welches theils ſein 
Beruf. nicht erfo.dert, theils feine wichtigen Amts; 
gefchäffte. nicht. zugelaffen haben, Er hat fich aber 
deswegen der gelehrten Welt nicht. gaͤnzlich ent— 
zogen. Er machet ſich ein Vergnuͤgen daraus, 
ſich denen, ſo ſich in den Wiſſenſchaſten Geſchie. 
lichkeit erwerben, vorzuͤglich als einen Freund, 
Goͤnner und Befdrberer. zu : erzeigen ;. und feine 
ahlreiche Bibliothek und: Sammiung ſeltener in 
ie Geſchichte und Rechte ſeines Vaterlandes 
—— iR manshen li. 
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Betreffend feinen Hausſtand, ſo iſt er zwrymal 
verehlicht geweſen, naͤmlich zuerſt mit Sophia 
Margarett a von Rheden, und, nach deren Ab: 
leben, mit Haringa von der. eulen Aus det 
erften Ehe hatte er einen hoffnungsvollen Sogn; 
Stanz Heintich Stoſch/ welcher ihm aber den 
13 May 1740, da er auf- dei Uniberſitaͤt zu Gbrtine 
gen bie Rechte ſtudirte durch den Tod Entriffen 
ward. In dem im giamen der Univerſitaͤt aus: 
getheilten Programmate funebri werden zugleich 
* ſeinem Geſchlechte einige Nachrichten mitges u 
! eilet. , 


* 
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ERELTIERTESTUED IT ET 


te 


des Herrn 


* Eenſt Immanuel Bali, 


Magifters und. ordentlichen Profeſſors der 
Weltweisheit, der lateiniſchen Geſellſchaft Directors, 
di und der römiich.- arcadifchen. und florenziichen 

— Fausengefellfepaft Mitgliedes, zu Jena. 


ie wenig allgemeſn die Wahrheit des alten 
Sprũchwortes ſey "daß die Kinder großer 
Maͤnner ſelten wohl gerathen "das lehret die Er⸗ 
fahrung unſerer Zeiten in der helehrten Welt durch 
| die gannnonen And freudigſten Beyſpiele a 
2324 ec 
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der ausnehmenbſten liefern die Herren Söhne des 
bochberühmten Herrn D. Walch zu Jena aus; 
- als: welche. Alle,- einer nad) dem. andern, gluͤcklich 
und rühmlich in bie Fußtapfen ihres Herrn Vaters 
und fel. Großvaters getreten find, und von Denen 
ie beyden ältern, „bereits feit verfchiedenen Jahren, 
1 in dem Reiche der Wiflenfchaften einen guten 
Rang und Anfehen ‚erroorhen haben. . Der ältefte, 
Herr "Johann Ernſt Immanuel Walch, deffen 
Geſchichte wir itzo unfern. Leſern vorlegen wollen, 
bat, um. von. andern Theilen der Gelehrſamkeit 
nichts zu fagen, in dem lateinifchen und griechifchen 
Sporach- und Alterehümerwiffenfchaften in Deutſch⸗ 
land Wenige feineg gleichen. Er ——— 
Sein Herr Vater ift benn der um die Kirche 
Gottes und,um das Reich der Gelehrfamkeit hoch⸗ 
verdiente Herr D. Johann George Walch, der 
Gottesgelehrtheit erſter ordentlicher Lehrer, Hochs 
fuͤrſtl. Sachſen-Gotha- und Weimariſcher, wie 
auch Margräflich » Brandenburg⸗Anſpachiſcher Kir⸗ 
chen⸗und Conſiſtorialrath u. ſ. w. deſſen ruhmvolles 
Lben, ſowohl Herr Goͤtten in dem gelehrten 
Europa, als Herr Brucker in feinem Bilderſaale, 
und Andere mehr umitändlich befchrieben haben. 
Seite Frau Mutter if! Catharina Charlotte 
Buddeus, eine Tochter des noch in der Aſche zu 
verehrenden großen Theologen ,, "Johann Fran⸗ 
ciſcus Buddeus, welche unfern Gelehrten den 
30 Aug. 1725 auf dieſe Welt brachte. Seine goftes» 
fuͤrchtigen und treuen eltern bewiefen alle mögliche 
Sorge für feinen Unterricht. und Erziehumg. Sie 
* hielten 
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hielten ihm und’ ſeinem des folgenden Jahres ge 
bohrnen Brüder, dem igigen Herrn Proſeſſor zu 
Göttingen, D. Ehriftian Wilhelm Franz Walch, 
befondere Hauslehrer, unter welchen er die Herten, 
Johann Sigismund Sırelen nunmehrigen Pres 
diger zu Bring im ulmifhen Gebiethe, und 
Tohann Stick, Magifter und Eonrector zu Wei⸗ 

"mar, noch insbefondere verehret.. |. nm. 
. + Im Jahre 1743 erhielt’ er unter dem Prorectos 

rate feines Heren Vaters das afademifche Bürger» 

recht, und genoß nachmals der Unterweifung derer 
beruͤhmteſten Lehrer auf der. dortigert Univerficät, 
nämlich des Heren Hofraths Buder in der Ge 
fehichte, derer Herren Profefforen, Hamberger, 
Wiedeburg und Reufih in denen philofophifcyen 
Wiſſenſchaften, des Herrn Magifter Tympe und 
D. Reckeriberger in den Sprachen, und in, ber 
Gortesgelehreheit und Kirchengefhichte vornehm⸗ 
lich feines’ Herrn Vaters, Gleichwie er in dieſem 
allen bisher von feinem zweyten Herrn Bruder mar 
begleitet worden , alfo wurde auch im Jahre 1745 
beyder Fleiß und Gefchilichkeit .zugleidy mit der 
erften afademifchen Ehre, nämlich mit der Magifter: 
wuͤrde, belohnet. Hierauf fuchre er Andern durch 
feine philologiſche und philofophifhe Borlefungent 
nüglich zu ſeyn. Diefe Arbeiten aber wurden auf 
eine Zeitlang unterbrochen , da er im Jahre 1747 
mit feinem gerheldeten Herrn Bruder eine gelehrte 
Reiſe in fremde Sänder antrat. Die vornehmiten 
Städte Deutſchlandes, durch welche ihre Reife den 
Anfang nahm, waren Goͤttingen, Wolfenbuͤttel, 
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Helmſtaͤdt, Hannover, Simeburg, Hamburg Altona 

und Bremen. Hierauf befahen fie in den vereinigten 
Flieberkanden Gröningen, allwo fie insbefondere in 
dem Haufe des Herrn D. Gerdes ‚viele Höflice 
keiten genoffen , auch dafelbft einen Glüfwunf an : 
ihren Herrn Vater zu deſſen Gebuhrtstage drucken 
liegen, ferner. Franecker, Utrecht, Amſterdam, 


Leiden, Haag und andere Derter mehr; nicht mer 
niger. auf: ber Rückkehr durch Deutfchland, Gießen, | 


vr 


Marpurg, Weglar, Frankfurt, Straßburg 5. in 


Frankreich, Paris und Lions, in ber Schweiz 
. Bern, Bafel, Zürch; wiederum auf der Ruͤckkehe 


in. Deutfchland, Tübingen, Studtgart, Ulm. und 
Augsburg; bierauf in. Italien, Verona, Padua, 
Bologna, Florenz, allwo er indie noch zum Bor; 


. theile. der gelehrten Welt fortdaurende Freundſchaft 


mit dem Herrn Bori trat, Modena, und endlich 


. auf der Ruͤckreiſe in Deurfchland, Nürnberg, Altorf, 


Erlangen, Bareuth, Leipzig, Dreßden, Halle, 
An allen diefen und noch vielen andern Dertern mehr 
machten fie fi) die Bibliothefen und die Bekannt⸗ 
ſchaft der gelehrteften und berühmteften Männer zu 
Muse, ‚und bedienten fich der. Öelegenheit, einige 

elehrte Seltenheiten zu fammien. Nachdem nun 

ende gelehrte Brüder gluͤcklich in ihre Vaterſtadt 
twieder angelanget waren , fo ward ihnen beyven 


‚den 7 März des “Jahres 1750 das außerordentliche 


Lehramt der Weltweisheit aufgetragen, *) Miche 
ei ir Ä weniger 

*) Ihr Herr Bruder, Carl Seied. Walch, münfchte ib: 
nen dazu Gluck mit einer ſchoͤnen Schrift de nuumis 
sapricarno fignatis Romanorum. 
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weniger ward unfer Gelehrter. Ephorus der latei- 
niſchen Geſellſchaft, ‚in welcher Würde er, den 
16 Jan. 3751, ‚die, öffentliche Rede hielt, -worinn 
er befannt machte, oder vielmehr mit den groͤſſe— 
ſten Freudensbezeugungen erhob, ..baf, der durch⸗ 
lauchtigjte Herzog ſich zum Protector der Gefelle 
(haft zu erklären gerubet habe. Und als zu Ende 
deffelbigen Jahres der bisherige Director, Chris 
ftian Heinrich Eckhard, mit Tode abgegangen 
mar, ward er kurz darauf mit einmuͤthigen Stims 
‚men an beffelben Stelle ermählet: Wie würdig ee 
dieſem gelehrten Amte vorgeftanden Habe und noch 
vorftehe, davon find die adta focietatis Latinde, de⸗ 
ven Innhalt wir bald mit mehrereim arijeigen wer⸗ 
den, die beften Zeugen. In demfelben Tahre ers 
klaͤrte ihn auch die focietas columbaria zu Florenz, ‚ 
und 1754. die arcadifche zu Rom, zu ihrem Mit 
gliede, und. im jahre 1755. verwechfelte er die außer» 
ordentliche Profeffion der Weltweisheit mit der 
ordentlichen. Eine Belohnung, welche ‘er längft 
verdient hatte. —— 
Da die Schriften des Hrn. Prof. Walch theils 
in gar. vieler Gelehrten Händen find, theils in denen 
gelehrten Zeitungen und Monarfchriften fleißig find , 
recenfiret worden, fo wollen wir fie nur den Titeln 
nad) anzeigen, oder doch ihren Stnhalt nur ganz 
Fürzlich berühren. Wir hoffen, daß unfere Leſer 
ſich nicht darüber beſchweren werben 
Antiquuorum Chriftianorum :dodterum de jure- 
jurande fententiae dijwdieatge, Quart 4 5 B. } 
| 1 1746. 
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 Cömment. de magiftris — Quart. 
| Diff, de vinculis apoftoli Pauli ex antiquirarum 
profanarum monimentis illuftratis.'refp. Marz. Dan. 
Müller, Jena 88. In den vollſt. Nachr. v. akad. 
Schr. 1748 ©. 167, u. f. findet fi acer ein zn Aus: 
zug aus biefer Schrift. 
6 ya 1747. 

Dratibe go⸗ ortu et progreſſu artis criticae apud | 
veteres Romanos.: Quart 54 ©. Nad) einigen 
Allgemeinen. Anmerkungen über die Kritik, und nad) 
dem Herr Walch die verfchiedenen Meynungen 
der. Gelehrten von ihrem Urſprunge beygebracht, | 
gehet er zur Betrachtung derfelben bey. den Römern 
über, und zeige, daß fie fo wohl, mie alle fchöne 
Ä iffenfchaften überhaupt, ziemlid) fpät unter ihnen 
‚aufgefommen ſey, und zwar nad) dem Ennius. 
Crates aus Eilicien hat, wie mit vielen Zeugniffen 
bewieſen wird, diefe Kunſt zuerft nach) Rom gebracht, 
Bis auf die Zeiten des Sylla nahm folche beftändig 
zu, und die Römer haben fid) darinn, wie in allen 
‚ andern Wiffenfchaften, fehr hervorgethan. Hr. W. 
bringet ein großes Verzeichniß von berühmten roͤ⸗ 
miſchen Kunftrichtern bey, welches feinen Zweifel 
“daran übrig laͤſſt. S. vollſt. Nacht. von afad, 
| Schr. 1748. ©; 032.u. f. u. Nouv. BEN: Germ. 
Tom. VI. Pl. p- 159. | 

174 © 

_ CHRISTOPHORI: CELLARII compendium anti- 

quiratum Romanarum, nung: ex manulcripto libro 


integro 
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integro editum et adnotationibus illuftratum. Halle ; 
1748. Dctav, ein Alph. 208. Diefe neue Aus. 
‚gabe des beliebten cellarifhen Handbuches ift nach 
‚einer ‚ächten Handfchrift eines Zuhoͤrers des feligen 
tfaffers abgedruckt, und von dem Hrn. Heraus» 
geber mit häufigen und gelehrten Anmerkungen, 
und mit einem fünffachen Anhange bereichert. Die: 
‚fer enthaͤlt folgende Furze Abhandlungen. 1. de affe - 
Romanorum. 2. de nominibus Romanorum, ex 
‚CAR., SıGonıo et ONUPHR. Panuinto, 3. de ritu 
eonuiuiorum apud Romanos ex Iusto .Lıpsıo. 
‚4. De nuptis, fufceptione, educatione liberorum 
atque adoptionibus. 5. de aedificiis ac fupelledlili 
veterum Romanorum. | 


1749 

Diatribe poſterior de arte critica veterum Ro- 
mänorum; reſp. Io. Frid. Thauer, 7. B. In die⸗ 
fer zwoten gelehrten Abhandlung wird von dem Un— 
terſcheide eines Grammatici, Critici und Philologi, 

und von ihren theils gemeinſchaftlichen, theils eige⸗ 

nen Pflichten und Verrichtungen, mit vieler Bele— 
fenheit und Einficht gehandelt. S. vollft, Nachr. 
v. akad. Schr. 1750. ©, 62.1. 

+ Kinleitung in die Harmonie der Evangeli⸗ 
ſten. Jena. Octav. Obſchon es an dergleichen, 
auch von großen Gottesgelehrten ——— 
Buͤchern nicht fehlet, fo iſt doch dieſer Arbeit unſers 
Gelehrten ihr Werth und Nutzen nicht abzuſprechen; 
wwie fie denn in den nou. ach. erud. 1749. ©. 685. 
u. fi mit gebührendem Lobe vecenfiret wird, 

Nenu Gel. Europa XIITh. Qqq 1750. 
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wet 2750. | 

Marmor Hifpaniae äntiquum, vexatiorlis Chri- 
flianorum Neronianae infigne documentum, illu- 
ftrarum, et viro ‚eleberrimo, ANT. Franc. Gorıo 


conſecratum. 


2 


1751 
Panegyricus fereniflimo Feinzaico etc. dns 
et commentatio illi praemifa. | 
| Antiquitates Hercnlanenfes literariae. — 
Quart 9 B. Anfänglich wird von der Stadt Her⸗ 
culaneum und deren Untergange, und darauf von 
‚den gelehrten Studien in derfeiben gehandelt. Su 
legt werden acht und fechzig Auffchriften, welche da« 
felbft und in der dortigen Gegend gefunden worden, 
beyqgebracht. Sn den vollftändigen Nachrichten 
- von afademifchen Schriften 1752. findet ih ©. 865. 
u. f. ein kurzer Auszug. 
Chrittianorum fub Diocletiano in Hifpania per- 
fequutio ex antiquis infcriptionibus illuftrara. . 
| Diff, de veterum diis patriis, qua locus A. 
AXIV, 14 illuftrarur, reſp. Adam Frid. Kirchner 
73 8. S. Vollſt. Ned. von afad. Schr. 125l 
S. 1008. u. fi Be 
1752 ie 
De antıqua eruice ftationali aerea inaurata, die 
fertatio epiftolaris, ad perilluftrem ac generofifli- 
‚“mum Hıeronya. Gustirtm. Egnter AB Eschrn- 
Bach. Diefer gelehrre Brief an den Herrn von 


Eſchenbach ſollte hefonbers — werden. 
Allein 
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Allein diefer Herr ftarb, ehe ſolches gefcheben Eonnte, 
und er erhielt alfb in den miſcel. Lipf. nou vol. IX. 
P. J. p. 60. einen Pla. Was der Herr Profeffor, 
bey Gelegenheit eines ihm von genannten’ Herrn 
überfchickten in Kupfer geftochenen Standfreuges, 
welches er in das drenzehente Jahrhundert bringet, 
von der Verfchiedenheit derfelben in verſchiedenen 
Zeiten beybringet, ift alles vor Liebhaber folcher 
Alterehümer gar lefenswürbig. Se 


+ - Alta focietatis Latinae Ienenfis. Jena. groß 
Octav. 21 B. Unter diefem Titel at der Herr 
Profeſſor, als Director der lateinifchen Geſellſchaft, 
den erften Band der auserlefenften Ausarbeitungen 
der Mitglieder derfelben an das sicht geſtellet. Dv 
felige Hallbauer hatte fihon 1741. und 1743. zween 
heile, exercitationes focietatis Latinae, herausgeges 
ben. &s enthielten aber folche meiftentheils lareis 
nifche Reden, Briefe und Auffchriften, ben deren 
Sammlung vornehmlich auf die Schönheit der 
Schreibart war gefehen worden. Gegenwaͤrtige 
Sammlung ift weit nüglicher, und enthält wichtige 
Abhandlungen über allerley die römische Sprache, 
Gefchichte und Alterthuͤmer betreffende Materien, 
In diefem erften Bande finder man, nad) der Vor⸗ 
rede des Hertn Herausgebers, die Gefchichte der. 
Gefellfhaft, melche deffen Herr Bruder, der itzige 
göttingifche Profeffor, Herr Ehriftian Wilhelm 
Stanz Walch, als Ephorus derſelben beichries 
ben bar, und darauf llefer man folgende fehöne Ab⸗ 
handlungen. 
| gg 2 1. lo 
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1. lo. MATTHIAE GESNERI de — 


Latina, ad linguas hodiernas adcommodanda, dis- 


quifitio. 

2. Io. Runorsns Kıesuingi commentatio: de 
peregrinarum linguarum in re literaria uſu, ul 
turae linguae Latinae maxime noxio. 1 

. Io. GoOTTFR. HAUPTMANNI — 


“feledivres ad Bafıl. Fabri ——— linguae La 


tinae. 
4. Io. Micu. HEUSINGERI di, de feriptoribus 


‚Graecis et Romanis nondum ad veterum exemmpla- 
rium fidem fatis emendatis. 


5. Io. SaL. SEMLERI comment. ad Irenaei lö- 


| cum de nomine leſu Hebraico. 


‚ - 6..lo. Frıp. Grunerı de Honore et Virtute, 
die adfefforibus, commentatio. Ä 
7. Eıuspem contemplatio gemmae eniusdam 


antiquae ex fele&tis Iac. de Wilde, 


8. Frın. HeusinGERI: de nummo Gortyniorum, 


diſquiſitio. 


9. Io. Ern. Imman. WAronii Cicero Herch- 


lanenſis. 


10. CHRIST. Gon. FRANC. Warcuu hiftoria 
Afranii Burrhi actĩ. XVVI, 16. commemorati. 

II. Lup. Guit, BaLtHornıı fpigilegium .ad 
Io. Vorftii libellum de Latinitate ſelecia, vulgo 


vero neglecta. 


12. Car. FRID. WarcHs comment, de seli: 
gione M. Aurelii imperatoris in nummis celebrata, 
Hierzu fommen noch drey elogia oder $ebensbe: 
ſchreibungen ſo viel verſtorbener Mitglieder, nam 
lich 
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lich des feligen Fried. Andr. ——— Chriſt. 
Heinrich Eckhard und Joh. Mich. eufiriger. | 
Das erite hat Herr Briegleb, das. zweyte Herr 

Ballborn, das dritte Herr Töpfer aufgefeget.. 

'‚Oratio de literarum Graecarum fludio ad con- 
‚Segwendım linguae Latinae facultarem . perutili. 
Quart. 358. Vollſt. Nachr. von afad. Schr. 1753. 
©: 552. u. f. 

Diff. de deo Melitenfium 44. XXVIH, 6. com- 
memorato reſp. Paul. Matth. Frenckel. 8 B. Eb. 
dafelbit S. 1004. u. f. 

BERN. ORICELLARII de magiftratibus Romano- 

zum veterum liber. 74 DB. 
1753- 

De Petro nudo commentatio, qua locus Ioan. 
XXI, 7. illuftratur. Stehet in den mifcel.Lipf.nou. 
vol. IX. P. IV. p. 551. Es wird mit vieler Gelehr · 
famfeit bewiefen, daß Petrus nicht ganz nadend, 
fondern in einem Camifol oder Bruſtrock gewe⸗ 
fen fy. 

Ada focietatis Latinae Ienenfis, volumen fe- 
cundum. 23 B. Auf die Vorrede und fernere Ges 
ſchichte der Gefellfchaft folgen diefe Abhandkungen. 

. 1. Fkıp. Orron. MENckEnn de hodierna li- 
terarum per praecipuas Europae cultioris partes 2 
facie er ftatu acroafıs. | 

2. lo. MaTTH. GesnERI ad difputationem de 
nomenelatum Latina magaAsımöuste. — 

3. Io. vier. WiNncKLERI de genuina ng iyxęæ- 
relas ſigniſicatione commentatio. | 

| 2a ae 4. lo. 
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4. Io. Sat. SEMLERI ſpicilegium väriarum Te | 
Qionum ad librum 1. epiftolarum Plinii. 

‚5. lo. CuristöpH. STRODTMANNI centuria 
'differentium apud Latinos vocum, ab Anfonio . 
Popma vel omiffarum, vel curatius explicanda- 
rum, una cum eiusdem ad hanc centuriam ad- 
pendice, u 2 

6. IMMan. ‚Frio. GREGORII de feribendi ge- 
nere dia onueiwy, praecipue apud veteres Roma- 
nos, differtatio. 

‘7. Io. Ern. Imman. — pocillator 
Phrygius. 

8: lo. GoTTrR. MULLERI Sylloge letionum 
variantium e codice. Ienenſi antiquo Terentii, 

9 Car. Frın Warcan Iupiter ferenus. 

. Lupou. GuiL. BALLHORNII de düs a 

— commentatio. 

11. lo. FRiD. ScHorPPERLINI de veteribus | 

Romanae linguae cultoribus xaxelnAug com- 
mentatio. 

Dieſen ſind wiederum drey elogia hinzugefügt, 
— des ſeligen Joh. Gottl Heineccius, durch 
Herrn C. F. Walch, des ſeligen Jacob Burk⸗ 
hard durch Heren ob. Chi. Cramer, und bes 
— Matth. Bel durch Herrn Thriſt. Adolph 


Perſequutionĩs Chriſtianorum in Hifpania ex 
antiquis monimentis uberior explanatio. Jena 1753. 
ein Alphabeth. Es ift diefes die weitere Ausfüh- 
rung der oben. angezeigten zwo Abhandtungen von 
den 200 der Chriſten in — * —*— 

apite 
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Kapitel lieſet man die neronianiſche Steinſchrift 
ſelbſt und eine umſtaͤndliche Nachricht von derſel⸗ 
ben. . Im zweyten werden die Einwuͤrfe wider die 
Aechtheit derfelben geprüfet. Herr Walch ruͤcket 
bier einen Brief des berühmten Hagebuch ganz 
ein, und fuchet deffen funfzehn Beweife, womit er 
ſolche beftritten, im dritten Kap. zu widerlegen; er 
bringet endlich das Uebrige von den Verfolgungen 
der Chriften in Spanien fleißig bey, und erläutert 
überall nicht wenige Hauptftüce der weltlichen und 
ehriftlichen Alterthümer. ' ©. vollſt. Nad). v. akad. 
Schr. 175. ©. 367. u. fı ERS Ä 

"Diff. de Architrielino ad Io, IT, 8. Refp. Io. 
Noctb. Unold. 3 B. . Die Juden Haben, in Nach⸗ 
ahmung der Römer, Speifemeifter gebrauchet, 
So ‚verfihieden die Meynungen- der Gelehrten in 
Anfehung feines Amtes und feiner Berrichtungen 
find , fo deutlich wird hier gezeigef, daß ein folcher 
die Sorge für die ganze Mahlzeit mit allem Zube: 
hör gehabt habe, Solche Leute Fonnte man mies 
then; und dergleichen mar ber bey der Hochzeit 
zu Cana. a 

De apoftolorum literis authenticis a Tertul- 
iano commemoratis. 2 B. Mit dieſer Schrift 
wuͤnſchete er ſeinem Herrn Bruder zu dem oͤffentli⸗ 
chen Lehramte zu Goͤttingen Gluͤck. Er behauptet 
darinn mit Recht, daß Tertullian von den auto- 
graphis oder eigenhaͤndigen Briefen der Apoſtel rede, 
und beſtimmet zu dem Ende insbeſondere bie wahre 
Bedeutung des Wortes auchenticus, F 


Digg > Ada 


* 
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Adta föcietatis Latinae Ienenſis volumen ter- 
tium, ein Alphabet, zween B. Die Vorrede iſt, 
wie gewoͤhnlich, von dem Herrn Director. Die 
Fortſetzung der Geſchichte der Geſellſchaft aber iſt 
aus der Feder des Herrn Doctors, Carl Fried. 
Walch, gefloſſen. In dieſem Theile liefet man 
folgende Stüde, 

1. 10.Georc.WaALcHıT commentatio de 
verborum Latinorum fignificationibus, ex antıqua 
hiftoria philofophica illuftrandis. 

2. Io. Frın.GRUNERI obferaationum eri- 
ticarum liber primus. 
3 . PET. WESSELINGIAI de veterum medi 
cis oculariis obferuatio prima. 

4. Io. CHuRrısr.STRODTMANNT cent. 
ria fecunda differentium apud Latinos vocum etc. 

s. CuRIST. GUIL.FRANC. WALOEII de 
Maffilienfibus trilinguibus commentatio. 

6. 1o.Gorrtr&k.HavptrMANNI de Tat- 
quinii Superbi virtutihus politicis comment. 

7. Io. Prır. CASSELII de origihe vocis 
Cinnabaris comment. 

8. Frıp, Auc. ToErrERI obferuationum 
ad Latinitatem pertinentium centuria. 

9. 10. GEORG. GU1IL.VOLKHARTI com- 
mentatio de hortis vet. Rom. mufeis. 

- 10. Notae er obferuationes ad Ifidori glofs, 

ex manuferiptis BARTHIT, SCHURZFLEI- 

SCHII et DAuvMmıı colledse et editae a 2 
ERN. Im, WALEHE 0. 


II. de 
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rı. Io. WUNDERLICHIL de veterum > 
pinis commentatio. | 
12. Car. Frıv. Warchrı de ſitu arae 
Lugdunenfis commentatio. 

Drey elogia machen wiederum den Schluß. 
Herr Conſtant Lange beſchreibet das Leben des 
ram Eritici, Jac. Phil. d’Orville, Herr 

Schoepperlin des  bremifchen Gottesgelehrten 
Conrad Teen, und Herr "Joh. Beorg. Chriſt. 
Arnold des feligen luͤbeckiſchen Conrectors, Earl 
Heinrich 2 ange. 

1755. 2. 

Oratio, qua vota vicennalia ſocietatis Latinae | 
foluit , nouaque dictae ſocietatis nomine nun- 
cupat. 

Ada ſocietatis Latinae lenenſis, volumen quar- 
tum. Nach des Herrn Directors Vorrede lieſet 
man bie vom Hrn. Chriſt. Fried. Walch fortge⸗ 
ſetzte Geſchichte der Geſellſchaſt, und darauf ſol⸗ 
gende funfzehn Artikel. 


1. AnT.Franc. GORII epiftola ad LEI. — 


WALc HIUM. } 


2. Antiqua marmora ex vetuftis MSS. biblio- nr 


thecae Strozzianae, quibus thefauri infcriptionum 
„veterum, Gruterianus, Reinefianus et Muratoria- 
nus, partim fupplentur, partim emendantur. 
3. LE.L.Warcaıı obferuationes ad mar- 
mora Strozziana. 
4. Emendationes — Gruterianarum 
ex iisdem MSS. bibliothecae Strozzianae. 


a UT 3 


9.0 Beihihe 
5. Emendationes inferiptionum Reinefianarum. 
6.GEORG.HENR.AYRERI de dadſiſa vete- < 


zum Germanorum, difquifitio, 
7. Io. MATTH. GESNERI fpicilegium ad 


ſuum thefiurum Stephanianum, 


8. To. Iac. REıskE de originibus Arabicis 
aliquot vocabulorum, civitate Germanica donato» 
rum, differtatio. : 

9. lac. Bauckerı diatribe de meritis Sue- 


.  vorum in renalcentes literas Latinas. 


10. lo. GEORG. SCHELLHORNII obfer- 
uatio in Jac. Sannazarii epigramm. LII. libr. J. 

11. 10.Dıet. WıncKLeßi comment. de 
veterum «7, aduerfus libros obſcoenos. fe 

ı2. Io. Frın. Grunerr obferuationum 
criticarum liber fecundus. 

13. lo. Fri. SCHOEPPERLEN] com- 


_ ment. de ritu vidimarum crines de fronte — 


cidendi. 
14. CuRIST. Gortu.Bupderı eonikmehe, 
de Italis quibusdam, ob euangelicas dodtrinas mar- 


- tyrıbus. 


— 


15. lo. WUNDERLICHTI ſpecimen addi- 
tamentorum et ſupplementorum ad Briffonio- Hei- 
neccianum opus de verborum fignificatione. 

Den Befchluß machen die Nachrichten von dent 
$eben und den Schriften des fel. berühmten Sried. 
Otto Menken wovon Herr Joh. Gerber, und 
des Profeflors u Sera, "Johann Chriftoph Ma⸗ 
cher, wovon der Herr Director ——— Ver⸗ 
a iſt. | | 

PDiſſ. 
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- : Diff. de Publio, #ewtw Melitenſium, 48. 
XXVII, 7. sefp. Io. IMMAN. SCHAEFFERS 


8B. Diefe Difputation wird vollftändig recen⸗ J 


firet in den Nachrichten von akad. Schriften 1755. 
©. 540. u. f. 


De philofophis veterum eriſticis comment, | 


2 B. S. ebendafelbfl. S. 55. uf. 

Diff. de myfteriis philofophicis, pro loco in 
Facultate philofophica. 7 B. Eben bafelbik 1756 
S. ruf 

17% 6: 


Diff. de jure naturae veterum Germanorum 5 


5 Bogen. - 


 Differtationes. in adta apoſtolorum. 8 3B. | 


©. die götting. Anz. v. gel. Sachen. 1756. 


t 


Ada ſocietatis Latinae lenenfis, volumen quin- 


; tum, in Alph. 1 B. Mac der gewöhnlichen 
Vorrede und Fortſetzung der Gefchichte der Gefell- 


ſchaft, beftehet diefe Sammlung felbft ‚aus 


den vierzehn Abhandlungen, 

07, Ad epigrammätä er poemata veterum ur 
Aoyı variantıum ledtionum, e codicibus Florentino, 

Suecico et $. Galli. 

2. Io. MATTH. GEsNERI fpicilegium 

cundum ad thefaurum faum Stephanianum.. 


3. AnT.FrAnNc. Gorıı xeniorum' epigra- 
phicorum ſyntagma ſecundum, quo emendationes 


Mazochianarum inſcriptionum continentur. 
4. EruspEm fyntagma tertiim, quo antiqua 
potiflimum Transfiluaniae er Hlungariae monimenta 


Ioppolhtannur. 
5. j I 127 


f#.» 
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‘5.10, DIET. WiINCKLERI deLacedaemo- 
niorum  veterum continentia in viau obferuatio 
- hiftorico - critica. 

6.FERBINANDISTOcCHIT de nummo Ca- 
rini ‚imperatoris et Magniae Vrbicae Auguftae, enus 

conjugis, differtatio epiftolica.. 

| 7. Io. Curıst. MESSERSCHMID.Iı de 
, Spartanorum veterum Faydaywyia commentätio. 
8. Io. Iac. REıske commentätio de voca- 


bulo zruxie. 
9. Io.E.L.Warcnrı de pugillaribus vete- 


rum differtatio.. 


ı0. EıuspeM de pugillaribus. medii aeui 


«ommentatio. 
ıı. lo. FICXII de equitibus Augufüi fin- 


gularihus commentatio. 
12. Io. Frıd. GRUNERI obferuationum 


eriticarum liber tertius. 
: 13. lo. Frin. SCHOEPPERLINI nutrix 


—— 
14. IO. CHRIST. CRAMERI de Iudis Ro- 


manorum circenfibus in lucerna veterum fepul- 
erali exercitatio. 


HSierzu kommt des Herrn Joh. Nic. Sibeth 
elogium lose. MICH. GASSERI, granaiä Ha- 


‘ lenfıs rectoris. 
5 Geſchloſſen im November 176 


me £ Air 4 ee 
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TR TER RER 


Geſchichte 
Chriſtoph Friederich Schott, 
der Weltweisheit Magiſters, der Sittenlehre, 
| gr und Dichtkunft aebentlichen Beofeffand, | 


iothecarii und Padagegiarch 
zu Zubingen. | 


Ur denen berühmten Lehrern, mit welchen 
| anigo der tübingifhe Mufenfig pranget, era 
wirbet ſich Herr Schott durch feine Geſchicklich⸗ 
keit und Fleiß einen nicht geringen Ruhm. Es 
hat uns daher einer unſerer Goͤnner und Freunde 
eine angenehme Gefaͤlligkeit erzeiget, welche wir 
mit Danke erkennen, daß er uns die vornehmſten 
Nachrichten von deſſen Lebensumſtaͤnden guͤtigſt 
mitgetheilet hat. Wir wollen dieſelbigen unſern 
Leſern ſo mittheilen, wie wir ſie erhalten haben. 


Herr Schott iſt ein Sohn des bereits in die 
ſelige Ewigkeit abgegangenen Herrn Magiſters, 
Chriſtoph Friederich Schott, welcher erſt Pa- 
ſtor zu Erbſtett, und hernach Prediger und Su- 
perintendent zu Nurtingen geweſen. Seine gleich⸗ 
falls bereits vor vier und zwanzig Jahren in die 
himmliſche Wohnungen verſetzte Frau Mutter war 

Juſtina Catharina Klemm, die juͤngſte Toch⸗ 

| ter 


h 


— 


we »» ; 
— ⸗ 


ter des beruͤhmten feligen Herrn Johann Conrad 
Klemm, wehyland der heiligen Schrift Doctors 
und ordentfichen Profeffors;, wie auch Paftors zu 
Tübingen. “ Dieſe hat ihn: im Jahre 1720 den 
dreyzehnten April zu gemeldetem Erbſtett auf Die 
Welt gebraht. Da diefe feine Aeltern mehr als 
gemeine: Faͤhigkeiten an ihm wahrnahmen, wibme 
ten fie ihm den Wiffenfchaften, und. liegen’ nichts 
vorbey, ihn darinn gefchicft zu machen. Es ges 
ſchahe zu feinem, großen Vortheil, daß fie nicht 
noͤthig hatten, lange bedacht zu feyn, auf welche 
Schule fie ihn fenden wollten, indem fein mütter- 
licher Dheim, Herr Johann Chriftian Rlemm, 
der heiligen Schrift Doctor und ordentliher Pros 
feſſor, Decanüs der Kirche und des theologifchen 
Segminarii, erſter Superinfendent zu Tübingen, ibn 
zu fih nahm, und bey nahe ſechs Jahre lang dem 
‚ Unterrichte auf der anatolifchen Schule dafelbft 

‚übergab. Der felige Merz, Herr Magifter Haͤ⸗ 
felin, igiger Mector der. rübingifchen Schule, und 
der ißige Emeritus, Herr Magifter Gerber, was 
ven auf derfelben feine Lehrer, unter deren geſchick— 
ten Anführung er fo wohl zunahm, daß er, nad) 
einem dreymaligen öffentlichen Eramen , welches 
zu Studtgard gehalten zu werden pfleget, wuͤrdig 
befunden warb, 1733 in das denkendorſiſche KTo- 
ſter aufgenommen zu werden, . Hier. chat er einen 
fo guten Fortganı in feinen Studien, unter dem 
damaligen P:obit deilelben , ‘dem feligen Seren 
Drommer, welcher ein großer Gönner der fihö- 
non Wiſſenſchaften war, unter denen feligen Herren 
22 — en⸗ 
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Bengel und Lieſching, und unter‘ dein. Herrn 
Steinweg, deffen befondere Unterweifung. in der 
lateinifchen Schreibart er ſich auch wohl zu Nutze 


machte, daß er im Jahre 1735 in die Kloſterſchule | 
au Maulbronn verfeßet wurde. Und in derſelbi⸗ 


gen bereitete er ſich vollfommen zu den höheren 


Borlefungen zu, nachdem er zween Jahre des ge- 
treuen Linterrichtes des feligen Herrn Probft Hoch⸗ 
fterter , und derer beyden Herren Lange, Vaters 
und Sohnes ‚, genofien hatte. 

Im, Jahre 1727 bezog er alfo die tuͤbingiſche 
Univerfität, und legte ſich, nad) erhaltener erften 
afademifchen Ehre, zuerft auf die philofophifchen 
Wiffenfchaften. Ueber diefelben hoͤrete er die be— 
ruͤhmten Männer, Creiling in der Phyſik, Hall⸗ 
wachs in der Geſchichte und Sittenlehre, Maͤchel 
in der Logik, Metaphyſik und Sittenlehre, Canz 
in der Beredfamkeit und Erperimentalphyſik und 
Oſiander in der griechiſchen Sprache. Zur Er. 
haltung der Magifterrwürde legete er nicht nur die - 
gewöhnlichen Proben ab, fondern hielt auch unter 
dem Vorſitze des feligen Herrn Michel oͤffentlich 
feine Difputation de precipua hominis deftinatio- 
ne, Als er endlich zu den theologifchen Wiffen- 
fchaften üßergieng , börete er bey feinem Oheim, 
bem Herrn Doctor Rlemm die dogmatifche Theo- 
‚fogie, und hatte audy eben denfelben in der Exe— 
getif und Prediatfunft zum Führer. Der felige 
Herr Doctor Weiſmann unterwieß ihn in. der 
- prophetifchen Thoiogie, und der hochberuͤhmte Herr 
Be, Pfeff in. den Seaitpunksen ‚ dem. dem 

Ella 


chhenrechte und der Cafual» Theologie; worauf er, 
nad) zuvor. unter dem Vorſitze des Herrn Doctors 
Kiemm. abgehaltener diflertatione exegstica ad 
Luc. XIII, 23. 24. de methodo Saluatoris in deci- 
dendis circa hominum falutem controuerfüs 
omnium optima , zum theologifchen Eramen hin⸗ 
Da er. nun eben angefangen hatte ſich in Pre 
digen zu üben, und bey feinem Vetter, dem Herrn 
| zen Chriſtoph Harpprecht, Paſtor zu 
telſpach das heilige Amt zu verſehen, aͤußerte 
ſich eine ſchoͤne Gelegenheit für ihn, auswärtige Län, 
der zu befehen. Der Hochgebohrne Herr Reichs: 
graf, Erdmann Heinrich Henkel von Don 
nersmark, hatte dem feligen. fluttgardifchen 
Herrn Superintendenten, Rieger, aufgetragen, 
ihm einen Hofmeifter für feinen Sohn, den juns 
gen Heren Grafen, Johann Erdmann Henkel, 
‚zujufenden. Dieſer erwaͤhlete unfern Herrn Schott 
dazu, welcher, nach erhaltener gnädigften Erlaub- 
niß ‚feines Landesherrn, zu Anfange des. Yahres 
1743 die’ Reife nach Sachſen antrat, Er blieb 
bis in das achte Jahr bey dem Herrn Grafen, und 
‚wurde noch fehr ungern von ihm erlaffen. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit hatte er die vortreflichite Gelegen- 
beit, durch verfchiedene Länder zu reifen, und fich 
die Bekanntfchaft vieler großen, gelehrten und be- 
ruͤhmten Männer zumege zu bringen. Er bat 
Staufen, Dber-und Nieder-Sachſen, bie bran- 
denburgifchen Länder, ganz Schleſien, Hollftein, 
Dännemarf, Thüringen und KHeflen gefeben, und 
J— ſich 
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füh auf den vornehmften- Univerfitäten in diefen 
tandern aufgehalten, insbefondre aber zween Jahre 
zu Sora in Dännemarf zugebracht , allmo ihm 
der Herr Ephorus und die Herren Profefloren der 
Kitierafademie viele Höflichkeit und Freundfchaft 
bemwiefen haben. Zu Ende des Yahres berief ihn 
der durchlauchtigſte Herzog in fein Vaterland zu— 
rück, und beftellete ihn zum Diaconus Der. goep« 
pingifchen Gemeine. Worauf er am Anfange des 
folgenden Jahres mit der tugendreichen Jungfer, 
Anns Rofins Sifcherinn , einer: Tochter des 
Herrn Oberhofpredigers Luͤdewig Eberhard 
Fiſcher, in den Eheſtand trat. Als er kaum ein 
halbes Fahr zu Goeppingen geftanden Batte, ward 
er zum Diaconus der tübingifchen Gemeine berufen 
und eingeführet; und als der Here Doctor Faber 
die Profeilion der Sittenlehre, “Beredfamfeit und 
Dichtkunſt mit dem Paftorat und Specialfuperin« 
tendentur verwechfelte, folgete er demfelben in die— 
fen afademifhen Amte, und trat folches den 
16 May 1753 mit einer Rede, de amico philofo- 
phiae moralis cum eloquentia et poefi connubio, 
fevertih an, nachdem. er ſowohl feine Inaugural⸗ 
diſputation de eo, quod, juſtum eft circa relaxa- - 
tionem jueisjurandi fecundum jus naturae conſi- 
deratam ,. als. feine öffentliche Vorleſung de jure 


poenarum abgehalten hatte. Hiernaͤchſt ward ihm 


1754 die Aufficht über die Univerficätsbiblioehef auf⸗ 


getragen, und zu Ende des Jahres 1756 ernannte - 


ihn der durchlauchtigfte Herzog zum Pädagogiar: 
chen derer Schulen des oberen Herzogthums, Zus - 
Neu Gel. Europa XILTH, . Re gleich« - 


* = 
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gleich verſieh jehet er die vierte Predigerſtelle zu Tuͤ— 
bingen, und wechſelt mit den theologis ordinarüs 
ab, bis die Univerſitaͤt etwan wieder einen Kanz- 
ler bekommt, welcher, wie vormals, das ‚Predigt. 
amt übernimmt. | 

Da e8 die Profeflion der Beredſamkeit, welche 
unfer Gelehrter befleivet, mit fi) bringet, daß er 
die öffentlichen programmata und Anfchläge verjer: 
tiget, fo hat fhon eine ziemliche Anzahl derfelben 
von feiner Feder das Licht gefeben, unter denen ver 
ſchiedene befonders angemerft zu werden verdienen, 
- als zum Exempel bey Gelegenheit des durchlauch. 
- tigften Prinzen von Pfalz= Birkenfeld, de titulo 
redtoris magnificentiflimi , bey der.legten Magiſter⸗ 
promotion, weil damals die greifsmaldifche Liniver 
fitäe ihr Jubiläum begieng, de jubileis uniuerh- 
tatum, tie aud) de emendanda re fcholaftica. 
Die uͤbrigen bisher herausgegebenen Schriften 

des Heren Profeffors Schott find folgende: 

1. Der britte Theil der Phyſik des feligen 
Herrn Prof, Kraft, mit einer Borrede. 
2. Eine neue Ausgabe der chematum Ror 5- 
LERI mit einer Vorrede. | 

3. Diff. inaug. de eo, quod juſtum ef: Circa 
relaxationem iurisiurandi fecundum ius naturae 
confideratam. 4 Bog. 1753. 

4. De cura principis circa pretium aeris 

frgnati fine monetae, 1754. 34 Bog. 

5. De notione obligationis. 1754. 212, 


6. De 
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‘6. De Seruitute apud Romanos : ‚num juri 
naturae fuerit conformis, 1755. 2Bog. | 

7. Confenfus praefumtus cum quafi-con- 
tradtibus e iure naturge praefcriptus 1755. 25 

8. An iuftum effe poflir, quod non eft ho- 
neftum. 1756. 3 Bog. 
I De genuino fonte iuris vitae et necis. 
1756. 3 Bog. 

ıc. Oratio funebris habita in memoriam b, 
Georscıı WOLGANGI KrRAFTII, phylicae 
et mathef. Prof. P.Ord. 1754, 3 Bog. 


Geſchloſſen den 15 April 1757. | 
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Geſchichte 
des Herrn 
Wilhelm Themmen, 


reformirten Predigers zu Arnhem 


S chon lange hat die Welt das Vorurtheil abe ⸗ 
gelegt, daß nur diejenigen Schriften. für ge« 
lehrte Schriften zu halten ſeyn, welche in lateis 
nifcher Sprache verfaffer find. In dieſem Jahr- 
hunderte insbeſondere, weiſen alle zaͤnder, in Denen 
die Wiffenfehaften am meiſten blühen, Frankreich, 





; 
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‚England, Italien, Deutfchland, Holland, eine 


Menge gelehrrer und vortrefflicher Werfe in ihren 


‚eigenen Spraden auf. ja der Gebrauch ber 


Sandesfprachen in. gelehrten Schriften gebet fo weit, 


daß diefelben die lateinifche gänzlich verdrängen zu 


wollen fcheinen , und viele ſich darüber beflagen, 


daß der Weg zur Gelehrfamfeit dadurch beſchwer— 


— 


licher gemacht werde. Unter den hollaͤndiſchen 
Gottesgelehrten insbeſondre iſt es bey nahe zur all⸗ 


‚gemeinen Gewohnheit geworden, daß fie ſich zu 


ihren theologiſchen Schriften ihrer Murterfprache 
bedienen, und unter der nicht geringen Anzahl gus 
ter und gelehrter Bücher in allen Theilen der Got— 
tesgelehrtheit, welche noch immerhin in denen ver: 
einigten Niederlanden an das Licht treten, find die 
lateinifchen fehr ſelten. Dieſer Gewohnheit ift 
auch der gelehrte Prediger zu Arnhem, Herr Wil⸗ 
belm Theinmen, gefolget ‚ welcher verfchiedene 
wohl und gelehrt ausgeführte Werfe, aber alle in 
hollaͤndiſcher Sprache, herausgegeben hat. Ein 
Mann, von. welchem in bem Boekfaal Februar 
1752. pP. 132. folgendes wahre Urtheil gefaͤllet wird. 
Es fehler nicht an reichen und überflüffigen 
Önadenmitteln, noch an Maͤnnern, welche 
Bott täglich erwecher und antreiber ‚< mm 
Sünder von ihren Tjerwegen zu bekehren, 
Schwachgläubige zu reöften, und weiter ge⸗ 


kommene Chriften zu leiten und zu ftärken.' 


Unter diefen befindet fidy auch der Herr 


Themmen, welcher fich bereits frübe im 
‚ feinem Amte loͤblich gemacht, und in der 


..  ehrifte 


— we 
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ebriftlichen Welt durch feine nuͤtzliche und er⸗ 
bauliche Schriften einen Namen erworben 
bat, auch von Zeit zu Zeit feinen Eifer in. 
der wahren Gottesfurcht hat ſehen laſſen, 
und davon in ſeinen aufſteigenden Jabhren 
noch nicht ablaͤſſet, um ſelbſt in dem grauen 
Alter noch Srüchte zu tragen, ‚um zu ver⸗ 
kuͤndigen, daß der Herr gerecht fey. 

Diefer geſchickte Dann erblickte zuerft das Le⸗ 
bensticht 1696 zu Groͤningen, allwo fein Bater, 
Hitzer Theinmen , Prediger war, und mit Eu⸗ 
gunde Mar garethe Alſtdorphius, im Eheſtande 
lebte. Beyde Aeltern waren aus alten und ange— 
ſehenen Geſchlechtern entſproſſen; woraus Verſchie⸗ 
dene die anſehnlichſten bürgerlichen Aemter beklei⸗ 
det; doch die Meiſten ſchon ſeit der Glaubensreini⸗ 
gung in dem geiſtlichen Stande der Kirche gedie- 
net haben. Unter diefen verdienet insbefondere der 
gelehrte "Johann Martini, ein Danziger von 
Gebuhrt-und Prediger zu Gidningen, genennet zu 
werden, welcher ſich durch ſeine, mit dem großen 
Johann Coccejus gewechſelte und in deſſen Wer⸗ 
ken gedruckte Briefe, durch ſeine viele lateiniſche 
und deutſche Schriften, und Durch feine große Eon» 


cordanz über Das neue Teftament eineri daurenden 


Namen erworben bat; wie auch deffen berührmten 
Schwiegerſohn, der gröningifche Doctor und Pre: 
Diger, Abraham Trommius, welcher die nieder: 


deutſche Concordanz vollendet, und Die griechifche | 


über "die fiebenzig Dollmelſcher gleichfalls BON: 
gegeben bar. — 


— 


996  -  . Gefchichte 
Bereits im fiebenden Jahre feines Alters, ward 
unfer Here Themmen von feinem fel. Barer auf 
die lateinifche Schule feiner Vaterſtadt gebracht, 
auf welcher er die fieben Claſſen in fieben Jahren 
burchgieng, und alfo mit feinem vierzehnten Jahre 
zu den höhern DBorlefungen promovirt ward. Die 
zween erften Jahre brachte er bey. feinem Kalb: 
bruder, dem Herrn Phorbus Themmen, bama: 
ligen Prediger zu Niewſcheemde zu; welcher 
Mann es in den morgenlaͤndiſchen Sprachen und 
in der Weltweisheit weit gebracht und in. beyden 
verſchiedene junge Studirenden, die hernach tuͤch— 
tige Maͤnner geworden ſind, unterwieſen hat. 
Nachdem er ſich nun deſſen Unterricht in den pro- 
. poedeuticis zu Nutze gemacht hatte, bezog er defto 
beſſer dazu bereitet, als er in fein fiebenzehntes 
Jahr trat, Die Univerficät feiner Vaterſtadt. Hier 
haste er die berühmten Männer, Michael Roſſal, 
in der DBernunftlehre und in der griechifchen 
Sprache, und Paulus Aulfius in.der Gottes: 
gelehreheit, zu feinen Lehrern. Da aber diefer 
mit Tode abgieng, fo begab er fich nach Franecker, 
und hörete Dafelbft Die vortrefilichen $ehrer, Albert 
. Schuttens in dem Hebräifhen, Ruard Andals 
in der Weltweisheit und Gottesgelehrtheit, und in 
diefer nicht weniger "Johann von dev Wayen 
und ben älteren Lampegius Vitringe ,' beffen 
Borlefungen über die Kirchengeſchichte er gleichfalls 
beſuchte. Machdem hiermit zween jahre waren 
zugebracht worden , ward er in feinem neunzehnten 
Fahre zu Winfchoten, in der oldamtifchen Claſſis, 
* | eramis 
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eraminiret, und zum Candidaten des Predigt: _ 
amtes angenommen. 

Er blieb nicht lange ohne ein ordentliches Amt. 
Denn noch in feinem zwanziaften Jahre ward er 
einftimmig zum Prediger zu Noorthorn, einem 
großen und fchönen in Gröningerlande gelegenen | 
Dorfe, berufen, und, nachdem man das gewoͤhn⸗ 
liche zweyte Eramen mit ihm gehalten hatte, im 
San. 1717 zum: heiligen Amte dafelbft eingefeegnet. 
Bey diefer feiner eriten Gemeine blieb er 9 Jahre 
nicht ohne Seegen; worauf er, 1726 durch bie eins 
muͤthige Wahl ber edelmdgenden Herren Bürgers 
meifter und Raths zu Gröningen, als. Collatoren 
biefer Pfarr, nad) Nieve Pekel 4, einem großen 
Dorfe, welches theils zu den Hldamte ‚teils zu . 
Wefeermolde gehörer, verfegt ward. Hier blieb er 
nur. zween Jahre und einige Monate, nad) welchen 
er, auf eine munderbare und feltfame Weife, 1728 _ 
den Ruf nad) der Stadt Amersfoort in der 
Provinz Utrecht erhielt. Er ftand daſelbſt fünf 
und ein halb Jahr, und erhielt während diefer Zeit 
verfchiedene anderweitige Berufe zu anfehnlichen 
Gemeinen, welche er aber aus Liebe der feinigen, 
und weil Gott feine Bedienung ‚bey derfelben merk» 
lic) feegnete,"niche annahm, bis. er im “Jahre 1735 
mit einmüthigen Stimmen des alten und neuen 
Kirchenraths , und Einmilligen eines Wohledlen 
achtbaren Magiftrats, nach) Arnhem berufen worden ; 


allmo .er noch das Werk des Herren mit Eifer 


treibet und befördert, Immittelſt hat er, während : 
Pu Zeit, ſowohl zu ze als zu  Yenhem, 
ver: 


98 ee 


verfchiebene anderweitige Berufe gehabt, welcher 
aber aus befondern Lirfachen Höflih von der Hand 


gewieſen; als zu Leewarden, am Gafthaufe zu Delft, 
wobey ihm ſehr vortheilhafte Borfchläge gethan 
wurden, und in feiner Vaterſtadt Gröningen. Zu 
Amfterdam, allwo er viermal auf die engfte Wahl 
von dreyen geftanden, ward er 1738 mit fiebenzig 
Stimmen des Kirchenraths, und unter ungemeinem 
Jauchzen des Volkes berufen. _ Doch es gefiel 
den Meiften derer Herren des Magiftrats, nicht, 
die Dazu nöthige Einwilligung zu ertheilen. Zw 
. fammen it Herr Themmen in der. Zeit feines 
Predigtamtes vier bis fünf und zwanzig mal bey 
verſchiedenen Gemeinen auf der Wahl gervefen, 


und noch in verfchiebenen anfehnlichen Städten 


unter der Hand befragt worden, ob er geneigt‘ waͤre, 
einen Kuf anzunehmen, wenn berfelbe auf ihn aus— 
gebracht würde; wofür er fich aber freundlich be 
danket bat. | | 

Es iſt aus diefem allen fattfam abzunehmen, 
daß derfelbe einer. derer berühmteften und ange 


ſeehenſten $ehrer der holländifchen Kirche fen. Und 


“ in der That fein Eifer, feine Treue, feine Stand: 


muthes an-fih; feine Kanzelberedfamfeit ift Iecb» 
Haft und ftarf,. und feine Gelehrſamkeit zeichnet ihn 
vor vielen andern feines Drdens ruͤhmlich aus. 
Seine Schriften, womit er die. Kirche Gottes zu 
erbauen, und feinen Amtsbrüdern Nüglich zu ſeyn 
gefucht. hat, und welche alle: einen. ſehr guten Ab» 

Fi — “ | gang 


.f 


haaftigkeit, haben bey einem Lehrer des Evangelü 
in dieſem dunfeln Zeiten eine Art des. Helden 
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ang gefunden haben, ;; zeugen von: diefein: * auf 

nehr als eine Weiſe: Wir wollen diefelben in der 
Idnung, in welcher das Verzeichniß derſelben uns 
itgetheilet worden, anzeigen. 


1. Nuttige Zaamenspraaken van een neylsoe⸗ | 
end Leeraar, ten T'yde van fyne gewöonelyke en 
ngewoonelyke Huysbefoekingen. Eerfte Deel. 
dröningen, 1736. in Dctav. 


2. Nuttige Zaamenspräaken enz tweete Dee, 
‚ehelfende. een Huismanns Zeeleer , of eenige 
‚eeftelyke Bedenkingen: over het uyterlykeWerk 
n allerley.. Vee der: Landlieden, om hen..daar- 
loor tor geestelyke Bedenkingen. sap: 
Stöningen, 1736. in Octav. 


3. Vervolg van de nuttige Zaamenspraaken, 
ynde een Gesprek van een heylsoekend Leeraat, 
1et en heylbegeerig, doch fwakgeloovig Litmaat, 
ım fyne Siele ſoo vor, onder, als naa.het heylig 2 
\vondmaal, naar het rigtsnoer des heiligdoms te 
nderwilen. Waar achter een Kerkreede over 
er. 31,12. Öröningen, 1737 in Octav. Don 
iefem fehr erbaulichen Werke ſoll mie naͤchſten die 
ierte Ausgabe im Druck erfcheinen. 


4. Op- en Aftocht eenes. geeftelyken Wach- ° 
rs op de Stemme des roependen Godts van 
ion den Berg fyner Heiligkeit, vertoont in eenige 
ıtree-Affcheids- en Beveltigings- redenen, gedaan 
ı verfcheidene Gemeenten. Öröningen, 1730 
ı Detav. Auch Diefe feyerliche heilige Reden 
tv 5 | werben 
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werden in kurzem in Quart neu aufgeleget, und 
mit verſchiedenen andern dergleichen vermehrte 
werden. | | | 
De Heerlykheit en Sterkte van Zion in 'r ras- 
te der daagen over Pf. XLIII, 13.14. gepzedikt by 
het sluyten van de Chriitelyke Synode, gehouden 
van den 5-10 May. Öröningen, 1724 in Dctav. 
Diefe Synodalpredigt ift hernach der Dritten Auf 
lage ‚der gemeldeten nüglichen Lnterredungen 
angehänget worden. 
6. De geeltelyke Dag- Weck - en Jaarmarkı, 
van de opperfte Wysheit ten Voordeele van haare 
Liefhebbers ingeltellt, en op alle plaatfen in de 
Heeren Voorhoven te houden; om hen van s 
Waerelts ydelheden afterrekken, en de fchackz- 
meren hunner Siele met een ducrachtig Goet te 
vervullen, geopent in eene Verklaaringe en T.oe- 
“ paflinge van eenige uitgelefene Bibelftoffen, waarin 
oOns Gods Verbondsgoederen by wyfe van een 
'Koophandel worden uitgaveylt en aangeboden, 
verhandelt ter gelegenheit van de foo genaamde 


Kermiffen en Merktdaagen. Utrecht, 174: in Oct. 
zween Theile. Herr Themmen verſpricht auch 


noch einen dritten Theil uͤber Spruͤchw. 3, 1318. 

folgen zu laſſen. 
N, 7. Gods rechtvaardige Gerichtshandel met de 
‘ Inwoonders van Nederland, door het gewelt van 
Winden en Wateren ; om den Vloed hunner 
fteigerende Sonden door den Vloed van overloo- 
. pendo rivieren gevoclig te bestraffen, en den for- 
— hoop tegen het — der vyandiyke 
Volken 


\ 


— 
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Volken de waarfchowen; op dat Land en Kerk 
door hun Heirmacht niet fchielyk overrompelt, 
en met al hunnen heerlykheir versionden werde. 
Vervat in eene Verhandelinge van den uyterlyken- 

en geeftelyken watervloed; ter gelegenheit van | 
ü hoogen Kersvloet in het Iaar' 1740 enz, 
Arnhem, 1741 und Amfterbam 1756 in Octav. 

8. De fuyvere Leere der-Waarheit, die naar: 
de Godsaligheit ift, in haare byfondere Geloofs- 


 ftukken aan een gefchakelt, bey her licht des 


geesftelyken Heiligdoms geopent, mer. betooglyke 
Bewysredenen aangediongen , tegen allerley oude 
eu ‚niewe Dwaal- Sedten verdedigt , en naar Ver- 
eifch van een iegelyks Sielsgeftalte toegepalt. 
Erſter Theil in zwey Stüden. Amfterdam, 1754 
in Octav. Dieß ift der Anfang einer volltändig 
ausgearbeiteten lehrenden, thätigen und ftreitenden ‘ 
Öottesgelehrtheit, welche aus drey ober vier Theilen 
beftehen foll, deren der zweyte bereits weit über 
die Hälfte abgedrudt ift, und, wenn feine Verbin. 
derung dazmifchen fommt , noch diefen Sommer - 
ohnfehlbar das Licht fehen wird. 

9. Gods eeniggebooren Soon als de Schepper | 


en erfgenaam der waerelt, van fyne Dienaren uit» 


geroepen en verheerlyk.. De Kennmerken eni 
Voorrechten van fyne Bond - en Gunftgenooten 


‚naar de Wer des Geeftes ‚befchreven.. De Weg 


des Heiligdoms voor alle natien geopen. De 
Koningen, de Princen en alle Volken. des aarde 


"door een Vertoog van fyne Magt en Heerlykheit, 
I tot eene geloovige Onderwerpinge aan 


ſynen 
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ſynen rykstaf, maar den Wederspannigen bedreigt 
met het gewelt ſyner Waapenen op den Dx 
ſyner Heirkragten enz. Vertoont en aangedrongen 
in eene Verklaaringe over den XXIVten Pfalm. 
. Hiervon ift die zwote Auflage 1743 zu Haag in Quart 
erfchienen , welche mit zwoen Predigten over bei 
beftentie Goed, en den Seekeren Wandel der opregten 
vermehret worden, 

10. De rampfaalige - Ondergang van Judi 
Kerk - en Borgeritaat, door Gods propheten i 
overlang- gedreigt, en na. eene lang verbeeld 
hoope van Vrede en Goneſinge .eindelyk met eene 
groote Verfchrikkinge gekomen. Het Volk var 
Neerland tot een Baaken, om door eene haattige 
- doch ongeveinsde Bekeeringe darfelfde Oordeel 
te ontgaan, en fyne Verloflinge van de tegen- 
woordige rampen by den magtigen Jacobs vroeg- 
tydig te foeken, verhandelt in verfcheidene Boet- 
en Biddagsftoffen, gepaart met nog eene Voorak- 
praak over Rom. XII, ı5, gedaan in eene openbaare 
Bedeftonde , wanner men hier- de aangenaame ty- 
dinge: kreeg, dat fyne doorluchtigfte Hoogheit, 

 WILLEM, CAREL, HENRIK, Frıso, Prins 
van Oranje en Naſſau, tot Stadhouder, Admiral- 
‚ en Capitein- General van Holland en Zeeland was 
aangeftellt, met een uitgebreidt Gebedt - daar 
. achter, ingericht naar tydtsgelegenheit. Arnhem, 
1748 Duart, 616 ©. Dhne eine Vorrede von heun 
Bogen, zmeen Bogen Gluͤckwuͤnſchungsgedichte, 
und einem Regiſter von zween Bogen. Dieß 
a der ganze Titel eines ——— un 
weit⸗ 


Pr 
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weitläuffig ausgearbeitete, und Eräftig angebrun« 
gene. ‘Bufipredigten über folgenden Terte enthält, 
Ezech. 7, 25. 26. 27. Jerem. 14, 19. 20. 21, 


Jerem. 8, 15717. Spruͤchw. 16, 7. Abm. 11, 
476. Sprüc).ı, 32.33. Hof. 8, 174. Boͤm. 


12, 15. Jerem. 44, ı0.ı1. Da dieſe und andere 
Predigten des Herrn Ihemmen fehr ernfthafte 
Straf: und Warnungspredigten find, fo eröffner eu 
in der Vorrede ganz lefenswürdige Gedanfen über 
das fo genannte gefezliche Predigen, und vereheis 
diget folches mit Eifer, aber auch mit guten Gründen. 

TI. De Vafte Trooftgronden. der Heiligen, 


"om in de dagen van eene dikke duifterniffe em 


groote benaawtheit, wanneer ſy geen Lichr en 
fien, daarop-te betrowen, en geruft te fyn tegen 


‚ alle Vrefe des quaats, uyt eenige prophetische 


“ Keurftoflen byeen vergadert, en by byfondere Ge- 


legentheden ter bemoediginge van een nog over- 
gebleven arm en elendig ‚Volk, herwelk in defe 
kommerlyke tyden uitfiet na den Heere en. wacht 


. op den Godt fynes’ Heyls, verklaart en toegepatt. 


Gröningen, 1750 Quart. Bon diefen auserlefenen . 
Troft - und Feftpredigten findet man eine umſtaͤnd⸗ 


liche Recenfion in dem, Boekfaal der, geleerde 


- Amfterdam und Arnhem, 1752 Quart. 


waerelt des Monats Zebr, 1752 ©. 132 uf. 
12. De Koning Jehiskia in fynen Dood en 


Begraffeuiffe verheerlykt van gantsg Juda en de 
‚inwonders van Jerufalem, vertoont-in eene Lykrede 


uyt 2Chron. XXXII, 33. en toegepaft op het fchie- 
Iyk fterfgevall van .den (pl.tit.) Prince van Oranje. 
I 3. Her- 


— | J mu 
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13. Hertelyke Smeekbede ootmoedig uitges- 
tort voor den T'hroon der. Genaade, om voor den 
Heere Prince en her gantſche Huis van Oranje en 
“ Naffau eenen ryken Seegen van den Hemel te ver- 
werven enz. mfterdam, 1747 Quart. 
Außer diefen ‚bereits an das Lichte getretenen 
' Schriften, und denen ſchon oben angezeigten Thei- 
len feiner Gottesgelehrtheit, und dritten Theil der 
Jahrmarktspredigten, ift nun Herr Themmen ge: 
fonnen, noch folgende Werke durch den Druck ge 
meinnüglicd zu machen, nämlid) 
14. Eene Verklaaringe over eenige uitgelefene 
Texten uit Spr. VIII. welche bereits in Duart un. 
ter der Prefle ift. 
15. Eene Verklaaringe en Toepaflinge over 
de LXIIIte Pfalın. in Quart. 
16. Verklaaringe ‘en Toepaflinge over de 
XLI Pialm. Quart. 
1% Verfcheidene Dank - Vaft - en Biddags- 
ſtoſſen. Duart. | 
Wir wünfchen ihm dazu Seben und Kräfte, 
. &o wird fein Name in der Naamrolle der Godge- 
leerde Sehryvers, worinn er fchon mehr als einen 
Platz hat, immer mehr glänzen, und vornehmlich 
in der nieberländifchen Kirche in gefeegneten und 
ai Andenken erhalten werden. 
Befchloffen den 14 May 1757. 
Denn biefen Zeitvertreib vertreibet Fein Getöfe, 
Mein Feind, der um mir if, erſcheine — ſo boͤſe. 
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| — 

der gegenwaͤrtigen Lehrer auf den 

fämmtlichen hollaͤndiſchen Univerſitaͤten 

und Gymnaſiis. 
J 

J zu Leiden. 
1. 9% Johann von den Honert, ber heit. - 
Schrift Doctor, und derfelben, wie aud) der 
geiftlihen Beredſamkeit und der Kirchenge- 
fehichte ordentlicher Profeffor, Prediger ‚der Se: 
meine und der holländifchen Socierät der Wiflen- 
(haften Mitglied, feit 1734. — — 

2. Herr Johann Alberti, der heil. Schrift Doctor 

und ordentlicher Profeſſor, auch der hollaͤndi⸗ 

- fehen Societät der Wiffenfchaften und der lateis 

nifchen zu Jena Mitglied, feit 1740. 

3. Bernardin de Moor, der heil. Schrift Doctor 
und ordentlicher Profeffor , Prediger der Ges 
- meine 1 feit 1745. Zur 

4. Herr Johann Jacob Schultens, ber heiligen 

Schrift Doctor, derfelben und- der morgenlän« 
diſchen Sprachen ordentlicher Profeffor, und , 
Kegent des Staatencollegii, feit 1749. - | 

8. Here Johann Conrad Rücher, beyder Rechte 

. Doctor und des bürgerlichen ordentlicher Pro» 
feffor,, feit 1734. wre 
| 6. Herr 


— 
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6. Herr Berlach- Scheltinga, beyder Rechte 


Doctor und des bürgerlichen ordentlicher Pro- 
feffor, feit 1738. 

7. Her Joachim Schwarz , : beyder Rechte 
Doctor, und des. bürgerlichen rd Pro: 
feſſor, feit 1742. | 

8. Herr Andreas Weiß, beyder Rechten — 
und des oͤffentlichen und beſondern ordentlicher 
Profeffor , der holländifchen Gefellfdyaft der 
Wiſſenſchaften Mitglied, feit 1747. 

9. Herr Bernhard Siegfried Albinus, . der Ar 
zeneywiſſenſchaft Doctor, und der derfelben , wie 

auch der Anatomie: und Chirurgie ordentlicher 
Profeſſor, ſeit ızaı. . 

-10. Herr Adrian van Royen, der Arzeneymiffen-, 
ſchaft Doctor, derfeiben und eines Collegii Practici 
ordentlicher Profeffor, feit 1732. 

41. Herr Hieronymus David Gaubius, der. 

Arzeneywiſſenſchaſt Doctor , derfelben und der 

Chymie ordentlicher Drofeffor, auch der hollän. 
diſchen Gefeltfchaft der — Mitglied, 
< feit 1734. 

12. Herr Sriederich Winter, hochfuͤrſtl. naſſau⸗ 
oraniſcher Leibarzt, der Arzeneywiſſenſchaft Doctor 

und ordentlicher Profeſſor, ſeit 1747. 

13. Friederich Bernhard Albinus, der Arzeney· 

+ wiflenfchayt Doctor, und der Anatomie und. 
Chirurgie ordentlicher. Profefior, feit 1747. 

14. Herr Deter von. Müsfebentseoek, der Arze⸗ 

neywiſſenſchaft und der Meltweisheit Doctor, 
der — und Weltweisheit ——— Pro⸗ 

feſſor, 


auf den holländifchen Liniverfitäten. 1007 ' 
feſſor, der Föniglichen preußifchen Afabemie, der 
 Holländifcjen Geſellſchaft der Wiflenfchaften und . 
verſchiedener andern Mitglied, feit 1790. 

15. Herr Tiberius Zemſterchuis, der griechiſchen 
Sprache und vaterlaͤndiſchen Geſchichte ordent. 
licher Profeſſor, ſeit 1740. | | 

16. Herr Stanz von Oudendorp, ber Bered—⸗ 
- famfeit und. der Geſchichte ordentlicher- Profeffor, 
der hollaͤndiſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
Mitglied, feit 1740. 

17. Herr Johann Lulofs, ber: freyen Kuͤnſte 
Magiſter, beyder Rechten "und ber Weltweisheie 
Doctor, der Aftronomie, Mathematik und Ethik 
ordentlicher Profeffor, Generalinfpector.der Fluͤſſe 


in Holland und Wefiftießland, der Föniglichen °_ 


preußifchen Afademie und der helländifchen Ge, 
ſellſchaft der. Wiſſenſchaften Mitglied, feit 1742. 

18. Herr Johann Nicolaus Sebaftian Alles -- 
mand, der. Weltweisheit Doctor und ordent—⸗ 
licher Profeffor , ber: holländifchen. Gefellfchafe 
der Wiſſenſchaften Mirglied , feit. 1749. 

19. Herr David von Royen, der Arzueymiffen. 
ſchaft Doctor, und. ordentlicher geßrer ber Bota. 

za, ſeit 1754, 


II. zu Uetredt. 

1. Herr Albert Voget, ver. heil, Schrift, Doctor 
und ordentlicher Profeflor, feit 1735. 

2. Herr Wilhelm Irhoven, der Weleweisheit 
und der Gottesgelehrtheit Doctor, und der letz⸗ 

tern. ordentlicher Profeffor, feit 1737. . 

Neu Bel.EwöpaXIITp. Sss 4. Her 
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3. Herr Gifbert Matthaͤus Elſnerus, der heil. 
Schrift Doctor und ordentl. Profeflor, feit 1743. 

4. Herr Franz Burmann, der heil. Schrift 
Doctor. und ordentlicher. Profeffor, feit 1743. 

5. Here Jacob Voorda, beyder Rechte Docker, 
des bürgerlichen, und. heutigen. Rechts. ordent 
licher Profeflor , feit 1730% 

6, Herr Friedrich Gottfried Houk; beyder Rechtt 
Doctor, und des bürgerlichen ordentlicher Pre: 
feſſor, feit 1746. 

7. Herr Peter Weſſeling, des öffentlichen ro⸗ 
mifch:beuffchen und des natürlichen Rechtes, wie 
auch der Beredfamfeit, Geſchichte und griedi 
ſchen Sprache ordentlicher Profeffor, der hollaͤn— 
diſchen Gefellfchaft der Wiflenfchaften und ber 
lateiniſchen zu Jena Mitglied, feit 1735. 

8: Herr Chriftian Henrich Toon, ‚.beyder Red, 
‚ten Doctor, des Lehn- und hollaͤndiſchen bürger: 

. lichen Rechtes ordentlicher. Profeſſor, ſeit 1755. 

9. Herr Johann Ooſterdyk Schacht, der Ary 
neywiſſenſchaft Doctor und ordentlicher Profeſſet, 

it 1729. 

— Eberhard Jacob de Wachendorf 
der Arzneywiſſenſchaft Doctor, der Botanik und 
Chemie ordentlicher. Profeffor, feit 1743. 

11. Herr Jacob Giſbert Woertmann, ber 

Arzneywiſſenſchaft Doctor’, , der; Anatomie und 
Chirurgie ordentlicher Profeflor., feit 1748. 

12. Herr “Johann Horthemels, der. Weltweis— 
beit Doctor, und ordentlicher Profeffor, ſeit 1742, 

12. Herr "Johann SEIEN en der ii 

Wi 
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F wiſeenſchaſt Doctor, der Beredſamkeit, Sefchichte 
ind Dictkunſt ordentlicher Profeffor, feit 1745. 
14 Herr Sebald Rovius, der morgenlänbifchen - 


Sprachen und der jüdifchen Alterthuͤmer ordent⸗ 
— 2 “ 


licher Profeffor, feit 175%, | R 
15. Herr Johann David Hahn, der Arzneywiſ⸗ 


ſenſchaft und der Weltweisheit Doctor, dieſer | 


und der Afteonomie ordentlicher Prof. feit 1754, 
16. Herr Johann Caftiglioni, beyder Mechten 


Dector, der Experimentalphyſik und Aſtrono- 


mie Profeffor, und der koͤniglichen preußifchen 
Afademie der Wilfenfchaften Mitglied, feit rss. 
17. Herr Chriſtoph Sere, der freyen Kuͤnſte 
Magifter und der Weltweisheit Doctor, der 
Alterthuͤmer und der Literatur Profeffor, feit 1755, 


. ID. zu Sardermpf, 


‚ Herr Theodor Scheltinga, der heil. Schrift 
Doctor, derfelben, wie auch der morgenländi 
fchen Sprachen und der Kirchengefchichte ordent⸗ 
licher Profeſſor, feit 1750. — Zu 


. Here Sranz Ludewig Cremer, ver lehrenden, 
wie auch der mpifchen und prophetifchen Got— 
tesgelehrtheit, und der heiligen Alterthuͤmer or. 
dentlicher Profeffor und afademifcher Prediger, 
eit 1751. ME “ 

— Gerhard Schroͤder, beyder Rechten 
Doctor und Profeffor des Lehnrechts, ſeit 1744, 

Herr Johann Wilhelm Marckart, bender 


echten Doctor und Profefior des öffentlichen 
Sss 2 er $, Here - 


Rechtes, feit 174% 
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5. Herr Paul ſOhraauwen, der Arzneywiſſen 
ſchaft Doctor, und derſelben, wie auch der 
Anatomie, Botanit und Chemie ordentlicher 
Profeſſor, feit 175. 

6. Her Hennrich von Haeſtenburg, der freyen 
Kuͤnſte Magifter, der Weltweisheit und- der 
Arzueywiſſenſchaft Doctor, der Praxis und Chi— 
rurgie ordentlicher Profeffor, feit 1754. _ 

7. Herr "Johann Chriſtoph Struchtmeper, der 

MWeltweisheit Doctor, der griechifchen Sprach, 
der Geſchichte und der Deredfamfeit ordentliche 
Profeſſor, feit 1730. 
8. Herr Johann Henrich von Lonn, der freyen 
* anf Magiſter und der Weltweisheit Doctor, 
derſelben und der Matheſis ordentlicher Profeſ⸗ 
ſor, ſeit 1734. 

9. Herr Carl Conrad Reis, der Literatur or. 
dentlicher Profeffor und bes velauiſchen Gym⸗ 
nafii Rector. 


IV. zu Franecker. 

2. Herr Hermann Venema, der Gottesgelehrt— 
beit Doctor, derfelben und. der Kirhengefchid- 
te ordentlicher Profeflor und — Dre: 
diger, feit 1723. 

2, Herr Peter Conradi, ber Gottesgelehrtheit 

“ Doctor und ordentlicher Profeſſor, auch akade⸗ 
miſcher Prediger, ſeit 1740. 

3. Herr Aegidius Silliſſen der Gottesgelehrtheit 
Doctor und ordentlicher Profeffor, auch akade⸗ 
miſcher —— ” 1747, 

4. Ser 
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4, Herr Hennrich Wilhelm Bernfau, der Got: 
tesgelehrtheit Doctor und ordentlicher Profefs . 


for, feit 1747. 


5. Here Hermann Cannegieter, beyder Rechten 


Doctor, und des bürgerlichen und öffentlichen 
bolländifchen ordenflicher Profeffor, feit 1750. 


6, Herr Bavius Doorda, beyder Rechten Docz - 
tor, und des bürgerlichen ordentlicher Profeſſor, 


feit 1755. 
7. Herr Wilhelm Ouwens, der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft Doctor und ordentlicher Profeſſor, ſeit 1748. 
8. Herr Chriſtoph Eberhard de Lille, der Arz⸗ 


neywiſſenſchaft Doctor, und der Anatomie und _ 


‚Chirurgie ordentlicher Profeffor, feit 1756. 


9 Herr Eme Lucius Driemont, der heiligen 


Schrift Doctor, der morgenlänbifchen Sprachen 
und der jüdifchen Alterthuͤmer ordentlicher Pros 
feſſor, feit 1730. 

10, Herr Ludewig Caſpar Valkenaar, der grie- 


chiſchen Spradye und Alterthümer orbentlicher 


Profeffor, feit 1741. _ 
ı. Here Johann Arntzenius, der Geſchichte, 


Beredſamkeit und Dichtkunſt ordentlicher Pros ⸗ 


feffor , feit 1742. 


12, Herr Nicolaus Npey, der Mathematif — 


dentlicher Profeſſor, ſeit 1747. 

13. Herr Johann Schrader, der Beredſamkeit 
und Geſchichte ordentlicher Plofeſſor, ſeit 1748. 
14. Herr Anton Bruͤgmans, der freyen Kuͤnſte 
Magiſter, der Weltweisheit Doctor und orbent« 
— Prof, feit 1755. 

Ssſss3 15. Here 
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15. Herr Jacob Garcin, Diener des göttlichen 
Worts, und Profeſſor der franzöfifhen Sprache, 
ſeit 1756. | 
16. Herr Elias Wigeri, beyder Rechten Doctor, 
und des bürgerlichen außerordentliher Profel: 
for, feit 1755. 
17. Herr Feio Udo inter, der Arzneywiſſen 
ſchaft Doctor, und Praͤlector der Chemie und 
Materia medica. 


V. zu Groͤningen. 

1. Herr Daniel Gerdes, der heil. Schrift Du 
tor, derfelben und der Kirchengeſchichte ordent 
licher Profeffor, der Föniglichen preußifchen Ats 
bemie und der lateinifchen Gocietät zu en 

Mitglied, ſeit 1735. 

2, Herr Michael Bertling , der heiligen Schrift 
Doctor und ordentlicher Profeffor, auch akade 
mifcher Prediger, feit-1752. 

3. Herr Ewald Hollebeek, der heiligen Schrif 
Doetor und ordentlicher Profeffor , auch akade 
mifcher Prediger, feit 1752. 

4 Her Paul Chevallier, der heiligen Schrit 
Doctor und ordentlicher Profeflor , auch afade 

| mifcher Prediger , feit 1752. 

5. Herr Jacob Eck, beyder Rechten Doctor, und 
des öffentlichen deutfchen und holländifchen Red) 
tes ordentlicher Profeſſor, feit 1735. 

6, Herr Joachim Johann Schwarz beydet 
Rechten Doctor und ordentlicher Profeffor, ſeit 
175% Ä | 

— 7. Herr 
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Kerr Johann Gerhard Chriſtoph Ruͤcker, 
yeyder Rechten Doctor und. ordentlicher Pro: 
effor, feit 1752. 

Here Tiberius Lambergen, ber Arzneproiffen. 
haft Doctor, der: Botanif, Praris und Che: 
nie ordentlicher Drofeflor., feit 1753. 

Herr Walther von Doeveren, der Arzneys 
viffenfchaft Doctor, derſelben, wie auch der 
Anatomie, Chirurgie und Hebammenkunft or⸗ 
dentlicher Profeſſor, ſeit 1754. 

Herr Nicolaus Engelhard, der freyen Kuͤn⸗ 
ſte Magiſter , ber, Weltweisheit Doctor, und 
berfelben, wie auch der Mathematik, ordentlicher 
Profeſſor, der hollaͤndiſchen Gefellfchaft der Ball 
fenfchaften Mitglied, feit 1728. 

Herr Leonhard Offerhaus, der allgemeinen 
und vaterländifchen Geſchichte, ingleichen der 
Beredfamfeit und der römifchen Alterthümer, 


ordentlicher: Profeflor, auch Bibliothecariusider 
Univerfität, und der holländifchen Geſellſchaft 


der. Wiffenfchaften Mitglied, feit 1728: — 
Herr Nicolaus Wilhelm Schroͤder, der 


Weltweisheit und der heil. Schrift Doctor, und 
der morgenländifchen Sprachen und hebraͤiſchen 


Alterthünter ordentlicher Profeſſor, ſeit 1748. 
Herr Dionyſius van de Wynperße, der 
freyen Kuͤnſte Magiſter, der Theologie und Phi— 
loſophie Doctor, und der letztern BE 
— ‚ feit 1752. 


Sss 4 14. Sen | 
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14. Hetr Joehann Daniel von Lennep, ordent⸗ 


licher Profeſſor der Beredſamkeit und der grie— 
chiſchen Sprache, ſeit 1752. 
15. Herr Friedrich Adam Widder, Lector der 
Weltweisheit und Mathematik, ſeit 1752. 
16. Herr LI. Stenhuis, der Arzneywiſſenſchaft 
Doctor, der Anatomie, Chirurgie und Hebam⸗ 
menkunſt Lector. 





VI. bey dem Athenaeo illuftri zu 


Amſterdam. 


1. Herr Wilhelm Roell, der Arzneywiſſenſchaft 
Doctor, und Profeſſor der Anatomie, feit 1727. 


2. Herr [ohann Burmann, der Arzneymiffen | 


ſchaft Doctor, und Profeſſor der Botanik, ſeit 


1728. 
3. Herr Peter Burmann, beyder Rechten Docs 


‘ tor, der Gefchichte, der Beredſamkeit, der grie 


chifchen Sprache und der Dichtkunſt — 
Bibliothecarius, Viſitator des Gymnaſii, 


der hollaͤndiſchen Societaͤt der Bifenfhafn 


‚ Mitglied, feit 1742. 


| : Herr Wilhelm Roolbaas;, der motgenländi 
fchen Sprachen und Alerthimer ordentlicher Pros 
feflor-, feit 1753. 

5. Hear Bartholomäus Sieber, beyder Rech— 
ten Doctor und Profeflor, feit 1754, 

6. Here Peter Curtenius, Doctor und. Profeffer 

der ee ; feit 1754. 


7 Herr 
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7. Herr Peter Ramper, ber freyen Kuͤnſte Mas 
giſter, der Arzneywiſſenſchaft Doctor, und. Pros 
feffor der Anatomie und Chirurgie, feit 1755. 
8. Herr Martin Wartens, Lehrer der Marhes 
matik, Aftronomie und Seefahrtfunft, feit 1743. 
In ben Verzeichniſſen der Mitglieder der koͤ— 
niglichen preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
ſteht auch Herr Henrich Uilhoorn,, als Profeſſor 
der Chirurgie zu Amſterdam. Er gehoͤret aber 
nicht mit zum Gymnaſio, ſondern haͤlt, wie andere 
Wundaͤrzte, öffentliche plivilegirte Vorleſungen. 


VII. bey dem akademiſchen Gymna⸗ 
ſio zu Rotterdam. 


1. — Cornelius von der Kemp, der beillgen 
Schrift Doctor und der practiſchen Gottesge⸗ 
lehrtheit Profeſſor, auch Prediger der Gemeine, 
ſeit 1743. 

2. Herr Johann Patin, der heiligen Schrift 
Doctor, und der ſinnbildlichen Gottesgelehrtheit | 
Profeſſor, feit 1743. 

3. Herr Wilhelm Pink, Lector Emeritus der Ana⸗ 

tomie, ſeit 1708. 

4. Herr Peter Vink, Lector der Anatomie ‚feit 1747. 


| VII. bey dem akademiſchen Gymna⸗ 
ſio zu Haag. 


3. Herr Thomas Schwente, der Arzneywiſſen. 
fhaft Doctor, und Prof. der Anatomie, feit 1723. 


Ess af 
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2. Herr Martin Wilhelm Schwente, der Ar}: 


neywiſſenſchaft Doctor, und Drofeffor der Bor | 


t mik, feit 1750. 


3. Herr, Samuel König, der Weltmeisheit Pro 


feffor, und Eorrefpondent der Föniglichen Aka 
demie der Wiffenfchaften zu Paris, feie 1749. 
4 Herr Rütger Owens, Rector des Gymmaſü 
and Sector der ſchoͤnen Wiffenfchaften, feit 1734. 


IX. ben dem akademiſchen Gymna⸗ 
ſio zu Middelburg. 


u. Here Jacob Willemſen, der Gottesgelehrtheit 
Profeſſor und Prediger, feit‘ 1740. 

2. Herr Gerhard von Hemert, der Weltweis⸗ 
beit Profeffor und Prediger, feit 1726. | 
3. Here Meinard Viſolied, der. Arzneywiſſen— 

| ſchaft Docter und Profeffor, feit 1750, 

4 Herr Wilhelm Otto Keig, beyder echten 
Doctor und Profeffor, Rector der Schnle und der 


 holländifchen Geſellſchaft der Wiffenfhaften Mit 


glied, feit 1742. 

5. Herr, Panl de Windt, ber Arzneypiffenfchaft 
Doctor, und Profeffor der Anatomie, Chirurgie 
und, Hebammenkunft ‚ feit 1750. 


X, bey dem afademifihen Gymna⸗ 
oo fio zu Nymegen.- 

1. Herr Abraham Erter Hellenius, Peofef 
for der ER und Prediger ‚fü 


1756. 
2. Her 


auf den bofländifchen Gymnaſiis. 1017 


2. Herr Henrich Walther Bornmann, beyder 
Rechten Doctor und derfelben, wie auch der 
Geſchichte, Profeflor, Blibliothecarius und der 
Schulen Conrector, feit 1753. 

3. Herr Philipp Ludewig Lotichius, der Phi⸗ 

loſophie, Mathematik und Sprachen. Profeſſor, 
und der Schulen Rector, 


XI. bey dem akademiſchen Gymnaſio 
| zu Herzogenbuſch. 


1. Herr Elias von Joncourt, der freyen Kuͤnſte 
Magiſter, der Weltweisheit Doctor, Diener 
"des göttlichen Worts , und Profeffor der Marhes 
matik, feit 1730. (Er lebt ist in Haag und 
fchreibet das Journal Britannique. )- 

2. Herr Hermann Gideon Clemens, der Göt- 
tesgelehrrheit Doctor und Proferfor und Predis 
diger, feit 1739. 

3. Herr Daniel Mobschius Duser, der Arzney⸗ 
” Siffenfehaft Doctor und. Profeffor, feit 1739. 

4. Herr. Johann Bon, der Aeyneyroiffenfchaft 
Doctor und Profefior, feit 1754. 

5. Herr Cornelius de Witt, der morgenländis 
ſchen Sprachen Profeflor und Prediger Emeris 
tus, feit 1741. 

6. Herr Daniel Noortberg, der morgenländis 
fchen Eprachen Profeſſor und Prediger, feit 1741, 

7. Herr Johann Jungius, der Beredfamfeit 
und Litetatur Profeffor, und ber Schulen Rector, 
feit 1746. 
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xu. bey dem akademiſchen Gymnaſio 
zu Maſtricht. 


| 1. Herr Wilhem von Neck, der Gottesgelehrt⸗ 


heit Profeſſor und Prediger. 


2. Herr Adrian Dellerin Chrouer, der Arzney⸗ 


wiſſenſchaft Doctor und Pıofeffor, feit 1740. 
3. Herr Henrich Walther Levericksfeld, Pro= 
feffor der Literatur und der Schulen Kector, 


ſeit 1735. 


4. Herr Paul Barbin, erlaffener Profeffor der 
Philoſophie und Prediger, feit 1736. | 


XIII. bey dem akademiſchen Gymna⸗ 


® 


ſio zu Deventer. 


u. Herr Chriſtian Gerhard Offerhaus, der 


heil. Schrift Doctor, derfelben und der morgen. 
„ landifchen Sprachen Profeflor Emeritus. 

2. Herr Abraham Friederich Aüchersfelder, 
der heil. Schrift Doctor, derfelben und der mor⸗ 
genlänidifchen Spradyen Profeffor ‚ feit 1753. 

3. Herr Beorge Tjordens, beyder Rechten Doc: 
tor und Profejfor, feit 1746. 

4. Herr Nikolaus Heineken, ber freyen Künfte 
Magifter, Doctor und Profeffor der Weltweis⸗ 
heit, ſeit 1745. 

5. Herr Jacob de Bhoer, der Geſchichte und 
— Profeſſe, feit 1745. : | 
XIV i 
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XIV. bey dem akademiſchen Gymna⸗ | 
ſio zu Zütphen. | 
i, Herr Otto Conrad Broffel ‚. der Gefchichte 
und DBeredfamfeit Profefior ; und der Schulen 
Rector. 


2. Herr peter Bondam, beyder Rechten Doctor 
— Profeſſor und der Schulen Conrector, ſeit 


Vſen Allen verdienen noch Folgende hinzuge. 
| fügt zu werden, 


1. Her — Cannegieter, beyder Rechten 
Doctor, der Geſchichte und Beredſamkeit Pro- 
feſſer, Hiftoriograpgus, und der Schulen Rector 
zu Arnhem, feit 1720. 

2. Herr Eberhard Winand von der Burgh, 
- beyder Rechten Doctor, der griechifchen Sprache 
und der Beredfamkeit Profeffor und der Schu - 
len Rector zu Salzbommel,, feit 1752. 

‘3. Herr Ludewig Franz Krayenhof, der Bes 

redſamkeit Profefjor und Rector zu Gorinchen, 
feit 1746. 

4. Herr Regner von Heemskerken, der Litera⸗ 
fur Profeffor und Rector zu Zierickfee, feit 1740. 

- 5... Herr Johann Henrich Voyer, der Gefchichtg 

und Beredfamkeit Lector und Rector zu Goes, 
ſeit 1741. 

6. Herr Philipp Ludewig Abreſch, Profeſſor 
und Rector zu Zwolle, ſeit 1741, 

| Ge: 


| . 1020 | Geſchichte 


| 3 323 2 nn 32. 2 2272 


Gecſchichte 


= | des Herrn 
Joh. Franz Dreux di Radier, 


alementsadvocaten, der koͤniglichen Geſell⸗ 
g 


WR der iffenfehaften zu er und 
Chalons für Marne Mitglie | 
zu Paris, 


cankreich hat iederzeit geſchickte Männer ur 

weifen fönnen, und meifer fie auch itzo auf, 
— ſich ſowohl um bie Staats: als um die ges 
lehrte Gefchichte ihres Vaterlandes wohl verdient 
‚ gemacht haben, und noch verdient machen. Uns 
ter dieſen $eßtern bat fic) der Herr Dreur du Ra⸗ 
dier, von deffen Sebensumftänden wir einige Mach» 
richten mittheilen koͤnnen, eine nicht geringe Stelle 
erworben. Ein Mann, welcher fo viele andere Ge: 
lehrte der Bergeffenheit entriffen, oder wenigfteng 
ihre Gefchichte und Berdienfte näher bekannt ges 
macht bat, als fie fonft waren, verdienet gewiß 
vor Andern, daß aud) die feinigen in einem Wer—⸗ 
fe, wie das unfrige iſt, angezeiget und erhalten 
werden. 

Er empfieng ben Achen feines zeiten Lebens 
den zehnten May 1714. zu Chateauneuf, der 
Hauptſtade des Landes. rn —— ein 

heil 





des Hrn. J. Franz Dreux duͤ Radier. 1oaı 
Theil der Provinz Perche iſt, ſo aber von dieſer ab» 
geſondert, und mit dem Militairgouvernement von 

sle de France vereiniget worden. In dieſer ſei— 
ner Vaterſtadt legte er auch die erſten Gruͤnde der 


Erkenntniß und Wiſſenſchaften, auf welchen er her⸗ 
nach an einigen andern Drten weiter fortbauete, 


fih hauptfächlich der römifchen und Landes-Rechte 


befliß, zugleich aber auch ſich mit vielem Geſchmack 
und Eifer auf die Gefchichte und ſchoͤnen Wiſſen— 
fhaften legte. Nicht lange nach ordentlich vollen. 
detem Laufe feiner Studien erhielt er das Amt eis 
nes Lieutenant particulier feines Vaterlandes, wels 
ches er aber einige jahre hernach mit der. Stelle 
eines Advocaten bey dem Parlemente zu Paris, 
welche er noch mit vielem Ruhme bekleidet, ver« 
wechſelte. Gein wißiger und lehrreicher Umgang, 
fein gelehrter Briefwechſel, und feine angenehme 
und nuͤtzliche Schriften, fo er feit 1739. nach und nad) 
an das Licht geftellet, brachten ihm je länger je mehr 
Freundfchaft und Hochachtung anderer Gelehrten und 
ganzer gelehtten Gefellfchaftengumege. Insbeſondre 
fuchten die 
fchaften zu la Rochelle, und die 1750. neugeftiftere 
fönigliche geehrte Gefellfchaft zu Chalons für Mars _ 
ne fich näher mit ihm zu vereinigen, und erwähls 
ten ihn zu ihrem auswärtigen Mitglieve, Erſtere 
bat auch verfchiedene Ausarbeitungen von feiner 
fleißigen Feder erhalten; von welchen wir aber Fein 
befonderes Verzeichniß mitteilen koͤnnen, fonden 
nur zur Anzeige der andern Schriften unfers Ges 
lehrten übergehen, melche, nach der Ordnung 
| Ä der 


onigliche Gefellfchaft der ſchͤnen Wiffene 
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nung der Jahre, worin fie an das licht getreten, 
en find ; 

‚ Etrennes du Parnafle ‚17 39. Duodez. 

2. Le Temple du Bonheur, ouvert au public 
pour fes Etrennes, 1740. Duede;. 

3. Les heures de recreation, contenant les poe- 
fies amufantes, ferieufes &c. 1740. Duodez. 

4. Diäionaire d’amour, 1741. Duod, 

5. Tables nouvelles et autres pieces en vers, 
1744. Duodez. Diefe Stüde find fhöne Pro: 
ben ſowohl von der Stärfe ihres Verfaſſers in der 
franzöfifchen Dichtfunft, als auch von feinem an 
muthigen Wise in Erfindungen Wenn wir uns 
recht erinnern, fo haben wir irgendwo von einigen 
beutfche Ueberſetzungen angetroffen, Wenigſtens 
waͤren ſie dieſer Muͤhe wohl werth. 

G. Eloges des hommes illuftres de la province 
de Thimerais, 1749. Duodezʒ. 

7. An dem, eine Reihe Jahre bintereinander zu 
Paris herausgegebenen, ſehr, beliebten Journal de 
Verdun hat Herr Dreur ou Radier einen nick 
geringen Antheil gehabt. Der erfte Berfaffer def: 
felben war Herr Carl Philipp dt Monthenault 
d' Egly. Als derſelbe den dritten May 1749. im 
zwey und funfzigften Jahre feines Alters zu Paris 
die ZeitlichFeit gefegnet hatte, übernahm Herr Pe; 
ter Nicolaus Bonami *), Hiftoriographus der 
Stadt Paris, und Mitglied der dortigen Akademie 
| der Aufſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, die 
Aus. 


u i Vasl Journal des Savans, Mare 1744. P 394 


J 


eine ‚große Anzahl Uudakbeitungen dazu beyge⸗ | | 


Ausfertigung deffelben ; unſer Gelehrter. aber hat 


tragen, auch 

8. im⸗ Jahre 1758; ein vollftändiges Regie 
darüber, unter dem Titel; Table du j journa 
Verdun, ausgeftellet.  - 


9. Vie de Caſtruccio been traduite de 


4 MACHIAVEL, 1753. Octav. 


“ 


- 10, "Annibal juftifi€ du reproche @’irreligion et 


» +1. Eloge hiftorique du Parlement, traduit du 


Latin’du P.. De La Baune, Jefuite, avec des no- . 


tes et une fuite chronologique des premiers 


_ Prefilents du Parlement de Paris, 1753. Duod, 


12. Bibliochequ£: hiftorique et critique du Poi- 


tou, contenant les vies des Savants de cetie Pro- 


vince, 1754; fünf Bände in Duodez, ſechs Alpha. 


a "ar «di. vn, un u. 


bet achtzehn ‘Bogen. — 
Poitou hat nicht wenige beruͤhmte Gelehrte 
Getvergebiadt: und man ift Daher dem Herrn du 


Radier für die Mühe verbunden, die er fich ges 


_ nommen, derfelben: Andenfen aufzuklären" und zu 


erneuern, - Sein Bortrag ift nicht frocfen noch un- 


Leute zu nennen und ihre Schriften anzuzeigen, fon« 


u ten von dem ei Zuftande, Ver⸗ 
anderung und 


dern oft’ zergliedert und beurtheilt er die letztern, 


und von den Erſten bringt er neue und zuvor unbe⸗ 
kannte Nachrichten zum Vorſchein. Die iſt das 


Urtheil, welches in den zuverlaͤſſigen Nachrich⸗ 


achsthume der Wiſſenſchaf⸗ 
—— — Re tem, 


de 
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— 


angenehm. Er laͤßt es nicht genug ſeyn, ſeine 
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ten, ı56 Th. S. 292, von diefem Werfe gefälle 
- wird. Es wird daſelbſt binzugefüget: „Wir mol. 
„len ung nicht lange bey dem Sobe diefer Arbeit 
„aufhalten, weldyes fie in vielen Betrachtungen 
„verdient, ſondern dem $efer einige Proben aus 
„berfelben vorlegen. „ Und in Vorlegung biefer 
' Proben wollen wir, dem geſchickten Recenſenten 
nachgehen. | ne 
—Der Verfaſſer halt ſich an die Folge der Zeit. 
Anfänglich giebt ev aus des Besly Ev&ques dePoi- 
tiers und aus der Gallia chriftiana die Bifchöffe zu 
Poitiers an, Hierauf führe er die Grafen zu. Poi- 
tiers auf; und fodann fommt er S,ı1. zu feinem 
eigentlichen Vorhaben. Er fängt mit dem dritten 
Jahrhunderte nach Ehrifti Geburt an, und Hört 
beym Jahre 1753. auf, Er nennt iede Perfon, zus 
folge des Jahres, worinn fie geſtorben iſt. 3.€. 
‚mit dem Jahre 1199. fritt Richard der Erſte, Kös 
nig von England, als Graf von Poitiers, und als 
ein geſchickter Propinzialdichter damaliger Zeiten, 
auf. Es werben unterfchiebene Gefänge von ihm 
in der Urſprache angeführet, und, damit man fie 
verftehen koͤnne, neu franzoͤſiſch überfege, - Auch 
liefet man die Auffchrife, welche auf deffen Seächen- 
ſteine in der Trauenfirche zu Rouen ſtehet. Der 
Verfaſſer hat überall, wo er gekonnt, folche Aufs 
fhriften mitgenommen, undsfie haben manchmal 
ähren guten Mugen. Unter bem Jahre 1310, wird 
von Nicolaus Saucon gefprochen , dem. der 
Hayto, ein Herr vom Stamme der Fürften in 
Armenien, feine Hiftorinm orientalem in die Feder 
| | dictirte. 


— 
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dictirte. Unter dem Jahre 1320. kommt Peter 
Milhon oder Milio vor, und werden gelegentlich 
viele artige Nachrichten von den Provinzialdich- 


tern und ihrer Dichterey, von den Infantes poeti- 


ques, von der Cour d’amour und dergleichen, bey⸗ 
gebracht. S. 361. wird, bey Gelegenheit des Pe- 
tri Brechorii Pidtauienfis, eine umftändliche Nach— 
richt von deffen Reductorio und fämmtlichen Wer 
ten ertheilet. Unter dem Jahre 1416. wird von 
‚Jean. Duc de Berry, und 1437. von der Stiftung der 
Mniverfität zu Poitiers Machricht gegeben, und 
‚unter dem jahre 1461. werden die Verdienſte bes 
Königs Carl des VIL, um diefe und die caenfcheund 


pariſiſche Univerfitäten gepriefen. Der zweyte Theil 


gehet mit dem Jahre 1516. an, und von da an wer⸗ 
den die Nachrichten von Gelehrten häufiger, weit— 
läuftiger, mannichfaltiger und nüßlicher, Unter 
dem jahre 1519. lieſet man eine Nachricht. von Pe; 
ter Dlancher, dem Erfinder der Farces faririques, 
wie - aud) feine Grabfchrift in alten. franzöfifchen 
Verſen. 1522. fommt Peter Briſſet vor, welcher 
ſich zuerft getrauete, die Araber. aus. der Medicin 
zu verbannen, und den Hippofrates und Galenus 
wieder einzuführen. Bey Gelegenheit des Jean 
d’ Auton wird S. 44. eine wunderbare tiebesge- 
fchichte erzaͤhlet, welche dem Könige, $udewig dem 
XU. mit einer ſchoͤnen Genueferinn, Thomaſſina 
Spinols, begegnet ift.- Von diefem d'Auton tell» 


te Theodor Godefroy eine Hiſtoire de Louis XII. 


zu Paris 1620. an das Sicht, Die aber nicht weiter, 
als von 1499. bis 1502, gehet. Herr duͤ Radier 
Sa Tr 2 bat 


1026 ° °: Gecchichte 
hat das Glück gehabt, die Fortfegung Diefer Ge: 


schichte gebrauchen zu Fönnen, und giebe ©. 49. 


eine umftändliche Nachricht davon. Bon dem ge: 
lehrten Frauenzimmer im Lande Poitou , und ins— 
befondre von der Gabrielle de Bourbon, weiter vom 
Jean Boucher, vom Andreas Tiraquellus, def: 
fen Söhnen und Schriften, vom Robert "Irland, 
einem Schotten, vom Slorent Buchhorſt, einen 
Deutfchen, welcher zu Peoitiers ſtudiret, und von 
‚ dem gelehrten Arzte, "Jacob Gupylus, finde 
man allerley lefenswürdige Nachrichten. Die Che; 
taigners nehmen eine anfehnliche Stelle ein. Die 
Abhandlung von "Johann de la Hape, feinen an- 

gerichteten Unruben und betrübtem Ende, ift mit 
vielen feltenen Nachrichten angefülle. Aus einer 
Sammlung alter poitevinifcher Gedichte, la gene 
‚ poitevinne genannt, wevon-umftändlich gefprochen 
wird , wird unter andern folgende Grabfchrift auf 
den Cardinal de Richelieu mitgetheilet, melde 
ſowohl wegen ihres luftigen Schmwunges, als megen 
des feltfamen poitevinifchen Sranzöfifchen gelefen, zu 
werden verdienet, | 

Si gift entre quez deou pilles 

Monfiou Pev&que de Lucon 

Glavet d’os ecus a milles 

Plüt à Dieu que nous les usſons. 


d. i. bier liegt zwifchen diefen zween Pfeilern 
der Herr Bischoff von Luͤzon. Er harte viele 
Laufende von Thalern,. wollte Gott, daß wir 
fie hatten. Unter dem Titel: Joh. Choifie, fem- 


nen 


des Ken. I. Franz Dreur du Radier. 1027 


men allerhand artige Nachrichten von der Wahl 
des Königs, Henrich des IIL. zum Könige von Pob- 
len vor. S. 421, giebt er ein merkwuͤrdiges Bey⸗ 


ſpiel/ eines blinden Religionseifers an die Hand. 


Ein Parlementsadvocat, le Breton, hatte 1586. 
eine giftige Schmähfhrife wider den König Hens 
rich den III. und das Parlement in die Welt fliegen 
laffen. Man machte kurzen Proceß mit ihm, und Enüpfs 
te ihn auf. Boucher, ein Pfarrer zu Paris, trat den 
naͤchſtfolgenden Sonntag auf die Kanzel, und ließ ſich 
unter andern vernehmen: O./e Breton! ton cordon 
eft plus honorable, que la pourpre de.ceux, qui 
vont fait pendre. S. 428. liefetman die Gefhihte 
einer gelehrten Mutter: und. Tochter, Madelaine. 
Neveu Dame des Roches , und Catharine des Ro-. 
ches, und der poetifche Wertftreit, wozu der Floh 
ber. Letztern Gelegenheit gegeben, welchen zu beſin⸗ 
gen, ſich jedermann für rühmlich fchägte, wird 
ohnfehlbr wegen der Seltfamfeit feines Gegenftan« 
des manches Auge nach fic) ziehen. Der Lebens⸗ 
lauf des Barnabas Brifonius ift um deſto merfs 
wuͤrdiger, weil man nicht nur des Mannes große 
Wiſſenſchaft, ſondern auch ſein Herz ſo daraus 
kennen lernt, daß das Mitleiden mit ſeinem trau⸗ 
rigen Ende viel dabey verlieret, u. fe w. Der 


‚dritte Theil gehet mit dem Jahre 1594. und dem 


Conr. Bonaventura Bertram an. Man fin« 
det von diefem, und meiter von Stanz Vierte, 
Gilbert Banchereau, einem früßzeitigen lateinis 
fchen Dichter, Nic. Rapin, den der Berfaffer 
von der. Veſchuldigung eines liederlichen Wandels 
wen Ks MM 


j 
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zu retten fucher, von Adam Blackwoots aduer- 
‚ füs Buchanani Dialogum, de iure regni apud Sco- 
£os, pro regibus apologia, von Gabriel’ dit 
Pal, Sranz Meynard, Julius Caͤſar Bou⸗ 
lenger, Urban Grandier, ingleichen von dem 
Cardinal Richelien, Ludewig Trincant, Andr. 
Rivet, und andern Perfonen, Begebenheiten und 

Schriften, fehr beträchtliche Nachrichten. 
Der vierte Theil hebt mit1652. und dem Stanz 
Citoys, einem Arzte, an. Zu Ende der Nady- 
richt erinnert unfer Gelehrter, daß er diefen Artis 
kel ſowohl, als alle übrigen medicinifchen, der Freund⸗ 
ſchaft des Herrn Poitevin, eines Arztes zu. Poi- 
tiers, zu danken habe.  Theophraft Renau⸗ 
' dor, Hippolitus Julius Diler de la Menar⸗ 
diere, Joh. Dalldus, Laurent Meſme, tel: 
cher fid) auch unter dem angenommenen Namen 
bes Michel Neuve verſteckt hat, la Duintinie, 
Pet. Olivier, George Broßin, ſonſt le Che⸗ 
dalier de Mere genannt, Silleau de la Ehaife, 
und fein Bruder, Filleau de St. Martin, Aus 
Bin, Babir, Chevreur , die Aebtiffinn von Fon— 
tevrault, aus dem Haufe Rochechousrd Mon⸗ 
temar, ihre Schmefter, die Marquifinn de Mon⸗ 
tefpan, Theodoric de St, Rene, und Iſaac 
de Beaufobre, zu deffen Gefchichte im fünften 
Theile aus Berlin nachgefandte Ergänzungen und 
Berbefferungen befindlich find, liefern wichtige, ans 

genehme und nügliche Artifel aus. ° | 
In dem fuͤnften und legten Theile diefes Wer: 
fes wird mit dem Pater Anton River del 
ee Grange, 


— 
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Grange, einem gelehrten Benedictiner, welcher 
mit an der Hiftoire literaire de la France gearbei- 
tet hat, der Anfang gemacht. Erift es aber auch, 
welcher bie Zahl der verftorbenen und hier gepries 
fenen Poiteviner befchließer:. - Auf ihn folgen die an⸗ 
noch) Lebenden, von welchen wir mit der Zeit den 
einen oder den andern in unferm gelehrten Europa 
aufzuftellen hoffen. Den Beſchluß mache das ber 
rühmte Geſchlecht der de St. Marthe, oder der 


Sammarthanorum, welche der Berfaffer niche zer · | 


reißen, fondern unter einem Anblicke, nach der 
Folge ihres Stammbaums, Bat vorſtellig machen 
wollen. | 
Dieſer Auszug aus, einem Auszuge kann zu⸗ 
reichend ſeyn, um unſern Leſern einen vortheilhaften 
Begriff. von dieſer Bibliotheque de Poitou, und 
bon den übrigen gleichmäßig ausgearbeiteten Schrifs 
ten unfers gelehrten Franzofen zu mahen. Das 
13. folgende Werf ift, wie von weiterem Um⸗ 

fange, alfo auch) überhaupt hoch weit wichtiger, 
P-Europe illuftre. Es iff in Folio, in Duart und 
in Octav zu Paris gedruckt, und feits 1755. haben 
bereits acht "Bände das Sicht gefehen; denen vers 
muthlich noch verfchiedene andere folgen möchten. 
_ 14. Eſſais hiftoriques fur les lanternes, 1755. 
Duode;. 

13. An dem Glaneur Francois ift Herr Dreug 
duͤ Radier gleichfalls ein Mitarbeiter gewefen. 
16. Eine von. ihm verfertigte feanzöfifche eds 
ia ber Briefe bes Bongars, 


Tg 2. Ju— 
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17. Ingleichen des Buches Lacranrırde 
ira dei, und 
118 de mortibus perſequutorum, haben, unſers 
Wiſſens, die Preſſe noch nicht verlaſſen, ſondern 
liegen noch in der Handſchrift bey ihm. — 

. Former la France literaire, p. 164 & 33% 


WERKE ER 


| des Herren Ba 


Ernſt Friedrich Mernsdorf, 
der Weltweisheit Magiſters, der Gottesge— 
lehrtheit Doctors und ordentlichen Profeſſors 

zu Wittenberg. | —— 


($: iſt dieſer Gelehrte ein Sohn des in der evan⸗ 
M Zeliſch⸗lutheriſchen Kirche hochberuͤhmten 
wittenbergiſchen Gottesgelehrten, des feligen Ge. 
Nneralſuperintendenten, Gottlob Wernsdorf, wel. 
cher im Jahre 1729. in die Ewigkeit abgegangen, 
und von deſſen Verdienſten ſowohl der Herr Magi— 
ſter Michael Ranft in denen Leben und Schrif⸗ 
ten aller churſaͤchſiſchen Gottesgelehrten, welche in 
dieſem Jahrhunderte verſtorben find, fo er 1742. in 
Octav an das Licht geſtellet, als auch der felige 
Here Doctor Zeibich in der Sammlung aller Dif 
putationen beffelben, umftändliche Nachricht en 
— | aben; 
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haben. Seine Frau Mutter iſt Margaretha Ca⸗ 
tharina Nitſch, eine Tochter des ſeligen Herrn 
George Nitſch, geheimen Raths des Herzogs zu 
Holftein und Bifhoffs zu Luͤbeck, geweſen. Dieſe 
brachte: ihm im Jahre 1718. zu Wittenberg zur 


Welt... Schon in feiner zarten Jugend ward. aller 


Fleiß angewandt, ihn in den erſten Gründen, for 
swohl der Sehre des Heils, als der Wiffenfchaften, 
wohl zu unterrichten, Da,aber im zehnten Jahre 
feines. Alters fein Herr Bater ihm ‚durch den Tod 
war entriffen worden, ward er einige Zeit hernach 
in die Schulpforte gefandt, und dafelbft der Auf: 
fiht und Linterweifung des berühmten Rectors, 
Freytag, übergeben, Im Jahre 1736. begab er_ 
fih nad) Leipzig, allwo. ihm der, felige Herr 
Doctor Henrich Klauſing, welcher ihn aus ber 
Zaufe gehoben hatte, zehn Jahre lang. freye Woh— 
nung und Tafel gab. Sechs Jahre lang bediente - 
er fic) des Unterrichtes fowohl deffelben in der 
MWeltweisheit und Gottesgelehrtheit, als auch vers. 
fchiedener anderer Lehrer der dortigen Univerſitaͤt. 
So waren. in den Staats». und ſchoͤnen Willen 
ſchaften die ‚berühmten Männer, Joͤcher, Gott⸗ 
fched und Erneſti, und in den theologifchen der 
felige Doctor Weiſe, und.der- isige Herr General: 
fuperintendent Hofmann zu Wittenberg, feine Leh⸗ 
ver, wie nicht weniger der Here Doctor Cruſius, 
deſſen philofophifchen und. theologiſchen Vorleſun⸗ 
gen er gleichfalls einige Jahre beygewohnet hat. 
Hierauf erwarb er ſich 1742. die Wuͤrde eines 
Magiſters der Weltweisheit, und das Recht zu 
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‚afabemnifchen Vorleſungen mit einer Difputation 
de Zenöbia Palmyretiorum Augufta, und ward ums 
ter die Defperprediger bey der afademifchen Kirche 
aufgenommen. Im Anfange des jahres 1745. bes 
gab er fih nach Hamburg. Ben dem’ dortigen 
Ghymnaſio iſt es von je her der Gebrauch‘ gemwefen, 
daß diejenigen, weldye um die erledigte Profeffion 
der Logik und Metappyfik anhalten, ieder vorber 
einmal öffentlich bifputiret. . Dieß war die Abfiche 
feiner - dahin unternommenen Reife, und er wär 
der Exfte, welcher den funfzehnten Februar das Cas 
theder dafelbft beftieg, auf welchen er einige Saͤtze 
de ftatua Memnonis mit vieler Geſchicklichkeit und 
Befcheiden eit vertheidigte*). Die Profeffion ward 
Br im folgenden Auguft dem Herrn Magifter 
Schaffshaufen zu Theile: dahingegen aber er. 
biete unfer Gelehrter des Jahres darauf zu Leipzig 
feine ‘Belohnung, naͤmlich eine außerordentliche 
Profeflion der Weltweisheit, welche er den dritten 
September mit einer öffentlichen Rede in einer gar 
anfehnlichen und zahlreichen Berfammlung anfrat, 
worinn er de nexu hiftoriarum cognitiönis cum 
omni philoſophiae ambitu handelte, und wozu er 
vermittelft einer Schrift de fontibus hiftoriae Syriae 
in libris - Maccabaeorum bie Einladung gethan 

atte. 

Dieſe Schrift erweckte ihm einen Streit. Er 
hatte darinn wider den beruͤhmten Jeſuiten zu 
Bien, Pater Eraſmus Froͤlich und db An- 


nales 


4), 6. ham. Ber. von gelehrten Sad. 1745. S. 117. 


des Hm. Ernft Friede, Wernsdorf, 1633 
nales compendiarii regum et rerum Syriae, bes 
hauptet, daß die Bücher der Maccabäer in den 
fprifchen Gefchichten Feine fichere und Tautere Quelle 
abgeben fönnten. Herr Srölich ward hierdurch) 
einiger maßen aufgebracht, antwortete dem Herrn 
Wernsdorf in einer zu Wien gedruckten Schrift, 
welche den Titel führet: De fontibus hiftoriae —* 
riacae in libris Maccabaeorum proluſio, Lipſiae 
edita, in examen vocata, nennete ihn darinn fpöt: 
tiſcher weiſe den leipziger Proluſorem, und ermah—⸗ 
nete ihn, die Muͤnzen ſelbſt zu pruͤfen, und als— 
denn von ſeinem Werke zu urtheilen. Unſer Herr 
Profeſſor war anfänglich geſonnen, feine Vertheidi— 
gung ſelbſt zu führen. Doc er überließ ſolche 
hernach feinem ältern Herrn Bruder, dem Herrn 
Profeffor, Gottlieb Wernedorf ‚ welcher ſich 
freymillig. Dazu anbot, und aud) im folgenden Jah: 
re 1747: an das sicht ftellete: Comment. hift. crit. 
de fide hiftorica librorum Maccabaicorum, qua 
reuer. Erasmı FROELICHII, S. I. facerd. An- 
nales Syriae eorumque prolegomena ex inftituto 
. examinantur, plurima loca librorum Maccabaico- 
rum aut illuftrantur, aut emendantur, itemque 
chronologia fyriaca et iudaica paflim corrigitur; 


Breßlau, Duart, ein Alph. 4 Bog. *). 


DBeynabe zu gleicher Zeit, da unſer Herr Pro: 
feflor fein philofophifches Lehramt angetreten. hatte, 
ward. er auch Collegiat des - fleinen Fürftencollegii, 
Seine Borlefungen und Bemühungen fanden guten 

Beyfall. 


*) 6. berlin. Bibl. 2 Bog. ı Et. 59. Seite. 
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Idhro koͤnigliche Majeftäe in Pohlen wurden daher 
bewogen, ihm, nachdem. er ſchon zuvor im Jahre 
1750. das theologifche Baccalaureat angenommen 
batte, die ‚ordentliche Profeflion der Alterthuͤmer 
der Kirche anzuvertrauen. . Der fechjehntee May 
‚1752. ward zu feyerlicher Abhalcung feiner Antritts- 
rede angeſetzet. Er lud Dazu, ein mit-einer Com- 
. ment. de quinquagefinfa pafchali, und hielt folche 
de Antiquitatum ecclefiafticarum ftudio, noftro 
praefertim tempore perneceflario, mit großem Bey⸗ 
fall der vielen gelehrten Zuhörer, und zu befonde 
‚rem Bergnügen der ftudirenden Jugend, Endlich 
erhielt er im Jahre 1756. den Beruf zur ordent—⸗ 
lichen Profeſſion der Theologie auf der wittenber- 
giſchen Univerfität, und mithin auf demfelben ehr: 
ſtuhle, auf welchem fein feliger, Herr. Vater viele 
Kahre mit fo ausnehmendem Ruhme gelehret Hatte. 
Ehe er aber dahin abgieng, bekleidete er ſich erft 
zu Leipzig mit der hoͤchſten theologiſchen Wuͤrde. 
Er ward zugleich, und als der zweyte in der Ord⸗ 
nung, mit den Herren, Chriftisn Gottfried 
Mattheſius, der Oottesgelehreheit Doctor, und 
Achidiafonus an der Kirche zu St. Nicolai , Jos 
bann Auguft Erneſti, der Gortesgelehrtbeit 
Doctor und auferordentlichem Profeffor, u. f. w. 
und Johann George Richter, der Gottesge. 
lehrtheit Doctor und der geiftlichen Philologie aufe 
ferordentlichem Profeffor, von dem’ Herrn Doctor 
Erufins promoviret, welcher zu dieſer Feyerlichkeit 
einlud mit einem Programma von vier Bogen *), 
Ä woinne 

*) & vollſt. Nachr. von akad. Schr. 1757. I. St. S. 


des Hrn. Ernſt griedr. Wernsdorf. 1035 


worinne er von. der. jothamiſchen Zeitrechnung 
2 Koͤn. 15, 30. handelte, und zugleich die Sebens« 

gefchichten derer vier Herren Doctoranden Fürzlich 
erzählte. Unſers Herrn Doctors den zaften und 
23 Sept. zum Difputiren vorgelegte Kathederſchrift 
handelte hiftoriam Latinae linguae in facris publicis 
ab, Diefe Feyerlichkeit machen die Umftände, worinn _ 
fid) Damals’ das Ehurfürftenehum Sachfen und die 
Stade Leipzig, nach Einruͤckung der preußifchen 
Trouppen befand, um defto anmerfungswürbiger. 
Es fehlte fowohl unſerm, als denen übrigen neuen 
Herren Doctoren, daben nicht an Gluͤckwuͤnſchen, 
unter welchen die in den vollſtaͤnd. Nachrichten 
von dem ordentlichen Innhalte der kleinen 


und auserleſenen akadem. Schriften u. ſ. w. 


1757. 3St. recenſirte Schrift des Herrn Schlegels 
de agaparum aetate apoftolica, aduerfus Jo HANN 
LIGITFOOTUM. Octav. 2 Bog. ihre Anmer 
kung verdienet, 

Dieß find die vornehmften Lebensumſtaͤnde des — 
gelehrten Herrn Doctors Wernsdorf, welche uns 
bekannt geworden find. Wir muͤſſen nun auch, 
unſerer Gewohnheit zufolge, unſern Leſern die Nach« 
richten, fo wir von feinen Schriften vor ung haben, | 
mittheifen. "Sollte uns, wider Vermuthen, eines - 
und das andere entgangen feyn , fo werden wir 
nicht ermangeln, folches. in den Zufägen‘, wozu es 
uns der Herr Doctor, wenn ihm Gott, wie wir 
wuͤnſchen, Leben und Kraͤfte verleihet, ohne Zweifel 
an Stof-nicht wird entbrechen laſſen ‚ gebührender 
Maaßen nachzuhohlen. | ö 

. 1.De 
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ı. De Septimia Zenobia Palmytenorum Augufta 
Disp. refp. Curıst. Erpm. DEVLING. Leipʒig 
1742. 8 Bog. Mach einer vorabgelaffenen Nachricht 
von der Stadt Palmyra, wird: von ber Abfunft, 
von den Gaben, Tugenden, Gelehrfamfeit, Thaten 
und Schickſalen der Kayferinn Zenobia ausführlich) 
gehandelt. Man findet einen guten Auszug aus 
dieſer Schrift in den Auszügen: aus. den neueften 
a. a und philofophifchen Disp, 1743. 

S. 85. u. f. 

2. Theſes de ſtatua Memnonis. Hamburg, 1745. 
Aus einem halben Bogen find bier ſehr leſenswuͤrdige 

Saͤtze geliefert. Sie ſind insbeſondere dem eng— 
laͤndiſchen Gelehrten, Richard Pocock und deſſen 
Reiſebeſchreibung entgegengeſtellet; als welcher der 
Meynung iſt, daß die beruͤhrite memnoniſche Säule, 
die, nach dem Berichte vieler alten und bewaͤhrten 
Geſchichtſchreiber, unter andern auch des ſonſt fo 
glaubwuͤrdigen Tacitus ſelbſt, die Eigenſchaft an 
* gehabt haben ſoll, daß fie, wenn die Morgen 
fonne ihre Strafen darauf geworfen , einen hellen 
Klang, der einer Menfchenftimme nicht ganz un 
ähnlich gewefen, von. fich gegeben habe, noch bis 
auf den heutigen Tag zu feben fen. ©. hamd. Ber. 
von gel. Sachen 1745. S. 117. Uebrigens muͤſſen 
* dieſer Statua Memnonis vornehmlich des Herrn 

D. Jablonski 1753. an das Licht geſtellte Syntag« 
mata ‚nac)gefehen werden *). 

3. Prolufio «de fontibus hiftoriae Sysisei in lihris 
Maccabaeorum. $eipzig, 1746. Pr Der Herr 

| Doctor 


*) Vergl. 11 Eh. 581 S. 


! 
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Doetor ſehzet zuerſt die allgemeinen’ Gefüge und 
Kennzeichen eines unverwerflichen glaubwürdigen 
Gefchichtfchreibers zum Grunde , und beurtbeilet 
nach derienfelben die Glaubwürdigkeit der macca⸗ 
bäifchen Bücher in Erzählung der ſyriſchen Ger 
fehichte. Geſetzt, fagt er, Daß die Verfaſſer diefer 
Bücher (denn einem Einzigen fann man fie ohns 
möglich zufchreiben,) an den Graͤnzen Syriens ſich 
aufgebalten-haben, und alfo wenigftens die Wahr, _ 
heit fchreiben fönnen, und auch an einigen Stellen 
wirflich gefchrieben haben, ſo iſt es doc) nur alsdenn 
gefchehen,. wenn fie Feine Gelegenheit gehabt haben, 
die Juden, ihrer Gewohnheit nach, in Uebermaße 
zu erheben und groß zu machen... Der Herr Berfaffer 
machet diefen hiftorifchen Verdacht, Durch einige dar⸗ 
aus angeführte Erempel noch klaͤrer. ĩMacc. 8, 8. 
wird erzählet, daß der König Antiochus von den 
Kömern lebendig gefangen worden. Diefem wider» 
fpricht nicht nur die natürliche Unmöglichkeit, fon» 
dern auch die Feder aller andern Schriftfteller, fon. 
derlich des. Polybius und Lipius u. f.f. S. hamb. 
Ber, bon gel. Sachen 1746: S. 611. und volljtänd, 
Nachr. von akad. Schriften 1747. ©.265, 

4. Difl. acad. I. de HyraTıA, philofopha 
Alexandrin.. Praes. Jon. Dam. Rirr xx. 
geipzig, 1747. J— | 

“ 5. Diff. II. refp. Ern. Curist. SCHEFFLER.- 
1747. | 
6. Dil. U. refp. Car. BEnJ. AcoLuUTI. 
1748 ı 


7. Diſſ. 
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7. Diff. IV. refp. AD. Luv. Fr. Drecser. 178. 
zufammen 16 Bog. Die Hypatia iſt eine der vor: 
nehmſten unter den gelehrten Frauenzimmer, und hat 
in der legten Hälfte des vierten Jahrhunderts gelebt. 
Herr Wernsdorf befchreiber in-der erften Abhant: 
lung, ihre Abfunft, Erziehung, Lehramt, Schriften 
und Schickſale; im der zweyten handelte er von 
ihrer Ermordung, in- der dritten unterfuche er die 
Urfachen derfelben,, und in der vierten fuͤhret er die 
Vertheivigung des Bifhoffs Eyrillus wegen des 
Tumults und der Ermordung der Hypatia wide 
Gottfr. Arnold und "oh. Toland. S. Nadı. 
von afad, Schr. 1748: S. 828. uf 
8. De quinquafima pafchali commmeneatio. 
Leipzig, 1752. 25 Bog. Die ganze Zeit von dem 
erften Feyertage der Auferftehurg Chriſti bis auf 
den funfzigiten Tag nach. Dftern ift bey Der alten 
Kirche nad) einander feyerlich gewefen, Die Griechen 
nennten fie wevrnxosn, die tateiner- quiuquagefims 
pafchalis. Es ift diefes zwar Fein apoftolifcher Ge 
brauch , fcheinet aber doch gleichwohl fehr alt zu 
feyn, und bald nach den Zeiten derfelben feinen An- 
fang genommen zu haben. Die afiatifchen Chriſten 
ſcheinen venfelben eingeführer zu haben, und bie 
abendländifchen find ihnen fpät darinn gefolget. 
Die Berfchiedenheit in der Zeit der Dfterfener ver: 
urſachte auch eine Verfchiedenheit in der Quinqua- 
geſima, welche aber durch das nicänifche Concilium 
aufgehoben worden. Diefer Andachtseifer der alten 
- Ehriften ift nicht zu verwerfen, und es fönnen 
- werfchiedene Urfachen davon angegeben werden. 
: | Die 


” 
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Die Feyerlichkeiten dieſer Zeit find es insbefondere; 
welche bier umftändlic) befchrieben werden. Die 
Abfchaffung und Veränderung der Feyerlichkeit der⸗ 


ſelben machet den Beſchluß dieſer mit vielem Fleiße 


ausgearbeiteten Schrift. S. vollſt. Nacht. von 
akad. Schr. 1752. ©. 757. 

9. Hiſtoria Latinae linguae in ſacris publicis. 
1756. 5 Bog. Die erſten Chriſten haben ſich be⸗ 
ſtaͤndig derer unter ihnen üblichen Sprachen bedie⸗ 
net, und verfchiedener zugleich, wenn Leute, welche 
folche redeten,. zugegen waren. Einige Gemeinen 
baben ſich auch der Dollmetſcher bedienet, welche 
in befannter Sprache vortrugen, mas in unbekann⸗ 
ter war gelefen oder gefagt worden. Unter den - 
vielen Lateinifchen Ueberfegungen der Bibel bat vie 
Itala und hernach die Vulgara die Oberhand behalten. 
Da indefien die lateinifche Sprache durch die Eins 
fälle der Barbaren im Decidente verändert, und 
nicht mehr. verftanden wurde, fo Fam bie fähfifche 
zum DBorfihein. Die Päbfte aber. Haben hernach 
alle Mühe angewandt, daß der Gottesdienſt in Feiz 
ner andern, als. in der lateinifchen, Sprache vera 
richtet würde. So viel ift gewiß, daß derfelbe bis 
zu dem fechften Jahrhunderte, in den Mutterfprachen 
gehalten worden.“ In Deutfchland hatte die latei⸗ 
nifche Sprache unter der Regierung der Franken, 
und insbeſonder Carls des Großen, bey dem Got. 
tesdienfte, und in Gerichten ftatt, und man fieng 
erft im drenzehnten Jahrhunderte an, die deutſche 
Sprache in Gefchäfften des Reichs au gebrauchen, 
Als dieſe Voͤlker zum Chriſtenthum uͤbergiengen, 

Neu Gel, Europa XII m Unu unter⸗ 
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unterwarfen fie ſich den roͤmiſchen Biſchoͤffen, und die, 
fe drangen ihnen die lateiniſche Sprache bey dem Got: 
tesdienfte auf. Gregorius der Große machte durd) 


‚ bie Vermehrung der Cäremonien und durch Die 


— 


— — des canonis miſſatici, daß die Mad) 
folger den lateinifchen Gottesdienft im den Abend⸗ 
ländern haben erhalten fönnen. Nachdem bie 
lateinifche Sprache in die Cäremonien verwickelt 
worden, bat fie tiefe Wurzel geſchlagen. Gregorius 


erhielt foldye auch bey dem Gottesdienfte durch die 


von Rom nad) Sranfreich, Deutfchland und Eng, 


land gefandte Choralen, und beförderte dieſelbe 


auch) durch die fo genannte canonicam precem. 
Herr Wernsdorf erzählet weiter mit einer großen 
Belefenheit die Schickſale der lateinifhen Sprache 
bey dem Gottesdienſte in den verfchiedenen chrift. 
lichen Ländern, und endigee mit der Beftätigung 
der Bulle Vnigenitus-, morinn. das Leſen der Heil, 

Schrift in der Mutterfprache als eine Kägeren ver 
dammt wird. S. vollſt. Nachr. von akad. — 
S. 26. uf 
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0.005 dei Herrn Be 
Heinrich Hogeveen*), 


Rectors der Schulen zu Breda. 
S owohl die gute Stelle, welche ſich dieſer Ge⸗ 


| lehrte unter den Dichtern und Literatoren er. 
toorben,, und der Ruhm, welchen ihm insbefondere 
feine fhyöne Ausgabe des Buches des ViGErRIUS 
de praecipuis linguae Graecae idiotismis, zumege 
x gebracht, als auch einige merkwuͤrdige Vorfälle fe 
neg $ebens, werden eg, wenn wir uns in unferee 
Hoffnung nicht betriegen , unfern $efern angenehm 
machen , daß mir ihnen die Gefchichte beffelben 
mittheilen. Es war zu Ausgang des Jenners deg 
Jahres 1712. als Herr Hogeveen zu feiden in die 
Zahl der Sterblichen eintrat. Seine Xeltern waren, 
obgleich wenig bemittelte, Doch fehr ehrfame, Leute; 
ne | Uuu 2 der 


°, Es iſt der gefchiekte Herr Praceptor Hamm, eitt 





Schwager des Herrn Hogeveen, welcher diefe Bes - ° 


ſchichte in lateiniſcher Sprache aufgefegt bat. Wir 
bezeugen ihm fir diefe feine hoͤfliche Willfaͤhrigkeit 
unfern Danf, und wurden feinen recht zierlich ge 
fchriebenen lateiniſchen Aufſatz unferer deutſchen 
Ueberſetzung yorgezogen haben, wenn wir dieſe 
Sprache nicht einmal erwaͤhlet haͤtten. 
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der Vater nämlich, Johann Hogeveen, Theodors 


— 


und unermüdete Arbeit überwinden konnte, eben fo 


Sohn, und die Mutter, Maria Frey, Henrichs 
Tochter. nt | 
Seine Kindheit war nicht die füffefte , und die 
ſchlechten Umſtaͤnde, worinn fid) feine eltern be. 
fanden, verurfachten, daß die Mutter ihn ein Hand⸗ 
werk wollte lernen laffen. Doc) der Vater, meld 
ein über fein Gluͤck erhabnes Gemüth hatte, ließ es 
feine‘ vornehmfte Sprge feyn, ihn dem Unterrichte 


- in den Wilfenfchaften zu übergeben. Sein Wil. 


behielt die Oberhand, und er führte ihn im Jahtre 
1722. zu dem damaligen Rector der leidenſchen 
Schule, dem gelehrten Abraham Torrenius, 
welcher ihn auch annahm, und ihm Die unterſie 
Stelle in der unterften Claſſe anwies. Die erſten 


Anfaͤnge fielen dem neuen Schüler ſehr ſchwer, und 


es gieng ihm im denfelben nicht ganz wohl von 
ftatten. Es fey, daß es einem gewiſſen Mange 


- der Erfenntnißfräfte, oder vielmehr einem, in Aus: 


theilung dererjenigen Güter, um welcher Willen der 
Haufe der Menfchen iemand glücfelig preifer, un: 

ünftigen Gluͤcke, wobey er doch nie einen edle 
Muth hat fahren lafien, zuzufchreiben ſey, fo war 
er fo wenig lehrſam, und von fo fhlechten Faͤhig⸗ 
keiten, daß er unter funfzig Lehrlingen, welche ſich 
damals in der erſten, das iſt unterſten, Claſſe be 
fanden, beftändig den legten Pla bebiele, und 


ſolchen gleichſam in Erbpacht genommen zu haben 


ſchien. | 2 
So wenig er diefes betrübte Loos Durch Fleiß 


wenig 


des Herrn Heinrich Hogeveen. 1043 | 


wenig. ließ er ſich gleihmohl dadurch von feinem 
ftandhaften Bornehmen abbringen. Dieß erfte Schul« 
Efend wurde noch vermehret duch die Furcht 
und das Schrecken, welches er vom feinem Lehr⸗ 
meifter ‘hatte, defjen natürliche Strenge ein hecti- 
ſches Fieber noch mehr vergröfferte. - Alles, waser, 
vom frühen Morgen an. bis zur Schulzeit, mit 
vielem Ueberdruß und der größten Mühe gelernee 
hatte, gieng ihm, -fobald er feinen ſtrengen Lehr— 
meifter zu Gefichte befam , nicht anders als mit _ 
. Zittern aus dem Munde. Daher mar Fein Mangel 
an Scelten, und an dem, was noch fchlimmer iftz 
dadurch ward fein Gemüth niedergefchlagen, Dadurch 
ward fein Verſtand als betaͤubet. Es fam eine 
äußerft gefährliche Halskrankheit hinzu, aus welcher | 
ee gleichwohl, durch Gottes Gnade, und unter der 
Eur des berühmten Profeflors der Arzneymiffen« 
“Schaft, Hermann Ooſterdyk Schacht, wie aus 
dem Rachen des Todes, gerettet wurde, 


Als er endlich aus der erften zur zweyten Claſſe 
war tibergefegt worden, fo fand er auf folcher eben 
denfelben gehrmeifter , welchem, während der Zeit, - 
das auf ihn gefallene zweyte Lehramt war aufgefras 
gen worden. Er mußte daher in berfelben ein gatte 

zes Jahr lang diefelben Widerwärtigkeiten ausſtehen. 
Darauf wurde er in die dritte Claſſe befördert, . 
und dieſer Fränflihe Mann gieng des Weges, 
von welchem niemand bisher zurückgefommen ift. 

Auch in diefer Claſſe indeffen giengen einige 

Monathe bin, in welchen es, aller angemwendeten 
Mus 3.5... Mühe. 
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Muͤhe und Fleißes ohnerachtet, nicht mit ihm 
fort wollte. Nichts deſtoweniger ließ er den 
Muth ſinken, ſondern harte im Gegentheil Feine 
groͤſſere Sorge und Bangigkeit, als daß ſein Vater 
ſeine Hoffnung von ihm aufgeben, und feinen mit 
ihm gefaßten Borfag verändern möchte. Und fiehe, 
was gefchahe! Es umfchien ihn gleichfam ein fchteu: 
niges Licht, welches die Trägheit feines Berftandes 
mit einer folchen Eihleunigfeit vertrieb, daß er, 
welcher bisher der Letzte von allen feinen Mirfchyülern 
gervefen war, innerhalb vierzehn Tagen bey nahe 
allen Andern zuvor Fam, und feit dem, feine ganze 
Schulzeit Hindurch, den zweyten Platz beftändig be 
bauptete, und Niemanden, als den ißigen berühmten 
Profeflor zu Amfterdam, Deter Surmann, deflen 
Oheim gleiches Mamens damals zu Leiden Profeffor 
und der Schulen Curator mar *),- über ſich gelaffen 
bat, Alles, was er bisher vergeblich und mit un: 
nüger Mühe zu erlernen getrachtet hatte, floß ihm, 
gleich als ob es bis auf diefen Zeitpunft wäre g& 
ammilet und gefparet worden , von felbft zu. 
es fiel ihm nun auf das Allerleichtefte. Seltenes 
und anmerfenswürdiges Vorbild! - Kein Wunder, 
daß iedermann ſich darüber verwunderte, ihn glüd: 
lich pries , und diejenigen, welche fonft fchon feit 
langer Zeit fid) feinem Umgange entzogen hatten, 
‚ folhen nun fucheen und darinn ein Bergnügen 
ſchoͤpften. Sa, ſchon damals — ſein Name 
— einen Ruhm zu erhalten. 

Rad): 


| ® Vergl. * 56.S. 


des Heren Heinrich Hageveen. 1045 
fr Machdem er als ein Knabe von funfzehn Jahren 
auf die fünfte Llaffe *) gefommen war, fieng er, 
ſowohl feiner eigenen Uebung wegen;, als aud) um. 
feinem Bater die Koſten zu erleichtern, an, denen 


Kindern auf den unsern Schulen befondere Stunden 


zu. geben ;. und that foldyes mit einem, Fortgange, 
weicher ihm Ehre brachte. Worauf er denn im 
Jahre 1729. den Schulſtaub verließ, nachdem er 
carmine-elegiaco, in laudem Phocionis eine von 
ihm  felbft- ohne einige Beyhuͤlfe ausgearbeitete 
Abfchiedsrede gehalten hatte. RE 
Unter verfchiedenen Freunden, deren er gleich) 
wohl Wenige erwählte, und auch, feiner Arbeiten 
wegen, nicht Viele haben Fonnte, waren Die zroey 
Söhne des berühmten Prof. Sigebert Habercamp, , 
mit Namen Eberhard und Abrah. Havercmap, 
feine alfervertrauteften. Dieſe Freundſchaft war 
ihm ungemein vortheilhaft. Sie brachte ihm bie 
Gewogenheit, und felbft den gemeinfamen Umgang 
ihres Herrn Vaters, dergeftalt zumege, daß er. 
gnugfam fein eigner Hausgenoffe ward, indem bey⸗ 
nahe fein Tag vorbeygieng , an welchem er nicht 
einige Freundſchafts- und Gunft- Bemweife und Ge 
neigtheit von ihm erhielt, und derfelbe, fo oft er 
ſich vom Studiren entledigte, ihn nicht zum Theil« 


genoſſen feiner Vergnügungen und Ergeglichkeiten 


machte. | 
| | Uuus4 — In 


+ In den bollandifchen Schulen werden namlich, = 
wie nicht unbekannt iff, die Elaffen von unten auf 
gerechnet, {0 daß die unterfte die erffe heißt, und fo 
weiter. | 
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In dieſer Zeie ftarb der theure Mann , da fid 
Herr Hogeveen eben zur Gottesgelehrtheit gewandt, 
und den Vorleſungen des großen Albert Schultens 
im Hebraͤiſchen beyzumehnen angefangen hatte. 
Diefes Mannes Gemwogenheit und Liebe brachte ihm 
der befondere Unterricht zumege, “welchen er deſſen 
Herrn Sohne, dem ihm im Amte gefolgten und 
anigo mit Ruhm zu Leiden lehrenden Herrn Prof. 
Johann Tacob Schultens, gegeben harte. Er 
kam aber in: deflen Collegium, ‚mie er eben in der 
Mitte der Örammatif war, und mußte ihn alſo 
erfuchen, nur bloß ein Zuhörer zu feyn, bis er mehr 
Geſchicklichkeit zum Antworten erlangt haben 
— moͤchte. Doch hierzu gelangte er mit Hülfe feines 
- Freundes, des Herrn Eberhard Havercamp, 
innerhalb funfzehn Tagen, und that feinem Lehrer, 
da er über vie Verba defectiva, eyaminirte , eine 
gute Gmüge, | | | 
.. Sn Ver Öottesgelehreheit hörte er Die berühm- 
ten Männer, Franz Sabricius und Taco Hajo 
van den Honert. Doc) diefe Bahn Hat er nur 
betreten, nicht aber vollendet, indem ihm im Jenner 
des Jahres 1732. da er in feinem zwanzigſten Jahre 
war, das Conrectorat zu Borinchem angetragen 
ward; welches .er anzunehmen feinen Umſtaͤnden 
gemäß zu feyn erachtete, | | 
/ Hier hatte er kaum neun Monate das öffent: 
liche Lehramt vermalter , als der Magiftrat zu 
Woerden, ihm zum Kector der Schule, welche er 
damals in diefer Stadt errichtete, berief, naͤmlich 
den fiebenten Oct. 1732. welches Amt er gleichen 


— 


—— 
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im Mai) des. folgenden Jahres 1733. antrat. Er 


folgte diefem Rufe ; da er fi) aber zur Haushals \ 


tung wenig oder gar nicht im Stande befand, fieng, 
er. an aufeine gute Ehe zu denfen , gab fich eine: 
zeitlang an das Freyen, und heirathete im März 


. 2733. die Sjungfer Henrina Cofter, eines Bürgers 


Tochter zu Sorinchem, an eben demfelben Tage, an 
welchem feine Mutter zu Leiden ihr Lebensende nahm, 

Es war feine geringe Sache für einen, jungen 
Mann von ein und zwanzig Jahren, die ſchwere Laſt 
der Verwaltung einer ganzen Schule auf ſich ‚zu 


nehmen, und ſowohl zu einer ganz neu geftifteten - 


Schule den Grund zu legen,. als aud) diefelbe auf: _ 
zubauen und zu erweitern, Doch da er es an kei⸗ 
nem Fleiße und Arbeit. ermangeln ließ, gelung es 
ihm gluͤcklich, und es fand fich nach und nach eine 
gute Anzahl junger Studirenden bey ihm ein. 

Im Jahre 1738. ward er durch Das in einem . 
ungluͤcklichen MWochenbette erfolgte Abfterben feiner . 
zaͤrtlich geliebten Ehefrau in die tieffte Trauer ver- 
feget. Sie hatte ihm zween Söhne und drey Toͤch⸗ 

ter zur Welt gebracht, von deren jenen noch zwey, 
nämlich David und Johann, von dieſen noch ei⸗ 
ne, mit Namen Maris, am lLeben find.‘ Um dies 


ſe Zeit, da feine Schule in einem blühenden Zus 


ftande war, ward er von dem Kath und der Obrig⸗ 
feit zu Eulenburg, durch einige zu dem Ende aus: 
druͤcklich noch Woerden Beordnete, erfuchet, zu ih— 
nen uͤberzukommen, und das daſelbſt effen ſtehende 


Rectorat zu. übernehmen. Er verwarf dieſen Ans 


tag nicht, nahm ihn aber. auch nicht fogleich an, 
Yun 5 . pobern, \ 
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ſondern, nachdem ihm einige Bedenkzeit war. zuge» 
fanden worden, fiel es ihm ſchwer, das ihm werthe 
Holland zu verlaffen, und er bedankte ſich endlich 
fchrifelich auf die Höchtichfte Weife, mit Bitte, von 
ihm auf-iemand anders abzufehen. Jedoch die 
Herren zu Eulenburg drangen näher in ihn, und 
bothen ihm eine jährliche Zulage von hundert Gul⸗ 
deu an. Dieſes ficherfte Zeichen ihrer großen Ge 
neigtheit veränderte zwar feinen Sinn nicht gänzlich, 
brachte ihn aber dod) an das Wanfen. Es verdroß 


ihn nämlich ein wenig, daß die Obrigkeit zu Woer« 
den, welcher diefe Dinge nicht unbefannt waren, 


feine Berzögerung in den Weg zulegen ſuchte, und 
ihn, da er fid) doch aller Treue in Beförderung des 
Schulweſens bemuft war, nicht genug zu fehägen 
ſchien. Er ließ ſich alfo endlich überwinden, und 
meldete, daß er bereit fen zu fommen, im Fall ihm 

folgende Bedingungen möchten zugeftanden werden. 


Naͤmlich erftens, daß bey zunehmender Anzahl der 
Schüler für die nöthige Erweiterung feines Haufes _ 


geſorget würde. Zweytens, daß im Gegentheil, 





im Fall, wider Bermuthen, die Anzahl der Lehrlinge. 


fo geringe feyn möchte, daß einer allein die Arbeit 
- Im allen Claſſen verrichten Fönnte, ihm, bey Erle⸗ 
Digung des Conrectorass, das hierzu ftehende Ger 


halt zugetheilet würde, Drittens, baßes ihm frey 


ftehen möchte, diejenigen Schüler, fo er mitbrächte, 
ba fie feines Unterrichts gewohnt wären , in feine 
eigene Clafle zu nehmen, Die erfte und legtere 
Bedingung wurden zugeftanden, bie mitcelfte zwar 
nicht gänzlich, abgefchlagen, fondern unenefchieden 


gelaſſen, 


4 
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| gelaffen, doch einige Hoffnung dazu gegeben, In⸗ 


deſſen wurden die — zu Woerden rege gemacht, 
und faßten den Entſchluß, daß ſie ihren Rector 


wollten zu behalten ſuchen; zu welchem Ende ſie ihm 


ein Geſchenke anboten, indem. bie Stadteaſſe nicht 
zufieß, eine ordentliche Vermehrung des Gehalts zw _ 
machen. Er bedanfte fich- auf das: verbindlichfte 
für das Geſchenk, und antwortete: Die Gewogens 
heit der Obrigkeit fey allein zureichend, ihn zu bewe· 
gen, daß er bliebe, und fchrieb dem zufolge auch 
unverzüglich nad) Eulenburg, wie er von feinem 

bisherigen Amte nicht wohl abkommen Fönne: 
Allein, da ihm von hieraus fogleich alles zugeftans 
den wurde, ſahe er ſich genoͤthiget, um als ein ehr⸗ 
licher Mann ſein Wort zu halten, dahin zu gehen, 
allwo er denn den 29 Dec. 1738. ſein Amt mit ei⸗ 


ner Rede antrat, worinne er carmine elegiaco han» 


I) 
’ 


’ 


delte de itinere et aduentu in templum Palladis. 
Sie ward gleich darauf auf oͤffentliche Unkoſten 
der Preſſe uͤbergeben. Herr Balduin ter Braek 


F erhielt feine Stelle *). 


Zu Culenburg nahm Herr Hogeveen mit vers 
gnügenber Verwunderung die befondere Siebe zu 
den Wiflenfchaften für eine fo fleine Stadt wahr, 
wie auch die ausnehmende Geneigtheit der Obrig⸗ 
feit die Gelehrſamkeit zu befördern, und’ den über« 
aus angenehmen Umgang mit gelehrtn Männern, 
Weil das Haus die $ehrlinge, fo er mitgebradyt hatte, 
nicht alle faffen Fonnite, wurde mit vielen Koften ein 
‚von Grunde aus neues und großes. — auf⸗ 
gefuͤhret. Es 

S. 9 a 163 © 


‘ ‘ 
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Es waren noch keine neun Monate, ſeit dem er 
dieſer Schule vorgeſtanden, verfloſſen, als er von 
dem Magiſtrate zu Zierikſee Briefe erhielt, wodürch 
ſie ihn, unter ſehr annehmlichen Anerbietungen, in 
ihre Stadt einluden. Doch die Liebe der Buͤrger 
und die Gewogenheit der Obrigkeit zu Culenburg, 
die von derſelben neu angewandte Koſten, ſeine zwote 
Ehe, in welche er vor zwey Monaten mit der 
Jungfer Eva Petronella Hamm, deren Aeltern 
im Leben waren, und auch noch ſind, getreten war, 
die neue Einrichtung ſeines Hauſes, welches wegen 
zunehmender Anzahl der Schüler aufs neue ver- 
gröffert werden follte, endlich die Entlegenheit und 
Ungemaͤchlichkeit der Reife an den Ort, wohin er 
berufen ward, waren fo viele Urfachen, welche ihn 
zurüchielten , ein ſonſt aller Ehren werthes Amt 
anzunehmen. 


S.eine gemeldete zwote Ehegattinn hat ihm acht 


Kinder gebohren, von denen noch drey am Leben 
ſind, naͤmlich Theodor, Johann Heinrich, und 
Theopbilus, Hierauf find ganze ſechs Jahre 
bingegangen, in welchen ihm feine anderweitige Bes 
rufsvorfchläge gethan, und in melden, wider Er⸗ 
warten, eine zahlreiche Menge junger Leute, insbe- 
fondere von fremden Orten, auf feine Schule ges 
bracht, und feiner Hauszucht anvertrauet ‚worden. 
Eben diefes machte aber auch feine Amtsführung 
Defto ſchwerer, und er fahe fich genöthiget, um dem 
felben vechtfchaffene Gnuͤge zu leiſten, ſich ſelbſt bis 
in die ſpaͤte Nacht mit ſeinen Sehrlingen zu beſchaͤff⸗ 
‚tigen, Die wenige Stunden, fo er für fi) übrig - 
| ae — behielt, 
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behielt, naͤmlich von 5. bis 7. des Nachmittags, 
‚wendete er bauptfächlich auf das Örierhifche, woran 
er feine größte $uft hatte, und brachte die neue Aus» 
‘gabe des‘ VıcErıvs de idiotismis linguae Graecae, 
welche 1743. zum erften male das Licht fahe, zu 
"Stande. 

Sm Jahre 1744. ereignete ſich die entſetzliche 


Ueberſchwemmung des Eulenburgiſchen Landes. 


Als unſer Here Rector aus der Stadt geggngen 
war, rübrete ihn das betrübte Anfchauen Diefes 


Elendes dergeftalt, daß er den Stoff, über welchen - 


er nad) dreyen Tagen bey der öffentlichen Promo» 


tion zu reden Vorhabens war, fahren ließ, und 


ſich aus dem Stegreif, entfchloß, eben dieſe Ueber⸗ 


ſchwemmung in einem lateinifchen alcaifchen Ges 

dichte zu befingen. Er that aud) ſolches, wiewohl 

einige Tage fpäter, weil die Schulfeyerlichfeit we⸗ 
‚gen des zunehmenden Uebels ausgeftellee werden 
mußte. Dieß Gedicht ift auf Befehl der Obrigkeit 
gedruckt worden. 


Des folgenden Jahres 1745. nahm Herr Hoge⸗ | 


veen das ihm den 22 Jenner aufgetragene Rectorat 


zu Breda an. Es ward ihm zwar zu Culenburg 


eine Zulage von zweyhundert Gulden angeboten, wenn 


er bleiben wollte, Allein da er dafelbft mit allzu» 


vielen Schularbeiten überhäuft war, indem er 
von dem Conrector wenig ober gar feine Beyhuͤlfe 
baben Eonnte, trug er fein Bedenken wegzugehen. 
Seine Stelle erhielte der igige Herr Reetor van 
der Poll. Cr langte den 10 April zu Breda an, 
und hielt den 27ſten in der franzöfifchen Kirche feine 

Anpigte 
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Anzugsrede wiederum carmine elegiaco, ndinlich 
eine Schutzrede fuͤr die vom Plato aus der 
Stadt verbannten Dichter ). 

Als man des Jahres darauf ihm zwar feinen 
förmlichen Beruf ertheilte, doch aber ernfttich bes 
fragte, ob er dem ‘Berufe in das Kectorat zu Har⸗ 
derwyk ju folgen geneigt fey, fo bewog ihn eine ges 
wiſſe Schambaftigkeit über feinen noch fo kurzen 
- Aufenthalt zu Breda, daß er ſich folches nicht an— 
gelegen feyn laffen wollte, obgleich fchon damals die 
in der Nachbarfchaft, eingedrungene und flreifende 
Franzoſen denen zu Breda viele Furcht verurfache- 
ten. . Und. eben diefe Furcht zerftörte bald den 
| blühenden Zuftand der Schule, indem bie Aeltern 
ihre Kinder aus Schrecken vor dem annahenden 
Feinde nach Haufe fommen ließen, Den dadurch 
verurſachten ſowohl allgemeinen, als eigenen, Scha- 
den bat der Herr Rector kaum in fechs jahren eis 
niger-maßen erfegen fönnen, Die feindlichen Waf⸗ 
fen nöthigten ihn auch, alles, was er vom Werthe 
befaß, nach einen ficherern rt bringen zu laflen ; 
und darunter auch fein beftes Hausgeräche, und meift 
alle feine Bücher, Denn es lief beftändig ein Ge» 
rücht über Das andere, daß die Feinde nahe bey 
der Stadt waͤren, ja er ſelbſt waͤre bald, da er in 
dem naͤchſt an der Stadt gelegenen vucche, ohne 
zu wiſſen, daß der Feind ſtreiſte, ſpatzieren gieng, 

demſelben 
‚ *) Nebft dem Herrn Hogeveen lehren gege 

| gr un n,Ser Pc Sch a —— — 
Rechten Doctor und Conrector, ſeit 1745, und 
ver Anurenz Bammius, —— fer 1749. 
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demſelben in die Haͤnde gefallen und gefangen ge⸗ 
nommen worden, Unterdeſſen war mit. denen un« 
ter der Herrfchaft der Waffen: traurenden Studien 
das Garaus gemacht, Damit er dennod) feine Zeit 
nicht unnuͤtzlich zubraͤchte, brachte er ſolche mit den 
mathematiſchen Wiſſenſchaften zu, und verfertigte 


drey kleine Werke, naͤmlich de do@rina fphaero- 


logica,, quadranris, et gnomonica, welche aber das 

üiccht nicht gefehen haben. Seinen in diefen bangen 
Umſtaͤnden nad) $eiden gefandten Büchervorrath bes 

gleitete er mit folgenden dabey geſchickten Verfen, 


Hinc fugite, o ſemper cariffima pignora, libri ! 
NHinc fugite, o vitae gaudia folameae! 
Hadtenus inuidtos duris aflultibus vrbis 
Vicinae muros perfidus hoftis habet, 
Scilicet excubias per moenia cundta-fopori 
- Intermpeftiuo 'membra dediffe ferunt ! 
Pofteritas! ne crede riefas; non fortibus anfis 
Proftrauit noftras Gallicıs enfis opes. 
Expers virtutis folitas confugit ad artes, 
Magnaque perfidiae praemia Gallus habet. 
Sola iftum, timeat cum virgine mater inermis, 
Si quis et in capta manferit vrbe fehex. 
Egregiam vero laudem huic tener addidit infane, 
Cuuius in innocuum eft condita fica latus ! 
Vobis diuerfum, et erudo tiolentius enfe, 
Ni caueo, fatum, quo pereatis, erit. 
Ergo, quas nobis’transmifit docta vetuftas, 
Exedet ingentes hofticus ignis opes 


* 
* 


Non 
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Non patiar. Fugite hine! veftrum pars magna fauorem 
Nouit, et indömiti flebile Märtis opus, 
‚Me jubet infaufti fatum implacabile fecli 
Vobis cum vitae paite carere meae. 
Semiferi quis nunc capricorni frigora mecum 
Solſtitiique pigras tranſiget vsque moras? 
Vos mihi follicito requiem, triſtique medelam, 
Quin aegro placidam ſaepe tuliftis opem. 
Rebus in aduerſis ſolamen mite dediftis, | 
Et certum in dubiis me docuiſtis iter. 
Delicis vero recreaſtis pectora quantis, 
Cum lieuit fato candidiore frui! 
Pro quibus officiis vobis indigna paratur 
Merces, quos coeci carceris vmbra premet. 
His vobis manibus ( quo quid lugubrius vsquam eft?), 
Horrentes tenebras vinclaque dura paro. 
Ingratus potero cuiquam fortaffe videri, _ 
Quod tamen a noftro pectore crimen abeft. 
Haec quoque fi medius per moenia faeniet hoftis, 
Bredaque victori praeda (quod abfit!) erit; | 
$i mihi, quod fors cunque dedit, rapiente tyranno, 
Relliquias coget vendere pauperies. _ 
Ventris vbi vacui rabies furet improba, viles 
Foltcam) dabitis vendita turba cibos. 


As er nach) gefchloffenen Frieden zu Aaken 
feine Bibliothek wieder zurücfommen ließ, en 
pfieng er foldye wiederum — mit folgendem 
| REN : | 


— 


Siccine 
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Siccine ab exilio, "vos, 0 miea-pigriora, dibri, eh a. % 
Pax reduces tandem reddidit alma mihi!! ." -! 
| Salue Nofter amor!’ femper mihi grata fupellex, Er 

Cara cohors ftudiis oficiofa meis! — 


"Fugiftis miſeri, voſque ad loca tuta coegit er} | 
Tendere vicino durus'äb-hofte metus. a N, 
Jam curfum aftrorum circimuagus ordo peregit =“ 


_ Et nouus, exactis menfbus, orbis adeft; - ‘ 
Nec vos interea tuto renöcare receflu, — 
Nec potui longae taedia ferre morac. ne 
Si manfiffetis, vobis fubeunda fuiflet nd 

Nulla noti rabies, mulla pericla freti. .' | 
Non petulans, fateor nocuiſſet dextra, nec ignis 
Hofticus, aut rabidi militis ira ferox. Be 
Non tamen haec caruit ſtatio diferimine, quamvis 
Gallicus haud' tetigit moenia noftra furor, 
- Immiti pelago et rapidis committere ventis 
Cura mihı tantas prouida fuafit opes. nn E® 
Nam fuperat tumidos Gallorum inſania ventos, 
Et grauior rauco militis ira freto eft. | 
Armorum’circumftrepitant ubi cundta fragore, Sur 
Quid charta et libri, copia inermis, agat? mr 
Inualuit quoties, confternatamque per vrbem 
"Terrores ſparſit nuncia fama nouos! 
Quae trepidi finxere homines, ‚timuere pericla, 
Auxit et attonitos quaelibet;hora metus. 
Non femel audita tremuerunt pe&ora clade, 
Non femel huc. retulit nuncus hoftis adeft} 
Hi quoque vicinas oculi videre ruinas, 
‚ Perque meas cecidit lacryma larga genas, _ 


HwGcguropaXlith  EiE  Qin 


! 
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Quin — hoſtiles (mens. horret dicere!) quam vix. 
Effugi, cautus non fatis, ipfe manus! * 

oſe ſuburbani, Gallis latitantibus, umbra 

Pineti, ferme praeda latornis eram. 

Hi, quibus ample&tor nunc vos; fera vincla lacerti 
Diftorti indignis pene tulere modis. 
Sed quid verborum fruftra difpendia ſecor 
Quid ceffo, pulfa, rumpere vinela, mora? . 

Vincula vi duri ferri rumpantur: adadtis 
Fortiter et cungis undique cofta gemat, 
Serinia diſſiliant repetitis idtibus; atra 
Iam latuere fatis pignora noftra domo. - 
Reddat Hyperborcae duriſſima filia fyluae, 
Quas ipfi domini eredidit angor, opes. > 
Nunc ego quem primum ampledtar? cui duleis amori⸗ | 
“ » Primitias inter tot monumenta feram? - 0 
Seu mihi Romanae facundia Aorida linguae, 
Seu mihi Graecorum copia culta place. 
Ati vos, qui prifcae reuocatis tempora vitae, —— 
Net finitis veterum facta perire patrum? 
An vobis ducibus pictas nouus aduena terras, 2. 
Et rigidis vifam regna perufta polis? 
Innumeros potius cupiam cognofcere mundos 
Et Iunae et nitidi difeere folis iter? 
An leges ritusque, quibus respublica quondanı 
Gentibus antiquis imperiumque fletit? 
An vobis potius naturae jura magiftris, ee 
- Perfequar et ſummi facta ftupenda Dei? 
"Inter quos fulges, Plini do&tiffime ! nuper 
‚Adi divitiis ee gemma mei, 
ve 
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Vt fuerit <undis'eadem fortuna viaram, ©" — 

vSolus ab inuiſo carcere liber eras. 
. Hacteät incertus licet et diuifusin 'omnes ° 

 Affe&tut dubio pendulus erret amor rt 
Vos tamen Aonüi, cultiſſima turba, poetae! 
— Non‘eritis fludiis’ultima cura meis: 


Gleichwie meiftentheils..mit dem Uebel eini- 


ges Gute. verfnäpft gehet, ober aus demfelben _ 


hervorgebracht wird, fo bat aud) der gemelbete Ab» 


gang, welchen die Schule zu Breda gelitten, zu 


einer ſehr nüglichen Einrichtung ‚Gelegenheit ges - 
geben. Die Sache verhält ſich kuͤrzlich folgen 


der geſtalt. a 

Es waren, zu Bolge der Gewohnheit ‚der meis 
fen Holländifchen Schulen, zur Beförderung der 
guten Sitten der Schuljugend, gemiffe nad) Maaße 


der Verbrechen: eingerichtete Geldftrafen angeords 


net, welche täglich in ieder Claſſe und auch zu Haufe 
von den Koſtgaͤngern beygetrieben, die ganze Sums 
me aber; jährlich in gleichen Theilen unter die Lehr⸗ 
linge aüsgetheilet wurde. Allein, da, bey herein— 


brechenden Kriegsfchrecen -fih Wenige einfanden, - 


* 


und die Meiſten ſich anders wohin begeben hatten, 


ſchien es unbillig, denen neu angekommenen das 


Geld zufommen zu laſſen, und noch unbilliger, es 


für ſich ſelbſt zu behalten: der Herr Rector faſſete 
alſo, mit Rathnehmung des Herrn Conrectors (das 


Praͤceptorat war damals vacant) den Entſchluß, 


ſothanes Geld zum gemeinen Beſten und zugleich 
zur Ehre der Schule anʒuwenden. Er brachte alles 


\ 
\ 


Err 2 Geld, 
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"Geld, welches, fomohl aus den Schul: als. haͤusli⸗ 
chen Strafen zufammen gefommen war, und in eis 
ner Zeit von mehr als drey Fahren eine nicht zu 
verachtende Fleine Summe, betrug, - bey einander, 
und fieng an, foldyes zu. Errichtung. einer öffentlis 
chen Schulbibliothek anzuwenden. Dieß iſt, ſo 
viel wir wiſſen, das erſte Exempel dieſer Art in den 
vereinigten Niederlanden und deren Staaten. Die 
erſte Anlage iſt von auctoribus claſſicis und: andern 
griechiſchen und lateiniſchen Schriftſtellern, einigen 
| Geſchichtſchreibern und andern Buͤchern, und hat 
einen ſehr gluͤcklichen Fortgang gehabt. - Damit 
aber diefes ein unkraͤnkbares Recht der Schule-bfei- 
ben möchte; welches derfelben unter feinem Bor: 
wande fönnte benommen werden, erhielt der Herr 
Rector, "welcher zugleich Bibliothekarius ward, 
daß der. Magiftrat nicht nur fein Bornehmen gut 
hieß, und felbft durch feine Frengebigfeie ‚unter. 
fiügte, fondern auch durch: einen obrigkeitlichen 
Schluß: befeitigte, und gemiffe beftändig-zw beob» 
achtende Geſehe der Bibliothek machte und. feit 
fellete. Herr Hogeveen feyerte die Einweyhung 
dieſer Bibliothek mit einer Öffentlichen Rede den 
neunten September 1750... 

Su Ende des Februarius Des Jahres 1752. 
ward ihm von ber Obrigkeit die. wichtige und zu 
gleich) traurige Pflicht auferlegt , den Höchft feligen 
Prinzen Erbftärthalter Die öffentliche Leichenrede zu 
halten. Er nahm ſolche zwar nicht wider Willen, 
doc), da ihm nur drey Tage Zeit Fonnten gegeben 
— indem der un — , als * Geburts⸗ 

tag 
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tag des jungen Prinzen. Erbſtatthalters dazu be⸗ 
ſtimmt war, etwas ungerne auf fih-5. und hielt 
ſolche an gemeldetem Tage, mit einer ſolchen Zu- 
friedenheit ſeiner Obern, daß dieſelben ſolche gleich 
hernach auf öffentliche Koſten zum Druck befoͤr⸗ 
dern ließen. Saal dee —— 

Dieß find die vornehmſten Lebensumſtaͤnde 

unſers Gelehrten. Er hat mehr geſchrieben, als 
- an das Licht geſtellet. Bisher hat man von ihm, 

1. Francısci VigeErn, Rotomagenfis, de prae- 
cipuis Graecae dictionis idiotismis libellus. . Illu- 
ftravit perpgtuis animadverfionibus, et quampluri- 

mis idiotismis auxit HeNnrıcus HoGEvEEn. Li- 
den. 1742. groß Octav. ein Alphabet, zwölf Bogen. 
Don diefer nüglichen und ruͤhmlichen Arbeit findee 
man eine umftändliche Recenſion in den nouis adis 
eruditorum 1744: p. 470. Da die Erempfare 
alle ausderfauft waren, ‚fo hat unfer Gelehrter im 
Jahre 1752 auch. zu Leiden, eine neue und wohl um 
das vierte Theil vermehrte Ausgabe an das Licht ges 
ſtellet. Die guten Zeugniffe und Lobeserhebungen, 
“ - welche griechifc) verftändige Gelehrte dieſem Buche 
gegeben, liegen ievermann.vor den Augen. 

2. Oratio inauguralis, fine carmen elegiacum, 
de itinere et adventu in templum Palladis, quum 
publicum docendi munus Culemburgi fufcipe- 
set 1738. er ' 

3. Carmen: alcaicum, ‘fine gratulatio ad Cu- 
lemburgenfes de inundatione feliciter auerruncata, 
menſe MartioMDCCÄXLIV. Uetrecht. Quart. 2 DB. 

zur Probe mag der Anfang dienen, - 
— Xrxr 3 Totam 
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Totam per urbem praecipites metus, = 
Moeſtos tumultus; dura ‚pericula 
Quis infolentem me docebit 
Acolio refonare pledrot 
Cantare mens eſt indoeilem Dei 
Determinari fine potentiam, 
Patrisque ‚pro parta ſalute 
© ‚ZEtherei celebrare laudes. | 
Ex arce coelefti loquitur Deus 
- "Imoque hiatu Tartara contremunt ; 
IIlo parati ſtant jubente PIE 
Cum nine grando furensque ventus. 
Rerum Creator maximus imperat,- 
Diſtentat utres aethereos liquor, 
‚Nubesque denfafae ferüntur 
“ Difparibus per inane formis, —— . 
4 Carmen elegiacum, fine apologia Pro Poetis 
 @Platone e civitate ejedis, dia publice erc. Seiden, 
Quart, 53 &, mit der in Werfen an den höchft fe: 
ligen Prinzen von Dranien gerichteten Zuſchrift. 
Dieß ſchoͤne "Gedicht ift nur ein Stuͤck eines gan 
zen poetiſchen Werkes, welches bis auf fuͤnf Buͤcher 
angewachſen iſt, und woran der Herr Hoge⸗ 
peen noch arbeitet, um es ganz. ju. Stande zu 
bringen. un 9 | 
5. Ode gratulatoria, fiue laetitia publiea, de 
inauguratione Sereniflimi et celiffimi GUILIELMI 
CaAroLı Henaıcı Frisonis , < Araufionenfum et 
Naſſaviae principis “etc. etc. quum. Hollandiae, 
Zelandiae, Traje&i et Tranfifalaniae civitatum gu- 
RED. berna- 
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des Herrn Heinrich Hageveen. 1061 
bernator ‚ifapremufque rei bellicae terra marique 
praefedtus creatuserat, 1747. | 

6. Ode in aufpicatifimum univerfo Batavorum 
orbi natalem fereniflimi a celfifimi Araufionen- 
fium et Naflaviae principis Äzereditarii, nati Hagae 
Comitis 4..d. 8 Martii. 1748. : “Ag NE 
7. Oratiö fünebris in triftifimum obitum’cdl- 
ſiſſimi ae ferenifimi Arauſionenſium ev Naffaviae 
principis, GUILIELMI CAROLI HENRICI Frisons 
ete. etc, Leiden 1752. Fol 38 S. Der. Redner 
jeiget unter andern insbejondere die Gelehrfamfeit 
es . Prinzen und feine Berdienfte um diefelbe; 
Diefe Rede hat Herr J. von Goor durch eine wohl. 
gerathene hollänhifche Ueberfegung feinen Landsleu⸗ 
ten bekannter gemacht. | Ä 
> Außer diefen hat man von dem Herrn Hoge⸗ 
veen noch ein Buch zu erwarten de doctrina par- 
ticularum linguae Graecae, -mwelches er in der 
neuen Ausgabe des VıcErius verſprochen bat, und 
chon würde geliefert haben, wenn ihn nicht, feine - 
schularbeiten, wovon er billig das meifte Werk 
machet, ‚und einige unerwartete Befchäfftigungen - 
daran verhindert härten. Wir wuͤnſchen indeſſen 
begierigft, daß folches bald gefchehen möge, j 


Geſchloſſen den 23 Jul, 1757. . 
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Zur Geſchichte 
Herrn Brderius Brouwer, 
im 10 Theil des N. G. E. S. 416. 


E ſtarb in einem Alter von ſechs und funfzig 
Jahren den drey und zwanzigſten May 1757. 
Nachdem er noch am neunzehnten, als am Him— 
mielfahrtstage, wohl und geſund geprediget hatte, 
trat er bey einem Freunde ab, allwo ihn der Schlag 
uͤberſiel, und einige Tage darauf feinem ruͤhmlichen 
$eben tin Ende'machte. "Der Herr Prediger Bud⸗ 
de bielt diefem feinem Amtsgenoſſen und Oheim über 
Lüc. 12, 37. die Leichenpredigt, und der Herr 
von Schyellupne that ein gleiches über Matth. 
24, 45: 46. 47. ein ältejter Sohn, deſſen wir 
Meldung getbän, Herr Perrus Bronwer, ſtehet 
bereits feit einiger Zeit im heiligen Amte zu Barge⸗ 
feld, der zweyte Herr Wilhelm Brouwer ift zu 
folge feiner eigenen ernftlichen Wahl, Schon im Jah⸗ 
re 1754. nad) Indien abgereiſet. Moch find zwo 
verheyrathere Töchter am geben. J 
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